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Unrrede: 


Dienet einander. Das tft der Grund, der den Unierzeichneten bewegt, dies Werk 
herauszugeben. 


Es dringt dies Homiletiſche Reallexikon in kurzen Worten Thefis, Antithefiß, 
Einwände, Beifpiele, kurz alles Wichtige, was ſich über einen Gegenstand jagen läßt. 
Dabei ift e8 durchaus den jeigen Verhältniffen angepaßt und bringt Abhandlungen, 
wo Chriſtian Stocks Neallerikon fchmeigt. 


Der beigefügte Inder wird mandem willfommen fein. Die gemachten Eintra- 
gungen bejtätigen entweder blos ganz kurz daS bereit3 gejagte oder führen es meiter 
aus. Es ift freilich mit der Herausgabe eines Inder Rerum eine eigne Sache. Jeder 
Paſtor befolgt in der Anlage desſelben ſeine eigne Weiſe. Man kann ſich nicht leicht in 
den Index eines andern hineinverſetzen. Ein Inder Rerum iſt ein nie abgeſchloſſenes, 
immer erſt im Werden begriffenes Werk. Jeder Inder, den man im Druck erſcheinen 
läßt, iſt nach ein paar Jahren nicht mehr up-to-date. Darum konnte ich mich auch nicht 
entſchließen, dies Werk unter dein Namen: Inder Rerum ausgehen zu laffen. Der 
Inder wird veralten, aber das Reallexikon kann bleiben und auch ohne Inder Nutzen 
bringen. 


Der Verfaſſer. 


Den 21. September 1906. 


Abkürzungen. 


Synodalberidite. 


a. Der Miffouriignode: Bra. Can. Cal. II. So. Mich. Min. Mit. Neb. No. NW. 
Dr. D. Süd. Ter. W. Wis. Allg. 


b. Anderer Synoden: Wis. Syn. — Wisconfin Synode. Syn. Frei. — Syno- 
dalbericht der jächfifhen Freikirche. Proc. — Proceedings of the Ep. Luth. Synod. 
Eone. Syn. — Concordia Synode. Syn. — Synodalconferenz. 


Zeitſchriften: Luth. — Lutheraner. L. W. — Lehre und Wehre. Ma. — Ma- 
gazin. Mag. — Der engliihe Teil des Magazind. Theol. Quart. — Theological 
QDuartery. Schuld. — Schulblatt. Wit. —Witneß. Quart. — Quartalſchrift der 
Wisconſinſynode. Spr. — Sprechjaal. 


Predigtbüdier: Walth. Epi. Walth. Ev. Walth. L. L. — Licht und Leben. 
Gna. — Snadenjahr. Bro. — Brojamen. Ent. — Entwürfe. Walth. Zeit. — Telt- 
flänge. 


Loch. Epi. — Lochner, Epijtelpredigten. Ruh. — Ruhland, Predigten. Si. — 
Sihler, Evangelienpredigten. R. Pi. — R. Bieper, Predigten. Schmidt — €. C. 
Schmidt, Katechismuspredigten. Stödh. Paſſ. — Stödhardt, Paffionspredigten. 
Stödh. Ad. — Stödhardt, Adventspredigten. Beyer. — Predigten über Epheferbrief. 
Stöckh. A. T. und Stöckh. N. T. -— Bibliſche Gefchichte alten und neuen Teſtaments. 


Andere Bücher. Tone. --- Concordia. A. C. — Augsburgifche Confeffion. Lied. 
— Geſangbuchslied. Kat. — Katechismus. Schwan. Paſt. — Paſtorale, Walther 
Brun. — Ratehismuserflärung Mez. — Mezger, Katechismusentwürfe. R. Pi. 
Kat. — R. Pieper, Katechismus. Stod. — Homiletifches Reallexikon. Büch. — Büd- 
ner, Soncordanz. Bi. Hom. — R. Pieper Somiletif. Lö. — Löbers Dogmatit. 
Baier. — Baiers Dogmatif. Pa. — Bafche, Chriftliche Weltanihauung. Hüb. — 
Hübner, Urfache der Sünde. Haas. — Seelenhirt. Günth. — Symbolik von Gün- 
ther, 2. Auflage. Fit. — Geheimnis der Bosheit. Eb. — Der Menjchheit Zukunft. 
Bon Ebeling. Traf. -- - Traftate. 


Anm. a. Bücher, Traftate, die nur eine beftimmte Lehre behandeln, find an der 
Spike des betreffenden Abfchnittes zu finden. 


Anm. b. In Bezug auf Beiticehriften und Synodalberihte anderer Synoden er- 
ftrectt fich mein Inder nur auf die Kahrgänge, deren ich habhaft werden konnte. Ich 
liefere nicht ein Negifter 3. B. über die ſämmtlichen ſächſiſchen Synodalberichte, Soweit 
fie aber in meinen Händen find, find fie mitbenußt worden. 


Anm. c. Theologifche Bücher, die mir zeitweilig geliehen werden, kann ich für die 
folgenden Buchſtaben mit verwenden. 


Abbitte, 





Abbitte. 





Abbitte. 
Abhandlungen. 


R. PER. Pieper. Katechismus. Band 3. Teil 2. 109—111. Paſt. 329 388. 


Abrif. 


Privatabbitte, $ 1. Offentliche Abbitte, 8 28. Notwendigkeit derſelben, $ 2. 
Für melde Sünden, 83. Die Form, $A und 5. Der Ort, 86. Wiederholung, 8.7. 


Wovor zu hüten, 8 8. 
Privatabbitte. 


1. Wer ſeinen Nächſten beleidigt hat, ſoll den Belei— 
digten um Verzeihung bitten. Matth. 5, 24: verſöhne 
dich. Sac. 5, 16: Bekenne einer dem andern feine Sünde. 
Luc. 17,4. Luc. 15, 21: Vater, ich habe gefiindigt. 

Anm. ca. Wer da3 nicht will, beweiſt damit, daß er ſich 
aud) vor Gott nit wahrhaft feiner Sünde ſchuldig giebt. 

Anm. db. Dem alten Adam fallt die Abbitte fehmer, 
der Ehrift tut fie willig. Sie gereicht ihm nicht aut 
Schande, jondern zur Ehre. 

Anm. c. Bu folder Abbitte ſoll man die Kinder gewöh- 
nen und fie dazu anhalten, wenn fie. jemand beleidigt ha- 
ben. 

Einwand: Es ift genug, feine Sünde vor Gott abzu- 
bitten. Pſ. 51,-6: an dir allein habe ich geſündigt. — 
Damit fann fich ein Bußfertiger zu feinem Trojt begnü- 
gen laffen, wenn alle Möglichkeit der Abbitte abgefchnitten 
«it; doc) fol man, wo dies immer möglich ift, aud) des 
Nächſten Vergebung ſuchen, an dem man fich auch ber- 
fündigt hat. 

Anm. d. Abbitte fordern fol man nicht bei jeder 
Kleinigkeit. Das würde Heuchler heranbilden. Man be- 
gnüge ſich, leichte Vergehen dem Nächſten durch freund- 
lichen Vorhalt zum Bewußtſein zu bringen. 


Öffentliche Abbitte. 


2. Offentlihe Abbitte ift nötig 

a. Damit der Gefallene ſich mit der Gemeinde aus— 
ſöhne. 

b. Das gegebene Ärgernis abgetan werde. 
b c. Damit andere ſich vor ſolcher Sünde um ſo mehr 
üten. 

d. Damit der Welt gegenüber ein Zeugnis gegeben 
werde, daß die Gemeinde ſolche Sünde verabſcheue und 
unter ſich nicht dulden wolle. 





Luth. 1900, 149. Stock 
81. Sündenbefenntnis. 
Verſöhnen. 


Kat. 316. Ma. 18, 217. 


Stock 85. Ma. 18, 217. 


Wis. 36, 33. 


Can. 97, 38. Paſt. 194. 
Rai. 402. . 


Wis. 86, 33. 


Paſt. 329, 330. R. Pi. 


.109—111. Mit. 71, 21. 


Büch. 8 3. Stod 8 7. 
Kirchenzucht. Bann. 


Abbitte. 





Paſt. 330. 


Can. 97, 29. 


Luth. 4, 199. 
Luth. 1900, 149. 


Paſt. 332, 331. Min. 
94, 54. 

Wis. 86, 39. Luth. 5, 
181. R. Pi. 109. 


Paft. 336. Min. 94, 54. 


Syn. 96, 37. 
Paſt. 336. 


Wis. 88, 20, 21. 
Paft. 334 . 


Paſt. 333. 


Pait. 337. 





Anm. a. Hffentliche Abbitte ift ein Stück der Kir— 
chenzucht. 
Anm. b. Das Unterlaſſen der Abbitte würde 


für die Gemeinde höchſt verderblich ſin. Die Sünde 
würde immer weiter um ſich greifen und die Gemeinde 
ihren guten Namen verlieren. 

Anm. c. Beiſpiele öffentlicher Abbitte. David, Pi. 
51, 1 „vorzufingen“. 

Der König Heinrich der Vierte von Franfreich, 1586. 

Einwand: Was geht daS andern an, was ich getan 
babe. Sie brauchen ſich ja daran nicht zu ärgern. — Das 
mwäre gerade jo, als wenn du ihnen Gift giebſt und ſprichſt: 
Ihr braucht ja feinen Schaden davon zu nehmen! 

3. Öffentliche Abbitte follte nur gefordert werden 

a. für grobe Sünden, dadurd; Ärgernis gegeben 
wird, 3. B. wenn Berlobte vor der Trauung ehelich zu- 
fammenleben, ein Vergehen gegen die Ehrbarfeit und 
Wahrhaftigkeit. . 

b. für öffentliche Sünden. Iſt die Sünde der 
ganzen Gemeinde befannt, jo fol fie auch von der Buße 
de3 Sünders erfahren. Sit die Sünde nur wenigen be- 
fannt, und wird fie vorausfichtlich nicht weiter ruchbar, 
fo ift daS Argernis nur von den Wenigen abzutun. Man 
foll niemandem die Sünde des Nächten unnötig offen- 
baren. 

4. Die Form der Abbitte Fann' verfchieden fein. ‚Der 
Gefallene kann Abbitte tun 

a. in eigener Perſon vor verfammelter Gemeinde oder 
&emeindeverfammlung. 

b. durch den Paftor auf die eine oder andere Weile, 
mit oder ohne Namensnennung. 

c. mündlich vor Beugen, 3. B. bei Frauen zu empfeh- 


en. 

d. ſchriftlich. 

Anm. Eine die Gewifjen bindende Ordnung zu jegen, 
an die Gemeinde fein Recht. 

5. Die Form der Abbitterihtetfid 

. nad) der Schwere des Argernifjes. 

. nad) der Beichaffenheit des Gefallenen. 

. nad) dem Erkenntniszuſtand der Gemeinde. 

i ; nad) der Sitte, die fi} in einer Gemeinde ausgebil- 
et hat. 

Anm. Dean handele in jeden einzelnen alle den Um— 
ftänden gemäß und made nad) dem Vorbild des Heilandes 
die Rückkehr des Gefallenen nicht allgufchwer. 

6. Der Ort, wo die Abbitte geſchehen fol, ift inner- 
balb der Gemeinde, mo das Aergernis gegeben worden ift. 
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Wo das Böſe vorfällt, da ſoll es ſterben. 


7. Eine Wiederholung der Abbitte in einer 
neuen Gemeinde, dahin der Betreffende gezogen iſt, iſt 
unnötig. Iſt die Sünde daſelbſt unbekannt, ſo ſoll man 
fie nicht offenbaren. Iſt fie bekannt, jo genügt ein Hin⸗ 
weis auf die gefchehene Abbitte. 

8. Zu hüten hat man fich vor dem Wahn 











Abbitte. 


-a. daß diefe Außerliche Abbitte die wahre Herzensbuße 
erjete. Auf Letztere fommt alles an. 

b. dab diefe Abbitte eine fündenbüßende Strafe Sei. 
Satisfactio. 

c. daß es eine Rirchenftrafe fei. 

Anm. Über Auflegen von befonderen Bußübungen 
bei den Chriften der erjten Sahrhunderte und jpäter im 
Papſtthum ſ. Bann. 

9. Wie wehe auch dem Fleiſch die öffentliche Abbitte 
tun mag, fo iſt fie doch als Selbſtverleugnung das Zei- 
chen eine wahrhaft bußfertigen Herzens. 





Homiletif. Ev. am 6. Sonn. nad) Trin. Die Ermahn-- 


ung des Herrn: Gehe Hin und verföhne did. Das iſt a. 
ſehr ſchwer. b. ganz unerläßlidh. c. überaus herrlid). 








Wis. 88, 21, 22. 
Pait. 330. 
Wis. 88, 23. 


Büch. 


Ma. 18, 217. 
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albendmahl. 11 





Abendmahl. 


® Abhandlungen. 


Synodalberichte: Bon Chrifti Gegenwart im Abendmahl: Mit. 88 und 89. Zweck 
und Nuten: SI. 75. Weſen, Nugen, Kraft: Ka. 95. Gebraud): Ka. 97. Weſen umd 
Nuten: Syn. Frei. 98. Gebrauch: Syn. Frei. 99. Eine lutherifche Gemeinde ſucht 
unmwürdigen Abendmahlögenuß zu verhüten. Wis. 85. Theſen über das Abenbmapl. 
Proceedings 91. 


L. W. 1904, 145—558. Schriftbeweis. Baier 3, 489—530. Das 6. Haupt- 
ſtück: Mezger, 273—294. R. Pieper, Band 3, Teil 3. an 576—608. Baftorale, 
169-—200. Cal. 1903, 41—44. 


Warum find die Einſetzungsworte eigentlich au — Luth. 4, 20—156. Wel- 
cher Troſt in der Lehre von der Eegenwart Chriſti im Abendmahl liegt: Luth. 4, 126. 
Sit es recht, den Frieden zu brechen u. ſ. w.: Luth. 4, 3. Calvin und Luther: Luth. 
2, 26—48. Ob die Reformierten da8 Abendmahl haben! X. W. 75, 119—180. Die 
Abendmahlsfeier: Neb. 98, 55--72. Die Kommunion unter beider Gejtalt. 2. W. 
70, 134 f. Wie zum fleißigen Gebraud; des Abendmahl zu ermuntern jei: Ma. 21, 
28, 58, 37. Der Baftor in feiner Tätigfeit in Bezug auf das Abendmahl: Theol. 
Quart. 1905, 117. Fortbildung der Abendmahlslehre: 2. W. 98, 46 f. Der reiche 
Segen eines häufigen Abendmahlsgenuffes: Luth. 98, 58. Abendmahlsgäfte: Luth. 
78,65. 


’ 


12 Abendmahl, 5 





Abrif. . 


Wichtigkeit, 8 1. Namen, 8 2. Erfenntnigquelle, $ 3. Vorbilder, 8 4. Sedes, 
85. -, 


Einjeßungsmworte,$6. MWorterflärung, 87. Stifter, 87. Gründon- 
nerstag, 8 7. Für alle Chriften eingefegt, 87. Zu meinem Gedächtnis, 8 7. Teita- 
ment, 87. Die Reformierten und die Einfegungsworte, 8 8. Figuren fommen in der 
Schrift vor, 8 9. Die Reformierten: ift — bedeutet, $ 10. Warum die Einfegungs- 
worte eigentlich zu nehmen find, 8 11. 


Gegenwart. Bibelbemeis, $ 12. Der Stifter ift allmädtig, 8 13. Die 
lutherifche Kirche, Beugniffe, $ 14. Die Neformierten, $ 15. Gejchichtliches, 8 16. 
Methodiiten u. ſ. w, 8 17. Einwände, 8 18. Haben die Reformierten das Abend- 
mahl? 819. Art und Weife der Gegenwart, 8 20. 


Bereinigung. Welder Art, $ 21. In, mit, unter, $ 22. : Tranfubftantio- 
tion, 8 23. Wann findet die Vereinigung Statt? $ 24. Wann nit? 8 25. Wann 
bört fie auf? 8 26. Wovon hängt fie ab? 8 27. 


Das Irdiſche. Iſt Brod und Wein, 8 28. Darf nicht verändert werden, 
829. Hoftie, 8 30. Eſſen und Trinken, 831. Anbetung, 8 31. Anbetung der Hoſtie, 
8 32. NKelchentziehung, 8 33. Meßopfer, $ 34. onfecration, 8 35. Austeilen, 
836. Brodbrechen, 8 37. Spendeformel, 8 38. Abendmahlsfeier, Zeremonien, $ 39. 
Allerlei Winfe, $ 40. Einzelfelh, $ 41. Adminiſtrator, $ 42. DOeffentli und ge 
meinjhhaftli, $ 43. SKranfencommunion, $ 44. 


Der Nutzen. Falſche Vorjtellungen, $ 45. Gnadenmittel, 8 46. Vergebung 
der Sünden, $ 47. Dasſelbe al3 in Taufe und Predigt, 8 48. Unterpfand, Siegel, 
8 49. Mittel der Heiligung, 8 50. Bekenntnis, $ 51. Des Herrn Tod verfünbigen, 
8 51. Der Glaube und das Abendmahl, $ 52. Er opere operato, 8 52, Die 
Ungläubigen, $ 53. 


DieRraft, 854. 


Der Gebraud. Hochſchätzen, $ 55. Urfachen der Geringichägung, 8 86. 
Was ein Baitor tun muß, 8 58. Was uns treiben joll, 8 59. Oft, 8 60. Die Mür- 
digen, $ 61. Die.Unwürdigen, $ 62. Warum abmeifen, $ 63. Unmürdigen Genuß 
zu verhindern fuchen, $ 64. Wen zulajfen, 8 65. Wen abweifen, $ 66. Sußpenflon, 
8 67. Selbitprüfung, 8 68. Leichtfertiger Genuß, $ 69. 








——— 
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* abendmahl. 


1. Wichtigkeit. Die Wichtigkeit dieſer Lehre geht dar— 
aus hervor, daß 


a. Chriſtus herzlich nach diefem Mahl verlangt und-e3 


noch in den legten Stunden vor feinem Tode als feine, 


legte Stiftung eingefekt hat. 

b. Daß die Einſetzungsworte vier mal in der Schrift 
ftehen. 

c. DaB Paulus es noch befonder8 vom Herrn em- 
pfangen bat. 

d. Daß e3 ein Teftament des Herrn ift. 

e. Daß es vom Teufel fo ſehr viel angefochten wird. 


Anm. Das Abendmahl ift eins von den Saframenten. 
2. Namen. Das Abendmahl wird genannt: 

. Brotbrechen. Up. 2, 42. 

Tiſch des Herrn. 1. Cor. 10, 21. 

&ommumion. 1. Cor. 10, 16. 

. Abend- oder Nachtmahl. 1. Cor. 11, 20. 

. Dankſagung. Euchariſtie. Ignatius. 

. Meſſe. Luther. Aug. Conf. Art. 24. 

3. Erkenntnisquelle. Principium. Die rechte Abend- 
mahlslehre fann nicht aus der Vernunft, fondern nur aus 
Gottes Wort erfannt werden. 

4, Vorbilder. Als Vorbilder auf das Abendmahl kön— 
nen angejehen werden der Baum de3 Lebens und das 
Paſſah. Mandje finden eine Hindeutung auf das Abend- 
mahl in folgenden Sprüden: Pi. 22, 27: Die Elenden 
follen efien, daß fie jatt werden. Pſ. 111, 4: Er hat ein 
Gedächtnis geftiftet feiner Wunder. Bf. 23, 5: Du be- 
reiteft vor mir einen Til. 

5. Sedes Doctrinae. Wie bei jeder Lehre, jo muß man 
auch hier auf den eigentlihen Sik der Lehre zurüd- 
gehen. Derfelbe ift 


arepeuen on 


a. nicht I oh. 6; denn 


1. hat Chriſtus diefe Worte geredet, noch ehe das 
Abendmahl eingejegt war. 

2. Wäre nad) Koh. 6, 53 allen, die daS Abend- 
mahl nicht genießen, 3. B. unfern Chriftenfindern, 
die Seligfeit abgeſprochen. 

Anm. Darum findet fi bei der griechiichen 
Kirche und den Irvingianern Sindercommunion. 

3. Hätte nad) Soh. 6, 54 jeder Communifant da3 


fann. 
Anm. Joh. 6 handelt nur vom geiſtlichen Eſſen 
und Trinfen, vom Glauben. 





Il. 75, 89, 40. 8%. W. 
1904, 199. Walth. Epi. 
177. 


8 6. 
8 6. 


8 70. 

Luth. 6, 23. Mit. 88, 11, 
13. Ma. 15, 199. Syn. 
rei. 99, 15. 

Paſt. 55. 


Syn. 84, 50, 51. 

Luth. 1, 70. Stod 8 2. 
31. 75,43. 2.8. 1904, 
145. Vernunft. Erfennt- 
nisquelle. 
Caſ. 610. 


L. W. 1904, 149. Wis. 
85, 16. Il. 75, 45. Mit. 
88, 15, 16, 19, 20. Se— 
des. 

Baier, 3, 490. Proc. 91, 
28, 29. 

Wis. 85, 17. SI. 75, 48, 
44. Mit. 88, 18. 

Il. 75, 44. 


Syn. Frei. 98, 60. 


' No. 77,23. SI. 75, 44. 
eivige Zeben, mas man vom Abendmahl nicht jagen | 


W. 1904, 19. 
36. Brun 590. 


Ra. 95, 
Spn. 


| Frei. 98, 59, 60. SI. 75, 
a: 44. Baier 3, 


517, 518. 


14 AHbendnahl— Einjegungsmorte. n 





Ro. 77, 23. 


St. 75, 43. 
Mit. 88, 17, 18. 


2.8. 1905, 10. 


Baier 3, 489. 8. W. 
1904, 149, 507. SI. 75, 
44. Sa. 95, 10, 15, 16. 


Wis. 85, 18. 


Ka. 95, 15. 2. W. 98, 


50. Eone. 14. 


Proc. 91, 29. Ka. 95, 15. 


L. W. 98, 49, 50. 


Ka. 95, 10. 
Syn. rei. 98, 16. 


St. 75, 40, 4. L. W. 
1904, 152—154. Ruh. 
272. Walth. Ev. 147. 
R. Bi. 8. 


Nebe, Epi. 2,262. R. W. 
1904, 152, 153. Il. 75, 


41. 


Conc. 657. Mit. 88, 20, 
21. Bio 87, 14. L. W. 


1904, 204. Gna. 211. 
Walth. Ev. 149. R. Pi. 
28. 

L. W. 1904, 257. 


Wis. 85, 
18. Can. 94, 29. Luth. 
1, 45. Anm. 6, 147. 87, 
190. Min. 86, 36. Mid). 
83, 41, 42. Ra. 95, 16. 
Syn. Frei. 98, 63. R. 
Bi. 31. L. W. 1905, 10. 


Ruh. 273. 





Anm. b. Die NReformierten grimden ihre Lehre 
mit auf Soh. 6, Vers 63: Fleifch iſt fein nütze, be- 
ziehen jie auf Ehrifti Fleiſch. 


Anm. c. Auch Neuere, 3. B. Oblshaufen, wollen 
aus diejer und andern Stellen die Einſetzungsworte 
erflären. 

Anm. e. Fälſchung der Schriftlehre Hat im- 
mer Fälſchung des Schriftprinzips zur Folge Ent- 
weder müſſen die Gegner ihre Lehre beweiſen aus 
Stellen, die nit vom Abendmahl handeln, Koh. 6, 
oder aber aus dem jogenannten Schriftgangen, der 
Lehre von Chrifti Himmelfahrt u. ſ. w. 

b. Sonderndie&injegungdmorte,. Matth. 
26, 26—28. Marc. 14, 22—24. Luc. 22, 19, 20. 1. 
Cor. 11, 23—25. 


Anm. Wir beweifen die Gegenwart Chriſti im Abend⸗ 
mahl nicht aus der Lehre von der Perſon Chrifti, au der 
Allgegenwart feiner menjchlichen Natur. 

Einwand a. Die Einjegungsworte fönnen nicht i in Be- 
tracht fommen, weil fie in Streit find. — Dann fönnte 
man nie eine Bibelftelle zum Beweis anführen, ba fie alle 
in Streit find. 

Einwand b. Die Einjegungsworte fommen erſt in 
zweiter Linie in Betracht, nachdem die Lehre aus anderen 
Stellen (die nit vom Abendmahl handeln?) feſtgeſetzt 
it. — Das heißt Lehre Eonftruieren und dann in bie 
Schrift eintragen. 

Einwand ec. Erſt Paulus gäbe den Beweis für bie 
Richtigkeit der Mbendmahlslehre. 

6. Einfegungsworte. 

a. Diejelben ftehen viermal in der Schrift. Da- 
durch werden fie und um fo geiviffer. 

Anm. a. Paulus hat die Abendmahlslehre aus 
göttlicher Offenbarung. Chriſtus ſelbſt giebt ihm einen 
authentifchen Bericht über die erfte Wbendmahlsfeter, 


Antithefe: Die Apoftel haben Paulus alles erzählt. 
Hofmann, Kahnis, Nebe. 


. Anm. b. Johannes gedenkt des Abendmahls 1 
Soh. 5, 8: Geift, Waller, Blut. 

b. Sie find Har und deutlih. Das geftehen st 
Zwingli und Calvin zu. Mit 88, 21. 


Anm. Sobald man fie ımeigentlich nimmt, wmerden 
fie dunkel. 








. er fommt. 
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c. Sie Stimmen in den verfchiedenen Berichten nicht 
wörtlich überein. 

Arm. a. Indem Chriſtus im reife feiner Jünger 
die Runde machte, fonnte er einmal diejfe, das andere 
Mal jene Formel gebraucht haben. 

Anm. b. XTroß aller Verfchtedenheit befommen wir 
doc) immer wieder diefelbe Abendmahlslehre. 

Einwand. Weil die Worte fo verfchieden find, könne 
auf die Worte nicht fo viel ankommen. 

7. Worterflärung. 

a. Unfer Herr Jeſus Chriſtus. 


Anm. a. Der Stifter ift der allmächtige, wahr- 
baftige Herr. j . 
Anm. b. Bemweggrund, caufa impulfiva, iſt 


feine Liebe. 

b. In der Nacht, da er verraten ward. 

Anm. a. Die Zeit der Einſetzung iſt Gründon— 
nerftag Abend, unmittelbar vor feinem Tode. $ 1. 

Anm. b. Grün, meil Sefus nad) Vorſchrift 2. Mo 
12, 8, Rum. 9, 11, grüne Kräuter verzehrte, 

Anm. c. Dieſer Tag iſt faft in Vergefjenheit geraten; 
fo oft er wiederfehrt, ſollen wir Einfehr bei uns halten, 
wie wir zum Abendmahl jtehen. 

c. Nahm das Brod. Ohne Zweifel ungefäuertes, wie 
die Ssuden bei dem Bafjah aßen. 

d. Danfete, 

e. Brachs. 

f. Gab es feinen Jüngern. 


a. Nehmet hin und eſſet. 

h. Da3 (was ich euch bier reihe) tft mein Leib. 

Anm. Eine gewöhnliche Redeweiſe. Synekdoche. 
Man kann, einen Beutel reichend, ſagen: Nimm, das iſt 
Geld. Johannes hätte von der Taube ſagen können: Das 
iſt der h. Geiſt. 

i. Der füreudgegebenmwird, 


Anm. Präſens. Sept, hier im Abendmahl, wird 
Ehrifti Leib für ung gebrodhen. 8 18c. 
ft. Solchestut. 


Anm. Das Abendmahl joll gefeiert werden, bis daß 
Es iſt eingelegt für alle Chrijten. 


Antith. ES ſei blos ein Abihiedsmahl für feine 
Sünger gewefen. _ 
. Bumeinem Gedädtni3,. 


Anm. a. 
Chriſtum. 
Anm. b. Wir ſollen ſeiner gedenken, wenn wir zum 


Das Abendmahl ſelbſt erinnert uns an 





2. W. 1904, 150, 151. 
Neb. 98, 59. R. Bi. 5. 
2. W. 1904, 151. 


2.8. 1904, 151. 

2. W. 1904, er 199. 

Brun 577, 578. R. Pi. 
13. 


9,66. 8 
Baier 491, 492. Stod 5. 


Nebe, Ep. 2, 241. 


Luth. 98, 58. 


L. W. 1904, 199. R. Pi. 
9. 

L. W. 1904, 200. 
L. W. 1904, 200. 
L. W. 1904, 201. 
53. 

2. W. 1904, 202. 
2. W. 1904, 205, 206. 

2. W. 1904, 205, 257. 
Luth. A, 158. Mit. 89, 
61, 62. Ka. 95, 30. 


L. W. 1904, 256, 321. R. 
Pi. 17. 


R. Pi. 


L. W. 1904, 323, 547. 
Neb. 98, 55. Il. 75, 41. 
Syn. 96, 24. 1904, 16. 
8. W. 1904, 323, 548. 
Neb. 98, 54. R. Bi. 54. 
L. W. 1904, 323. 


Bro. 111. Ma. 4, 210, 
18,75. Mid. 83, 26, 97. 
Baier, 523. L. W. 1904, 
324. R. Pi. is. 

2.3. 1904, 547. 


Ruth. 98, 58. Da. 21, 
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59. 10, 16. Pag. 2, 24. 
Bro. 
112, 114. Mich. 83, 26. 
99, 96, 97, 


Walth. Epi. 174, 


Syn. Frei. 
35. R. Bi. 19. 

Ma. 10, 15. 

z W. 1904, 325. R. Pi. 
n. ki 21. 2.3. 1904, 
SL 75, 41. 
21, 24. Lied 202, 8. 


Luth. 4, 29, 119. L. W. 
Mit. 


1904, 327—830. 
88, 20,21. Ra. 95, 20. 
L. W. 1904, 331. 
27. 


Mit. 88, 21, 17. 
Mit. 88, 23. 


X. W. 1904, 203. Mit. 


88,23. 


Ruth. 87, MO. Mit. 88, 

21, 22. 

Ruth. 4, 150. Anm. Ra. 
8. 


Luth. 4, 9. 
30, 31, 38. 


Zuth. 4, 93. Figur. 


Schriftauslegung. 


Luth. 4, 101. Syn. Frei. 


98, 28 


Mit. 88, 32—35, 37. Nö. 
Proc. 91, 24. 
Luth. 4, 100. Ra. 95, 11, 


67, AT. 
12. Wis. 85, 19, 20. 


Mit. 88, 41. 
2.8. 1904, 199. R. Bi. 


R. Bi. 


Mit. 88, 





Abendmahl gehen. Chriſtus, die Urſache und Frucht ſei⸗ 
nes Todes, ſoll Mittelpunkt unſerer Gedanken ſein; wir 
ſollen ihn geiſtlich im Glauben genießen. 


Anm. ct. 
zu Sein. 

Anm. d. Wie kann der an Chriſtum denken, der nichts 
von ihm weiß. 

m. Kelch. Der, welcher beim Paſſah gebraucht 
wurde, mit Wein gefüllt. Matt. 26, 29. 

n. Nad) dem Abendmahl. Nach der Baffahmahlzeit. 


Das 


Deswegen braucht Chriftus nicht abweſend 


o. Dasneue Teſtament in meinem Blut. 


‚Abendmahl iſt ein Teſtament des Herrn. Vergl. 8 11b, 


2 und 7. 
Anm. Der alte Bund war mit der Böcke Blut, der 
neue Bund ift mit Christi Blut geitiftet. 


p. Das für euch vergoffen wird, zur Vergebung der 
Siinden. 

8. Die Reformierten und die Einſetzungsworte. 

a. Die Reformierten ‘gehen den Einſetzungsworten 
gern aus den Weg. 

b. Wollen nit am Buchſtaben bleiben. 

c. Wollen fie nad) der Vernunft auslegen. 


d. Haben fie ſchon wiederholt in der Bibel gefälſcht. 


e. Sagen, diefe Worte hindern den geiftlihen Ver— 
ftand und Chriftus habe vor allzu großer Traurigkeit 
nicht gewußt, welcher Worte er fich bedienen jollte. 


Die Einfegungsworte find nicht figürlicdh zu nehmen. 


9, Figuren kommen in der Schrift vor, 3. B. Wein- 
ftod, Sob. 15, 5. Tür. 10, 7. Fuchs, Luc. 13, 32. 
Kreuz, 1. Cor. 1, 18. Elias, Matth. 11, 14. Hirt, Joh. 
10, 12. Fleiſch und Blut: Soh. 6. Der Same iſt das 
Wort. Die bilderreihe Spradhe der Propheten; die 
Dffenbarung Johannis. 

Anm. a. Sole Bilder werden gebraudjt 

1. Zur Berfchönerung der Rede. 
2. Wegen der Armut der Sprade, die nicht für 
jeden Begriff ein hbefonderes Wort hat. 

Anm. b. Bon der eigentlichen Bedeutung abgehen und 
eine Figur darf man nur, wenn 

1. Die Schrift es ſelbſt anzeigt, z. B. 
Sauerteig, Matth. 16, 6, vergl. V. 12. Tempel, 
Joh. 2, 19, veral. V. 21. Gottes Finger, Que, 11, 
20, vergl. Matth. 12, 28. 

2. Wenn die Schrift dazu zwingt, 3. 
B.: So oft ihr von diefem Kelche trinket. 
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Anm. a. Wie haben die Väter am — ge- 
halten: Abraham, opfere deinen Sohn. 


Anm. b. Dadurch. daß man vom Buchſtaben abweicht, 
hat der Teufel allen Jammer in die Welt gebracht. 

10. Es Neformierten legen die Einſetzungsworte bild- 
lich au 

— Dabei ſind ſie ſelbſt nicht einig. Kein Wort 
der Einſetzung laſſen ſie unangetaſtet. 


A. Hoe. Die einen ſagen, Chriſtus habe bei dem 
Worte „dies“ auf ſeinen Leib gezeigt. Karlſtadt. 

Anm. a. Das wird von niemand mehr angenommen. 

Anm. b. Wo hätte Chriſtus hinzeigen ſollen bei den 
Worten: Das iſt mein Blut? - 

B. Figura "corporid, Andere jagen, das Brot jet 
ein Zeichen, Abbild des Leibe. Metongmie (figni pro 
fignato) oder Metapher. Caloin, Zmingli, Oekolompad. 


Anm. a. Andere ſolche Metonymien follen fein: Die 


Taufe, ein Bad der Wiedergeburt; die Taube — der 5. | 


Geiſt. 
Anm. b. Dieſe Auslegung, weil ſchwerer verſtändlich, 
iſt in der reformierten Kirche nie recht heimiſch geworden. 


Anm. c. Sie wird von Neueren vertreten: Nebe, 
Kahnis. 2 
Dagegen a. Solche Redeweiſe fommt nicht vor. Man 


wird nie eine Sache geradezu benennen und darunter blos 
ein Zeichen verjtehen, 3. B. Das Szepter ift die fünig- 
liche Macht. 

b. Chriſtus feßt Hinzu: Das für euch vergoſſen wird. 
Das bloße Zeichen de3 Blutes (Mein), das figürliche Blut 
wird nicht vergojjen. 


e. Auch eine Metapher anzunehmen will nicht gehen. 
Ehriftus Hätte dann jagen follen: Dies iſt das (wahrhaf- 
tige) Brot. Mein Fleifch iſt die rechte Speife. 

d. Bei einem metaphorifchen Vergleich beiteht immer 

eine Ahnlichkeit zwiſchen Bild und Sadıe,  tertium 
comparationis, 3. B. Sugend und Frühling. Was hat 
aber das Brot für Ähnlichkeit mit Chrifti Leib? Dann 
hätte Chriſtus beffer das Ofterlamm bejtehen laffen fön- 
nen. . 
e. Nimmt man als tertium comparationis: Sein 
Leib ift das Brot des Lebens, jo ift zu erwidern, daß nad) 
reformierter Lehre Chrifti Qeidb ja gar fein Nahrungs- 
mittel weder für unfern Leib noch für unfere Seele fei. 
Sie müßten alſo ftatt „LZeib” den ganzen Ehriftum, 
den Gottmenſch feßen. i 








Luth. 4, 39. Ma. 14, 
112. one. 656. Sn. 
Frei. 98, 20. 


Walth. Ep. 148. Bio. 
87,14. Luth. 4, 39. 

Mit. 88, 24, 85. Syn. 
drei. 98, 30. Günth. 284. 
Ra. 95, 22, 238. Baier 
519. Proc. 91, 31. Syn, 
drei. 98, 23. Luth. 6, 
147. 4, 142. Mit. 88, 
27—29, 11. R. Bi. 11. 
Mit. 88, 25. R. Pi. 48, 


2. W. 1904, 252, 
Mit. 88, 39. 


Wis. 85,25. L. W. 1904, 
252. 70, 208. Mit. 88, 
27. Proc. 91, 31. Wit. 
88, 26. Baier 3, 512. 
R. Pi. 12. 


Mit. 88, 36. 


Mit. 88, 35. 
2. W. 1904, 253. 


Luth. 4, 157. Baier, 513. 


Luth. 4, 157.8. 
1904, 256, Proc. 91, 31. 
Wis. 85, 25, 26. Pio. 87, 
14. Mit. 88, 59, 61. 


Walth. Ep. 148. Syn. 
rei. 98,19. . 
L. W. 1904, 255. 
Ruth. 4, 757. Baier 510. 


Mit. 88, 36. 2. W. 1904, 
253. Wis. 85, 25. 


2. W. 1904, 254, 70, 
203. 
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Mit. 88, 40. 
L. W. 1904, 256, 257. 


Kuh. 280. Mit. 88, 25: 
R. Pi. 29, 44. Brun 
588. Cal. 1904, 49. L. 


W. 1904, 206. 70, 203. 


Mit. 88,26. No. 77, 24. 
Ruth. 1, 51. 
95, 17. 

Mit. 88, 26. Ra. 95, 17. 
No. 77, 24. R. Bi. 29. 


Proc. 91, 32. Mit. 88, 


31. 


2... 1904, 207. R. Pi. 
15. 


Wis. 85, 23, 24. Luth. 
4, 92-94. Mit. 88, 31. 
Proc. A, 31. 8. W. 
1904, 207, 208. Baier, 
510. Syn. Frei. 98, 28. 
Quth. 4, 93, 94. Ka. 95, 
17. Nö. 67, 46, 47. Wis. 
85, 23. Baier 511. Broc. 
91, 31. Bio. 87,14. 8. 
W. 1904, 207. Walth. 
Ev. 148. Syn. Frei. 98, 
28. 


Mit. 88, 40. 2. W. 1904, 
208. 


Ra. 95, 11. Mit. 88, 32, 
33. Malty. Ep. 149. 
Gna. 214. Wis. 85, 23, 
24. Ruth. 81, 22, 23. 
Ruth. 4, 3. Nö. 67, 46. 
Syn. Srei. 98, 18. 


Luth. 78, 65. 


Ma. 14, 112, 113. Syn. 
rei. 98, 29, 25. 


Anm. Ra. 








f. Wenn fie gleich ſolche Figur an ande Stellen be- 
tiefen hätten, jo müßten fie immer noch beweiſen, daß 
es hier fo verftanden werden muß. 

g. Dan fagt zwar auf eine Statue zeigend: Das ift 
Paulus. Das meint aber: ein WBaulus aus Stein. „Das 
iſt mein Leib“ müßte’ dann heißen: Ein Leib von Brot. 

C. GSignificat. Iſt — bedeutet. 


Anm. ca. Diefe Weisheit hat Zwingli in einem Traum 
erlangt. 
Anm. b. Zwingli beruft fih auf 2. Mo. 12, 11: 


Denn es ift Paſſah. — Das heißt aber: es iſt Paſſahfeſt. 

Anm. c. Er beruft ſich ferner auf 1. Mo. 41, 26: 
Die 7 Kühe find 7 Sahre. — 

„Sind“ fteht gar nicht in der Bibel, 

Anm. d. Auch Neuere treten in Zwinglis Fußſtapfen. 
Meyer, Kahnis, Neander u. ſ. w. 

Dagegen: a. Die Eopula „it“ behält immer ihren 
eigentliden Sinn. Iſt heißt nie bedeutet. 


b. Wenn die e Schrift bildliche Redeweiſe von Chriſto ge⸗ 
braucht, bedeutet Chriſtus nicht einen Weinſtock, Weg u. 
ſ. w., ſondern iſt ein Weinſtock im verblümten Sim. 
Der Same ift das Wort. 


Anm Wir brauchen dann gern die Worte: rechter, 
neuer, anderer; 3. B. ein rechter Weinftod, daS wahre 
Brot, ein neuer Elias, der ziveite Adam. 

e. Wenn man aud Stellen bringen fönnte, wo iſt — 
bedeutet, jo müßte man immer noch beweiſen, daß e3 
hier jo verftanden werden muß. 

d. Wenn das hier erlaubt ift, dann audy wo anders: 


Chriſtus bedeutet Gottes Lamm. Die Taufe bedeutet 
das Bad der Wiedergeburt. 


D. Summa: Alle reformierten Auslegungen der Ein- 
ſetzungsworte ſtimmen überein in der Leuanung der Ge⸗ 
genwart Chriſti im Abendmahl. 

Anm. a. Würden ſie die Worte nehmen, wie ſie lau— 
ten, ſo wäre es mit ihrem eignen Werk und Verdienſt 
ans. 

Anm. b. Da fie in der Abendmahlslehre vom eigent- 
lichen Buchſtaben abgewichen find, haben fie hernad) daS- 
jelbe in anderen Lehren auch verſucht. 
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—— c. vei — Unierten, Herrnhutern u. |. w. fann 
jeder die Einſetzungsworte verftehen, wie er will. Günth. 
285. 





11. Warum müſſen die Einfegungsworte im eigent- 
lichen Sinn genommen werden? 

a. Weilfein Grund dafür vorhanden ift, von 
der eigentlihen Bedeutung abzugehen. 

1. Die Schrift deutet mit feiner Silbe darauf 
hin, daß dieſe Worte bildlich genommen merden 
müßten. 

2. Alle vier Berichte der Apoftel jtimmen in die- 
fen Bunft überein. 

3. Der eigentliche Sinn verftößt nicht gegen die 
Analogie. Rein Glaubensartifel wird dadurch auf- 
gehoben. 

b. WeilpvieleGründedagegen ie bon 
der eigentlichen Bedeutung abzugehen. Es find Worte 

1. Eines göttlihen Befehls. Wie wörtlich ge- 
nau haben die Patriarcjen Gottes Befehle genom- 
men. 

2. Eines göttliden Teſtaments. Bei Ab- 
faſſung eines Teftament3 werden alle zmeideutigen 
Ausdrüce vermieden, und bei Auslegung desfelben 
geht man nicht vom Wortlaut ab. Cal. 3, 15—17. 


Anm. a. Was wäre das für ein Teitament, wo nicht 
außgeteilt würde und fein Erbgut vorhanden wäre. 


Anm. b. Chriftus hat den neuen Bund nicht durch 
ein Zeichen des Blutes geitiftet. 

Anm. c. Auch im alten Tejtament wurden die Tefta- 
ment3mworte eigentlich genommen: 2. Mo. 24, 8: Das ift 
das Blut des Bundes. Dabei wurde mwirklid) mit Blut 
bejprengt. 

Anm. d. Wenn der Tote im Grabe liegt, gilt jein 
Teſtament; Chriftus lebt und regiert und feinem Tejta- 
ment wird widerfprocdhen. 

3. Eins Glaubensartikels. Jeder Glau- 
ben3artifel muß wenigstens an einer Stelle klar gelegt 
fein. Müſſen diefe Worte uneigentlich genommen mer- 
den, dann haben wir feine Lehre vom Abendmahl. 


4. Eine Bundesgeheimniffjes. Zu diejen 
Geheimnifjen gehören die Saframente. Sollen wir ge- 
nau wiſſen, moran wir mit denjelben find, jo müjlen fie 
tar geoffenbaret fein. 

5. Die eigentlihe Bedeutung diefer Worte wird be- 
ftätigt durch andere Bibelftellen: 1. Cor. 10, 16: Ge— 
meinſchaft des Leibes. 1. Cor. 11, 27—29: Schuldig 
am Xeibe Chrifti. 812. 





Günth. 285. 


Luth. 4, 100. Wis. 85, 
19. Sun. Frei. 98, 22. 
duth. 4, 101. Baier 509, 


Baier 510. Ka. 95, 10. 
Mit. 88, 39. 
Luth. 4, 110. 


Wis. 85, 28—30. Proc. 
91, 30. 


Luth. 4, 118. Mit. 88, 
41,42. Proc. 91, 29, 30. 
Ra. 95, 17, 18. Wis. 85, 
26—28. Ruh. 275. SL. 
75, 41. Baier 510. Brun 
589. Ma. 7, 81. 4, 82, 
83. Syn. Frei. 98, 18. 
Ruth. 4, 119. Baier 525. 
Ma. 4, 83. R. Bi. 25. 
Mag. 3, 9. 

Mit. 88, 42, 


Luth. 4, 119. 


Luth. 4, 119. 


Mit. 88, 38,39. Ra. 95, 
20—22. Proc. 91, 30, 
Wis. 85, 29. Luth. 4, 
142. Brun. 589. Günth. 
284. 


Wis, 85, 30, 
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Luth. 4, 156. 


Luth. 4, 150. 


Mit. 88, 52—54. Ra. 
95,20. Walth. Epi. 181. 
Ruth. 4, 142. 


Mit. 88, 37—38. Ra. 
95, 18. Walth. Ev. 148. 
Syn. 84, 9. Syn. Frei. 
98, 17. 


Ruth. 4, 3, 38, 142. Wis. 
85, 20. Gna. 214. Walth. 
Ep. 149. Mit. 88, 10, 
23. Bio. 87, 14. Syn. 
Frei. 98, 17, 31. 

Ka. 95, 11. Mit. 88, 32. 
Luth. 4, 100. 


Conc. 655, 657, 589, 
779. Mit. 88, 22, 37, 38. 
Proc. 91, 31, 32. Wit. 
88, 25. Ka. 95, 19, 20. 
1. 77,45. Syn. 84, 46, 
47. Ma. 7, 81. Son. 
Srei. 98, 19, 21, 24. 
Lied. 197, 5. 203, 8, 9. 
204, 3. 








Anm. Vom Abendmahlsgenuß hängt Neben oder 
Fluch ab: i. Cor. 11, 29; und da Sollte Chriftus ver- 
blümt geredet Haben? 

6. Der Allwiſſende hat dieſen Streit, der Millionen 
Seelen bewegt, vorausgeſehen. Er wußte, daß er ihn ver- 
hüten fonnte durch ein Wort: „bedeutet“. Hätte er e8 
nicht gethan? 

7. Müßten diefe Worte uneigentlid) genommen wer- 
den, dann wäre 

a. Der Unterjhied zwiſchen altem 
undneuem Tejtament (Schatten — Körper, 
&ol. 2, 17, Ebr. 10, 1. 8, 5) aufgehoben, ein VBor- 
oe abgeichafft und ein anderes an deifen Stelle 
gelegt. 

b. Chriftus hätte ſich 1. mißverftändlich, undeut- 
li) ausgedrüdt, oder 2. und betrogen. Hinter 
feinen Worten wäre nicht3 gemejen. 


c. We Gewißheitder Schrift hörte auf. 
* nicht mehr der Worte Sinn, Ei, ſo fällt ja alles 
in. 


Anm. Dann kann man alles aus der Bibel beweiſen, 
z. B. Das große Licht, die Sonne, — der Papſt; das 
kleine Licht, — der Kaiſer. Oder: Elias — Mönche. 
Die Raben — die Laien. Das Fleiſch — Alles was die 
Mönche bedürfen. Oder: Am Anfang fraß der Kuckuck 
die Grasmücke. Luther. 

Summa: Darum müſſen wir die Worte nehmen, 
wie fie lauten. ‚So bin ich geblieben an deinem Text.“ 
„Auf das, darauf die Widerfacher ftehen, fann ich mein 
Gewiſſen nicht jegen.“ Luther. 
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Syn. Frei. 98, 40. 


Bater 509. Stod 6. Ma. 
14, 112. Conc. 499. 
Baier 510. Ka. 95, 22, 
64. Wis. 85, 31. Mid. 
85,26. Bio. 87,14. 8. 
W. 1904, 451, 452. Luth. 
4, 151. Syn. Frei. 98, 
89 


Nebe, Epi. 2,275. L. W. 
1904, 452, 453. Mit. 
89, 108. 


8. W. 1904, 455. Brun 
590. Ka. 95, 64. Luth. 
4, 151. Bio. 87, 14. 
Ka. 95,21. Wis. 85, 31. 
Proc. 91, 33. Stod 6. 
Cone. 648. Mit. 88, 59. 
Pio. 87, 14. Baier 510. 
Zuth. 4, 150, 151. Ruh. 
277. Brun 589, 590. 
Syn. Frei. 82, 59. Syn. 
2. W. 1904, 502, 503. 
Brei. 98, 39,47. R. Bi. 
46. 


Ruth. 4, 151. 
Mit. 89, 53. 


Ruth. 4,29. Nö. 67, 86. 
Ka. 95, 22. 
Mit. 89, 31, 32. 


Sna. 212, 213. Ka. 95, 


19, 20. Ruh. 273. Mit. | 


89, i8, 32. Stod 4. Wis. 
85, 21. Syn. Frei. 98, 
35 R. Bi. 67. Lie. 
197, 4. 











Gegenwart. 


12. Chrifti Zeib und Blut it im Abendmahl wirklich 
und wahrhaftig gegenmärtig. 

Anm. Hierdurch unterfcheidet ſich die chriſtliche Reli— 
gion von allen andern Religionen. Andere Religionen 
haben von ihren Stiftern nur die Lehre und ihr Ge- 
dächtnis, wir haben den Herrn Jeſumſelbſt unter 
uns. 

Bibelbemeis: 
a. Die Einſetzungsworte; das ift mein Leib. 


b. 1. Cor. 11, 27: Schuldig an dem Leib des Herrn. 
Wäre im Abendmahl blos Brot, wie könnte man fih an 
Chriſti Leib verſchulden? 


Einwand. Iſt die Beſchimpfung von Bildern der 
Fürſten nicht auch Majeſtätsbeleidigung? — Hier, 1. 
Cor. 11, 27, ſoll alſo bei den Gegnern das Wort Leib 


wieder eigentlich verſtanden ſein. 


c. 1. Cor. 11, 29: Unterſcheidet nicht den Leib des 
Herrn. (Prägnanz. Wovon, ergiebt ſich aus dem Bu- 
ſammenhang: von einer gewöhnlichen Mahlzeit.) 

d. 1. Cor. 10, 16: Gemeinſchaft des Leibes Chriſti. 
Eine Gemeinſchaft kann nur da ſtattfinden, wo zwei 
Dinge wirklich beiſammen ſind. 


Anm. a. Nach reformierter Lehre hätte Paulus ſagen 
ſollen: Die Abweſenheit des Leibes Chriſti. 

Anm. db. Die Calviniſten jagen: Das Brod iſt darum 
die Gemeinſchaft des Leibes Chrifti, weil es uns der Ge- 
meinſchaft desjelben verfichert. 

e. Luc. 22, 20: Der Kelch wird vergoſſen, mas nicht 
gejagt werden könnte, wenn Chriſti Blut nicht da wäre. 

f. 1. Joh. 5, 8: Sft das Blut mit unter den Zeugen 
auf Erden, fo muß es ja da jein. 

13. Auf Chriftt Worte gründen wir uns, und was er 
lagt, kann und wird er erfüllen, denn er iſt 

a allmädhtig Wenn fonit jemand jagt, da8 


Brod ijt mein Leib, jo glauben wir ihm nicht. 


Luth. 1, 76, 75. one. 655. 8. W. 1904, 190. 
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Anm. Gerade die Allmacht Chrifti leugnen die Refor- 
mierten. 

b. Wahrhaftig. 
wahr. 


Du haſt's geredet, drum iſt es 
Wer ihm nicht glaubt, macht ihn zum Lügner. 


c. Allgegenwärtig. Darum iſt die Gegenwart 
Chriſti im Abendmahl möglich. 
14. Die lutheriſche Kirche 
a. bekennt die Gegenwart des 
Chriſti im Abendmahl 
1. In Liedern, z. B. 203,5, 195,1, 208,6. 
2. In den vekenninisfchriften. 
Anm. Die von Melanchthon geänderte, nicht angenom- 
mere Aug. Conf. leugnet die Gegenwart Chriffi im 
Abendmahl nicht. 


Leibes und Blutes 


b. befindet ſich damit im Einklang mit der altapofto- 
liſchen Kirche. 
1. Beugniffe aus den eriten Jahrhunderten. 


2. Ignatius. 


3. Martyr. Stenäus. ' 
4. Erzbifchof Cranmer. 
15. Antith. Die Reformierten. 
Sie leugnen die wirkliche Gegenwart des Leibes und 
Blutes Chriſti im Abendmahl. 
a. Chriſti Leib und Blut wird im Glauben getjt- 
ich genoſſen. 


Anm. 1. Das fann man ſonſt auch ohne Abend- 
mahl. 

. 2. Das iſt eitel Täuſchung. Genießt man Chri⸗ 
7 im Glauben, ſo muß er in uns wohnen. 
Chriſti Leib iſt aber bei den Reformierten im Him- 
mel 
8. Nur der. Gli au big e genießt bei ihnen 
Chriſti Leib und But. ‚Willit du milfen, ob du es 
genießt, fo mußt du fehen, ob du glaubft. Damit 
gründet man alle Gewißheit auf, das Schwache Herz. 

Anm. Ungläubige empfangen Chriſti. Leib nicht. Sie 
vergreifen ſich aber an Chriſti Leib, wie einer, der des 
Kaifers Bild läſtert. Majeſtätsbeleidigung. 

b. Der Glaube muß I in den a: TEN 
Röm. 10, 6-8. .. 


Arm. a. Unfer Glaube mädtiger als Chriſtus: Chri- 





ſtus kann nicht herunterfteigen, der Menſch aber kann auf 


Mit. 89, 15, 16. Luth. 
2,28. 

Mit. 89, 30—82. Gore, 
670. Ra. 95, 26. Syn. 
Frei. 98, 35. R. Pi. 68. 
Ried. 197, 4. 


Baier 491. R. Bi. 68. 


Wis, 85, 36. 

Wis. 85, 33— 85. 

L. W. 1905, 927. Theol. 
Quart. 1, 22—24. Luth. 
23,42. 2,27. Wis. 85, 
34.  Belenntnisichriften. 
Syn. Frei. 98, 27. 


Proc. 91, 32. Mit. 88, 
60.8.9. 73, 214. 

Ruth. 3, 118, 117. Syn. 
84, 50, 51. 

Ruth. 3, 126, 127, 

Wit. 88, 52. 


Mit. 88, 45. 57. 89, 53. 


2. W. 1904, 148, 146. 
Wis. 85,32. St. 75, 65. 
Ruh. 280. Ruth. 23, 45. 
Günth. 295. Brun 578, 
579. 

Zuth. 1, 69. . 


Brun 582. 


Brun 581. Syn. Frei. 
98, 50. Günth. 304. 


Mit. 89, 108. 


Mit. 88, 48, 49. W. 95, 
36. Wit. 88, 27. 8L. W. 
98, 48. So. 1904, 70, 
Syn. Frei. 99, 26. 


Mit. 88, 46, 50. 
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Luth. 4, 151. 


L. W. 1904, 148, 146. 
Mit. 88, 55—58. Syn. 
Frei. 98, 31, 52. 


Conc. 264. Wit. 88, 26. 
Mit. 88, 43, 49. 8. W. 
1904, 551, 552. Syn. 
Frei. 82, 56. Günth. 301 
—303. Soframent. 
Ruth. 4, 202. 


Syn. Frei. 98, 17. 
Mit. 88, 45, 46, 50. 


Ruth. 87, 191. Mit. 88, 
34, 35, 43. Ruh. 281. 
Mid. 83, 36, 38, 39. 
Syn. Frei. 98, 28, 25. 

2. W. 1904, 203, 204. 


Wis. 85, 31. 1903, 29. 
Ka. 95, 14, 15. 

Ruth. 4, 3. Syn. Frei. 
98, 28, 58. 

Ma. 8, 114. 


Il. 77,54. Mit. 88, 10. 


Syn. Frei. 98, 31. Ra. 
95, 15. Mit. 89, 13. 
8 189. j 


Ka. 95, 27. Mit. 88, 45, 
55, 56, 58. W. 68, 42. 
N. 77,39. Luth. 23, 45. 
Syn. Frei. 98, 50. 

D. 68, 14, 16. 67, 10. 
Mit. 68, 23. 





Erden bleiben und gleichwohl droben in Kraft des Glau- 
ben3 mit Chrifto vereinigt werden. Stehe nicht länger 
vor der Tür und klopfe an, wenn id Abendmahl Halte, 
flieg ich ſchon hinauf zu dir. 

Anm. db. Nach 1. Cor. 11, 27—29, genießen aud) die 
Ungläubigen Chriſti Leib und Blut und ihr „Glaube“ 
ſchwingt ſich nicht in den Himmel. 

c. Nur die Kraft und Verdienſt Chriſti wird außgeteilt. 


Anm. Auch die Vergebung fommt nad) ihrer 
Lehre nicht durchs Wort und Saframent. Was bleibt 
denn eigentlich zum Austeilen übrig? 

d. Tas Abendmahl ift nur ein Gedähtnismahl, 
fein Gnadenmittel. Die Saframente find leere Zeichen. 


Anm. a. Es iſt ähnlich, wie wenn man 
1. An einen heimgegangenen Großvater gedenkt 
und dabei zu Thränen gerührt wird; oder 
2. Hungrige zum Eſſen einladet und ihnen leere 
Zeller vorjekt. 
Anm. b. Die Reformierten wollen nichts aus dem 
Saframent holen, jondern ein Werk leiften. 
Ann. c. Zur Leugnung der Gegenwart Chrifti im 
Abendmahl treibt fie 
1. Shre Bernunft: 
unbegreiflide Dinge vor. 
alfo zu glauben. 


Gott gebe und nicht jo 
Es beichwere die Leute, 


2. Ihr Unglaube, 


Anm. d. War e8 recht von Zuther, um diejer Lehre 
willen den Frieden zu brechen? 

a. Sie haben den Frieden gebrochen. 

b. Die Worte, die Lehre ift Gottes, nicht unfer. 

c. Es handelt fi nicht um einen bloßen Wort- 
ftreit, fondern 

1. Um die Gewißheit des Wortes Gottes. 

2. Um die Gegenwart Chriiti im Abendmahl. 

3. Um die Lehre von der Perſon Chriſti. Mit- 
teilung der Eigenſchaften. „Ihr habt einen andern 
Geiſt al3 wir.“ 

Anm. e Oft reden die Reformierten ganz luthe- 
rijch. — Dann frage man fie, ob auch die Ungläu- 
bigen Chrifti Leib und Blut empfangen. 


Anm. f. Zwar kann bei wifjentlicher Leugnung eines 
fefundären Artifel3 der Glaube nicht beftehen, doch irren 
viele Reformierte in Einfalt und fehen nicht alle Confe- 
quenzen ihrer falſchen Lehre. Glüdliche Inkonſequenz! 
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16. Geſchichtliches. 

a. Anfangs waren die Reformierten mit Quthers eins. 
Defolompad hielt noch 1521 an der rechten Lehre feft, 
Bmingli gab feine erjte Schrift 1525 heraus, Galvin un- 
terjchrieb noch 1530 die A. ©. 

b. Sie waren ihrer neuen Lehre oft ganz ungewiß. 


e. Sie geftanden auch manchmal zu, daß Chriftus in 
den Einſetzungsworten bon feinem wahren Leibe rede. 
d. Luthers Kampf mit ihnen: 
Colloquium zu Marburg, 1529. 
Wittenberger Concordia. 


17. Mit den Reformierten verwandt find: 
a. Methodiften. Chriſti Verdienft wird 
Glauben ergriffen. 


im 


Anm. Ihr Einwand: Luther hätte für feine Lehre 
feine Väter bringen fönnen und die reformierte Lehre 
vor jeinem Tode gebilligt, ift widerlegt. Luth. 3, 127 
und 2, 47, 49, 51. : 

b. Neulutheraner. Aahnis. Sartorius: Eine 
von Chriſti verflärtem Leib ausftrömende Kraft verbindet 
fih mit dem Brod. j 

c. Unterte. Jeder fann in diefem Punkte glauben, 
was er will. 


d. Serrnhuter. 

e. Presbyterianer, Baptiften, Congregationaliften, Ad- 
venttiten u. f. m. 

18. Einwände der Gcaner. 

a. „gu feinem Gedächtnis.“ 
den Tann man gedenfen. 

Dagegen: 1. Man fann aud) eines gegenwärtigen Men- 
schen gedenken, 3. B. wenn man die Mugen jchließt. 

2. Vom unfichtbaren, aber gegenwärtigen Gott jagt 
man aud), daß man fein gedenfe. 2. Mo. 20, 24: An 
welchem Ort ich meines Namens Gedächtnis jtiften 
werde, da will ih zudirfommen. 

3. Daß wir fein gedenken jollen, widerfpricht nicht fei- 
ner Nerheißung, ung fein Fleiſch zu effen geben zu wollen. 

Anm. Roh. Arndt ſchließt aus den Worten: Zu feinem 
Gedächtnis, daß Chriftus gegenwärtig fein müſſe. 

b. Das Abendmahl ift an Stelle des Paſſah getreten. 
Senes war bildlich, darum dies auch. Dagegen Col. 2, 16, 

c. Der für euch gegeben wird. Präſens. Nun war 
er noch nicht hingegeben, alfo fann hier nicht bon feinem 
wirklichen Leibe die Rede ſein. 

Dagegen 1. Iſt ein Schluß, wie dieſer: Wehe dem 
Menſchen, durch welchen des Menſchen Sohn verrathen 


Nur eines Abweſen— 





wird. Nun hatte Judas Chriſtum noch nicht verrathen, 


Luth. 1, 51. Theol. 
Quart. 1, 22 -24. Wis. 


85, 34. Syn. Frei. 98, 
26. 

Mit. 89, 31. Syn. Frei. 
98, 24, 25 


Mit. 88, 56. Syn. Frei. 
98, 23, 


Zuth. 23, 100. Wis. 85, 
37—40. %o. 79, 39. Ra. 
98, 55. Xuth. 4, 139. 
Ka. 98,55. Wis. 85, 40, 
41. 


Luth. 1,69. 4,21. Cal. 
1904, 55. Syn. Frei. 98, 
31. 82, 57. 


Luth. 6, 36. Mit. 89, 13. 
Baier 519. 8. W. 58, 
282, Syn. Frei. 98, 56. 
Nebe, Epi. 2, 264. 

Wis. 85, 33. Ruh. 281. 
Cal. 1904, 53. Günth. 
285. 

Syn. rei. 98, 31. 
Günth. 290—294. 


Luth. 4,22. L. W. 1904, 
324. Ka. 95, 12. Mit. 
88, 43. 


Syn. Frei. 98, 34. Mit. 
8. 


’ 


Ruth. 4, 22. Anm. 
Ruth. A, 22. 
Ruth. 4, 27. 


Luth. 4, 27. 








alſo fann Ehrijtus nicht bon en wirtlichen Judas geſpro⸗ 
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chen haben. 
2. Das Präfens fteht 
Luth. 4, 27. 


2.8. 1904, 322. R. Bi. 
17, 18. 


Ruth. 4, 27. 

Proc. 91, 19. Luth. 4, 
27, 28. Ra. 95, 27, 28. 
L. W. 78, 105. 

Zuth. 4, 28. 


Proc. 91, 24,25. L. W. 
1904, 203. Luth. 4, 28. 
Hit. 89,23. Nebe, Epi. 
2,264, Luth. 87, 191. 


Ruth. 4, 29. 


Conc. 672. Luth. 6, 147. 
4, 111. Wis. 85, 22. 
Proc. 91, 26. Ruh. 280. 
L. W. 70, 202, 203. 98, 
48. R. Bi. 32. Lied 197, 
2,3. Baier 517. 
Analogie. 


Himmelfahrt. 
Luth. 4, 111. 


Syn. Frei. 98, 34. 
W. 88, 44 
Mit. 89, 15—24. Conc. 


672. No. 77, 52. Wit, 
88, 26. Ka. 95, 27, 14. 


Ruth. 4, 110.2.8. 1905, 17. 





@ Sn der Schrift oft für Siku. Enallag e. 

b. Weil in jener Nacht ſein letztes Leiden — 
N 

Meil Ehrifti Leib jegt bier im Abendmahl 

Hessen wird. 
3. Ronnte Chriſtus ſeine Verſöhnung darreichen 
vor ihrer wirklichen Vollziehund, dann aud) feinen 

Leib als einen Dahingegebenen vor. feiner Dahin- 
gabe. 

d. Dann haben die Sünger da3 erfte Mal ein anderes 
Abendmahl gefeiert al3 wir jet. Die J— Sünger empfingen 
einen natürlichen Leib (Humiliated), wir einen perflärten 
(glorified). 

Dagegen: Sein Leib ift derfelbe. Wer wird, weil fein 
Leib fi in einem andern Zuſtand befindet, jagen, das 
Abendmahl jei ein anderes. 

e. Chrijtus SaB leibhaftig bei ihnen am Tiſch, aljo 
fonnte er den Jüngern nicht feinen natürlichen Leib zu 
ejien geben. Sein Blut war noch in feinen Adern, wie 
fonnte e8 zugleich im Wein fein. 

Dagegen: Des Menjchenjohn, der im. Simmel ift. 
Chriftus war allgegenmwärtig. 

f. Die Annahme, daß man den lebendigen Leib 
Eprifti genieße, widerſpricht dem Begriff einer Opfer- 
mahlzeit. — Es foll fein ‚Opfer fein. 

g. Chriſti Gegenwart im Abendmahl iſt — gegen die 
ann. und zwar 


Segen feine Simmelfahrt., Chriſtus 
ſagt — Sc verlaſſe die Welt. 
26, J 27. 


Mit. 89, 25—29. Ka. 95, 12—14, 


Dagegen: 1. Man darf nicht etwas, was zur Analogie 
gehört, annehmen und dabei etwas anders, was ebenjo 
dazu gehört, veriverfen. 

2. Chriftus hat ung nur feine jihtbare, Gegen- 
wart entzogen. Lied, 197,2. Die Reformierten haben 
eine faliche Vorſtellung von der Himmelfahrt. 

3. „Da ich noch bei euh war” jagt Chriſtus ſchon 
vor feiner Himmelfahrt, obwohl er leibhaftig vor ihnen 
ſtand. 

4. Übrigens hat Chriſtus die Einfegungsworte auch 
nad) feiner Simmelfahrt wiederholt. 

Gegen feine Wiederfunft 

nen er wiederfonmen wird. 
Begenjeinewahre Meniähheit. Ein 
wahrer Menichenleib kann blos an einem Orte fein, 


Syn. Frei. 98, 33. Wis. 85, 22, 21. 


‚Ron dan- 
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Dagegen: 1. Sie leugnen alſo die Allgegenwart. Chrifti 
nad) feiner menſchlichen Natur und damit die Mitteilung 
a göttlichen Eigenjchaften. 

Iſt Chriftug nicht nad feiner Menſchheit hier, dann 
— nicht nach ſeiner Gottheit. 

3. Dann iſt ein bloßer Menſch für uns geſtorben. 

4. Von dieſem irdiſchen Leibe darf man keinen Schluß 
machen auf Chriſti Leib, der mit der Gottheit perjönlich 
bereinigt ift. 

h. Wenn Chriftus im Abendmahl gegenwärtig wäre, 
müßte man ihn do jehen. — Ehriftus in u feine 
Feinde ungelehen hindurdhgegangen. Joh. 5 

i. Man fol nicht jagen: Hier oder da ift ehriftus — 
dann a: man auch nicht jagen, er ift inwendig in eud). 

k. Wozu foll der leibliche Genuß nügen? — So 
fragt ein Ehrift nicht. 

I. Chrifti Ehre wird gefchmälert, wein fein Leib wieder 
in die Hände der Sünder gegeben wird. 


m. Ihr Lutheraner jagt jelbit, daß das Abendmahl. 


ohne Glauben feinen Nuten bringt. Auf die geijt- 
liche Genießung fommt alle an. Warum legt ihr jo 
viel Gewicht auf die mündliche en des Lei⸗ 
bes? 


19. Haben die Reformierten das Abendmahlꝰ 

a. Obwohl ſie den Wortlaut beibehalten, verändern ſie 
doch den Sinn der Worte und leugnen das Weſen des 
Sakraments. Darum teilen ſie eitel Brod und Wein aus. 
Ihr Abendmahl iſt nur eine Verſpottung des Abendmahls 
Chriſti. 


Anm. a. Nicht auf den Schall, ſondern auf den Sinn 
der Worte kommt es an. 


Anm. b. Es verhält ſich hier wie mit der Taufe der | 


Yntitrinitarier, die wohl die Taufformel beibehalten, aber 
ihren Sinn aufgeben. 


Einwand don Fecht und Dannhauer: Wenn man den. 


Reformierten das Abendmahl abjpreche, dürfe man auch 
ihre Taufe nicht gelten laſſen. — Sie leugnen blos den 
Nutzen, nidt das Wefen der Taufe; darum haben 
fie nod) eine Taufe. 

b. Hierbei fommt e3 nicht auf den perſönlichen 
Glaubens eines Paſtors oder Communikanten an, jon- 
dern auf das öffentliche Bekenntnis der Gemeinde. 


Anm. a. Es giebt auch unter den Neformierten noch 
Gemeinden, die e8 mit der lutheriſchen Lehre halten. : 

Anm. b 
Bekenntnis der einzelnen Gemeinde urteilen. 


Aud bei den Unierten muß man nad dem | 





Wit. 88/7 26. Baier 1, 
23. So. 1904, 69. Brun 
582 


Malth. Ev. 149, 150, 


Gna. 214. 
Mit. = 26. Syn. Frei. 
98, 3 


Mit. 88, 48. 


Mit. 88, ae 


Mich. 83, 37. Walth. Epi. 
178. Syn. Frei. 98, 64. 
Mich. 83, 40. 


Syn. Frei. 98, 71. 


Baft. 181. Mit. 89, 67 
—70. De. 65, 33. Neb. 
98,55. L. W. 75, 119 
123, 177—180. 70, 217. 
Ka. 95, 41, 42. Lone. 
653. N. 80, 32,33. So. 
79, 40. W. 76, 41—89. 
Ka. 97, 25, 26. Syn. 
Frei. 98, 51, 52. R. Bi. 
73, 74. 

Paſt. 121. No. 80, 34. 


Ra. 35, 42. Syn. Frei. 


98, 51. Taufe. 
L. W. 75, 180. Mit. 89, 
67. De. 65, 33. Ra. 
95, 42. 
W. 76, 40. Paſt. 122, 


181, 182. Mit. 89, 68. 
2. W. 75, 120.. No. 80, 
34. Syn. Frei. 82, 94. 
98, 56. 


Nö. 80, 34. 
Syn. Srei. 98, 56. 


28 


Abendmahl— Gegenwart. 





Paſt. 182. 2. W. 75, 121. 


Syn. Frei. 98, 56. 


Ra. 95, 42. W. 76, 41. 
Mit. 89, 68. L. W. 75, 
122, 180. Abendmahls- 
gemeinidhaft. 
Nö. 80, 38. 


Ra. 95, 31. Wis. 85, 37. 
Mit. 89, 23. Luth. 79, 
57. Brun 586. Luth. 8, 
142. Proc. 91, 17, 18. 
Ruth. 4, 28. 3, 142 
Luth. 3, 142. Mit. 89, 28. 
Ka. 95,25. Mit. 89, 59. 


Mit. 89, 22. 


Syn. Frei. 98, 39, 40, 
28. 8. W. 71, 34. 

Gna. 212. Ma. 4, 385. 
2. W. 1904, 258. Luth. 
4, 29. Syn. Frei. 98, 48. 


Gna. 212. 


Syn. Frei. 98, 40. Lu— 
ther 20, 739, 741. 


Baier 502, 503. Proc. 
91,23. Std 8 7. 





Anm. ec. Wenn in einer unierten Gemeinde ein luthe- 
riſcher und ein reformierter Paſtor zugleich das Abend- 
mahl verwalten, dann empfängt die Gemeinde das Abend- 
mahl, wenn fie noch der reinen Lehre zugetan ift. ° 

Anm. d. Wenn ein Baftor Sabre lang die Gegenwart 
Chriſti im Abendmahl öffentlich und ungeftraft leugnet, 
fo identifiziert fi die Gemeinde fchließlih mit dem Un- 
glauben des Paftors. 

Anm. e. Ob in einer unierten Gemeinde das Abend- 
mahl Chrifti gefeiert wird oder nicht, wird in manchen 
Fällen ſchwer zu entfcheiden fein. 

e. Qutheraner empfangen in reformierten Gemeinden 
nur Brod und Wein. 


Anm. Darum fol man in foldem Ball lieber das 
Abendmahl ganz entbehren. 

20. Die Art und Weile der Gegenwart, 

Dieſelbe ift 

a. Reine räumlich greiflidhe. 


b. Eine wahre, wirkliche, weſentliche. 


c. Eine ſakramentliche. 
d. Eine geheimnisvolle, übernatücliche. 
Anm. a. Gott hat mehr Weifen, in etwas zu fein, als 
die grob fleiſchliche: Wein im Faß, Geld im Kaſten. 
1. Zeiblich greifbar, fo wie Chriſtus auf Erden 
wandelte. 
2. Unbegreiflich, geiſtlich, wie Licht durch Glas. 
Clauſo utero. Durch den Grabesſtein. 
3. Die himmliſch göttliche Weiſe, da er mit Gott 
eine Perſon iſt. 
Oder: 1. Eine alle Kreaturen erfüllende. 
2. Eine Gnadengegenwart bei ſeiner Kirche. 
3. Eine ſakramentliche im Abendmahl. 
Anm.b. Das wie können wir nicht erklären. 


Anm. c. Tas Wunder, daß dies Brod nie wird ver— 
zehrt, ob es gleich viel tauſend nähret, Lied 210,6, wird 
veranſchaulicht durch folgende Beiſpiele: 

1. Das Wunder der Speiſung der 5000. 

2. Die Sonne ſcheint ſeit Jahrtauſenden in Tau- 
ſende von Thälern und Millionen von Nugen, ohne 
ihren Schein zu verzehren. 

3. Meine Stimme füllt aller Ohren und ein jeder 
nimmt dabon ſoviel al3 der andere. Sollte es Chri- 
ſtus nicht tun können mit feinem Leib? 

21. Die Vereinigung des Leibes mit dem Brod ift, 
negativ, nicht 
’ u Signification, als ob das Brod den Leib abbilden 
ollte. 
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b. Local, als ob Brod und Leib räumlich vereinigt 
wäre. 

c. Perſönlich, wie die perfönliche Vereinigung der bei- 
den Naturen in Chriito. 

Anm. a. Dann könnte man die Hojtie anbeten. 

Anm. b. Die ſakramentliche Vereinigung hört auf, 
die perſönliche Vereinigung nidt. 

d. Konfubftantiation, räumliche Verbindung des Bro- 
des a Reibe3 zu einer dritten Subſtanz. (Waffer und 
Rein, 


e. Smpanation, räumliche Einſchließung des Leibes im 
Brod. 


Anm. Auch die Worte: Verborgen im Brod ſo klein, 
Lied 205,2, ſollen das nicht ausdrücken. 

f. Transſubſtantiation, 
ſondern poſitiv: 


a. Eine ſakramentliche, wie fie nur hier im Safra- 


ment jtattfindet, wo Chrifti Leib nur mit dem Brod, 
Chriſti Blut nur mit dem Wein vereinigt iſt. 


b. Eine übernatürliche, geheimnisvolle, die wir nicht 
näher bejtimmen fünnen, 


22. In, mit, unter. Mit diefen Worten fol nicht die 
Art und Weife der Gegenwart Chriſti im Abendmahl be- 
fchrieben, fondern nur falihe Vorftelungen: Impanatio, 
Transjubitantiatio etc. abgewieſen werden. 

Einwand: Damit jeien wir vom Buchftaben der Schrift 
abgewichen. 

„gegen 1. Dieje Worte find der Schrift nachgebildet. 
„Das Wort ward Fleiſch“ wird erklärt: Gott war in 
Chriſto. 

2. Sie find nur eine Verteidigung der Einſetzungs— 
worte. „Trink, das iſt Waſſer“, heißt: in und mit dem 
Glas wird dir Waffer gereiht. So hier. 

23, Transfubitantiation. Die Katholiken lehren eine 
Verwandlung des Brodes in den Leib Chriſti durch die 
Eonferration des Priefters, jo daß nur die Eigenfchaften 
des Brodes, Farbe, Geſchmack, bleiben. 

— das Brod noch Brod genannt werde, ſei blos Rede— 
weiſe. 

Anm. a. Dieſe Lehre geht zurück bis 499, wurde von 
Petrus Lombardus weiter ausgebildet und vom Lateran- 
conzil 1215 angenommen. 

Anm. b. 
mird mein Leib. 





Sie erflären das ift mein Leib — das 


Conc. 654. Mit. 89, 55. 
Syn. Frei. 98, 47, 37. 
Mit. 89, 79, 80. 

Mit. 89, 96. 


Luth. 3, 141.2. W. 1904, 
148. 78, 104. Proc. 9, 
21. Ra. 95, 31. R. Bi. 
49. 

Quth. 3,141. Baier 518. 
L. W. 1904, 149. 78, 
105. Ra. 95, 31. Mit. 
89, 57. Syn. rei. 98, 
45. Ruth. 79, 57--89. 
R. Pi. 49. 

Ra. 95, 32. Mit. 89, 57. 
Wis. 85, 36. 


L. W. 1904, 504. Proc. 
91, 22. Brun. 587. 8. 
W. 78, 105, 106. Mit. 
89, 54—58. Lone. 654. 
a Frei. 98, 46. R. Bi. 
Ra. 95, 31, 32. Mit. 89, 
57. L. W. 71, 34. Stod 
8. Brun. 586, 587. 

Gone. 654. Mit. 89, 56, 
58. Baier, 503. Ra. 95, 


31, 32. Syn. Frei. 98, 
45. R. Bi. 51. 
Mit. 89, 59. 


Eone. 654. Mit. 89, 58, 
56. Ra. 95, 30, 32. Baier 
516. 

Mit. 89, 61, 62. Ka. 95, 
30. 


Ka. 95, 29. Proc. 91, 20. 
Ruh. 278. Brun. 583. 


Syn. Frei. 98, 29. Günth. 
296. R. Pi. 45. 


Mit. 89, 46, 47. 


Mit. 89, 60. 


30 Abendmahl Tranf ubſtantiation. 





L. W. 74, 181. 


Mit. 89, 47. 
Mit. 89, 50, 

Luth. 87,191. L. W. 73, 
14,15. 

duth. 3,126, 127. Anm. 
Mit. 89, 45. 


8 32. 


Mit, 89, 52. 


31. 


Ra. 95,29. Mit. 89, 50, 
48. 


Wis. 85, 26. Ruh. 277. 


N. Bi. 46. Syn. Frei. 98, 
46 


Conc. 320, 654, 670, Ra. 
95, 30. Mit. 89,51. 8. 


%. 1904, 201, 501. 


Baier 499. Ra. 95, 31. 
Mit. 89,52. Mit. 88, 58. 


Luth. A, 158. Mit. 89, 


60. Syn. Frei. 98, 31. 


Baier 504. 2. W. 1904, 
175. 


502. Paſt. 174, 
Syn. Frei. 98, 43. 
Syn. Frei. 98, 44. 


1. 
Baft. 175, 188. 
Frei. 98, AA. 
Mit. 89, 71, 72, 96. 


Syn. 75, 20, 21. 


Mit. 89, 48, 49. Ka. 95, 


Mit. 89, 70,71. Ra. 98, 
4 
Syn. 





Anm. c. Sie überfegen 2. Tim. 2, 6: 68 geziemt ſich, 
daß der arbeitende Pflanzer die Frucht verwandle. 
Tim. 4, 3: Die Speiſe, die Gott beſtimmt hat zur Ver- 
wandlung in der Euchariftie. 

Anm. d. Über Zeitpunkt, Art und Weile der DVer- 
mandlung find fie nicht einig. 

Anm. e. Selbit Statpoliten geben die Schriftwidrigfeit 
ihrer Lehre zu. 

Anm. f. Manchmal wird auch uns dieſe Lehre ange- 
dichtet. 

Anm. g. Wenn die Bäter von einer Verwandlung 
reden, fo .verftehen fie darunter nur eine Verfegung der 
Elemente in die Gemeinschaft des Leibes und Blutes. 

Anm. h. Mus diefer Vermwandlungslehre folgt An- 
betung der Hoſtie, Herumtragen derjelben am Frohnleidh- 
namstag jeit 1264. 

Dagegen: 

a. Bernunftgründe. 

1. Wie fann Brod und Wein verwandelt werden in. 
eine Perſon, die Schon längſt eriftiert? 

2. Ehrifti Leib fönnte von Würmern gefreffen werden. 
Nie können au8 Scheinbrod Würmer entjtehen? Die 
Mausgeſchichte. 

3. Die Eigenſchaften einer Sache können nicht beſtehen 
ohne dieſe ſelbſt. Wie kann der Wein berauſchende Kraft 
behalten, nachdem ſein Weſen nicht mehr vorhanden. 

4. Aus den Worten: Du biſt Chriſtus, des lebendigen 
Gottesſohnes, könnte auch folgen, daß Chriſtus kein 
Menſch mehr iſt. 

b. Schriftbeweis. 
ſchaft des Leibes. 

2. Das Brod wird auch im Abendmahl noch Brod ge- 
nannt. 1. Cor. 11, 28: Alſo eſſe er von dieſem Brod. 
1. Cor. 10, 16: Das Brod, das wir brechen. 

3. Entſteht der Leib erſt im Abendmahl aus Mehl und 
Traubenſaft, dann iſt das nicht der Leib, der aus Maria 
kam und für uns gegeben iſt. 

4. Chriſtus ſagt gar nicht: Das Brod (hutos) iſt 
mein Leib, ſondern (tuto) das, was ich euch reiche, iſt mein 
Leib. 

24. Die Vereinigung findet ftatt, 

a. Nur während des Gebrauchs, nur two ein Eſſen und 
Trinken ftattfindet. 


Anm. Fällt etwa Wein auf die Erde, je fällt nur 
Mein auf die Erde. 
b. Nur beiderganzen Handlung. 


1. 1. Cor. 10, 16: ®emein- 


Anm. a Wird die. Handlung nad) der Confecration 
unterbroden, muß man wieder von born anfangen. 

Anm.b. Den genauen Zeitpunkt der Vereinigung fann 
man nicht beftimmen. Katholifen: Bon dem Augenblid 
der Confecration; bei welcher Silbe, find fie nicht einig. 

Anm. ec. Chriftus ſprach: Das ift mein Leib, während 
er da8 Brod gab. 











Abendmahl-— Vereinigung.“ 3 
25. Die Vereinigung findet wicht ſtatt: 
a. Wo Spötter zujammenfommen, außerhalb ‚ber Mit. 89, 63: Luth. 79, 
Kirche. 53, 54. 
Rn Wo ein weſentliches Stück fehlt oder verändert wird, Mit. 89, 64. 
.B. Moſt anſtatt Wein. 
ce Wo die Einſetzungsworte ihrem Sinn nad) verfälſcht Baier 521. Mit. 89, 67 
werden wie bei den Reformierten, die damit da8 Wejen | —70. 
des Sakraments aufheben. 
d. Wo keine Communikanten da ſind, wie in der römi- | Mit. 89, 65, 78. Brun 


ichen Privatmeſſe. Taufen ohne Kind! 

26, Die Vereinigung hört auf, wenn die SaframentS- 
handlung vorbei iſt. Außer dem Gebrauch ift der Wein 
blos Wein. 

Anm. Den genauen Zettpunft fann man nicht beitim- 
men. 

Antith. Ratholifen: Die Vereinigung bleibt beitehen 
auch nach der Sakramentshandlung. 

Anm. „Daher die Aufbewahrung der Hoftie, angeord⸗ 
net bon Innocenz dem Dritten. Doch .heben fie bloßes 
Brod auf. 

27, Die Vereinigung hängt. nit ab 

a. Bom menſchlichen Willen, Menſchen können kein 
Sakrament machen. 


b. Vom Prieſter, der ſolche Macht durch die Prieſter⸗ 
weihe empfängt. Katholiken. 

c. Vom Amt und Beruf des Paſtors. Neulutheraner. 

d. Bon der Ordination. Buffalo. — Im Not—⸗ 
fall kann auch ein Laie das Abendmahl vermwalten. 

e. Bon den Confecrationsmorten, als wirk· 
ten ſie magiſch, wie eine Zauberformel. 


Anm. Dieſe Formel ſoll katholiſche Wunder verrichtet 
haben. 
f. Von Glaubendes Paſtors. 


Anm. a. 
Abendmahl haben. 

Anm. b. Der Prieſter iſt nur Austeiler, Werkzeug. 

Anm. e. Man befommt auch bei einem gottloſen Pre— 
diger das Sabrament. 


Anm. d. Das dient freilich nicht zur Entihuldigung 
gottlofer Kirchendiener, oder ſolcher Zuhörer, die bei 
offenbar gottlofen Paſtoren bleiben. 

9. Bom Glauben, religiöfem Gefühl und Vorbe- 
reitung, von der Würdigfeit des Communifanten. 
Röm. 3, 3. Sollte ihr Unglaube Gottes Glaube auf- 
beben? Nicht unfer Hunger macht die Speife. Auch Un- 
gläubige empfangen Chriſti Leib, 


Dann mwären wir nie gewiß, ob mir das 





585. Syn. rei. 98, 53. 
Mit. 89, 96. Ra.95, 36. 
&ünth. 297. 


Sie. 39. Günth. 297. 


Mit. 89, 75, 77. Lone. 
670. 


Sakrament — Abſolution. 
Baier 493. Conc. 663. 
Mit. 89, 90, 94. Ra. 95, 
39, 40. 

Mit. 89, 90, 94. Syn. 
Frei. 99, 26. R. Bi. 71. 
Mit. 89, 91. 


Can. 94, 49. Syn. Frei. 
98, 37. 
Paſt. 171. Mit. 89, 91. 


Ruh. 279. Neb. 98, 58. 
Conc. 539. Syn. Frei. 
98, 37. Jo. 1904, 67, 
68. R. Bi. 69. 

Mit. 89, 92. 


Mit. 89, 92. Syn. Frei. 
99, 19, 21. Luther, 10, 
1652. 


Syn. Frei. 99, 21. 

Syn. Frei. 99, 21. Cone. 
158, 333. 501. St. 76, 
69. 


Syn. Frei. 82, 94. 


Mit. 89, 92. Baier 506, 
507. Ka. 95, 39. Syn. 
Frei. 82, 95. 98, 51. 
99, 17, 20-22, 26, 27. 
Conc. 501. 
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Abendmahl-Das Irdiſche. 








Syn. Fre 99, 22, 19. 
Eonc. 666, 499, 500. 


Brun 581. Günther 258. 


Syn. Frei. 82, 96. 
Mit. 89, 93—95. Ra. 95, 


39, 40. Brun 581. Neb. 
98, 58. Syn. Frei. 99, 
26 


Paſt. 172. 

R. Pi. 39. Baier 498. 
Ma. 8, 133. R. Pi. 42. 
2. W. 70, 203. 


Paſt. 168. Syn. 96, 39. 
Syn. Frei. 98, 57. 


Ka. 95, 28. Mit. 89, 43, 


44. Neb. 98, 60. 
Neb. 98, 62. Luth. 28, 
157. 


5 W. 1904, 199. R. Bi. 


Mit. 89, 43. Günth. 287. 
R. Bi. 41. 

Palt. 168. Mit. 89, 44, 
Syn. 96, 40. Neb. 98, 62. 


Mit. 89, 44. Wein. 
Syn. Frei. 98, 57: 

Ra. 95, 41. Neb. 98, 60. 
Paſt. 169. Luth. 28, 157. 
Mit. 89, 64. Syn. Frei. 
82, 42 

Mit. 89, 33, 34. 


Neb. 98, 65. 


157. 


Luth. 28, 





Anm. a. Weld) ein Troft in Anfechtung, wenn inier 
Glaube wanft! 

Anm. b. Bom Glauben hängt nicht das Wefen, fon- 
dern der Nutzen ab. $ 52. 

Anm. c. Bei den Reformierten macht der Glaube das 
Sakrament. 

Anm. d. Dann würden Lutheraner auch in reformier⸗ 
ten Kirchen Chriſti Leib empfangen, wenn ſie nur glauben. 

h. Allein von Chriſti Verheißung. 

Anm. Die Worte: „Die Erde bringe hervor“ einmal 
geſprochen, wirken alle Jahre. So im Abendmahl. 


Das Irdiſche. 


28. Das Irdiſche im Abendmahl iſt Brod und Wein. 

Anm. a. Warum gerade Brod und Wein? Weil es 
den Menſchen nährt und ſtärkt. 

Anm. b. Ueber Art und Form der irdiſchen Elemente 
in Abendmahl hat Gott fein Gebot gegeben, darum ift e3 
einerlei, 

1. Ob das Brod gefäuert oder ungefäuert. 


2. Ob der Wein weiß oder rot ift, fo lange es nur 
Gewächs des Weinſtocks ift. 

Anm. c. ChHriftus hat jedenfall ungejäuertes Brod 
und gegohrenen Wein gebraucht, wie die Suden bei dem 
wo ” zu gebrauchen pflegten. 

d. Weber die Art des Brodes hat die fatholiiche 
Be jahrelang geſtritten. 

Anm. e Zwar ſoll man feinen gefälſchten Wein 
benugen, doch ift der Gebrauch von Wein, mit etwas Waſ—⸗ 
fer vermifcht, wie die Katholifen gebieten, ein Mittelding. 

Anm. f. Ungegobrener Wein ift fein Wein. 

Anm. g. Sit in einer Gemeinde eine beſtimmte Sorte 
Wein eingebürgert, dann follte der Pastor nicht leicht und 
oft eine Anderung vornehmen. 

29. Da das Abendmahl der Einjegung Chriſti gemäß 
berivaltet werden muß, darf man die irdiihen Elemente 
nicht verändern. 

Anm. a. Wo manz. B. für Wein etwas anders nimmt, 
hat man nicht des Herrn Abendmahl. Ehriftus hat feine 
Berheißung gegeben, daß jein Blut in ſolchem Falle gegen- 
wärtig ſei. 

Anm. b. Solche, die abſolut feinen Wein trinken fon- 
nen, abjtemiti, jollen dann Lieber vom Abendmahl fern 
bleiben. 

Anm. ce. Baftor und Gemeinde muß darauf 
fehen, daB nur echter Wein gebraucht wird, ſonſt jegen jie 
die Chriften in die peinlichjte Gewiſſensangſt. 





Abendmahl Das Irdiſche. 
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34 


AHbendnahl— Efjen und Trinken, Hoftie. 








Luth. 28, 157. 


Mit. 89, 34. 

Mit. 89, 34, 35. 

Ka. 95, 29. Luth. 84, 78. 
98, 159. 

Luth. 83, 157. 
Luth. 83, 110. 
286. 

R. Pi. 40, 41. 


Günth. 


Can. 1900, 35, 34. Luth. 
1900, 353. De. 74, 85. 
Ruth. 3, 130. Paſt. 169. 
Mit. 89, 48. 

Mit. 89, 43. Luth. 3, 9. 
Luth. 13, 52. Neb. 98, 


61, 62. 

Ra. 95, 28. Paſt. 169. 
Luth. 3, 130. De. 74, 35. 
Syn. 96, 40. Neb. 98, 


61. Baier 500. 
Syn. 96, 40. Neb. 98, 
62. Syn. Frei. 98, 57. 


Paſt. 174. Baier 501. 
Ka. 95, 32. Luth. 16, 85. 
Mit. 89, 64, 65, 78, 79, 
74, 76. Brun 577. Syn. 
rei. 98, 53, 54. 99, 23. 
Gone, 665. R. Pi. 55. 


Mit. 89, 89. Syn. Frei. 
99, 23. 

Syn. Frei. 98, 57. Paſt. 
186. 


Mit. 89, 100—103. Brun 
577. R. Bi. 62, 107. 


Mit. 89, 88. R. Bi. 63. 
Ka. 95, 38. 


Ka. 95, 36. Mit. 89, 88,. 


.89. 


Baier 507. 2. W. 1904, 
202. Ruh. 277, 278. Mit. 
89, 88, 89, 98, 99. Conc. 
510. R. Bi. 64. 





Anm. d. Würde freilid) einmal ein Chrift durch Schuld 
der Menjchen im Abendmahl betrogen, jo trügt doch 


Gott nit. Der geiftlidhe Genuß bleibt einem Chri- 
ften immer. . 
Antith. a. Montaniften. Käfe für Brod. 


b. Manichäer, die den Wein abichafften. 
c. Temperenzler, die den Wein verbieten. 


d. Methodiften. Ungegohrener Wein. 


e. Mormonen. Waffer. 
f. Calbin. 
30. Hoftie. Der Gebraud) der Hoftie ijt 
a. Ein Stüd chriſtlicher "Freiheit. 


b. Schon feit dem 4. Sahrhundert Sitte. 


c. Die Reformierten halten ihn für unftatthaft. 
d. Sit jeßt unter Umftänden eine Befenntniszeremonie. 


e. Wir halten daran feit 1. Weil es Brod iſt, paffend 
zum Wusteilen. 

2. Weil wir den Neformierten gegenüber unfere Frei- 
heit behaupten wollen. 

f. Im Notfall kann an Stelle der Hoſtie auch anderes 
Brod genommen werden, wenn man fi nidjt der Ber- 
leugnung jhuldig macht und die Gemeinde feinen Anſtoß 
nimmt, 

31. Effen und Trinken des Brodes und Weines ift 


a. So notwendig zum Wejen des Saframents, 
wie das Rind bei der Taufe. Wenn man da3 angebotene 
nn nicht nimmt, hat man e8 nicht. Vergl. die römische 
Meife. 


Anm. a. Es muß mit eigenem Munde gefchehen. 
Der Priefter fann es nicht für uns tun. 
Anm. b. Der Paſtor muß darauf jehen, daß auch won 
jedem Communifanten gegejjen und getrunfen wird. 
b. Ein natürlidhes Ejfen und Trinken. 
Das Eifen und Trinfen des Leibes und Blutes an iſt. 
a Nicht einblos geiſtliches. Joh. 6. 
Anm. a. Dann brauchte man 
1. Kein Abendmahl und 
2. Könnten die Ungläubigen nicht ſchuldig ſein 
am Leib und Blut Chriſti. 
Anm.b. Das geiſtliche Eſſen und Trinken, der Glaube, 
iſt nötig um den Nutzen des Sakraments zu erlangen. 
Antith. Reformierte u. ſ. w. 
b. Ein faframentlidhes, d. h. Brod und Leib 


Chriſti wird vermöge der ———— Vereinigung in 


einem Akt gegeſſen. 








Aberdmahl--Anbetung der Hoftie. 


nm. a. Analogon: Wer Ehriftum; als er auf Erden 
wandelte, ſchlug, ſchlug in einem Akt Menfc und Gott. 

Anm. b. Nur Ehrifti Leib und Blut, nicht eu Gott- 
beit, wird gegefjen und getrunfen. 

€. Einwirflid leibliche, mündliche. Eſſet, 
das iſt mein Leib. 

Anm. Das ijt unſrer Vernunft eine Torheit. 

d. Ein übernatürlides, das wir nicht ver- 
ftehen und erflären fünnen. 


Anm. Die Engel bei Abraham, Ehriftus nad) feiner 
Auferstehung, haben ziwar mit dem Munde und dod) über- 
natürlich gegeffen. 

e. feinfapernaitifches, Koh. 6, 52. Als ob 
Chriſti Leib mit den Zähnen zerbiffen würde. 


Arm. a. Leiblich effen heißt hier mit dem Munde des 
Leibe empfangen, nicht aber übergehen in unjern Leib. 
Anm. b. Nicht foll unjer jterblicher Leib geitärft mwer- 


den (Auferjtehungsfeim), fondern die Seele. Geelen- 
ſpeiſe. 
Anm. c. Wenn das Fuhrwerk den Herrn herbeige— 


bracht hat, ſo fährt es in den Stall, der Herr aber ſucht 
ſein Zimmer auf. 

32. Anbetung der Hoſtie. 

a. Die Katholiken tragen am Frohnleichnamstag die 
Hoſtie herum. 

Anm. An dieſer Prozeſſion teilzunehmen, verweigerten 
die Lutheriſchen 1530. 

b. Sie beten die Hoſtie an. 


Das kommt von ihrer Transſubſtantiation. 
Wurde beſchloſſen auf dem Conzil zu Trident. 
Hoſtien anbeten iſt Abgötterei. 


Anm. d. Chriſtus ſagt: Nehmet hin und eifet. 

Anm. e. Chriſtus iſt nicht perſönlich mit dem 
Brod verbunden, das Brod iſt nur Hülle. 

Anm. f. Ebenſo gut hätten die Weiſen aus dem Mor— 
genlande die Krippe ambeten fünnen. 

Anm. g. Die Blutwunder des Mittelalter (blutende 
Hoſtien, bei confecrirten Hoftien zeige ſich von Zeit zu Zeit 
eine Blutfubftanz), finden im Bazillus ihre Erflärung. 

Anm. h. Ein Gottesgericht. 1678. 


Yım. a. 
Anm.b. 
Arm. c. 


« 





2. W. 98, 48, 51. 


Ra. 95, 36. Mit. 89, 88, 
89. Syn. Frei. 98, 60, 
Mit.89,98. Lied203, 6.7 
Gone. 779. Ruh. 278. 
Brun 587. Bater 508. 8. 
W. 1904, 149, 148. 

Mit. 89, 101. 


Conc. 543. Ra. 95, 37. 
Baier 504. Brun 587. 
Ruth. 4,40. L. W. 1904, 
148, 202. Proc. 91, 21, 
22. Wis, 85, 33, 32, Mit. 
89, 100—103. Syn. Frei. 


98, 61. R. Bi. 50. 
SI. 75, 68. 
Il. 75, 64, 47. Walth. 
Epi. 179. 


Mit. 89, 101. Syn. Frei. 
60. 


’ 


2. W. 1904, 202, 203. 
Ka. 95, 32. Brun 585. 
Ruth. 69—70, 188, 189. 


Mit. 89, 78. Bid. 41. 
Günth. 298. 
Mit. 89, 48. 
Min. 83, 41. 
Min. 83, 41. Mit. 89, 


78. Da. 12, 318. 

Eone. 674. Mit. 89, 79. 
Mit. 89, 78. 

Mit. 89, 78. 


L. W. 1905, 415. 


Luth. 88, 108. 
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Abendmahl—Kelchentziehung. 








Schuld. 89, 2—11. 

W. 76, 56—61. Broc. 91, 
21. Ruh. 279, 280. Wit. 
88, 25. Syn. Trei. 98, 
30. Ma. 12, 317. Günth. 
286. R. Pi. 56, 57—60. 


Mit. 89, 65,64. 
— 25, 298. 


L. W. 70, 140. 
Mit. 89, 36—38. W. 76, 
57. 30. 79,85. Ka. 95, 
85. Baier 592. 8L. W. 
70, 143, 144. 

W. 76, 59, 60. 


Neb. 94, 12. Ma. 25, 299 


B. 76, 58. Mit. 89, 41. 
Ra. 95, 35. 


Mit. 89, 40. Ra. 95, 36. 
Eone. 230. 
Ruth. 3, 124. Mit. 89, 
39. Syn. rei. 98, 54. 


2.3. 70, 135. 
Mit. 89, 40,41. 


Fi. 40. Mit. 89, 54. R. 
Bi. 60—62. ° 

Ra. 95, 33, 34. Syn. 94, 
54, 55. Syn. rei. 98, 
55. L. W. 70, 134, 135. 
Syn. rei. 98, 54. 


8. W. 70, 186, 137. 


2. W. 70, 137—189. 
Syn. Frei. 98, 54—55. 





33. Keldientziehung. Concomitanz. 
a. Die Katholifen entziehen den Laten 


den Kelch. 

Anm. a. Dadurch hat ſich der Papſt als rechter Anti- 
chriſt bewieſen. 

Anm. b. Vielen Gemeinden iſt das Privileg des Kel⸗ 
ches geblieben. 

Anm. c. Doch iſt der Kelch um der Vollkommenheit 


des Sakraments nötig. 

b. Geſchichtliches. 1. Dieſe Lehre iſt ausgebildet 
von Thomas von Aquino. 

2. Papſt Gelaſius zeugte dagegen. 

3. Dieſe Lehre wurde beſchloſſen auf dem Conzil zu 
Konſtanz, obwohl man zugab, daß Chriſtus das Abend- 
mahl unter beider Geſtalt eingeſetzt hat. Concilium ob⸗ 
ſtantienſe. 

4. Das kaiſerliche Edikt von 1530. Die Kelchentzieh⸗ 
ung jet auf Einſprechen des h. Geiſtes von der Kirche ein- 
geführt. Luther: Verflucht find beide: Edikt und feine 
Dichter. 

5. Luther hat in Wittenberg nod) eine ganze Weile die 
Yusteilung unter einer Gejtalt bejtehen laſſen, weil die, 
Gewiſſen noch verwirrt waren. 

c. Gründe, die fiedafürbringen: 

1. Es möchte etwas verſchüttet werden. 

.2. Es möchte etwas am Bart hängen bleiben. Warum 


| verbietet man e8 dann den Frauen? 


fi 3. Es müffe ein Unterjchied zwiſchen Laien und Priejter 
ein 
4. Trinfet alle daraus. Alle — dag find die Prieſter. 
Anm. a. Dann auch in dem Spruch: Ihr ſeid rein, 
aber nicht alle. 


Anm. b. Dann müßte da3 ganze Abendmahl allein der” 
Prieſtern gegeben fein. 

5. Die Kirche hat Macht zu ändern. 

Anm. Mer ein Gebot ändern Fan, Tann fie alle 
ändern. 

6. Mit dem Leibe werde zugleich Chrifti Blut gegeben. 
Concomitanz. Mitfolge. 

Anm. Welche fophiftiiche Schlußfolge das iſt, weiſt 
Luther nach. Baier 502. 


7. Wenn „Trinket alle daraus” allen Chriſten gilt, 
dann fümen auch wir Lutheraner diefen Worten nicht nad), 
da nicht alle Chriften daraus trinken. Kinder. 

d. Bibelbemweis. Dagegen: Trinfet alle daraus. 
1. Cor. 10, 21: Ihr könnt nicht zugleich trinfen. 1. Cor. 
11: Und aljo trinfe er von diefem Kelch. B. 26. 

Anm. a. Zeugniſſe aus der erften Chriftenheit. 

Anm. 5. Beijpiel. Ein Vater vermadjt feinen Söh- 
nen Sand und Geld.- Der Altefte behält alle8 Geld für 
ſich und fpricht zu feinen Brüdern: Habt ihr das Land, 
fo HN ihr zugleic, aud) da Geld. Im Ader ftedt 
au 1 . { 














e. Saben die Ratholifen daß Abend 
mahl? Das läßt ſich nicht mit völliger Gewißheit be- 
ſtimmen. 

Anm. Jedenfalls hat der Prieſter das rechte Abend- 
mahl, die Laien aber nur ein halbes, verſtümmeltes Sa- 
frament. 

34. Mefiopfer. Der Priefter verwandelt durch die 
Eonfecration das Brod in den Leib Chrifti und bringt ihn 
Gott dar zum unblutigen Opfer für die Sünden ber 
Lebendigen und Toten. 

Schulb. 89, 97—112. 


Anm. a. Wie viel folder Meflen zur Befreiung aus 
dem Fegfeuer nötig find, weiß man nicht, damit man wie⸗ 
derholt Mefje Iefen laſſen muß. — So viel find nötig al? 
Schneebälle um einen Badofen zu heizen. 

Anm. b. So wird das Gnadenmittel gemacht zu einem 
Opfer, da8 wir Gott darbringen. 

Anm. c. Darum liegt auch gar nicht daran, ob die 


Laien das Abendmahl genießen oder nicht, menn nur daß |. 


Opfer, die Hautpſache, geſchieht. 


Anm. d. Im Meßopfer wird auch die Hoſtie nicht an 


die Communikanten ausgeteilt. 8 285d. 
Anm. e. Auch für einen kranken Hund ‚wurde ſolch 
Opfer gebracht. 
Dagegen. 
großer Greuel. 


2. Dadurch wird Chrifti Erlöſungswerk geläftert. 


Das alles iſt Gögendienft und ein 


3. Chrifti Opfer gilt in alle Ewigkeit. 


4. Chriſtus jagt: Effet, niit opfert. . 

5. Ohne Blutvergießen geſchieht feine Vergebung. 

35. Couſecration. 

a. Notwendigkeit derfelben. 

Die Confeeration gehört mit zum Weſen des Safra- 
ment3, darf darum nicht weggelaſſen werden. 

Anm. a. Kommt das Wort nicht zum Brod und Wein, 
fo ift eö fein Saframent. Ohne Gottes Wort ift da 
Waſſer ſchlecht Waffer und feine Taufe, 

Anm. b. Läßt man aus Verfehen einen Teil der Con- 
fecration aus, 3. B. vom Wein, jo ift e8 bloßer Wein. 

Anm. c. Man brauche nie ungefegnete Elemente. 


Anm.d. Was zu tun, menn man mit den Hoftien zu 
furz fommt: 

1. Dann bredde man eine Hoſtie in Stücke. 

2. Oder wiederhole laut jprechend die Einjegung3- 
inorte (beide Teile), mache aber dag Kreuz blos über 
dem Brod. 

Anm. e. Man lege mehr Hoftien auf al3 man braucht. 
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Mit. 89, 6466. De. 67, 
14. 


Eone. 320. Mit. 89, 56. 


Ra. 95, 38. Baier 529. 
Ti. 42 —44. So. 1904, 
65,66. Brun 584. Syn. 
rei. 98, 29, 30. L. W. 
1902, 157. Luth. 88, 85. 
&ünth. 306. Luth. 1906, 
313. R. Bi. 95—106. 
Ruth. 3, 46. 88, 35: 


Mit. 89, 77, 78. Bone. 
251. 
Brun 586. 


Ruth. 2, 16. 


Pin. 88, 42, 43. Conc. 
301, 51. 8. W. 1904, 
551. Luth. 88, 36. 

W. 74, 56-—58. De. 1903, 


54. Ruh. 279. Ma. 12, 


318. 

Mit. 89, 76, 77. Ra. 95, 
33. one. 53. 

Min. 88, 42. R. Bi. 10. 
Min. 83, 42. 


Conc. 664. Neb. 98, 57. 
Baier 495. R. Pi. 72. 
Paſt. 172—174. 

Paſt. 173. 

Mit. 89, 72. Neb. 98, 
65. 


Baft. 173. 
Mit. 89, 72, 73. 
98, 65. Paſt. 173. 


Bait. 173. 


Neb. 
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Theol. Quart. 1905, 126. 
Mit. 89, 74. Paſt. 170. 
Syn. Frei. 98, 42. 


Paſt. 173, 174. 


Mit. 89, 80. 

2. W. 1904, 200. Mit. 
89, 72. 

2. W. 1904, 501. Mit. 
89, 72, 83. Ra. 95, 29. 


Conc. 664. Mit. 89, 81. 
Neb. 98, 58, 59, 68. 
Neb. 98, 59. 


Neb. 98, 59, 68. 
Neb. 98, 58. Mit. 89, 80. 


Ruth. 5, 157. 


%o. 1904, 67, 68. Baier 
493. 

Mit. 89, 84. Baft. 187. 
Neb. 98, 65. 

Neb. 98, 64. 


Baier 495. Mit. 89, 89. 
Neb. 98, 63, 64. Ra. 95, 
29. R. Bi. 55. 

Ruth. 3, 9. Neb. 98, 64. 
Günth. 289. 

Paſt. 186. Ka. 95, 29. 


Paſt. 186. 


Günth. 288. Syn. Frei. 
98, 57, 58. Mit. 89, 85. 
N. W. 76, 43. Baier 495. 
Zuth. 13, 52. 

Paſt. 169. SI. 76, 77. 
De. 74,35. Zuth. 3, 131. 
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b. Zweck derfelden. Durch die Conjecration wird 
Brod und Wein vom gewöhnlichen Gebrauch abgefondert. 


c. Beränderung derfelben. 

1. Läßt der Paftor aus Verſehen ein paar Worte 
aus, jo macht daS die Handlung nicht ungiltig. 
Straudelt er, jo find wir da. 

2. Wird der Sinn der Worte im weſentli—⸗ 
ch en verändert, fo ijt fein Abendmahl da. $ 19. 

d. Form. 

1. Die Form beſteht Chriſti Vorbild gemäß im 
Segnen und Danken. 

a. Chriſtus dankete. 

b. Der Kelch, welchen wir ſegnen. 1. Cor. 10, 16. 

2. Nötig find n ur die Einſetzungsworte. 


Anm. a. Wir gebrauchen eine Sarmonte der 
vier verfchiedenen Berichte. 

Anm. b. Nicht irgend ein Wort Gottes joll zu 
den Elementen fommen, etwa: Am Anfang jchuf 
Gott u. f. w., fondern die Einſetzungsworte. 

3. Das Gebet gehört nicht zum Wefen des Safra- 
ments. 

Anm. a. 
darum in chrijtlicher Freiheit. 
Unſer das pajjendite, 

Anm. Die Conſecration war in der altlutheri⸗ 
ſchen Kirche dieſelbe wie heute. 

e. Wirkung. Die Conſecration teilt den Elemen— 
ten keine übernatürliche Kraft mit und wirkt nicht wie eine 
Zauberformel. 

36. Austeilen. a. Die Reihenfolge. Erſt Brod, dann 
Wein, ſonſt iſt es nicht Chriſti Abendmahl. 

Anm. Ob erſt alle das Brod genießen, und dann alle 
den Wein, oder ob erft 3 oder 4 Brod und Wein genießen, 
ehe die andern fommen, ift einerlei. 

b. Ob das Abendmahl mit dem Mund oder mit der 
Hand empfangen wird, ift einerlei. 


Welches Gebet man nehmen joll, jteht 
Doch ift das Vater 


Antith. Die NReformierten halten das Nehmen mit der 
Sand für weſentlich. 

Anm. a Das Nehmen, Koh. 19, 30 (Chriftuß am 
Kreuz) war aud) ein Nehmen. 

Anm. b. Kranke, die im Bett liegen, nehmen mand)- 
mal beſſer den Kelch jelbit in die Hand. 

37. Brodbredjen. 

a. Das Brodbredhen ift an ſich ein Mittelding. 


Anm. a Es iſt ebenfo wenig weſentlich al3 der ge- 
pflafterte Saal, daS Herumliegen am Tiſch u. f. m. Luc. 
22, 12 
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Anm. b. Chriftus hat das Brod gebrochen um es aus— 
zuteilen, zufälliger Weife, per accidens. 


b. Die Reformierten, Presbyterianer, Baptiften u. |. 
w. halten das Brodbrechen für weſentlich. Es muß ge- 
brochen fein. 

1. Weil es Chrijtus getan. 

2. Weil es in der älteften Kirche gefchehen ift. 

3. Weil das Abendmahl Brodbrechen genannt 
wird. Ap. 2,42. 

4. Weil Paulus von Chriſti Leib jagt: Der für 
euch gebrochen wird. 1. Cor. 11, 24. 

5. Um den falſchen Wahn von der Gegenwart 
Chriſti im Abendmahl aus dem Herzen zu reigen. 


6. Um Chriſti Tod am Kreuz zu verfinnlichen und 
abzubilden. 


Anm. Ihr Abendmahl ist nichts weiter als eine Chrifti 
Yeiden verfinnlihende Handlung. 

Dagegen. 
jein Gebot bindet un. 

2. „Solches tut” geht nicht auf alle Nebenumftände; 
dann müßten fie auch folde Brode baden wie die Juden 
und ungejäuertes Brod brauchen wie wir. 

Anm. Sie fchneiden das Brod vorher in Heine Stücke 
und brechen jedes Stüd einmal. So hat es Chriſtus aud) 
nicht gemadit. 

3. Das Brodbrechen iſt ein wenig pafjendes Sinnbild, 
dern Chriſti Leib ift nicht gebrochen worden. oh. 19, 36. 

Anm. Sie follten eigentlih aud) etwas Wein ver- 
gießen, um das ee des Blutes zu verfinnlichen. 

4. „Für euch gebrochen“, 1. Cor. 24, erflären die an- 
dern Evangeliften mit den Worten: Für euh gegeben. 

5. Brich dem Hungrigen dein Brod, Jeſ. 58, 7, heißt 
auch nicht brechen, fondern außteilen. 


Anm. b. Wir bredien das Brod vorher und ſchneiden 
e3 zurecht. 

d. Das Brodbrechen ift num eine Befenntniszeremonie, 
ein Symbol der falfchen Lehre. 


Anm. ca. Wir enthalten ung desfelben 
1. Um unſere chriſtliche Freiheit zu wahren. 


2. Um ım3 nicht der reformierten Lehre verdäch- 
tig zu machen. 

Anm. a. Wenn du durch dreimal pfeifen deine Zu- 
ftimmung zur falſchen Lehre giebit, dürfteft du auch nicht 
dreimal pfeifen. 

Anm. b. Wer daS Brod bricht, bahnt der Gemeinde 
den Weg zur reformierten Kirche. 


Nicht Ehrifti Erempel, fondern nur 





L. W. 1904, 200. N. W. 
76, 44. Ra. 95, 28. Luth. 
3, 131. 

Syn. 75, 11. Mit. 89, 
84. De. 74, 35. Brun 
578. Günth. 288. 


Baier 496. Paſt. 169. 
Anm. Luth. 8, 131. Ra. 
95,28. De. 74, 36. 

8. W. 1904, 321, 200. 
Ruth. 3, 131. Syn. 75, 
11. 


N. W. 76, 43. II. 76, 78. 


Mit. 89, 85. 


Syn. Frei. 98, 58. Mit. 
89, 86. 


Luth. 1900, 358. 
8. W. 1904, 200, 322. 


Quth. 3, 131. De. 74, 35. 
N. W. 76, 44. Il. 76, 77. 


Quth. 3, 131. 

De. 74,35. R. Pi. 56. 
L. W. 1904, 201. Mit. 
89, 84. an. 1900, 35. 
Luth. 8, 131. 

Luth. 1900, 353. 

Syn. Frei. 98, 58. Quth. 


13; 52. Paſt. 169. Syn. 
96, 40. Luth. 1900, 353. 
Mit. 1904, 18. 

Mit. 89, 85. 

Can. 1900, 85. O. 74, 
36. 
Ruth. 1900, 353. Luth. 


3, 132. 
Luth. 1900, 353. 
Luth. 3, 132. Paft. 170 


Anm. 
Ruth. 5, 180. 
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Baier 496. 
Paſt. 183. 
Baier 497. 
Syn. 98, 19. 
Mit. 89, 87. ; 
Syn. 98, 19. Mit. 89, 


87. 
Luth. 2,11. Neb. 98, 66. 
Mit. 89, 87. Neb. 98, 
66 


Luth. 2, 11. Neb. 98, 66. 
Theol. Quart. 1905, 126. 


Zuth. 2,11. Mit. 89, 87. 
Neb. 98, 66. Zuth. 2, 11. 
Syn. Frei. 99, 44. 


Paft. 183. 


Syn. 98, 18. 
Syn. 98, 18. W. 68, 24, 


Pat. 183. Syn. 98, 18. 
W. 68, 24. 


Ruth. 2, 11. 


Mit. 89, 87. 


Neb. 98, 66. 

Mit. 89, 87. 

Wis. 85, 33. Luth. 2, 11. 
Syn. 98, 19. uth. 1, 
47. 2,81. Neb. 98, 87. 
Paſt. 183. Anm. Wis. 85, 
33. Ra. 95, 23, 24. De. 
74,45. Syn. 98, 19. ®. 
68, 24. Luth. 2, 12. Syn. 
rei. 99, 44. 

Syn. 98, 19. 

Paſt. 183. Luth. 1, 86. 
O. 74,45. 


Ruth. 2, 11, 12. 


’ 


1, 36, 
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38. Spendeformel. 

Die Spendeformel gehört 

Nicht zum Weſen des Saframents. 

. Sie ift ein Stück chriftlicher Freiheit. 
. Sie foll ein Bekenntnis fein. 


mwmR 


m 


Geſchichtliches. 


a. Zur apoſtoliſchen Zeit: Der Leib Chriſti — 
das Blut Chriſti, der Kelch des Lebens. 

b. im 6. Jahrhundert: Der Leib unſers Herrn 
Jeſu bewahre dich zum ewigen Leben. 

c. Zu Luthers Zeit. Dieſelbe. 

b. Die lutheriſche: Der wahre Leib. Dieſelbe 
entitand 

1. ®egen da8 Ende des 16. Jahrhunderts. 

Iſt ein Bekenntnis gegen die Reformierten. 

Anm. Sn Sadjfen hat man das Wort „wahr“ wieder ' 
geitrichen, um nicht die Gefühle Andersdenfender zu ver- 
legen. 

Einwand: Die Worte: „Der wahre Leib” feien Schrift- 
verfälichung. 

Dagegen: 1. Es ift nur ein andrer Ausdruck von dem, 
was Chriftus fagt. 

2. Mir laffen die Worte der Einfegung unverfälicht in 
der Bibel. 

3. Wir brauchen bei der Austeilung nicht die Einjeß- 
ungsworte, fondern unfer Bekenntnis (Beruht alfo auf 
Verwechslung zwiſchen Wort und Befenntnis.) 

4. Sit unfre Spendeformel unbiblifch wegen des Wor- 
tes „wahr“, dann aud) die unierte wegen des Bufaßes: 
Ehriftus ſpricht. 

c. Dieunierte: Chriſtus ſpricht. 

1. Geſchichtliches: a. Diefelbe 
fchon in einigen Zmwingliichen Agenden vor. 

Anm. Dazu dat Melandithon die Sand geboten. 

b. Sie wurde aufgegriffen von den Rationalijten. 

c. Aufgenommen in die preußiſche Agende. 

d. In die pennſylvaniſche Agende, 1818. 

nm. Die erſte Ausgabe, 1786, war lutheriſch. 

2. Der Sinn derfelben ift: Chriftus fagt 
das zwar, aber ihr könnt es nun nehmen, wie ihr wollt. 


kommt 


Anm. a. Hier iſt alles Bekenntnis geſchwunden. 
Anm. b. Die Unierten handeln wie die Juden: Daß 


er gejagt habe, er jei der Juden König. 


Zubermwerferift 

3. Diefe Formel zwar nicht an fich und unbedingt, fon- 
dern wegen der Umftände, unter welchen fie eingeführt ift. 
Sie fommt nämlich 
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a. Aus einer Gemeinschaft, die die wahre Gegen- 
wart Ehrijti im Abendmahl leugnet und iſt darum 
verdächtig. 

b. Sie iſt nun das Sciboleth der reformierten 
Kirche. Belenntniszeremonie. 

Anm. a. Darum follen Gemeindeglieder 

N — ſolche Formel proteſtieren. 

Wo ſolche Formel gebraucht wird, nicht zum 
———— gehen. 

Anm. b. PBaft ren ſollen Agenden mit ſolchen Formeln 
nicht brauchen. 

Anm. c. Eine ationaliſtiſche Spendeformel findet ſich 
Luth. 81, 54. 

39. Die Abendwiahlsfeier. Zeremonien. Die Abend⸗ 
mahlsfeier war in der früheſten lutheriſchen Kirche weſent⸗ 
lich dieſelbe wie bei uns heute noch. Stücke derſelben ſind: 
. Die Präfation. 

. Das „Heilig“. 

. Die Bermahnung. 

. Vater Unfer. 

. Einjegungstworte. 

. Ehrifte, du Lamm Gottes. 
. Die Austeilung. 

b. Das Abendmahlslied. 

it. Die Dankſagung. 

Anm. a. Vor der Reformation folgte daS Vater Unjer 
den Einfegungdworten. 

Anm. b. Ob die Liturgie gefungen oder geſprochen 
wird, iſt einerlei, doch foll e8 laut und deutlich geichehen. 

Anm. c. Die beitehenden Gebräuche ſoll man nicht 
ohne Not und ohne Zuftimmung der Gemeinde ändern, 
da der Paſtor nur Diener der Gemeinde ift. 

Anm. d. Zeremonien find 

1. Das Kreuzeszeichen. 

2. Aufheben der gefegneten Elemente gu Luthers 
Zeit, wobei fich die Gemeinde verneigte. 


atreun on. 


3. Die Hand an die Oblatenſchüſſel und den Kelch 
legen. 
4. Kniebeugen. 
40. Allerlei Winke. a. Für die Gemeinde, 
1. Die Communikanten follten zufammen ſitzen. 
2. Die Gemeinde fol die Kirche nicht vor dem Abend- 
mahl verlaffen. 


3. Sn Städten kann Frühcommunion eingeführt mwer- 
den für joldhe, die dem ganzen Gottesdienſt nicht beimoh- 
nen fönnen. 

4. Wo nötig, foll auch für engliiche Abendmahlzfeier 
geforgt werden. 

5. Eine gute Sitte ift e8, wenn erjt die Männer, dann 
die Frauen herbortreten zum Altar. 

b. Sür den Paſtor. 





Luth. 2, 12. 


Luth. 5, 17. 2,02. 4, 137, 


Zuth. 5, 156, 165. Neb. 
1903, 68—73. . 


Neb. 98, 69. 
Neb. 98, 70. 
Spr. 1, 35. 


Spr. 1, 35. 
Spr. 1, 35. 


eb. 98, 71. 
Spr. 1, 37. 
Neb. 98, 71. 
Neb. 98, 72. 
Spr. 1, 36. 


Paſt. 185. Neb. 98, 59. 
Spr. 1, 36. 
Pait. 185. Theol. Ouart. 
1905, 126. 


Spr. 1,36. 


Spr. 1, 38. 


Paſt. 184. Neb. 98, 60. 
Syn. Frei. 98, 44. 

Luth. 5, 166. Can. 1900, 
35. De. 74, 36. Syn. 
75, 10. Paſt. 54, 55. 
Paft. 184. Neb. 98, 60. 


Syn. Frei. 99, 112. 


Ra. 97, 24. 

Ka. 97,24. Neb. 98, 72, 
Pait. 188, 189. Syn. 
Frei 99, 118. 


Paſt. 189. 


Mit. 1903, 483. 
Paſt. 187. 
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Theol. Quart. 1905, 195. 
- Baft. 186, 

Pait. 185. 

Paft. 189, 190. 


8. ®. 1902, 146. 1904, 
235, 8376. 1905, 568. 
Luth. 1901, 232. 1908, 
218.2. W. 1906, 519. 
Luth. 97, 208. 


2%. W. 1904, 184, 185, 
235, 236. Quth. 1904, 72. 
Zuth. 1904, 72. 


Paſt. 198—200. 
rei. 99, 113. 
Conc. 302%. L. W. 52, 
511.: 


Syn. 


Ra. 97, 29. Syn. Frei. 
82,93. 99, 114. 

So. 83, 58, 60. Paft. 176 
—180. Ra. 97, 29. 


Ka. 97, 29. Syn. Frei. 
99, 114 

Nö. 80, 22. Ka. 97, 29. 
Paſt. 175. Can. 80, 17. 
Syn. Frei. 99, 114. 82, 
87. So. 83, 59. W. 76, 
40. 

N. 80, 22. Ra. 97, 
30. So. 83, 59, 60. Bait. 
178—180. 


Can. 80, 17. 


No. 80, 22. Paſt. 180, 
181. 





1. Die ganze Feier, ———— * Austeilung, ſoll 
nicht leichtfertig, ſondern würdevoll vor ſich gehen. 

2. Beim Austeilen kann der Paſtor den Kelch drehen, 
daß ihn jeder an anderer Stelle berührt. 

3. Wenn eine Hoſtie auf den Boden fällt, ſo brauche 
man ſie nicht, ſondern lege ſie auf den Altar. 

4. Den übrig gebliebenen Wein laſſe man austrinken. 

5. Die Gefäße ſollen rein gehalten werden. 

41. Einzelkelch. Um Anſteckungsgefahr zu vermeiden, 
iſt in vielen Kirchen der Einzelkelch eingeführt worden. 
Andere bedienen ſich kleiner Abendmahlsröhrchen, oder 
wollen den Kelch ganz abſchaffen. 

Anm. a. Auch eine Einrichtung, durch die der Kelch 
während des Gebrauchs antiſeptiſch gereinigt wird, iſt er- 
funden. 

Anm. 6. Wir bleiben bei der Weiſe Chrifti, der da 
fagt: Trinfet alle daraus. 

1. Weil nod) nie ein Fall folder Anſteckung beobachtet 
worden ift. 

2, Neil die hriftliche Gemeinſchaft, Communion, auch 
äußerlich durch das Trinfen aus einem Kelch zum Mus- 
druck gebracht wird. 

42. Adminiſtrator. 

a. Das Abendmahl ſoll vom berufenen Diener der Ge— 
meinde verwaltet werden. 

Anm. Kann ein Paſtorſichſelbſt das Abend- 
mahl reichen? 

1. Heimlich ſollte es nie geſchehen. 
2. Oeffentlich vor der Gemeinde vielleicht im Not— 
all. 

3. Beſſer iſt es immer, der Paſtor läßt ſich das 
Sakrament von jemand anders reichen. 

b. Das Abendmahl von einem Qaien verwaltet, wäre 
rata, giltig, geradefo wie die Nottaufe. 

Anm. Als geiftliher Priefter hat jeder Chriſt das 
ganze Amt der Schlüffel. 

c. Da jedoch 

1. Das Abendmahl Seeljorge vorausfegt, 
wozu nicht jeder geſchickt ift, und 
2. Rein ſolcher Notfall eintritt, wie bei 
der Taufe, da man aud) ohne Abendmahl jelig fter- 
ben fann und nicht die Ermangelung, fondern nur 
die Verachtung des Saframent3 verdammt, 
jo jollte fein Laie da3 Abendmahl verwalten. 

Anm. a Notfälle, wo etwa ein Laie das Abend- 
mahl reichen könnte, wären, wenn fein Paſtor (etwa in 
einer Wüfte) zu haben wäre und ein Angefochtener oder 
Sterbender auf das höchſte nad) dem Abendmahl verlangt. 

Anm. b. In folden Sal kann aud) ein Student das 
Abendmahl reichen. 

Anm.c. Wird ein Laie von der Gemeinde’zur Berwal- 
tung der Saframente berufen, fo Handelt er als Diener 
der Gemeinde. 











Abendmahl Kranfentommunion. 


42. Oeffentlid) und gemeinſchaftlich joll das Abendmahl 
berivaltet werden, weil 


a. Chriſtus und die Apoſtel es jo gethan. 

b. Weil das Abendmahl ein öffentliches Bekenntnis ift; 
de3 Herrn Tod verfündigen, 1. Cor. 11, eine VBerfündi- 
gung aber nicht im Winkel zu gejchehen pflegt. 

c. Weil es ein Band der Gemeinſchaft ijt. 
nion. 1. Cor. 10, 17: Ein Leib. 

Anm. a. Der Ort der Feier ift darum die Kirche, der 
Verfammlungsgottesdienft der Ehriften. 

Anm. b. Gerade in der Abendmahläfeier findet der 
Hauptgottesdier t feinen Gipfelpunft. 

Anm. c. Wollte man das Abendmahl auch privatim in 
den Häuſern verwalten, ſo würden 

1. Leicht Spaltungen entſtehen. 
2. Bald möchte jedermann es ſo haben. 

Anm. d. Notfälle, wo Ausnahmen geſtattet find, find 
1. Krankheit oder Gefangenſchaft, oder 


Commu- 


2. Wenn jemand eine weite, gefährliche Reije an. 


treten möchte und das Abendmahl vorher nicht mehr 
gefeiert wird. 

44. Krankencommunion. Der Baftor muB dem Kran— 
fen alle falſche Vorftellungen in Betreff des Abendmahls 
nehmen: 

a. Daß der Kranke dasſelbe nicht anfieht al3 leibliche 
Arznei. 


b. Daß er nicht denkt: Nun müßte er fterben oder num 
käme er fiber in den Simmel; er opere operato. 

Anm. Zwar kann bei Rranfencommunion die Abend- 
mahlsfeier unter Umftänden etwas verkürzt werden, fo 
daB 3. B. die Bermahnung ausgelaffen wird, nie aber das 
Gebet, und die Einjegungsworte. 

Nuten. 

45. Falſche Vorftelungen. Viele jind der Meinung, 
daß das Abendmahl, die Saframente, eine vom Wort per- 
fchiedene, über die Wirkung des Wortes hinausgehende 
Wirfung haben. Münchmeyer, Delitzſch, Vilmar, Tho— 
maſius. 

Anm. a. Der Unterſchied zwiſchen der Wirkung des 
Wortes und der des Abendmahls ſoll fein: Das Wort 
wirfe pſychologiſch durch Verftand und Willen auf das 
Herz. das Ahendmahl auf eine draftiiche Weife; das Wort 
fei für die Seele; daS Abendmahl für den Leib. 

Anm.b. Welches die befonderen Wirkungen des Abend- 
mahls ſeien, darüber gehen die Meinungen auseinander. 
Falſche Vorjtellungen über den Nuten des Abendmahls 
find: 

a. Dasſelbe bewirke leibliche Vereinigung 
mi : Chrifto, wodurd) — Fleiſch und Blut veredelt 
werde. 
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Ma. 21,— 





Em Chriſti Leib und Blut geht nicht über in unfern 
ei 


b. Durch den Mbendmahlsgenuß werde man ein 
Glied des Leibes Chrifti. Kahnis, Delitzſch, 
Kliefoth, Münchmeyer. i 


Anm. a. So fol 3. B. auch der Ungläubige Wißcile- 
nus, ein Leugner der Dreieinigfeit, ein Glied des Leibes 
Chriſti ſein. 

Anm. b. Nach dieſer Anſchauung müßten eigentlich 
auch die Kriegsknechte, die mit Chriſto und ſeinem Blut 
bei der Kreuzigung in Berührung kamen, eine heilſame 
Wirkung erfahren haben. 

Dagegen: 1. So wird Chriſti Verdienſt (das 
Sola) bei Seite geſchoben und eine Gnade durch un- 
fere Werfe gelehrt. 

2. Die Lehre von dem geiftlichen Neid Chrifti 
umgeftoßen. Gehören aud) alle Ungläubigen, die das 
Abendmahl genießen, zur Kirche, dann ift die Kirche 
fihtbar, fann aber nicht mehr durchs Wort allein re- 
giert werden, fondern bedarf eines andern Kirchen⸗ 
regiment®. 

c. Durd) das Abendmahl werde der Auferftehungsteim 
*— uns gepflanzt, wie ein edles Auge i in den wilden Wein- 

tod 


Anm. Dabei beruft man fi) auf die Väter. Doc 
nennen diefelben daß Wbendmahl nur ein Symbol der 
Auferjtehung. 

Dagegen: 1.'Dann würden die Rinder der 
Ehriften des Auferſtehungskeimes nicht teilhaftig, 
alle unwürdigen Abendmahlägäfte trügen denfelben 
in id). 

2. Dadurd) wird die Auferftehung des Fleifches 
geleugnet. Der Leib, der auferfteht, ift dann nicht 
derfelbe Leib. 

d. Das Abendmahl Habe eine phyſiſche Wir 
fung aufden Xeib, beiwirfe bei Rranfen leibliche 
Heilung. 

Anm. a. Die 1. Cor. 11, 13, erwähnten Krankheits- 
fälle als Züchtigung Gottes feien natürliche Folge 
des unmwürdigen Abendmahlsgenuffes. 

Anm. db. Wenn der unwürdige Genuß leibliche Strafe 
nad) fich zieht, 1. Cor. 11, fo muß der mürdige Genuß 
leiblichen Nutzen mit fich bringen. Thomaſius. 

Anm. c. Dann läßt es fich verftehen, wenn man alle 
zum Abendmahl läßt, die es begehren. . 

46. Gnadenmittel. Das Abendmahl ift ein Gnaden- 
mittel, ein Mittel, wodurch Gott uns feine Gnade, alles 
was Criftus erworben hat, außteilt. 











Abendmahl Nuben. 


Anm. €3 ift nicht ein leerer Schall, eine leere Ber- 
fündigung, fondern Gnadenmittel. 

47. Vergebung der Sünden. Der Nuten, den das 
Abendmahl bringt, iſt darum "Vergebung. der Sünden. 
Welch ein großer — Schatz. Selen zur Ber- 
gebung. ° 


Anm. a. Hier ift Vergebung für alle deine Sünde. 
Wenn eine Sünde vergeben ift, dann find fie alle ver- 
geben. 

Anm. b. Wo Vergebung tft, da ift auch Seligfeit. 

Anm c. Vergoſſen für-Biele zur Vergebung, 
Matth. 26, 28, heißt: a Alle vergofien. - . 

Anm. d. „Sür Eud.” Herrliche Wort. Wird 
einem Armen eine große Summe ohne alle Worte gegeben, 
dann könnte er zweifeln, ob fie ihm gehört. Die Worte: 
„Für Dich“ reißen ihn aus allem Zweifel. ; 


Dies iſt die Hauptfrucht des Sakra— 
ments. 


Antith. a. Katholiken. Nicht Vergebung iſt die 
Hauptfrucht, ſondern andere Gnaden. 


Anm. e. 


b. Die Neueren. Die Hauptfrucht ift Bereini- 
gung mit Chrifto und Mitteilung der Heiligungs- 
fraft. 

Dagegen a. Das. heißt die Pferde Hinter den Wagen 
fpannen: Sie reden von Heiligung ohne Rechtfertigung, 
von Früchten ohne Baum. 

b. Bereinigung mit Chrijto ift nur da, wo Vergebung 
iſt. 

48. Unterſchied zwiſchen dem Nutzen des Abendmahls 
Er und der Tanfe und dem Evangelium anderer- 

ſeits. 

Wir empfangen im Abendmahl ganz dasſelbe, wie 

a. In der Taufe. 

Anm. a. Der Unterſchied zwiſchen beiden iſt: Durch 
die Taufe ſoll geiſtliches Leben hauptſächlich erweckt, 
durch das Abendmahl dasſelbe ge ftärf£t werden. 

Einwand. : Wenn wir fchon in der Taufe Vergebung 
haben, dann brauchen wir daS Abendmahl nicht. — Dann 
brauchen wir — fo fünnte man weiter fchliegen — auch 
das Evangelium nicht mehr. 

Anm. b. Wie wichtig, daB wir außer der Taufe nod) 
das Abendmahl haben, da wir immer auf3 neue fündigen 
und uns fo immer wieder der Gnade verfichern fönnen. 
Und glauben wir allezeit von Herzen? 


Anm. c. Eine dreifältige Schnur reißt nicht leicht. Pred. 
Sal. 4, 12. — Der Menſch ißt auch nicht blos einmal. 
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b. Wie im Evangelium. 

Anm. a. Das Abendmahl ift eine befondere Berfün- 
digung des Evangelit; im Abendmahl iſt das ganze Evan- 
gelium zufammengefaßt. ' 

Anm. b. Wie hat Gott doch fo verfchiedene Weife | eine 
Gnade auszuteilen. 

Anm. c. Der Unterſchied zwilhen Abendmahl 
und Predigt ift hauptſächlich: 

1. Durd) das Abendmahl follen die Menjchen nidjt erſt 
zu Chriften werden. Dazu ift die Predigt des Mortes 
nöfig, die Menſchen aus ihrem Siündentod aufzuwecken 
und fie zum Glauben an Chriftum zu bringen. Durd) 
das Abendmahl jollen die Ehriften in ihrem Glauben ge- 
ftärft und gefördert werden. 

2, Darım iſt die Predigt mehr allgemein und geht in 
den Haufen, im Abendmahl nimmt Gott jeden mehr be- 
ſonders. PBrivatabfolution. 


3. Dazu giebt und Chriftus im Abendmahl das Xöfe- 
een, je teures Blut, wodurch uns Vergebung ermwor- 
en ij 


Anm. d. Welder Trojt liegt darin, daß hier Chrifti 
Leib und Blut gegelfen wird. „Der den Himmel kann 
erhalten, will jett Serberg in Dir halten.“ Lied 210, 1. 


Anm. e. Gerade gegen die Anfechtung: Wird Gott 
mich annehmen, ift das Abendmahl eingejekt. 

49, Darum iſt das Abendmahl 

1. EinlUinterpfand. Wie durd den Verlobungs- 
ring die Verlobung bejtätigt wird, fo durch Chriſti Leib 
und Blut das Wort der Vergebung. 


2. Ein Siegel der Vergebung. 


Anm .a Geſchichten Hierzu: Luth. 3, 106. Syn. 
drei. 98, 68. 
Anm. b. So wird der Communifant durd) das Abend- 
mahl 
1. Der Bergebung gewiſſer gemadt. Wo da3 
nicht gejchieht, Hat man das Abendmahl vergeblich 


, empfangen. 








u Abendmahl—Nugen. 


47 





2. Im ® Le auben an die Vergebung geſtärkt. 


Anm. c. Wie nötig iſt doch ſolche Glaubensſtärkung. 
Unſer Glaube joll nicht immer ſchwach bleiben. 

Anm. d. Welch ein herrliches Mahl iſt das Abend- 
mahl! Darum foll man es hochſchätzen. 

50. Mittel der Heiligung. Durch das Abendmahl 
wird der neue Menſch in uns geftärft. Chriftus. das 
Brot des Lebens, ift die rechte Speife unfrer Seele. Und 
zwar wird durd) das Abendmahl vermehrt: 

a. Liebe zu Gott. Solche Liebe Gottes muß und 
‚zur Gegenliebe reizen. 


b. Liebe zum Nächſten. „Zu brünftiger Liebe 
unter ung allen.” Die Frucht ſoll auch nicht ausbleiben: 
„Deinen Nächſten ſollſt Du lieben.“ Lied 205, 10. 


Anm. a. 
alferinnigfte Gemeinfchaft befteht unter Communifanten. 


Anm. b. Derjelbe Sefus in allen! 

Anm. c. Wer im Abendmahl Vergebung erlangt, fann 
der nod) feinem Bruder zürnen? 

Anm. d. Das iſt ein Prüfltein, ob Du das Saframent 
fruchtbar empfangen haft. 


ce. SaßgegenSünde. oh. 5, 14: Sündige hin- 
fort nicht mehr. Wird uns die Sünde dazu vergeben, daß 
wir weiter fündigen? 

Anm. Im Mbendmahl empfangen wir Kraft zum 
Rampf gegen Teufel, Welt und Fleifch, werden gewappnet 
gegen alle Anfechtungen. 

d. Eifer zu guten Werfen und gottjeligem 
Wandel. 

e. Geduld im Kreuz. 
gegen alle Trübfale. 

f. Ehriftenfreude, 

g. Hoffnung. Das Abendmahl ift Symbol, An- 
geld der Auferstehung. Gott macht uns dadurch gewiß, da 
er uns nicht immer in diefem Elend fiten laffen wird. 
Mo Vergebung tit, da ift Xeben. 


Wir werden gewappnet 


1. Cor. 10, 17: Ein Brot — ein Leib. Die | 
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Diejelbe wird 
Chriſtus 


h. Bereinigung mit Chriſto. 3— 
immer inniger. Ich bin dein, du biſt mein. 
lebt in mir. Gal. 2, 20 


Anm. Doch iſt dieſe Vereinigung keine weſentliche, 
ſondern eine nur geiſtige. 

51. Bekenntnis. Abendmahlsgang iſt auch ein Be 
kenntnisgang. Darum ſoll auch das Abendmahl, wo mög- 
lich, immer öffentlich gefeiert werden; und zwar bekennt 
der Communikant, daß er 

1. Ein Chriſt ſein will, daß Chriſtus au für 
ihn geitorben jei. 

Anm. a. Darum jagt Paulus: Des Herrn Tod ber- 
fündigen. 1. Cor. 11. 


Arm. b. Das geſchieht mit Worten (fingen) und That. 

2. Daß die Lehre der Gemeinde, in deren Mitte man 
communiziert, die feinige ist. Wer bei den Methodiften 
zum Abendmahk geht, wird billig für einen Methodiiten 
gehalten. Was dem Soldaten feine Fahne, das iſt dem 
Ehriften das Abendmahl. 


Anm. a. Die Predigt in falichgläubigen Kirchen kann 
man unter Umjtänden anhören, ohne ſich dazu zu befen- 
nen. Anders verhält es jich mit dem Abendmahl. 

Anm. b. Darum können Fallehgläubige nicht bei und 
und wir nicht bei Falſchgläubigen zum Abendmahl gehen. 

Anm. c. Jeder, der bei uns zum Abendmahl gehen 
will, muß deshalb vorher ein Bekenntnis ablegen. Beicht- 
anmeldung, Prüfung. 

Anm. d. Nur da, wo rechte Abendmahlspraris befteht, 
it das Abendmahl ein Kennzeichen des Glaubens. — Sa- 
kramentsgemeinſchaft ohne Zehreinheit ift ein Unding. 

RE a. So wird das Abendmahl ein Trennungs- 
mah 

Einwand b. Wir laſſen alle zu, wenn fie nur gläubig 
find. — Aber da3 können wir doch wiederum blos fchlie- 
Ben aus dem Befenntni3. 

52. Der Glaube und das Abendmahl, 

a. Obwohl vom Slauben nicht das Weſen de Abend- 
mahls abhängt, jo gehört doch der Glaube zum heil« 
jamen Gebrauch desſelben. Ohne geiftliches Eſſen 
und Trinken nüßt da3 faframentliche nichts. 


Arm. a. Das liegt auch in den Worten: Zu meinem 
Gedächtnis. Das fann niemand ohne Glauben. 
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Unm. b. Was für Elauden fordert das Abendmahl? 
Nur Glauben an die Gegenwart Chrifti im Abendmahl? 
Das glaubt der Teufel auch, fondern vor allen Dingen 
Glauben an die Worte „für euch.“ 

Anm. c. Darum ift das Saframent nur den Gläubigen 
zu reichen. 

b. Das Abendmahl wirft niht er opere operato, 
um des getanenen Werkes willen, auch ohne Glauben. Es 
wirkt nicht phyſiſch wie eine Arznei, welche Hilft, wenn ſie 
nn Schlaf genommen wird. Eſſen und Trinken tuts frei- 
lich nicht. 


Anm. Dann müßte es aud) eine vom Wort verſchiedene 
Wirkung haben. 

Antith. a. Katholiken. 
opere operato. 

b. Die Neueren. 8 45b und e. 

Anm. a. Dieſer Irrtum ſteckt auch in vielen Chriſten, 
die den Abendmahlsgang für eingutes Werk anſehen, 
um des willen fie Gnade erlangen . Sie wollen St da⸗ 
mit einen Dienſt tun. 


Das Abendmahl wirkt ex 


Anm. b. Dann erlangt der Menſch Vergebung durch 
ſeine Werke. Damit wird das Chriſtentum umgeſtoßen. 

Anm. ec, Wir find im Abendmahl nur Säfte. 

53. Die Unglänbigen. 

a. Auch die Ungläubigen empfangen im Abendmahl 
Chriſti Leib und Blut. 1. Cor. 11, 27: Schuldig am Leibe 
Shrifti. Vers 29: Unterjcheidet nicht den Leib des Herrn. 
Röm. 3, 3: Sollte ihr Unglaube Gottes Glaube aufheben? 
2. Zim. 2, 13: Glauben wir nit u. ſ. w. di. Cor. 10, 
3--5: Sie haben alle einerlei.geiftliche Speife gegeifen.) 

Anm. a. Beilpiele: So ift e8 auch bei der Taufe. — 
Wenn wir blind ſind, ſcheint die Sonne doch. 

Anm. b. Das Eſſen im Abendmahl iſt eben fein geiſt⸗ 
liches, ſondern ein mündliches, die Vereinigung der Ele— 
mente mit Chriſti Fleiſch und Blüut eine weſentliche. 

Anm. e Empfangen die Unchriſten Chriſti Leib und 
Blut nicht, dann auch die Ehriften nicht. 

Antith. Manche Pietiſten. In dem Nugenblide, da 
die Sottlofen Chrifti Xeib empfangen wollen, verliert fi 
die jaframentliche Vereinigung. Burk. 

b. Die Ungläubigen empfangen nicht den Nuben des 
Saframents, die Vergebung. - Siegehbenleeraud. 


Anm. Abraham hat de Leibes Chrifti genoffen, aber 
nit den Leib; Judas hat den Leib genofjen, aber nicht 
des Leibes. 

e. Sie empfangen 
ee Abendmahl zu ihrem Gericht. 

‚29. 


R. Bi. 117. Lied 199,2. 205, 8, 6, 


1. Cor. 


| Ruh. 





Syn. Frei. 99, 23, 42. 


Mich. 85, 25. 


Mic. 85, 24. 88, 49. 
Cone. 204, 250. Ra. 95, 
57,58. Jo. 1904, 67. 8. 


W. 1904, 552. Walth. 
Epi. 178. Cal. 94, 45, 
46. Paſt. 145. ; 


Ka. 95, 60, 61. 


| Mich. 83, 49—51. one. 


204, 250. Ma. 15, 201. 
So. 1904, 67. Syn. Frei. 
82, 69, 70. 

Brun, 597, 598. Mid. 
83, 53. Ra. 95, 57, 58. 
Il. 75, 16. Ma. 21, 32. 
303. Bro. 111. 
Walth. Epi. 173. 

Syn. Frei. 99, 22, 25, 27. 


Mit. 89, 103. Kal. 94, 
46 Baier, 506, 507. Ra. 
95, 63, 38. Ruh. 306, 
280. Stot 8 9. Brun 
581, 582. Conc. 780, 660, 
Frei. 98, 48, 49. 

Pit. 89, 106—104. 


Ka. 95, 38. 


Jo. 79, 40. 
Mit. 89, 104. 


Luth. 4, 162. Mit. 89, 
104. Cal. 94, 46. Syn. 
rei. 82, 73. 99, 34, Baft. . 
145. 

Mit. 88, 60. 


Wis. 85, 53. Ruh. 306. 
Stod 10. Ra. 95, 64, 63. 
Ruth. 4, 162. Da. 18, 
75. Syn. Frei. 99, 34. 
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2. W. 1904, 554. Syn. 


rei. 99, 35. 
Syn. Frei. 99, 34, 35. 


Ka. 95, 64. 


Mic. 85, 26. Ra. 85, 64. 


2.8. 1904, 451. 


L. W. 1904, 553, 554. 


68, 275. Ka. 95, 64. 


Syn. Frei. 99, 36. 


R. Pi. 107. 


Ra. 95, 61, 62. Il. 75, 
52, 53. Neb. 83, 88. 
Luth. 16, 85, 86. R. Pi. 


110, 111. Cal. 97, 37. 


Cone. 500. Syn. Frei. 
99, 18. 
Ruth. 16, 86. R. Bi. 112. 


Syn. Frei. 98, 66. 





Anm. a. Damit ift noch nidjt das enbgiltige, eivige 
Gericht gemeint. Sie find nod) nicht unrettbar verloren. 

Anm. b. Das liegt nicht an der Größe ihrer Sünde, 
fondern allein am Unglauben. 

Anm. c. Se größer die ihnen angebotene Gnade, die 
fie verachten, deſto größer der Zorn Gotteß. 

2. Ste find ſchul dig am Leibe Chrilti. Gott Hat 
das Mahl gar nicht für fie eingefekt, dennoch vergreifen 
fie fih daran. 

3. Sieunterfheiden Chrifti Leib nicht von einer 
gewöhnlichen Mahlzeit. 

d. Allerlei Teiblihe Strafe folgt: I. Cor. 11, 
30: So viel Schwache und Kranke. 8 57. 

Anm. a. Darum find offenbare Unchriſten abzumeifen. 

Anm. b. Hat jedoch jemand in früheren Sahren das 
Abendmahl unwürdig genoffen, fo jol er nicht verzagen. 
Der erite würdige Genuß madjt allen früheren unwürdi⸗ 
gen Genuß gut. 

Die Kraft. 


54. Die Kraft liegt 
a. Richt im Eſſen und Trinken. 
b. Allein im Wort. 


Anm. a. Das Wort muß zu den Elementen hinzufom- 
men, ſonſt ift e8 fein Saframent. S. Confecration. 

Anm. b. Das Wort iſt das Hauptitüd im Saframent. 

Anm. c. Auch den Nuten erlangt man nicht durch da8 
äußerliche Empfangen des Leibe und Blutes Chriſti — 
dann müßten alle Communifanten Vergebung erlangen 
— Sondern allein durchs Wort. 
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Ruth. 2, 54. Ma. 11, 115. 
Syn. Frei. 99, 107, 111. 


Ma. 21, 28,29. Ka. 97, 
14, 15. 

Ma. 21,29. Ra. 97, 16. 
Quth. 98, 58. SI. 75, 39. 
Ma. 10, 98. De. 91, 48, 
49. Syn. Frei. 99, 103. 
Il. 75, 42. 


Ma. 21, 88. 
Ma. 21, 88. 
54. 

Ma. 21, 30, 90. Can. 82, 
37. Ruth. 91, 84. Hans, 
236. 

Ra. 97, 21. 

Ra. 97,19. 


Ma. 10, 105, 104. 


Wis. 85, 


Ma. 21, 90. Syn. Frei. 
99, 92, 93. Ka. 97, 19, 
20. Chrift. Frageitüde, 


20. 
Ma. 21, 89. Il. 95, 44, 
45. Stod 14. Syn. Frei. 


99, 108. Luther 10, 
2198 ff. 
Ma. 21,91. Ra. 97, 23.. 


Zuth. 83, 62. Ma. 5, 72. 
10, 98. Mid). 83, 58. 
Luth. 1905, 328. 


Caſ. 426. Mid. 1901, 
83, 2. Ma. 21, 9. 
Haas 236, 237.- 

Ruth. 1905, 328. 

Ma. 10, 104. Ruh. 304. 
Caf. 426, 440. 





Gebrauch. 


55. Das Abendmahl ſoll man hochſchätzen. 
Anm. a. Das wird ſich zeigen: 
1. In fleißigem Gebrauch desſelben. 
2. In rechter Vorbereitung. Wie bereiten ſich 
Weltmenſchen vor, wenn ſie auf Hochzeit gehen. 
3. In der ganzen Weiſe der Abendmahlsfeier. 
Dieſelbe wird feierlich, würdig, nicht leichtfertig ſein. 
Anm. b. Ueber Geringſchättzzung des Abend⸗ 
mahls war Klage: 
1. Zu Luthers Zeit. 


2. Zu unſerer Zeit. Parochialberichte! 


Anm. c. Geringſchätzung gegen alles, was feinen gro- 
Ben Schein hat, Tiegt von Natur in unfer aller Herzen. 

56. Die Urſachen folder Geringſchätzung find verjchie- 
den, bei dem einen dieſe, bei dem andern jene. 

a. Mangel an Erfenntniß. Da muß der 
Paſtor belehren. 

b. Geiftlihe Sattheit. Sie haben feinen red)- 
ten Sunger nad) ®nade, fühlen ihre Not nicht. 


Anm. a. Wer feinen Hunger hat, iſt franf. 

Anm. b. Ein jhlimmer Zuftand, jchwer frank fein 
und es nicht fühlen. 

Anm. c. Wud) bei Ehriften fommt es vor, daß ihr Ber- 
langen nad) den Abendmahl nicht fo brünftig tft, wer aber 
jahrelang ohne irgend welches Verlangen nad) Vergebung 
im Abendmahl dahingeht, ift fiher geiftlic) tot.‘ 

Anm. d. Wie mit ſolchen zu handeln: Greif in deinen 
Bufen und fieh, ob du noch Fleiſch und Blut Haft. Wilfft 
du warten, bis der rechte Hunger fommt? 


c. Trägheit Wenn der Tag fommt, iſt immer ein 
Hindernis da. Luthers Beifpiel bierzu, der zu einer Zeit 
den Abendmahlsgang bon einem Mal zum andern ber- 
ſchob. 

d. Geheime Sünden, z. B. Unverſöhnlichkeit. 
Solche verſündigen ſich doppelt. 


Anm. Kämpft ein Chriſt gegen den Groll im Herzen, 
den er dennoch nicht ganz los werden kann, ſo werfe er 
ſolche Schwachheit in das Vater Unſer. 

e. Anfechtung: Sie ſeien zu unwürdig. 


Dagegen 1. Solche Gedanken kommen vom Teufel. 

2. Soll man warten, bis die rechte Würdigkeit 
kommt? Soll der Kranke erſt dann Arznei nehmen, 
wenn er geſund iſt? 
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3. Man foll von feiner Unmürdigfeit ab auf Chri- 
ftum jehen. 

4. Wer ſich wirklich nad) Hilfe fehnt, ſoll ſich dar- 
um durd) feine Unmürdigfeit nicht abhalten laſſen. 
Wo nur ein Fünklein Glaube ift, da iſt Glaube. 

f. Natürliche Shühternheit vorzutreten, befon- 
ders in großen Kirchen und ärmlicher Kleidung. 

g. Die Meinung, dad Abendmahl ſei zu hoch und 
heilig, darum dürfe man aus dem Abendmahlsgehen 
feine Gewohnheit machen. — Dann dürfte man aud) nicht 
alle Tage in ber Bibel leſen. 

h. Die Meinung, zum Abendmahl zu gehen jei nicht 
nötig, wenn man nur die Predigt höre. 

i. Manche berufen fich auf andere Saumfelige, oder auf 
den Paſtor in Deutfchland. 

£. Allerlei Strupel und Bedenken. — Die muß der 
Baftor zu löſen juchen. 

I. Auch die Paſtoren laffen e8 fehlen an der rechten 
Ermahnung. 

m. Bei den Selten liegt die Urſache der Geringſchätz⸗ 
ung mit daran, daß blos Brot und Wein außgeteilt wird. 

57. Sole Geringfhäsung iſt 

a. Sünde gegen Gott. 


b. Ein Beichen ſchlechten Chriftentums. Bei ihm ilt 
zu beforgen, daß er fein Chrift ſei. 

Anm. Folgen folder Geringſchätzung find: 

a. Man beraubt ſich eines großen Segens. 

b. Steht in Gefahr, den Glauben ganz zu verlieren. 


c. Bleibt nicht ungeftraft. 1. Cor. 11, 30: Zeibliche 
Strafen. — Gott wird uns auch ſchließlich jeine Gnade 
entziehen. 

Anm. Geſchichten Hierzu: Quth. 99, 36. Syn. Frei. 
99, 102. 

58. Was ein Paſtor tun muß, um folder Geringichäß- 
ung entgegen zu arbeiten: 

a. Vor allem die Gemeinde belehren, 

1. Daß es Gottes Wille ist, das Mbendmahl zu 
genteßen. ; 

2. Muß er den großen Segen desſelben heraus- 
ftreichen. 

3. Zeigen, wie nötig jolde Stärkung ift. 

b. Locken und reizen; und zwar 

1. Nicht gefetlich, nicht zum Abendmahl dringen, 
den Abendmahlsgang als ein Werk unfrerjeit$ hin- 
ftellen. 

2. Sondern evangeliſch. 

Anm. ud) fordere der Baftor nicht eine hohe Stufe 
des Glaubens zum würdigen Genuß des Abendmahls und 
dringe nicht auf felige Gefühle, die ein Communifant ha- 
ben müſſe. 

c. Warnen vor der Sünde der Verachtung der Sa- 
framente. 
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Ma. 21, 91. 
Syn. Frei. 99, 93. af. 
441. 


Ra. 97, 23. 

Ma. 21, 88. Ka. 97, 22, 
23. Ma. 10, 104. 

Ma. 10, 97. 

Ma. 10, 98. 

De. 85, 33. 

Ma. 21, 30. 

Luth. 28, 94. 

Ruth. 91, 83. Min. 88, 
43, 44. 

De. 85, 32. Quth. 91, 83. 


1904, 220. Cone. 505. 
Ma. 21, 30. 


"Ruth. 91, 84. Syn. Frei. 


99, 101. 


Min. 88, 43, 44. WIE. 


85, 51, 52. Stod 16. 2. 
W. 1904, 555. Gun. 
Frei. 99, 100, 101. Ma. 
15, 202. 10, 100, 101. 


Ra. 97, 17,18. Ma. 21, 
58, 59. 


Ma. 21, 59, 60. Il. 89, 
21. 
SI. 95, 44. 


Luth. 98, 58. 91, 83. Ma. 
21, 31. Ra. 17, 15, 16. 
one. 505. 

Ma. 21, 61, 62, 31. 
Wis. 85, 63. 


Pa. 21, 63. 


Sr 
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Ma. 21, 64. Ra. 97, 16. 


Wis. 85, 54. 


Ma. 21, 64, 87—92. 


Wis. 85, 54, 55. Ruh. 
278. 
Wis, 89, 27, 28. Ma. 
21, 9. 


Syn. Frei. 99, 80. Ra. 
97, 23. 
Ma. 21, 92,93. 


Ruth. 91, 83. 1906, 128. 
Ma. 21, 58, 59. 10, 99, 
100. Ra. 97, 17, 18. Caſ. 
438. Syn. Frei. 99, 75. 
Ca). 


Ma. 10, 102. af. 440. 
Syn. Frei. 99, 85, 81, 82. 


Ruth. 98, 58, 59. 
439. Ra. 97, 18, 


Ka. 97, 19. 


Syn. 1904, 14, 15. Bro. 
Walth. Epi. 


115, 116. 
176. Luth. 98, 58. 
Pa. 10, 105. 


Stod 14. Conc. 505. Ma. 
10, 99. 21, 29. Syn. Frei. 
99,77. Luth. 1904, 220. 


87, 150. 


&af. 406. Syn. Frei. 99, 


75. Ra. 97, 11, 12 
Luth. 84, 5. 88, 198. 


Syn. rei. 99, 80. 


Zuth. 98, 59. Syn. Frei. 


99, 81 
Syn. Frei. 99, 8L—89. 


Ra. 97, 12, 13. Luth. 91, 
83. 98, 58. Pa. 21, 32. 
Syn. Frei, 


Gone. 353. 
99, 76. 


Abendmahl Sebraug). 
Dies alles Toll geichehen 


1. Deffentlicd, durd) die Predigt. Grümdon- 
Sean Beichtrede. 

2, Brivatim. Dabei ſuche er wie ein Arzt 
die urſache der Krankheit durch freundliches Geſpräch 
zu erforſchen, die Erkenntnisſchwachen zu belehren, 
den Satten Hunger zu erwecken, den Angefochtenen 
Mut zu machen. 

Anm. b. Auch die falſche Lehre der Reformierten und 
ihre Einwände ſoll man widerlegen. 





Anm. a. 


Anm. ec. Beſonders achte er auf die Jugend. 
Anm. d. Der Paſtor muß ſelbſt mit gutem Beiſpiel 
vorangehen. 


Anm. e. Diejenigen, bei welchen alle Ermahnung ver⸗ 
geblich iſt, ſind endlich in Kirchenzucht zu nehmen. 

59. Was zum Abendmahl treiben ſoll. 

a. Gottes Gebot. Solches tut. Er ſagt nicht: 
Solches laſſet. Sein Gebot iſt eine Einladung zur Gna⸗ 
dentafel und darum nicht fchmer. Um Gotteswillen. 


b. Sottes Verheißung: Ich mil euch er 
quiden, der große Nuten und Segen des Saframents; 

c. Unfere Rot. Wer wird niit gern eine ſchwere 
Laſt los, von einer Krankheit geheilt. Um unfertiwillen. 


d. Das Bekenntnis. Wenn man fonit feinen 
Nugen vom Saframent hätte, follte man doch wenigſtens 
dadurch feinen Glauben öffentlich befennen. 

e. Wir follen gehen, um auch andern en gutes Bei. 
fpielgu geben. Um des Nächſten willen. 

60. Oft. Wir follen da3 Abendmahl oft genießen und 
fleißig im Genuß desfelben fein. 1. Cor. 11, 2 


Anm. a. Hiervon unterfcheidet es ſich von der Taufe. 

Anm.b. Wir follten und nad) dem Abendmahl fehnen, 
wie die Braut nach dem Bräutigam, wie der Hirſch nach 
dem friſchen Waſſer. „Ach, wie hungert mein Gemüte.“ 
Ried 210, 4 

Anm. c. Wird eine Braut fagen: Sch habe meinen 
Bräutigam erft vor einem viertel Sahr geiehen, id} brauche 
ihn Heute noch nicht wieder zu ſehen? 

Anm.d. Wir jollen uns an das Abendmahlögehen ge 
N doch nicht fo, daß e8 eine bloße Gewohnheit 
wird. 

Anm. e. Oft werden fommen die Bekümmerten und 
Angefochtenen, die ihre Sünde und Gottes Zorn fühlen. 

Anm. f. Wie oft man zum Mhendmahl gehen ſoll, hat 
Gott nicht vorgeſchrieben, wie bei dem Paſſah, A. Mo. 9,5. 





Darüber follen auch wir darum feine Vorſchriften machen. 
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Anm. g. Luthers Ausdrud: „Ein mal oder vier im 
Jahr“ Heißt: Ein maler vier, oder Stüder vier mal, Man 
foll nicht Hinter der allgemeinen Sitte zurückbleiben. 

Anm. h. Das ofimalige Abendmahlsgehen macht noch 
feinen Chriſten. 

Anm. i. Geſchichtliches: 1. Zur Apoſtelzeit ging man, 
um der vielen Anfechtungen willen, die man zu erdulden 
hatte, taalich zum Sakrament. 

2. In den erſten Jahrhunderten ein paar Mal jede 
Woche. 

3. Luther etwa alle vierzehn Tage. 

4. Das Konzil zu Trident beſtimmte einmal im Jahr, 
nämlich zu Oſtern. 

5. In der Episcopalkirche wird mitunter heutzutage 
das Abendmahl täglich gefeiert. 

Anm.k. Prüfung: Wie oft gehſt du. Luth. 91, 83. 

61. Die Würdigen. Die Frage: Wer iſt würdig bei 
dem Abendmahl, muß man ſich vorlegen, ehe man zum 
Abendmahl geht. Die rechte Würdigkeit iſt nıdhtin 
uns, ‚nicht 

a. Sn unſrem Werk. 
ſich felbſt würdig. 

b. In unſerer Erfahrung, Reichtum, Weisheit. 

c. In eigener Bereitung. Wir können uns nicht ſelbſt 
würdig machen. 


d. In unſerm Gefühl der Andacht. 
e. Sn Faſten und Sich-mäßighalten. 


f. In demütigen Geberden. 

g. Sn ehrbaren Kleidern. 

Anm. a. Solche Vorbereitung ift eine feine aber äußer— 
liche Zucht. 

Anm. b. Bu unterfiheiden ist zwischen würdig fein und 
wert fein. Wert find wir e3 nie. 

Da die rechte Würdigkeit von oben fommt und und 
nur Chrijti Verdienjt würdig machen kann, fo find wiür- 
dige Gäſte am Tisch des Herrn diejenigen, die 

a. Bon Herzen an Jeſum glauben, denn nur der &laube 
ergreift Ehrifti Verdienit. Glaubft du das bon Serzend- 
grunde — fo bift du recht wohlgeſchickt. Lied 205, 9. 


b. Die darum ihre Sünde fühlen und loszuwerden ju- 
den, bußfertig find und nad; Gnade hungern. 


c. Ihr Leben befjern wollen. 


Einwand. Wenn der Glaube genug iſt zur rechten 
Würdigkeit, wozu dann noch Reue und Beſſerung? — 


Auch nicht einer von uns iſt in 





Syn. Frei. 99, 77-79. 
82, 89. Ma. 10, 100. 


Luth. 91, 83. 


Gna. 209. 
99, 84. 


Syn. rei. 99, 84. Ra. 
97,13. 

Syn. Frei. 99, 85. 

Ruth. 91, 83. Ra. 97, 14. 
SI. 89,21. Ma. 15, 201. 
Luth. 98, 77. 


Syn. Frei. 


Ma. 13, 339. af. 389. 
R. P. 3. Lied 202, 3. 


Ruh. 304. Ma. 25, 300, 
Brım 604. 

Caſ. 390. 

Wis. 85, 50. Ma. 25, 
300. 15, 202. Ra. 97, 
39, 40. 

— 418. Syn. Frei. 82, 


— 97,41. R. Bi. 121. 
Syn. rei, 99, 111. Brun 
602, 603, 

Ra. 97, 41. 
Ra. 97, 41. 
Brun 602. 


Syn. Frei. 99, 33. 


Ruh. 304, 305. Ma. 7, 
300. 25, 301. Lied 249, 6 


Wis. 85, 50. Ka. 97, 39. 
&af. 391, 377. Brun 605. 
Ma. 25, 301. 14, 260, 
15, 203. 13, 340. 10, 76. 
4,76. 18, 74. Syn. Frei. 
99, 37. R. Bi. 124. 8. 
W. 1904, 554. 

Ra. 97, 42, 48. SI. 83, 
61. Ma. 2, 108. 10, 76. 
7, 298. 

Ma. 2, 108. 18, 342. 7, 
299. Ra. 97, 43, 44. 
Caſ. 891. Ra. 97, 42. 
Syn. Frei. 99, 37. 


N. Pi. 123. 
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Cal. 1903, 42. Caſ. 424, 
611. Syn. Frei. 99, 36. 
Eone. 669. 


Sid. 41, 42. Jo. 1904, 
67. Syn. Frei. 99, 37. 


Wis. 85, 49, 51. 8. W. 
1904, 553. L. W. 58, 58. 
Ma. 15, 201,202. one. 
662. 

Syn. Frei. 99, 34. 


Ra. 97,22, Wis. 85, 51. 
Syn. 1904, 20. 

So. 89, 37. Syn. 1904, 
17. Ma. 14, 260. 

So. 89, 37, 38. Syn. 
1904, 19. Ma. 14, 260. 
5, 73. 

Caf. 413. Ma. 7, 299. 


Wis. 85, 50, 51. Ma. 7, 
297. 15, 201. 

Ma. 7, 82. 

Wis. 85, 50. Ma. 10, 15. 


Ma. 7,298. 15, 201. Cal. 
1903, 42. 

Ka. 97,22. Wis. 85, 51. 
Ma. 25,300. 7, 298. Caf. 
420. 


Wis. 85, 51. 


Ra. 97, 32, Mid. 85, 
25, 26. Syn. Frei. 82, 
98. Luth. 78, 65. 
Zuth. 4, 161. Wis. 85, 
57. Mchi. 85, 26. 

Wis. 85, 16, 15. 


Wis. 85, 46. Mit. 95, 
53. 2.8. 58, 58. 
Syn. 98, 17. Baier 521. 





Beil ohne dies der. Glaube fein Slaube iſt. M 

Anm. a. Doc kann man weder mit der Reue ne mit 
der Beſſerung die Gnade ergreifen. Syn. rei. 99, 87, 38. 

Anm. b. Schmachgläubige, und wenn ihr Glaube wie 
ein Senfkorn ilt, find würdig. Gerade fie find eingeladen. 
a 22, 27: Die Elenden. Jeſ. 42, 3: Das zerftoßene 

ohr. 

Antith. Katholiken. Der Glaube iſt noch nicht genug 
zur Würdigfeit. 

62. Die Unwürdigen, Unwürdig it 

a. Wer nicht glaubt. 


Anm. Zu unterfcheiden ift: Unglaube und Anfechtung. 
Der Angefochtene möchte gerne glauben, und glaubt aud) 
wirklich. 

b. Sn offenbaren Werfen des Fleiſches Iebt, 3. B. wer 


1. Der Weltluft fröhnt, irdiſch gefinnt iſt. 1. 
Cor. 10, 21: Ihr könnt nicht zugleich u. f. w 
Sn grober Lieblofigfeit gegen den Nächſten da- 
hingeht. Unverföhnlichkeit. Cain brachte fein Opfer 
und war boll 
3. In herrfchenden Sünden liegt; diejer oder jener 
Sünde dient. 
c. Wer feine Sünde nicht bereut, der Unbußfertige. 


d. Der Heuchler. 

e. Wer gar feine Erkenntnis feiner Sünde und de 
Heilandes hat. Das Abendmahl foll gejchehen zu feinem 
Gedächtnis. 

f. Wer aus bloßer Gewohnheit fommt. 


g. Der Selbitgerecdhte, der feine Frömmigkeit zeigen 
will. Diefer Tiſch auch dir nichts eilt, fo du felber dir 
belfen willt. Er geht hinzu nit wie ein Kranker zum 
Arzt, fondern wie ein Gefunder zur Arbeit. 

h. Der Zmeifler, d. h. nicht die frommen, angefochtenen 
Seelen, fondern die, welche ihre Vernunft nicht unter Got- 
tes Wort beugen. 

Anm. Kleingläubiges Zagen und Zweifeln iſt fein Bei- 
chen der Demut, jondern Sünde. 

De: Unmürdige, die Ann find, fol der Paſtor ab- 
weiſen. 


Anm. a. Eher fol er fein Leben Inffen, als ſolche zu- 
laſſen. Chryſoſtomus. 

Anm. b. Wäre im Abendmahl bloß Brod und Wein 
(Gedächtnismahl), dann käme ſo viel nicht darauf an. 

Abweiſen ſoll man Unwürdige 


1. Um Gottes willen, weil er es geboten. 
a. Gott hat das Abendmahl nur für die Chriſten 
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eingejegt. Wer es andern reicht, handelt gegen Got- 
tes Einfeßung. 

Anm. Me u Paſſah durften Unreine nicht teilneh- 
men. 4. Mo. 9 

b. Man ol das Heiligtum nicht den Hunden ge- 
ben. Matth. 7,6. Mit denfelben ſollt ihr auch nicht 
effen. 1. Cor. 11. 

Anm. Unter $Seiligtum ift zunächſt das Covange- 
lium zu verſtehen. Den Troſt der Privatabſolution 
aber (dir find deine Sünde vergeben) geben wir den 
Unbußfertigen nicht. 

9. Um de3 Nächſten willen, ihn vor großem 
Schaden zu bewahren und ihn nicht in feiner Sünde zu 
beitärfen. 

3, Umunjerfelbjtmwillen, damit wir 

a. Uns nicht fremder Sünde teilhaftig maden. 


b. Nicht als untreue Haushalter erfunden werden. 

Anm. a. Die Gemeinde aber joll 

1. Dem Paftor darin treu zur Seite jtehen. Wie 
traurig, wenn ein Paſtor zwar Unbußfertige abmeilt, 
die Gemeinde aber fie in ihrer Sünde bejtärft. 

2. Gott danken für ſolchen Baltor. 

Anm. b. Mle Schmach, wir feien zu excluſiv, Gott 
müffe für uns einen Extrahimmel madıen, ſoll man gedul- 
dig fragen. Theol. Quart. 1905, 47. 

64. Zu verhindern fuchen fol man unwürdigen Mbend- 
mahlögenuß 

a. Durch öffentliche Predigt. 

b. Durch gründlichen Confirmandenunterricht. 

c. Durch Beihtanmeldung. 


d. Durch Beichtrede, 


Anm. a. Es fteht mit folcher Verhinderung oft nicht, 
wie es follte, 
Anm. b. Wir Suchen das zu verhindern, doch find 


wir feine Serzensfündiger. 

Anm. c. Schlüpft ein Unbußfertiger mit durch, fo fün- 
digen fie, nicht mir. 

Einwand. Warum fuht man nicht zu verhindern, daß 
die Zeute Gottes Wort zu ihrem Gericht hören. — Wir 
fönnen e3 nicht verhindern und haben feinen Auftrag. 

65. Zuzulaſſen find darum die Chriſten. Und zwar 

a. Die getauft find. 


Anm. So war es auch beim Paſſah. 2. Mo. 12, 43 
—45, 48. j 

Antith. Reformierte in der Schweiz ließen auch Unge- 
taufte hinzu. 

b. Mit uns in Glaubensgemeinſchaft jtehen. 

c. Sid jelbft prüfen Tönnen. 
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Luth. 4, 161, 162, 
2.8. 58, 59. 


Syn. 1904, 7.8. Ra. 97, 
32,33. Mit. 95, 53. 


Syn. 1904, 9, 8. 


Wis. 85, 46, 47. Mit. 
95, 54. 
Mich. 85, 26. Luth. 4, 


162. &.W. 58, 59. 
Zuth. 4, 162, 168. 


Jo. 86, 20. Syn. 98, 
25. Ruth. 78, 66. Mid). 
85, 25. 


Wis, 85, 54, 47. 
Wis, 85, 55. 
Wis. 85, 57. Cal. 1903, 


48. 

Wis. 85, 62. 
Wis. 85, 15. 
Wis. 85, 53. 
Ruth. 2, 12. 


Wis. 85, 52, 53. 


Mich. 85, 25.2.W. 1904, 
557. Syn. 98, 17. Ra. 
95, 64. Syn. Frei. 99, 
40 


Syn. Frei. 99, 40. R. Pi. 
89. 

Syn. Frei. 99, 41. 

8. W. 1904, 557. 


2. W. 1904, 557. Syn. 
1904, 12, 13. 96, 13. 


De. 73, 46. Syn. 1904, 
19, 20. 


Ka. 97, 31, 32. L. W. 
1904, 557. Luth. 5, 58. 
Theol. Quart. 1905, 119. 
Luth. 5, 58. 49—50, 94. 


Syn. 1904, 20. Ra. 97, 
32. 31.75, 69, 70. Zuth. 
5, 58. 78, 65. Mit. 95. 
53. Syn. 98, 17. Con. 
508. So. 86, 17,16. R. 
W. 1904, 557. 58, 58. 
Theol. Quart. 1905, 121. 
Syn. Frei. 99, 39, 74. 

Paſt. 191. Ka. 97, 28, 
27. Syn. Frei. 99, 52, 

53, 


Balt. 192. Na. 97, 33. 
Theol. Quart. 1905, 122. 
Ruth. 4, 106, 107. 78, 65. 


Il. 75, 69. Syn. 1904, 
6, 7. Ra. 97, 33. Paſt. 
193. Mit. 89, 37. 88, 60. 
2. ©. 58, 60, 61. 

Syn. 1904, 41. 


Bait. 195. L. W. 58, 60. 
Theol. Quart. 1905, 122. 


Ruth. 5, 58. Lied 205, 8. 


Zuth. 5,58. Theol. Quart. 
1905, 123. Syn. Frei. 
99, 42, 43. Abendmahls⸗ 
gemeinſchaft. 

Syn. 1904, 9, 10. Luth. 
4, 199. 5, 58. Paſt. 194. 
Caſ. 400. Ma.5,72. L. 
W. 1904, 555. Mit. 95, 
54. Brun 608. Theol. 
Quart. 1905, 123. Syn. 
rei. 99, 72, 73. 
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d. Und ihrem Glauben nicht durch RE Wandel 
widersprechen. 

66. Abzıreifen. 

a. Die Urjad e, jemand vom Abendmahl abzumei- 
fen, liegt nicht in der Größe oder Art der Sünde, fondern 
in der Stellung, die der Sünder zur Sünde einnimmt. 
Solde Urſache kann fein falfche Lehre, gottlojeg Leben 
und Mangel an Prüfungsfähigkeit. 

b. Abzuweiſen find: 

a. Ungetaufte, 


b. Unconfirmierte, do wären hier Ausnah— 
en denkbar. 
ec. Unbußfertige, Ungläubige, Gottlofe. 


Anm. a. Auch wenn fie im Sterben liegen. Ver un- 
gläubig dahinftirbt, ſoll auch ohne Abendmahl dahinfah- 
ren. 

Anm. b. Doch muß die Unbußfertigfeit offenbar fein. 


Anm. c. Sit der Baftor fäbig, über die Nicht-Buße 
eines Menfchen zu urteilen? — a, wenn \ fie fih durch 
äußerlihe Kennzeichen offenbart. In das Herz 
fehen fann er freilich nicht. 

Einwand. Chriftus hat Nudas zugelaffen. — Aber 
jeine Tat war noch nicht geſchehen und der Vorjag dazu 
den Menichen nicht offenbar. 


Anm. d. Für uns könnte ſolch ein Sudasfall vorfom- 
men, wenn jemand fi) zur Wufnahme in die Loge gemel- 
det, aber die Aufnahme nod) nicht vollzogen ift und die 
Sache nur dem Paſtor befannt wäre. 

Anm. e. Iſt die Sünde dem Paſtor allein befannt, fo 
fol er den Sünder ermahnen, vom Abendmahl mwegzu- 
bleiben, Stellt er aber fich dennoch ein, fo kann er ihn öffent- 
lich nicht abweifen und feine Sünde offenbaren. 

d. Selbſtgerechte, die darin berharren. Diefer 
Tiſch auch dir nichts gilt, fo du felber dir helfen willt. 

— Falſchgläubige, die in ihrem Irrtum ver— 
bleiben. 


f. Unverſöhnliche. 


Das Abendmahl iſt ein 
Liebesmahl. 
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Anm. a. Auch der Beleidigte wird zum Schuldigen, 
wenn er feinen Verſuch zur Verführung macht 

Anm. b. Sit der eine Teil zur Verjöhnung bereit, der 
andere Teil aber vielleicht jenjeit3 des Meeres, jo genügt 
das Bekenntnis. 

g. Sebannte, 


Anm. Nusnahmefall: Wenn fie auf ihrem Rranfen- 
bette Buße tun, ſolches vor Zeugen zu erfennen geben, 
auch bereit find, im Falle fie beifer werden, ſich öffentlich 
mit der Gemeinde auszuföhnen. 

h. Zauberer, Wahrfager, Tajchenfünftler und alle, die 
in einem ungöftlihen Beruf leben. 


1. Diebe, die das Geftohlene nicht zurüderjtatten wollen. 


k. Solche, die Nergernis gegeben und noch nicht ab- 
getan haben. Matth. 5, 24. 


Anm. 3 genügt nidt, daß jemand fein Nergernis er- 
fennt, er muß e8 auch abbitten. 

I. 2ogenbrüder. Die Regel follte fein: Erjt aus 
der Zoge austreten, dann dad Abendmahl. 


m. Alle, bie ih nicht prüfen können: 
1. Kinder. 


Anm. Nur die griechische Kirche und die Irvin— 
gianer haben mit Berufung auf Xoh. 6, 53, Kinder⸗ 
communion. 

2, Bemußtlofe. 


3. Blödfinnige. 
A, Sterbende, die in den Iekten Bügen liegen. 
5. Wahnfinnige. 


Ausnahme: Wenn die Wahnfinnigen lichte Nugenblide 
haben und ihre geiltliche Erkenntnis nicht getrübt ift. 


— a. Damit ſprechen wir ſolchen nicht die Selig- 
feit ab. 

Anm. b. Non defectus fed contemptus facramenti 
damnat. ‚ 

Anm. c. Da das Abendmahl zur Stärfung des Glau- 


bens gereichen Toll, jo ift dabei der Gebrauch unfrer Er- 
kenntnis mit eingeſchloſſen. Anders ift e8 bei der Taufe. 
Gott fann einen Bund mit einem Kind aufrichten, daS die 
Erfenntnis noch nicht hat. 


Neb. 1903, 71. 





Theol. Ouart. 1905, 123. 
De. 78, 46. 
Pait. 194. 


Paſt. 196. Theol. Quart. 
1905, 123. Bann. 


Paſt. 196. Theol. Quart. 
1905, 122. Syn. Frei. 

99, 73. Beruf, Arbeit 
Paſt. 197. Theol. Quart. 
1905, 123. 


Ra. 97, 86, 87. Syn. 
1904, 17, 19. % W. 
1904, 558. Syn. Frei. 
99, 72. 


Syn. 98, 20. 1904, 9, 10. 


Syn. 1904, 5—20. 40— 
50. Theol. Quart. 1905, 
123. De. 78, 46. Loge. 
8. W. 
1904, 557, 554. Syn. 
1904, 12, 13. 

Ka. 9 ‚737. Syn. 1904, 
13,14. PBaft, 190. Theol. 
Quart. 1905, 119. 


. Syn. Frei. 98, 60. 99, 51. 


Günth. 305. 

Ra. 97, 37, 38. Syn. 
1904, 13. Syn. Frei. 99, 
52, 

Ruth. 5, 58. 

Paſt. 191. 


L. W. 79, 8311, 312. Ra. 
97, 37. Syn. 1904, 13. 
Syn. Frei. 99, 53. 

L. W. 79, 311, 312. Ra. 
97, 37. Syn. 1904, 13. 
8. W. 79, 312. 


Syn. Frei. 99, 53. 
Theol. Quart. 1905, 120. 


60 


Abendinahl— Gebrauch. 





Luth. 5, 58. Theol. 
Quart. 1905, 119. Syn. 
1904, 14. Ma. 10, 15. 
‚Syn. rei. 99, 53. 

"Theol. Quart. 1908, 121. 


Wis. 85, 51. 
Wis. 85, 51. 
Theol. Quart. 1905, 122. 


Paſt. 192. 
Paſt. 195. Theol. Quart. 


1905, 123. 
Theol. Quart. 1905, 125. 


Cal. 1903, 48. Nö. 75, 
48. 


Theol. Quart. 1905, 124. 


Paſt. 162. Ruth. 16, 7. 


Paſt. 162. Nö. 75, 25— 
97. Syn. 79, 24. 

Syn. 1904, 11. 

De. 73, 46. 


Luth. 16, 38. Paſt. 161, 
162. 


6. Ale Erwachſene, denen es an der nötigften E r- 


kenntnis der Sünde und des Heilandes fehlt. 


Anm. a. Obwohl der gejegnete Gebrauch des Abend- 
mahls nicht von dem Grad unfrer Erfenntni3 abhängt, 
fo muß dod) ein gewiſſes Maß von Kenntnis vorhanden 
ſein. 

Anm. b. Nicht ————— ſind 7— die 

= N Mit manderlei Schwachheitsfünden behaftet 


ind. 

2. Sich aus Unverftand nicht in menſchliche Ord- - 
nung fügen. : 

3. Eine ſchwere Sünde begangen, und etwa Zucht · 
hausſtrafe abgeſeſſen haben, aber nun bußfertig ſind. 
Chriſtus ſchämt ſich ihrer nicht. 

4. Taubſtumme, wenn fie Kennzeichen des Glau- 
bens an fich haben. 

d. Die vor der Obrigkeit einen Prozeß führen, 
folange fie verföhnlich dabei find. 

Anm. c. Sollte ſich der Fall ereignen, daß ganz Frem⸗ 
de, die von unſerer Praxis der Beichtanmeldung nichts 
wiſſen, ſich bei dem Abendmahlstiſch einſtellen, ſo mag der 
Paſtor etliche Fragen an dieſelben richten und dann dem- 
gemäß handeln. Sft der Baftor gewiß, daß er fie abwei— 
fen muß, fo übergehe er fie, oder fordere fie auf, zurüd- 
auftreten. 

Anm. d. Soviel wir und hüten follen, Unwürdige zu- 
zulaſſen, joviel follen wir uns hüten, Würdige abzumeifen. 
Kirchendieb. 

Anm. e. Zweierlei darf nicht vergeſſen werden: 

1. Ein Paſtor ift nicht Herr, fondern Diener der 
Gemeinde, und darum der Gemeinde in allen Fällen 
Rechenſchaft ihuldig. 

2. Er ift aber aud) ein Diener Chrifti. Sit die 
Entiheidung der Gemeinde in irgend einem Fall 
offenbar wider Gottes Wort, fo müßte der Poſtor 
lieber refignieren, als der Entfcheidung folgen. 

67. Suspenfion. a. Semand vom Abendmahl fuspen- 
dieren heißt: Ihm borläufig oder einſtweilig 
das Abendmahl beriveigern, bi8 eine Sache zum Austrag 


gebracht ift. 

Anm. a. Das Recht der en hat der Paſtor. 
1. Cor. 4, 1. Haushalter. Matth. 7, 6: Ihr follt das 
Heiligtum u. f. w. 

Anm. b. Bon diefem Recht muß der PBaftor auch, wenn 
nötig, Gebrauch machen, will er fi) nicht fremder Sünden 
teilhaftig machen. 

Anm. ec. Durch Suspenfion wird der Betreffende nicht 
immer des Abendmahl3 abfolut unwürdig erflärt. 

b. Suspenfion kann tattfinden: 

1. Wenn jemand über eine grobe Sünde offenbar un- 
bußfertig ift. Solchen muß der Baftor fuspendieren, bis 





die Gemeinde die Sache in die Hände nimmt. 
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2. Wenn jemand eine Bejhuldigung gegen den 
fich) zum Abendmahl Meldenden erhebt, die nod) nit zum 
Er gefommen ift und noch weiter unterjucht werden 
muß. 

Anm. a. Stehen Sa und Nein einander gegenüber, fo 
muß man die Sache auf fi} beruhen Laien. 

3. Wenn jemand einer Tat ſchwer verdädtig, 
aber noch nicht überführt ift. 

Anm. a. Solde follten einitweilen vom Mbendmahl 
zurücgehalten werden, bis der ſchwere Verdacht entweder 
durd Offenbarung ihrer Unschuld oder durd) Mangel an 
Beweis bon ihnen genommen ift. 

Anm. b. Stellen fie fich trogdem beim Abendmahl ein, 
fo kann man Sie nicht abweiſen, da ein bloßer Verdacht dazu 
nicht genügt. i 

4. Wenn über jemand ein böje3 Gerücht ergeht 
und dasſelbe noch nicht unterſucht ist. 

Anm. a. Auf bloße Vermutung hin oder auf ein un- 
gewiſſes Gerücht hin kann niemand vom Abendmahl 
fuspendiert werden. 

Anm. b. 
chen foll, fo bat er doch die Pflicht, in ſolchem Fall den 
Betreffenden vor dem Abendmahlsgehen zu befragen. 

5. Wenn ein Trunfenbold trog feiner äußer- 
lichen Buße immer wieder in fein altes Laſter fallt und 
ihm darum eine Probezeit zur Bermeidung des Werger- 
niffeg und zur Prüfung der Mufrichtigfeit feiner Buße 
gegeben wird. 

6. Wenn jemand zivar bußfertig über feine Sünde ilt, 
das der ganzen Gemeinde gegebene Aergernis noch nicht 
por der Gemeinde abgetan ift. Ehe er zum Abendmahl 
geht, fol die Gemeinde von feiner Buße erfahren. 

Anm. ca. Dasjelbe iſt der Fall, ment zmei einen öffent- 
lihen Streit geführt, num fi} zwar verföhnt haben, 
aber die Gemeinde bon der gejchehenen Verſöhnung noch 
feine Kenntnis hat. 


Anm. b. In manden Fällen fann der Paſtor den Ge- 


brauch des Abendmahls gerade jet widerraten. 

68. Selbſtprüfung. a. Wer zum Abendmahl geht, fol 
fich vorher’ prüfen. 1. Cor. 11,28. 2. Cor. 13,5. Ser. 
3,40. 


I 


Anm. a. 


Das iſt nichts befonderd. Chriften tun das 
alle Tage. : 


Anm. b. Beſonders nötig ift die Prüfung vor dem | 


Abendmahlsgang. 


Anm. c. Man fol fie nicht auffchieben bis zur legten 
Minute. 


Anm. d. Bon vielen wird fie unterlaffen. 


Anm. e. Darum fol man nicht zu früh confirmieren, 
damit die Kinder ſich recht prüfen können. 





Obwohl der Paftor nicht. nad Sünden for- 





6 
Nö. 74, 64. 
Paſt. 152. 
Theol. Quart. 1905, 122. 
2.W. 58, 59. 
L. W. 58,59. Paſt. 195, 
154. 


Paſt. 152, 158. 
Paſt. 159, 154. 


Paſt. 333. Theol. Quart. 
1905, 124. 


Syn. 1904, 19. 98, 20. 
De. 73, 46. 


Ruth. 16, 388. 


2. W. 1904, 554. Baier 


521. Ka. 97, 38. Ruh. 
303. R. Bi. 118, 119. 
Brun 607. Stod 12. Caſ. 
427, 428. Wit. 91, 167. 
Syn. Frei. 99, 54, 64. 


Ma. 4, 363. 
Syn. Frei. 99, 54. 


Syn. Frei. 99, 59. 
Syn. Frei. 99, 51. 
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Syn. Frei. 99, 53, 54, Anm. f. Die Prüfung muß auf recht fein. 
ö b. Dan fol fi prüfen, ob man 
Ra. 97, 42, 43. Ma. 1, 1. Seine Sünde bereut. Was will der mit Ber- 
113. Ruh. 305. Syn. gebung, der feine Sünde fühlt? 
Frei. 99, 65. 
Syn. 1904, 11, 12. Ruh. 2. An Sefum glaubt. 
305. Wa. 4, 364. Syn. 
rei. 99, 67. . 
Ra. 97, 48, 44. Ma. 7, 3. Sein Leben beifern will. 
299. Syn. Frei. 99, 67. 
Ma. 12, 290. Dder wir follen und prüfen über unjere Ver— 
gangenheit und Zukunft. 
Ma. 16, 311. Syn. Frei. Oder: Nad) dem Geſetz (dazu dienen die Prü- 
99, 55—62. fungsfragen im Gebetsſchatz 197—203, aud) die Baf- 


fionsgeihichte) und Evangelium (ob fi die 
Früchte des Glaubens finden, wozu wir zum Abend⸗ 


mahl gehen). . 
Syn. Frei. 99, 54. Anm. a. Wir follen uns nicht prüfen nad) andern Men- 
en, 
Syn. Frei. 99, 63. Anm. b. -Die rechte Prüfung ist ein Wert Gottes, 
L. W. 1904, 555, 556. Anm. c. Würden wir ung immer redht richten, dann 
würden wir nicht gerichtet. 


Syn. 1904, 12. Anm. d. Ob ein Beichtfind eine rechte Prüfung an- 
ſtellt, entzieht fich der Beurteilung des Paſtors. Aber dar- 
über foll er Gewißheit haben, daß ein Communikant ſich 


prüfen Tann. 

Syn. Frei. 99, 64, 65. Anm. e. Die Prüfung fol freilich nicht in gefeglicher 
Meife geführt werden. 

L. W. 1904, 554. Anm. f. Mittel, die Prüfung zu fördern, find Beicht- 
anmeldung und Beichtrede. 

L. W. 1904, 554. Anm. g. Die Prüfung der Confirmanden fol dartım, 


. daß fie fich felbft prüfen können. 
Ra. 97, 38. L. W. 1904, 69. Leichtfertiner Genuf. Vor leichtfertigem Abend⸗ 
556. Ma. 15, 201. mahlsgenuß (Corinther 11, 20-26, Mormonen, Quth. 
' 83, 110) foll man fi) hüten. Wer leichtfertig zum Abend⸗ 
mahl geht, ift, wenn auch nicht beftändig, fo doch momen- 
tan unwürdig. 
Homiletik. 

A. Weſen. Gründonner,ſtag. Epi. 

1. Warum ſollen wir nimmermehr vom Glauben abfallen, daß Chriſti Leib und 
Blut im Abendmahl gegenwärtig iſt. a. Weil dieſer Glaube auf gewiffem Grund be- 
ruht. 5. Weil ohne diefen Glauben das ganze Wort Hinfällt. c. Weil ung mit diefem 
Glauben ein großer Troft geraubt wird. —- Gna. 211. 

2. Wie wichtig, an der Lehre von Chrifti Gegenwart im Abendmahl feitzuhalten. 
Es handelt ſich a. Um die Zuberläffigfeit des Wortes Gottes. 5b. Um die Gegenwart 
Chrifti bei feiner Kirche. c. Um das köſtliche Unterpfand der Vergebung. — Walth. 
Ep. 147. 

8. Das h. Abendmahl a. Stiftung. b. Wefen. — Ruh. 272. 

4. Matih. 26, 26-28. Die Lehre von der Gegenwart Ehrifti im Abendmahl. a... 
Eine gewiſſe. b. Eine tröftliche Lehre. — Pa. 9, 118. 

B. Nusen. 8 

5. Wie wichtig das Abendmahl für das wahre Chriftentum, a. Für den Glauben. 
b. Für die Liebe der Chriften. -— Walth. Epi. 178. 

6. Vom großen Nırgen des Abendmahl. a. Worin er beiteht. b. Wie er erlangt 
wird. — Ma. 2, 115 
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T. Wozu hat Chriftus das Abendmahl eingelegt. a. Zur au des Glaubens. 
b. Demebnuna der Liebe. c. Befeftigung der Hoffnung. — Ma. 1 

8. Das Abendmahl, eine Berfiierung der Vergebung. a. Daß “ — ſei. b. Wer 
ſie — findet. — Ma. 14, 258. 

Dos Abendmahl ein Siegel der Vergebung. a. Daß e8 ein ſolches ſei. b. Wie 
nötig wir e8 haben. — Ma. 4, 3 

10. Das Abendmahl. a. — b. Gebrauch. — Ruh. 297. 

11. Die herrliche Gabe des Abendmahls. a. Wir follen fie als folche recht erfennen. 
b. Recht brauchen. — Ma. 17, 94. 

12. Vom herrlichen Geben und Nehmen im Abendmahl. — Ma. 18, 71. 

13. Bom Gnadengut des Abendmahle. a. Welches dasjelbe jei. b. Wem es zu teil 
werde. — Ma. 16, 121. 

14. Daß die Worte: Solches tut zu meinem«Gedächtniß, bom Segen des Abendmahl, i 
der Vergebüng, handeln. a. Daß dieſer Segen wirklich im Abendmahl ift. b. Daß wir 
ihn nötig — c. Daß ihn alle, die nach des Herrn Willen herzukommen, empfangen. 
— Pa. 4, 210. 

15. Die Herrlichkeit — Abendmahls. a. Woraus wir ſie erkennen. b. Wozu ſie 
uns verbindet. — Ma. 2 

16. Das Abendmahl Teftament. a. Da at man jedes Wort in eigentlicher 
Bedeutung. b. Da werden herrliche Güter ausgeteilt. c. Da braudjt man die aus- 
geteilten Güter blos im Glauben zu nehmen. — Ma. A, 88. 

17. eb. 10, 11—14. Warum dürfen wir die Feier des Abendmahls nicht anfehen 
als ein Opfer Fr die Simde. a. Weil Chrifti Opfer in Ewigkeit gilt. b. Weil der 
rechte Gebrauch des Abendmahls darin beiteht, daß wir = einft zum Opfer dar- 
gebrachte zur Vergebung unfrer Sünden genießen. — Ma. 12, 318. 

8. 2. Mo. 14,13. Das herrliche Heil, das der Herr an ung durchs Abendmahl tun 
wil. a. Worin dies Heil befteht. .b. Wem es widerfährt. — Dia. 10, 73. 

19. 1. Cor. 10, 17. Das Abendmahl ein Band der chriſtlichen Gemeinſchaft. a. Im 
Glauben. b. In der Liebe. — Ma. 13, 145. 

20. Matth. 9, 12. Das Abendmahl eine Arznei für die Kranken. — Ma. 11, 178. 

21. The new teftament. a. What it bequeaths to us. 5. What it confers upon 
us. — Mag. 3, 9. 

C. Gebrauch. 

22. Wann gehen wir würdig zum Abendmahl? a. Wenn wir uns nicht auf uns und 
unſer Werk verlaſſen, ſondern b. Allein auf Chriſtum. — Ma. 25, 299 

23. Vom würdigen Genuß des Abendmahls. a. Wer ift würdig. b. Wer nicht. — 
Ma. 15, 200. 

24: Was empfangen die Gäfte im Abendmahl? a. Alle empfangen Ehrifti Leib und 
Blut. 5. Nicht alle Vergebung. — Ma. 14, 115. 

25. Warum follen wir fleißig zum Abendmahl gehen? a. Um Gottes willen. b. 
Um unſertwillen. c. Um unjres Nädjiten willen. — Ma. 10, 99. 

26. Matth. 11, 28. Was foll einen Chriften ermuntern, fleißig zum Abendmahl zu 
gehen? a. Chriſti herrliche Einladung. b. Seine Berheißung. — Mag. 1, 105 

27. Was fordern die Worte: Solches tut zu meinem Gedächtnis? a. Rechte Erfennt- 
nis von Chriſti Berfon und Werf. b. Gläubiges daran denfen. — Ma. 10, 15. 

28. Wann gedenft man Chrifti im Abendmahl reht? Wenn man fi) a. die Ur— 
ſache, b. die Frucht feines Leidens vor Augen hält. — Mag. 2, 24. 

29. Woher fommt e8, daB ſoviele den Schaf des Abendmahls vergeblich empfangen? 
a. Viele gehen zum Abendmahl nicht um Gnade zu erlangen, jondern ihre Pflicht zu 
erfüllen. b. Viele nehmen die ihnen gejchenfte Gnade nit an. c. Viele verlieren fie 
bald. — Ma. 2, 266 

30. Die doppelte Forderung: a. Zu meinem Gedächtnis. b. Des Herrn Tod ver- 
kündigen. — Walth. Epi. 172. 
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31. Röm— 8, ne Die — Würdigkeit. a. Worin ſie beſteht. b. Wie ſie ſich offen— 
bart (in Befferung). — Ma. 13, 339. 

32. Matth. 5, 23, 24. Warum ſollen wir blos dann zum Abendmahl gehen, wenn 
wir mit allen Menſchen verſöhnt ſind? a. Nur dann wir gottgefällig. b. Nur dann 
genießen wir das Abendmahl geſegnet. — Ma. 5,7 

33. Matth. 5, 23, 24. Wie notwendig es ſei, Br vor dem Genuß des Abendmahls 
zu berjöhnen. a. Für den Beleidiger. 5b. Für den Beleidigten. — Caſ. 400. 

34. 1. Soh. 1, = Was foll fi) bei jedem Abendmahlsgaſt finden? a. Neue. b. 
Glaube. — Ma. 4, 7 

35. 2. Cor. 18, 5 Bon der nötigen Selbitprüfung vor dem Genuß des Abend- 
mahls. a. Warum diefe Prüfung ſonderlich vor dem Genuß des Abendmahls not- 
. wendig ſei. b. Wie fie recht anzuftellen fei. -— Ma. 4, 363. 

36. Pi. 34,9. Was fol ung zum Abendmahl treiben? a. Gottes Gebot. b. Seine 
Verheißung. c. Unſere Rot. — Caſ. 438. 

37. Spr. 2,7. Gott läßt e8 den Aufrichtigen gelingen. a. Welches die aufrichtigen 
Communilanten find. b. Wie Gott es ihnen gelingen laſſe. — Ma. 7, 297. 

38. Pf. 22, 27. Die Elenden jollen u. f. w. a. Wer die Elenden find. b. Warum 
gerade fie kommen follen. — Caj. 424. 

39. Pf. 22, 27. Die Elenden — rechte Gäfte am Tiſch des Herrn. a. Wer die 
Elenden find. 5. Warınn fie rechte Säfte find. -— Taf. 611. 

40. 6. Hauptſtück: Wer empfähet denn ſolch Saframent würdiglih? a. Daß uns 
nicht3 als der Glaube würdig macht. b. Diefer aber ganz gewiß. — Caf. 389. . 

. Allgemein. 

4. Wahre Lutheraner Shägen das Abendmahl teuer. a. Warum. b. Wie fie e8 
mit der Tat beweifen. — Ma. 11, 115. Mag. 3, 79. 

42. Womit beweiſen wir die Hochachtung gegen das Abendmahl? a. Wir nehmen 
die Worte wie fie lauten. b. Sehen zu, daß wir das Abendmahl ia unmürdig ge- 
niegen. c. Danken Gott für die empfangene Wohltat. — Ma. 7, 8 

43. 1. Joh. 5, 6. Wie wichtig, daB Chriftus außer der Taufe a das Abendmahl 
eingefett hat. a. Weil die Taufe nur einmal erteilt wird, das Abendmahl aber öfter 
wiederholt wird. b. Weil darin die durch die Taufe empfangene Vergebung veriiegelt . 
wird. — Caj. 405. 

44. Die Iutherifche Lehre die einzig richtige. a. Sie giebt Gott alle Ehre b. Den 
Simdern herrlichen Troft. — Ma. 1, 77. Wit. 88, 25. 

45. Die lutheriſche Lehre giebt Gott alle Ehre. a. Daß fein Wort unumſtößlich ift. 
b. Daß das Abendmahl ein Gnadenmittel ift. — Ma. 8, 115. 

46. 2 Herrn Abendmahl. a. Was es it. b. Wie e8 gehalten werden foll. — 
Ma. 5, 124. 

47. Daß Luther die Abendmahlslehre vom papiftiihen Sauerteig gererinigt hat. 
a. Relchentziehung. b. Anbetung der Hoftie. c. Meßopfer. — Ma. 12, 317. 

48. Was lehrt die Schrift vom Abendmahl? a. Chriftus Hat es eingefeßt. b. Alle, 
die e3 genießen, empfangen Chrifti Leib und Blut. c. Der.Genuß gereicht den Un- 
gläubigen zum Gericht, den Gläubigen zum Leben. — Ma. 19, 158. 

49. Die Einfegung des Abendmahls ein Beweis der Liebe Chrifti zu den Simdern, 
a. Er feßt es ein in der Nacht, da er verraten ward. b. Giebt uns feinen Leib und fein 
Blut. c. Als Unterpfand. — Ma. 6, 117. 

Entechetical Discourſe. — Schulbl. 1904, 163 f. Jahrg. 1, 45. 35, 2831. 24, 
218. 97.2. j 

Gebete über Abendmahl. 

a. Bor der Predigt. — Ma. 10, 97. 
b. Vor der Beichte. — Ma. 15, 199. 4, 362. af. 376,.609. 
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Abendmahlsgemeinſchaft. 
Abhandlungen. 

W. 70. Luth. 4, 162. Syn. Frei. 89. Der ganze Bericht. 98; 88—90. 99, 43 
—50. Il. 76,69, 70. Syn. 75, 16 f. Ra. 97, 33—836. De. 71, 60—64. Syn, 
76, 12—14: "1904, 16. Eal. 1903; 44,45. 8. ®. 68, 276, 346, 852. 1904, 506, 
557,558. Can.79, 13. Xuth. 80, 124, 125. 84, 92. Ma. 13, 146. NR. Pi. Rat. 
Vand 3, Teil 2, 90. Etwas über Ranzel und Abendmahlsgemeinfähaft. 2. W. 14. 
180! Thefen darüber. - 2. W. 14, 220. 274-278. 260.‘ Sft 68 recht, dab ein 


lutheriſcher Pfarrer einem fremdgläubigen das Abendmahl: reihe? 8. W. 14, 
342 -348. Schreiben eines Vaters an feinen Sohn. U W. 14, 349353. Abend- 


wahlsgemeinfchaft. 15. Bericht des Weſtl. Diſtrikts. 


Abriß. 


Das Abendmahl iſt ein Bekenntnis, 81. Abendmahlsgemeinſchaft mit Falſchgläu⸗ 
bigen iſt unredt. 82. Falſchgläubige können nicht bei uns, wir nicht bei ihnen zum 


Abendmahl gehen. 8 3. Einwãnde. 84. Antitheſe. 


. 


1. Der-Abendmahlsgang tft ein Bekenntnis des Glau⸗ 
bens und der Lehre, S. Abendmahl. 

Der Abendmahlsgang iſt darum Kirherige- 
meinfhaft Alle, die das Abendmahl gemeinfam 
genießen, treten damit in die innigite Gemeinſchaft. 1. 
Cor. 10, 17, 21. Ein Brod, ein Leib. 


Anm. a. 1. Cor. 10, 18: Welche die Opfer effen, find 
die nicht in der Gemeinfchaft des Altars, 
gion, da das Opfer gebracht wird. 

Anm. b. Wenn Faliehgläubige bei und zum Abend- 
mahl gehen, treten fie tatſächlich in unſere Gemeinſchaft 


ein. 
2. Abendmahlsgemeinſchaft zwiſchen Recht⸗ 
Gott hat alle Gemein⸗ 


Falſchgläubigen ftreitet 
a. Gegen Gottes Wort. 
haft mit Falfchgläubigen verboten. Röm. 16, 17. 2, 
Joh. 10, 11. 
Anm. Auch im alten Tejtament durfte fein $remder 
am Paſſah teilnehmen. 
b. Wider die bon Gott geivollte Einigkeit. Eph. 4, 
3-6. 1. Cor. 1, 10. 
c. Wider die Liebe gegen den, dem es gereicht wird. 
Er muß 
1. Seinen ‚eignen Glauben (die Wahrheit) ver- 
leugnen. 
2. Sid äußerlic) zu einer Lehre befennen, die er 
nicht billigt. Heuchelei. 


und 


d. h. der. Reli. 


Cal. 





an 


— 146. 


Ka. 97, 35, 52. De. 71, 
64. Syn. 76, 14. 1904, 
16. 98, 22, 23. 2. W. 
1904, 506, 507, 557, 
558. 68,276. Can. 85, 
38. NR. Bi. 90. 
Syn. 75, 17. Can. 79, 
13. Na. 97,35. 


Ruth. 5,17. 


O. 71, 62. Na. 97, 35, 
1903, 45. vLuth. 
89, 161. 99, 75. Fal⸗ 
ſche Lehre. : 


Syn. 75, 17. 


De. 71, 63. Ka. 97, 33, 
35. st 98, 16. 


Syn. 75, 14, 15, 8. W. 
74, 362. Quth. 80, 124, 
125. 
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L. W. 68, 347, 346. 


2. W. 1904, 558. 


Syn. 76, 12. SI. 98, 16. 
2. W. 68, 345. Syn. 
Zrei. 99, 43. 

Se. 71, 61. Can. 79, 
13. Syn. 75, 18. 


Ra. 97, 86. 


Eal. 1903, 43. 
27, 94. 

Luth. 84, 9. 
Syn. 76, 21. 
De. 71, 62. Ra. 97, 34. 
2. W. 1904, 557. Syn. 


Zuth. 


96, 14. Ma. 13, 146. 
8. W. 68, 344, 346. Il. 
92, 23. 


8 m. 73, 8, 219. 
guth. 89, 161. 


Syn. 88, 30. Ka. 97, 
34. Neb. 1903, 71. De. 
71, 61. Paft. 193. Wis. 
85, 45. L. W. 68, 275. 
‚Syn. 75, 17, 18.-76, 13. 
Can. 79, 13. Luth. 83, 
163. Ka. 88, 33, 34. 
8. W. 68, 276. Palit. 
49. Syn. Frei. 98, 90. 
99, 450. R. Pi. 9. 
Syn. Frei. 99, 43. 


Syn. 98, 25. 


8. W. 68, 344, 348. 


Ruth. 5,57. 8. W. 68, 
276. 





Abendmahlsgemeinfchaft, 
Ka. 97, 36. Il. 98, 16. | 





d. en die "gegen die Genteinde. 

- 1. Sie würde irre an der Wahrheit, gleichgültig 
gegen die Lehre. Mel ein Aergernis mürde da- 
durch angerichtet, wie viel Hartnäckige geſtärkt! 

2. Sie müßte mit ſolchen in Gemeinſchaft tre⸗ 
ten, mit denen fie feine Gemeinſchaft wollen. . 
— das Verbot, ſich fremder Sünde teilhaftig zu 


Anm. a. Auch der Paſtor verleugnet, heuchelt und 
macht fid) fremder Sünde teilhaft. Mar 
> va u ln ——— 
Anm. b. endmahlsgemeinſchaft mit Falſchgläubi⸗ 
gen fließt aus Indifferentismus gegen eg Lehre 
und bat Indifferentismus umd Unionismus zur Folge. 
= won — Sleiäberegtigung ‚in der Kirche. 
‚3. Darum können wir feine Ab i 
u ar pflegen. ü SEN 
nm. a. Auch nicht mit der deutichen Landeskirche. 
Anm. 5. Daran find nicht wir, jondern fie ſchuld. 
— BR fönnen nidt bei 
m Abendmahl zugela erden. i 
Altäre nur für Lutheraner. um en 


- 


Anm. a. Hiervon foll ein Baftor Feine Ausnahme ma- 
den. Nimmt er die einen an k 
— Mathoifen, aulafen. IRRE 
nm. b. Doppelt ſchwer verfündigt fi ein Paſtor 
wenn er joldhe zuläßt, die nicht an die — 
im Abendmahl glauben. Reformierte. S. Abendmahl 


$ 15. Welch ein Greuel, wenn er das Abendmahl einem 
ee Communikanten für eitel Brod und Wein hal- 
en lapt. E 


Anm. c. Damit erklären wi äubi i ü 
a ei ir Falſchgläubige nicht für 
Anm. d. Gemeindeglieder follen es ihrem Paſtor 
nicht übel nehmen, wenn er Falſchgläubige abweift, jon- 
an 2 kr an der Gemeinde austreten, 
r or anders han ö iſpiel: 
F —— delt. Schönes Beiſpiel: 
nm. e. Doc ſoll man Falſchgläubige auch nicht kur⸗ 
zer Hand abweiſen, ſondern ſie in chriſtlicher Baile für 
ne Be 2 gewinnen fuchen. 
nm. f. Wollen folde, die bisher zu einer falſch— 
gläubigen Kirche gehörten, bei 8 
on h men ni i un Abendmahl 
. Ein Bekenntnis zu unſrer Lehre ablegen 
‚Einwand: Schon ihr Kommen zu unferm Altar 
jei ein Bekenntnis zu unfrer, Lehre. — Ja, ein 
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äußerliches. Dennoch kann der Grund ihres Kom- 
mens die allerhöchſte Gleichgültigfeit gegen die 
Lehre oder große Unwiſſenheit fein. 

Ihre bisherige falihe Lehre veriwerfen: 


3. Falls fie Glied einer. falfchgläubigen Gemeinde 
waren, erft aus derjelben austreten. 

Anm. g. Um zu verhüten, daß Falſchgläubige bei ung 
zum Abendmahl gehen, haben wir nicht offene Commu- 
nion, ſondern Beicdhtanmeldung. 

B. Lutheraner fünnen nicht in falſch— 
gläubigen Kirchen zum Abendmahl gehen. fon- 
dern nur in rehtgläubigen. Sie würden damit 

a. Die Wahrheit verleugnen. 

b. Sich falfcher Lehrer bedienen. 

c. Sich zur falfchen Lehre befennen. 
d. Andern Wergernis geben. 


Anm. a. Wenn ein Soldat feine Sahne verläßt, zu 
der er geſchworen bat und einer fremden nachfolgt, hat 
der nicht ſein Vaterland verlaſſen und iſt ein treuloſer 
Verräter geworden? 

Anm. b. Inſonderheit können Lutheraner nicht in 


reformierten Kirchen zum Abendmahl gehen, wo fie eisel 


Brod und Wein empfangen. 


Anm. c. Iſt Keine lutheriſche Kirche zu erreichen, fo 
tröjte man fi, daß nur die Verachtung des Sakraments 
verdammt, nicht aber die Ermangelung. ‚Der Glaube 
wird auch geſtärkt durchs Wort. 

4. Einwände. a. Falſchgläubige abweiſen ift Lieb⸗ 
lofigfeit, Starrföpfigfeit. — Die rechte Liebe befteht 
darin, dag man den Nädjiten vor Sünde bewahrt. 

b. Wir find. doch alle Ehriften! — Hier fteht Gottes 
Gebot: MWeichet. 

c. Das Abendmahl tft Chrifti Abendmahl und ihr 
geberdet euch, als wäre e8 euer. — Eben meil es Chriſti 
und nicht unfer ift, müffen wir nad ‚feiner SERUEHEN 
handeln. 

d. Damit verfchließen wir andern den Weg zur Kirche. 
— Nein, wir verlangen blos, daß jeder auf dem rechten 
Neg hereinkomme. 

e. Wenn aber ein Notfall vorliegt? — Iſt es im Not- 
fall recht,. dann immer. 

f. Die Paſtoren in Deutſchland und hier find felbit 
eine wahre Mufterfarte von faliher Lehre, warum fol 
man bei den Gliedern fo genau fein? - 

9. Es fommt nicht auf den Pastor an, wenn nur das 
Abendmahl recht ift. — Bon falihgläubigen Lehrern foll 
man das Abendmahl nicht nehmen. - — 

5. Antith. a. Viele Sekten. 

Anm. Warum Baptiften nur mit Baptiiten Abend- 
mahlsgemeinſchaft halten. Zuth. 15, 204. 


N 
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Son. 75, 14, 18, 19. 76, 
14. Zuth, 8, 17,57. 8 
W. 68, 347. Arm. 348. 


Syn. 98, 22. 2.0. 8, 
221. R. Pi. 58. 


Ma. 13, 146. Luth. 4, 


162. Ra. 97, 2 Sub, 
99, 75. R. Bi. 90 
LM, 14, 349. 
Il. 76, 69, 70. Gone 
162. Oe 71, 63. SL 


76, 69. Ra. 97,26. 8. 
@. 68, 351. De. 71,.68. 


L. W. 68, 352. 


Ruth. 80, 125.2. W. 58, 
241, 242. 68, 277. Paft. 
182. Nö. 80, 33. W. 
76, 40. Abendmahl. 
un: 80, 125. No. 80, 
33. 


Ma. 13, 146. Syn. 76, 
13. Xutb. 89,.161. 99, 


. 75. 8. W. 1904, 557. 


Ra. 97, 35. Cal. 1908, 
45. L. W. 1904, 557. 
Syn. 96, 14. 


8. W. 68, 348. 


Suth,. 8, 168. L. W. 
73, 61. 
L. W. 75, 72. 


Il. 76, 69. 
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L. W. 74, 359. 1902, 
370. 8. W. 73, 325. 
. Ruth, 99, 75, Cal. 1904, 
- :59,.:08.171, 60, Mit. 
v88, 47. 8 W 73, 97. 
ut. 89, 161.” Cal. 
1904, 59, Gräbner, Wi⸗ 


derlegung einer übel ge- | 


„ratenen "Apologie, 36-- 
40.8. MW. 14, 95. u 
1906, 374. 

‚Ma. 18, ‚145, 


f ’ 


Stock, 1. W. 1901, 16. 


Stod, 4, 5. 





b. Unter Denen, die fi — nenten, 3. B. die 
eneralfgnode, "oe 


Anm. Ein ſchönes geuanis — bon der. ſchwe⸗ 
diſchen Auguftanäfgnode, 8. W. 75, 283. 73, 219. 

Homiletil. 1. Cor. 10, 17. Das heilige Abendmahl 
ein, Band der chriſtlichen Gemeinfchaft, a. im Glauben. 
b. In der Liebe. 


— 


Aberglaube. 


Abhandlungen 
Der deutjche Volksaberglaube und die erjte Erziehung 
des Kindes. Schulb. 20, 126—130. 


1. Wortbedentung. Mberglaube heißt Abweichung 
oder Ausartung vom Glauben, oder: über die rechte 
Weiſe der Verehrung hinausgehen. Superſto = id 
bin überflüffig. 

Anm. Einteilung: a. Neligiöfer Aberglaube, 
alle verfehrte Weife etwas zu verehren. b. Leerer Aber- 


glaube, eine. eitle vergebliche Einbildung. 





Aberglaube. 

2. Aberglaube im weiteren Sinn iſt: Glauben, was 
Gott nicht gejagt oder mehr glauben, als er gefagt. 

Anm. Unglaube dagegen iſt es, wenn man nicht 
glaubt, was Gott gejagt hat. Der Glaube hat e8 nur 
mit göttliher Wahrheit zu tun. 

Hierher gehört a. Alle Abgötterei der Heiden. An. 
17, 22. b. Alle falſche Lehre. Es hat noch nie jemand 
eine falfche Lehre, 3. B. dab. die Taufe ein Zeichen der 
Wiedergeburt ift, geglaubt. c. Zauberei, da man das 
Vertrauen auf ſolche Dinge fest, denen. Gott feine Kraft 
zu helfen gegeben hat. 

3. Aberglaube im engern Sinn, leere SIT: 

a. Die Zdahl 13. — Luth. 62, 375. 

b. Wenn ein Rabe auffliegt. Voltair. 

r Sanuar, ein Unglüdfsmonat. Königin von Eng- 
and. 
d. Der 8. Dezember, Mariä Empfängnis. Preuß. 

e. Ein Hochzeitskleid bekam am Hochzeitätag einen 
Riß, die Trauung wurde aufgegeben. 

f. Mit der Sand einer Leiche über ein Malzeichen am 
Hals ftreichen, damit dies vergehe. 

g. Ein Komet bedeutet Krieg. 

h. Wenn man beim Eid drei Finger der Rechten in 
die Höhe, dagegen Hinter dem Rüden drei Finger der 
Linken nad) unten hält, wird die — für den Meineid 
in die Erde geleitet. 

i. Der Himmelsbrief. 

k. Papiſtiſcher Aberglaube. Der Klang der ge- 
weihten Glocke bannt Hagel und Sturm. Weihwaſſer 
treibt den Teufel aus. Waſſer aus der Quelle bei Lour⸗ 
de3 bringt wunderbare Hilfe. Quellwaſſer, das ſich her- 
nad als Ausflug einer Wafferleitung entpuppte, fol 
Wunder verrichtet haben. 

4. Der Aberglaube hat 

a. Seinen Urfprung im Unglauben. Se ungläu- 
biſcher, deſto abergläubifcher. Gerade Aufgeflärte und 
Sottesleugner find oft voll von Aberglauben. 

b. Sat zur Folge beitändige Furt und Angit. 


5. Mo. 18, 9. Dem 





c. Iſt eine ſchwere Sünde. 
Herrn ein Greuel. Abgötterei. 

d. Darum foll man fi. davor hüten. 

5. Mittel dagegen: 

a. Gottes Wort, welches allein zur wahren Erfenntnis 
IR und zeigt, auf wen wir umfer Vertrauen feken 
ollen. ; 

b. Sorgfältige Erziehung. Man halte von Rindern 
allen Aberglauben fern. Hilfsmittel. 

Anm. Der Paftor begegnet oft am Krankenbett aller- 
lei Aberglauben, welchem er auf alle Weife entgegen- 
arbeiten BR Sympathie. 


— 
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Min. 83, 63. Abgötterei. 


W. 1901, 16. 
Süd. 85, 47. Falſche 
Lehre. 


Min. 83, 63. Zauberei. 


Stock, 5. 
Freik. 1904, 61. 


Can. 80, 47. Luth. 89, 


45. 1904, 40. 
1901, 89. 

Can. 80, 47. 
Luth. 92, 137. 


duth. 1901, 89. 


Can. 80, 47. 
Ruth. 1903, 264. 


Ruth. 


Ruth. 87, 148. 

So. 95, 51. Ruth. 87, 
153. 88, 132. 85, 134. 
1900, 219. 1904, 89. 
Conc. 518, 8 A Luth. 
1906, 225. Lied 160, 4. 


Jo. 95, 51. Can. 80, 47. 


Ka. 1900, 6. Freik. 
1904, 61. Min. 83, 31. 
Stod, 9. Ruth... 1905, 


361. 

Haas, 164. reif. 1904, 
61. Min. 83, 63. Stod, 
0, 13. 

Stod, 11. 


Kt. 
Schulbl. 20, 126. 


Ma. ‚28, 218. Abend- 


mahl. 
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Abfall. 








Abfall. 


Abhandlungen darüber. 
Gna. 179. Caſ. 118. Ma. 14, 207-218. 17, 210-219. 7, 34—40. Ma. 6, 
257—262. 5, 32—40. Luth. 89, 11. 


; - Abriß. F — 
Abfall von der reinen Lehre. 84. Abfall vom Glauben. 8 5—13. Was 
heißt fallen? 85. Kann ein Chriſt follen? $ 6. Wer kann fallen? 87. Gefahren. 
88. Mie der Fall geſchieht. 89. Wie ſchrecklich. 8 10. in) nicht nach Gottes 
Rat. $ 11. Wie wir bewahrt werden. 8 12. Anmendung. 8 18. 


1. Zu RN it: Abfall von der reinen Lehre 
len Kirche) und Abfall von Chrifto, vom Glau- 
en. 

Anm. a. Seder Irrtum ift Gift für die Seele, aber | ®na. 179. 
nicht jeder Irrtum ftößt gleid) den Gnadenftand um. 

Anm. b. Nicht jeder, der von der Iutherifchen Lehre | Allg. 66, 48. 
abgefallen ift, ift damit von Ehrifto abgefallen und nicht 
jeder, der von Chrifto abgefallen ift, hat damit feine 
äußerlihe Verbindung mit der Iutherifchen Kirche gelöft. i 

Anm. c. Abfall von den Fundamentalartifeln, Recht- | Ra. 1900, 33. Glan- 
Sander Evangelium, u. j. mw. ift zugleich Abfall vom | bensartifel. 
®lauben 


Abfall von der reinen Lehre. 


2. Viele fallen von der reinen Lehre, bon der Tutheri- 
ſchen Kirche ab: 





Nach Luthers Tod. Caſ. 118, 120. 
Zu unfter Zeit. | &af. 121—124. 
Abfall zu Ohio und Soma. Ra. 1900, 31, 32. 


Anm. Wo fie von uns — Ba fo wären fie 
ja bei uns geblieben. 1. Joh. 2 

3. Urſache davon: 

a. Mangel an Erfenntnis. Eph. 4, 14: Wägen umd |- 
tviegen laſſen von allerlei Wind der Lehre. Ungenügen 
der Neligions- und Confirmandenunterridtt. 

b. Verwandtſchaftsrückſichten. 
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Abfall. 





Mit. 1903, 20—22. 


— 179. a 66, 99, 


a 28, 69, 70, 
Su. 1, 32. 


1901, 
62, 376. 


Ma. 14, 207. 17, 218. 


Ma. 8, 231 


Ma. 14, 207. 17, 212, 
Ma. 14, 207, 208. 17, 
‚214, 216. 


Ma. 17, 215. 7,34. 29, 
342. Oe. 98, 74, 75. 
Ried 236, 2. Sündenfall. 
Luth. 81, 69. 1906, 129. 


Stod, 8 5. 
Ma. 17, 212, 218. 14, 
211, 212. 
Pa. 5, 36. 
= 5, 36. 7, 85. 47, 


210 
Da. 17, 213, 214. 





c. Eheſchließung mit Falſchaläubigen. 

d. Sprachenfrage. 

e. Aeußerliche Vorteile: Beſſere Wege, ſchönere Kirche, 
größere Nähe, geringere Beiträge, größerer Haufe. 

f. Unverträglidhfeit mit einzelnen Gliedern u. |. w. 

4. Wer wiſſentlich von der reinen erfannten Lehre der 


ei tutberiichen Kirche und aus Verachtung der reinen ‚Sabre 


abfällt, fällt damit auch von Chrifto ab. 
Anm. a. Beifpiel: Urban Nicolai. 
Anm. b. Sole nehmen oft ein Ende mit Schreden, ' 

3. B. ein Sefuit Johanns. 


Abfall vom &lauben. 


"5. Wos heißt ftehen und fallen? 

a. Stehen heißt: Sich im Glauben und in der Gnade 
befinden. 

Anm. Leute, die ſich dünken laſſen, daß ſie ſtehen, 
können Leute ſein, die ſich 

1. Entweder das Stehen blos einbilden, oder 
2. Wirklich ftehen. 

b. Fallen heißt: Glauben und gut Gewiſſen verlieren, 
unter die Herrichaft der Sünde geraten und aufhören 
ein Sind Gottes zu fein. 

Anm. Zu unterfcheiden iſt: Gänzlich gefallen und im 
Sallen begeiffen fein, die ganze Treppe oder erft etliche 
Stufen gefallen jein. * Beifpiel: Demas. (Col. 4, 14. 
Phil. 24. 2. Tim. 4, 10.) Dagegen die Gemeinde zu 
Ephefus. Offenb. 2, 4: Die er te Liebe verlaffen. 

6. Kann einer, der in der Gnade fteht, wieder aus ber 
Gnade fallen? 

Sa, dafür haben wir 
a. Gottes Wort. Luc. 8, 13. Zur Zeit der Anfed)-- 
tung fallen fie ab. Gal. 5, 4. Chriftum verlieren. 1. 
Zim, 1, 19: Am Glauben Schiffbrud leiden. 4, 1: 

Bom Glauben abtreten. 2. Pet. 2, 20. 

b. Beifpiele: Adam und Eva, der größte Fall. David, 
Petrus, Judas, Demas, der Schalksknecht. David 
Strauß. Sultan, römiicher Kaiſer. 


e. Warnungen. Wie fleißig warnt Gott vor Abfall, 
1. Cor. 10, 12: Wer da ftehet. Wie hat er Petrum ge- 
warnt: Matth. 26, 34. Wie warnt er heute noch durd) 
Wort und Predigt, durch Paſtor und Gemeinde. i 

7. Wer Tann fallen. 

a. Rur der Ehrift, nur wer jteht. 

b. Jeder Ehrift, er mag fein, wer er will. 

Anm. Die Schwacdjgläubigen (mie leicht ift ein ſchwa— 
ces Kind über den Haufen gerannt), aber auch) die Starf- 
gläubigen find nicht ficher. 











Abjall. 75 
€ Auch die Yuserwählten..' Sie können "gänzlich aus | Gnadenwahl. — 
der Gnade fallen, bleiben aber nit bi8 ‚zum Tode im Verl ae 
Fall liegen. ans, ee we u 
3. Auͤch du. Iſt Petrus gefallen, wie leicht kannſt du Mich. 98, 8. 
fallen. Sei nicht ſicher. Stöckh. Paſſ. 12. F 

.e. Ein ganzes Volhk. (Synekdoche) 3.8. Ma. 17, 218, 14, 209, 


‚1. Das Volt Ifrael zu Mofes umd Elias Zeit. 


9, unſer Volk. 

Anm. Dann brechen Gottes —— herein. 

f. Eine ganze Gemeinde (Synekdoche). 8. B. 
die Gemeinde zu Epheſus. Off. 2,5. (Ma. 17, 210, 211. 
Mich. 98, 8) zu Corinth. (Ma.14, 208) zu Salatien. 
Sal. 1, 6.3, 1-5. 4, 8—11. (Ka. 1900, 17—22.) 

Anm. “a. Das Tann man in einer Gemeinde bald mer- 
fen: Die Kirche wird leerer, die Communikantenzahl ge- 
ringer, der Hausgottesdienſt feltener, die Liebe erfaltet, 
das Weltweſen breitet fi) auß. 

Anm. b. Was ift dann zu tun? Die Schläfer muß 
man: wecken. Stärke daß andere, das ſterben will. Off. 


‚2. 

Anm. c. Noch iſt Hilfe. Noch kann auß einer gefalle- 
nen Gemeinde eine blühende Gemeinde werden. 

Anm. d. Wenn freilich die Schläfer troß aller War- 
nung und Mahnung weiter ſchlafen, jo nimmt Gott end- 
lich fein Wort und Gnade hinweg. Off. 2, 5. Leuchter 
megftoßen. 

8, Gefahren, die und drohen, find 


a. Teufel. Sserlehre. 
b. Welt. Weltweſen. Böſe Geſellſchaft. Gottlofe 
Schriften. Loge. 


c. Fleiſch und Blut. Sattheit. 
barfeit gegen daS Evangelium. Geiz. 
liebe. 

Anm. Es giebt nur einen Weg zum Glauben zu 
kommen, aber viele Wege vom Glauben abzukommen. 

9, Wie der Fall geſchehen kann. 

a. Plötzlich, durch mutwillige Sünde. 
Gal. 1, 6: So bald. Joh. 12, 35: Daß euch die Finſter⸗ 
nis nicht überfalle. (Im Morgenland kommt die Nacht 
ohne vorhergehende Dämmerung.) 

b. Allmählich, ſtufenweiſe. 2. Pet. 2, 20, 21: In den 
Unflat der Welt. a. Geflochten und b. Ueberwunden. 


Ueberdruß. Undanf- 
Wolluſt. Welt⸗ 


Anm. a. Der Chriſt hört auf zu wachen und wird von 
der Sünde eingenommen; hört auf zu beten und ijt wie 
ein Soldat ohne Wäffe; hört auf gegen Schwachheit3- 
— zu kämpfen, die dann zu herrſchenden werden. 
Judas 

Anm. b. Wenn kein Einhalt geſchieht, greift der 
Fall immer weiter um ſich. Schneelawine. Sauerteig. 
Ein Baum, der am Abſterben ift. 
“ec. Heimlich. Off. 3, 1: Du haft den Namen, daß du 
lebit und bift tot. Scheinchriſt. 


David, Petrus. 





1908, 23, 4. Neb, 97, 
Sieh. 97, 29, 21. 


Jo. 94, 39. 


So. 94, 39, 40. 


Ma. 5, 34. 
Jo. 94, 40. 


na. 180. Ma. 6, 259. 
Gefahr. Ma. 7, 37. 


De. 98, 74. 
Gna. 178. 


SI. 97, 73. Ma..5, 37, 
38. Ra. 1900, 17, 19. 
Gna. 178. W. 1904, 80. 


Ma. 5, 36, 37. De. 98, 
74. Ruth. 89, 11. ®. 


1904, 80. 
Ma. 5, 38. 18, 57. 7, 
38. Gna. 178. Luth. 
89, 11. . 
So. 94, 38. Gna. 178. 
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Gna. 178. 


@na. 178. 
Gna. 178. 


Ma. 6, 259. 


"Ma. 17, 214. Gna. 179. 
Ma. 17, 215. Gna. 180. 


Mich. 1901, 88. 


Il. 80, 53, 54. Ma. 17, 
214. De. 98, 76. Da. 


6, 260. Luth. 89, 12. 
Ma. 29, 342. 


‚na. 181, 182. Ma. 5, 


39. 18, 57. 
Ma. 7,39, 40. 
Ma. 7, 40, 41. 


Ma. 18, 57. 


Zuth. 28, 70. 
I. 82, 92. 
‚De. 98, 76. 


Ruth. 86, 75. 


256, 257. Wergernis. 


W. 1904, 82; 


Ma. 17, 217, 218. 
Ma. 7, 37. 


Sid 97, 42. 
12. 


W. 1904, 80. Conc. 711. |, 


Can. 83, 31. 
11. Lied 287, 4. 


Da. 6, 261. 


. Ma. 7, 39. 


Ma. 26, 


Ruth. 89, 


Luth. 89, 





Abfall. 

d. Offenbar vor jedermann. Demas. Sie verlafjen 
die Kirche und gehen zu den Feinden über. 

e. Sic) felbjt bewußt. Judas. Rain. 

f. Sich ſelbſt unbewußt. Off. 3, 17: Und weißt nicht, 
daß du bift elend. 

g. Ganz leicht. 

h. In der Lehre. 
mollen. 

i. Im Leben. Die Sünde über ſich herrſchen laffen. 
io. Wie ſchrecklich ift der Fall aus der Gnade. 

a. Wer abfällt, giebt Gott und feiner Gnade den Ab- 
ſchied, verliert alles, was er hat: Kindſchaft, Seligteit. 
— nützt ihm nichts, einmal im Glauben geſtanden zu 
haben. 

Anm. Auch die alte, ſchon vergebene Schuld wird ihm 
wieder angerechnet. Schalksknecht. 

b. Das Letzte wird ärger denn das Erſte: 

1. Er iſt viel mehr mit Schuld beladen. Welche 
große Gnade hat er mit Füßen getreten! 

2. Er ift viel abgeftumpfter gegen das Wort, daß 
er fo oft gehört. 

Anm. Es geht ihm wie einem Schmied, ber. zu- 
legt da8 Feuer nicht mehr fo fühlt. 

3. Der Teufel kettet ihn um jo feiter an fi. 7. 
Geifter. Luc. 11, 26. 

4. Darum ift ein we Menſch viel ſchwerer zu 
befehren. 2. Pet. 2, 20, 21. 

c. Er geht ſchon hier mit — böſen Gewiſſen dahin. 

d. Seine Verdammnis iſt um ſo größer. 

Anm. a. Um ſo trauriger aber iſt der Fall eines Chri⸗ 
ſten, weil er gewöhnlich andere mit ſich reißt; Eltern die 
Kinder, Paſtoren die Zuhörer. 

Anm. b. Se höher die Perſon ſteht, die da fällt, deſto 
ſchrecklicher der Fall. Ein großer Baum (Haus) richtet 
beim Fall mehr Schaden an. Der Fall eines Paſtors 
vordirbt mehr als der eines Gemeindegliedes. 

Anm. c. Schrecklich iſt geiſtlicher Selbſtmord, ebenſo 
ſchrecklich geiſtliche Hinrichtung; das geiſtliche Leben eines 
andern zerſtören, 1. Cor. 3, 17. Den Tempel Gottes 
verderben. Wehe allen, die dazu Helfen. 

11. Solcher Abfall geſchieht 

a Nicht nah Gottes Ratſchluß, aß ob 
Gott manche Menfchen nicht in der Gnade erhalten wollte. 

Anm. Eine Pflanze wächſt und blüht, aber es kommt 
eine Beit, da muß fie verdorren. Wir Menſchen aber 
müſſen nicht fallen. 

b. Aus des Menſchen eigner Schuld. Selbſtmord. 
Mit Beſemen geſchmückt. 

"Anm. Daß einer: fällt, gebt‘ ganz natürlich zu, aber 
ein Wunder der Gnade Gottes it es, wenn einer beharr- 
lic} bleibt oder vom Fall aufiteht. 

12. Wie wir davor bewahrt bleiben, 

. a. Dur den Slauben.. So lange man im Glauben 


Galater; durchs Gefeg felig werden 


fteht, Kann man: die Anfechtungen und Gefahren zwar 








nicht hindern, aber durch Gottes Beiltand überwinden. 
b. Durd) da8. Evangelium, das Schwert des Geiſtes. 
Darum ſollen wir 
1. Nicht bauen auf unſere Kraft, ſondern auf Gott. 
Stark im Herrn. 


2. Nicht ficher fein. 


3. Wachen und beten. 
4. Kämpfen gegen alles, was das geiftliche Leben be- 


droht. 
5. Uns nicht ſelbſt mutwillig in Gefahr begeben. Pe⸗ 
trus. 


6. Uns das Biel immer vorhalten: Es handelt ſich um 
unfer Seil und Geligfeit. . 

7. Die Gnadenmittel fleißig brauchen. 

13. Anwendung. 

a. Zur Prüfung. Stehſt du? Biſt du im Begriff zu 
fallen? Geht e8 vorwärts in unferer Gemeinde? 

bh. Zur Barnung. 


1. Viele find gefallen. Bielen von unfern Con“ 


firmanten, von unfern Iungfrauen, Gemeindeglie- 
dern fann nicht zugerufen werden: fallt nicht ab, 
fondern: fteht wieder auf bon euerm Fall. 

2. Biele find im Begriff, in den geiftlichen Tod 
zurüdzufinfen. Der Geift. nimmt ab, das Sleifch zu; 
mit bald Tann das letzte Glaubensfünflein aus- 

- Töfchen. 

ce. gur Mahnung für die Gefallenen. Sie follen 

1. Bedenken: Noch ist Hilfe da, noch kann man 
wieder aufitehen (David, Petrus, der verlorene 
Sohn, die wieder zu Gnaden angenommen —— 
ſucht Jeſus: Wo ſind aber die neun. 

2. Buße tun und umkehren. Off. 2, 

Arm. Der Taufbund Iteht auf Gottes Eee feft. 
Wiederholung der Taufe tft nicht nötig. 

d. Zum Troft. 1. Cor. 10, 13: Nicht verfuchen 
über euer Bermögen. 2. Cor. 12, 9: Gott iſt getreu. 
Meine Kraft ift in dem Schwachen mädjtig. Gott wird 
una im Glauben erhalten bis an unjer Ende. 

Anm. Daß viele fallen, madt unjere Seligfeit 
nicht ungewiß. Wenn andere Kranfe im Hofpital durch 
ihre Unvorfichtigfeit einen. Rüdfall befommen, folgt nicht, 
daB aud) wir einen Rüdfall befommen müfjen. 

. Homiletif. 
Dculi Ev. 

1. Bon dem traurigen Fall aus der Gnade. 

ist. — Ma. 7,35. .Gna. 176. 








a. wie er geſchieht. 


IT 
Ma. 17, 216. Il. 97, 
78. Ma. 6, 262. 
Ma. 14, 212, 218. 17, 
216. 8, 233. Lied 287, 
6. 
Ma. 14, 250, 211. 8, 
288. 
Ma. 17, 217. 6, 262. 
Da. 17, 216, 47. 8, 
233. Stödh. Paſſ. 96, 


97. 
Ka. 1900, 36. 


Ma. 8, 288. 


Ma. 5, 33, 34, 40. 7, . 
183. 


41. na. 182, 

Ried 242, 9. 

Ried 249, 4. 

Ma. 7, 41. 6, 262. 

Ka. 94, 37. 

Ma. 17, 219. ‚14, 212. 


W. 79, 102-105. Can. 
83, 32. Gewißheit. 


b. Wie traurig er 


2. Eine ernfte Warnung vor Rückfall. —— wie — Ma. 18, 57. 


9 Sonnt. nad T 


rin Epi. 


3. Wer fich läſſet dünken u. ſ. w. a. Wem dieſe Worte gelten. b. Wovor der Apoſtel 


warnt. 
keit bewegen ſoll. — Ma. 17, 212. 


c. Wie wir vor dem Falle bewahrt bleiben. d. Was uns zur rechten Wachſam⸗ 


78. Abfall. 


4. Seid nicht ſicher, damit ihr nicht zu Fall fommt. a. Wie jolche, die da ftehen, leicht 

iv Sen fommen können. b. Wie fie fi darum bor Sicherheit hüten Jollen. — Ma. 
2 

5. Des Apoitels Warnung: Mer ſich läſſet dünken, u. |. w. . Nie nötig diefe War- 
nung ift. b. Wie wir fie fruchtbar beherzigen wollen. — Da. 8, 232. . 

6. Wie gefährlich es jei, fi vor dem Val ficher gu dünken. a. en ſolcher beradjtet 
Gottes Warnung und b. Verläßt ſich auf eigene Kraft. — Ma. 14, 250. . 

7. Bon der allezeit großen Gefahr für jeden Chriften, aus der Gnade zu fallen. a. 
‚Wie groß. dieje Gefahr. b. Welcher Chrift diefer Gefahr ficher erliegen wird. c. Wel- 
her Chrift tro aller Gefahr gewißlich erhalten wird. — Ma, 30, ‚240 j 

13. Sonnt. nad Irin Epi. 

8 Seid nicht fiher. a. Solche, die ſtehen, können leicht zu Tall fommen. b. Darum 
hütet euch vor —— — a 14, 207. 

Sonnt nad Trin Ev. 

9. Der Abfall bom ——— a. Wie er ſo leicht geſchehen ſei. b. Wie ſchrecklich er 
iſt. c. Wie wir davor bewahrt bleiben. — Ma. 6, 257. 

10. Der ernfte Entſchluß: Wenn alle untreu werden, fo wollen doch wir treu bleiben. 
a. Welchen großen Kampf diefer Entichluß zu beftehen habe. b. Warum e8 der Mühe 
wert iſt, diefen Kampf zu kämpfen. c. Was wir tun follen, um unfern Entſchluß fieg- 
reich außzuführen. — Da. 6, 278. 

11. Ob viele auch umfehren zum größejten. ‚Haufen, fo will ic} dir dennoch in Liebe 
nachlaufen. So wollen wir ſprechen a. Nicht im Vertrauen auf unſere Kraft (dann iſt 
der Fall geſchehen), ſondern b. Im Vertrauen auf die Gnade unfres Gottes. 

22. Sonnt. nach Trin. Ev. 

12. Der Schalksknecht, ein warnendes Bild eines Chriſten, der aus der Gnade fiel. 
a. Seine Begnadigung. b. Sein Fall. c. Die Folgen ſeines Falles. — Ma: 29, 342. 

s Sreitert, 2. Bet. 20, 21. 

13. Von dem Fall aus der Gnade. a. Wem er widerfahren könne. b. wie er ge 
ichieht. c. Wie fehredflich er fei. — Pla. 5, 34 
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Absgötterei. 


Abhandlungen. 


Min. 83. Der ganze Bericht. 


Ma. 17, 179--185. 24, 65—68. Mezger, 12 


—16. Ma. 7, 246. €. C. Schmidt, 1, 15—22. NR. Pi. Band 1, Teil 1, 40 f. 


Va. 24, 6668. 


Abriß. 


Grobe, Abgötterei 8 2. Feine Abgötterei, $ 3—7. Absötterei ift unvernünftig 


und Sünde, 8 9. Urfprung, & 8. 


1. Was ift Abgötterei? Abgötterei ift e, wenn man 
Kreaturen an die Stelle jegt, an welcher allein Gott bei 

ung ftehen jollte, oder, wenn man Gott feinen Ruhm und 

Ehre raubt und Kreaturen zumendet. 

Anm. a. Diejelbe wird eingeteilt in grobe und feine. 

Anm. b.° Wie e8 nur einen Weg zum Himmel, aber 
viele Abwege zur VBerdammnis giebt, jo giebt es auch 
nur einen Gott und einen Gottesdienſt, aber tau- 
ſendfache Abgötterei. 


Grobe Abgötterei. 


2. Grobe Abgötterei iſt ed, wenn man Krea— 
- turen anftatt Gott anbetet. Röm. 1, 23. Die Herrlid)- 
feit des unvergänglichen Gottes verwandeln in ein Bild. 

Anm. a. Alles Anbeten irgend einer Kreatur ijt wider 
die Ehre Gottes. Jeſ. 42, 8. 

Ynm. b. Grob heißt fie, weil fie mehr äußerlich 
und in die Mugen fallend ift, und daher von den Chri« 
ften fofort als Abgötterei erfannt wird. 

Hierher gehören 

a. Die Heiden mit ihren Gößen. 

i 1. Sm alten Teftament: Dagon. 1. Sam. 5, 2. 
Richter 16, 23. Die Egypter 2. Mo. 12, 12. Ne 
bucad Nezars Bd. Dan. 3. Moloch. 2. Kön. 
23, 10. 

2. Die Götzen der alten Römer, Griechen, Ger- 
manen, deren Tempel vielfach zugleid, Stätten der 
greulichiten Unzucht waren. 

8. Die heutigen Heidenvölfer. Indianer. In— 
dier. Neger in Afrika. Fetiſchdienſt. Der Kü— 
chen⸗Gott. Wit. 89, 135. Schickſal der Götzen. 
90, 19. - Was können Gößen? 91, 187. 





Brun 50. 


Rat. 16. 
Min. 83, 18, 19. 


W. 82, 33. Rat. 16, 
Stod 4. Schmidt 15. 


W. 82, 22, 
Ma. 17, 179. 


Heiden. 
Min. 83, 20. 


Min. 88, 21. 


Min. 88, 19-21. W. 
65, 16, 17. Ma. 17, 179, 
180. Ma. 24, 66. Dez- 
ger, 14. Wit. 91, 170. 








 Abgötterei, 


"Anm. a. Dazu kommt die fehreflihe Art, wie 
fie ihren Gögen dienen: Menjchenopfer, Greuel. 

Anm. b. Traurig ift, daß viele Götzenbilder aus 
chriſtlichen Ländern als gut bezahlte Waare in die 
Heidenländer geſchickt werden. 

Anm, c. Wir ſollen Gott danken, daß er uns 
von ſolcher Abgötterei auneiiet hat und fleißig Mif- 
fion treiben, - 

d. Die Rinder Iſrael. 2, Mo. 32. Das gol⸗ 
dene Kalb. 2. Kön. 17, 16: Beteten an alle Heere des 
Himmels. Bf. 106, 36-38. Tharah. Joſ. 24, 2. 
Laban. 1. Mo. 31, 19, 80—84. Ahab. 1. Kön. 16, 
31. SORTE N: — 1. Kön. 11, 4—11. Se 
robeam. 1. Kön. 12, 

Anm. ee — nicht Holz und Steine als 
Gott angebetet haben, ſondern dachte, man könnte dem 





wahren Gott ebenſowohl vor dem goldenen Kalbe in |- 


Dan opfern als vor der goldenen Lade in Serufalem. 


So wurde ohne Gottes Geheiß aus eigner Andacht ein | 


Gottesdienſt vorgenomnten. 

c. Die Katholiken, ſ. Bilder, Engel, Heilige, 
Maria, Reliquien, Hoftie, Papſt, welches alles abgöttiſch 
verehrt wird. 


dv. Alle, welde ftatt des dreieinigen 
Gotteseinenfalſchen Gottverehren. Joh. 
5, 23. Wer den Sohn nicht ehrt, der ehrt den Vater 
nicht. 1. Joh. 2, 28. Wer den Sohn leugnet, der hat 
auch den Vater nicht. Röm. 8, 9. Wer Chriſti Geiſt 
nicht hat, der iſt nicht fein. . 

1. $uden, die Chriftum als Gotke8 Sohn verwer⸗ 
fen. Joh. 8, 54, 55: Melchen ihr ſprecht: Er fei euer 
Gott und fennt ihn nicht. (Ueber ihren Talmud ſ. W. 
65, 21.) 

2. Muhamedaner, 
(Ueber ihren Koran |. ®. 65, 1 

3. Antitrinitarter, Leugner ber -Dreieinigfeit, 


mit en Gott Allah. 


Initarier (8. W. 79, 251), Univerjaliften, Spiritualiften, . 


Freie Proteſtanten. 2. Joh. 9. Wer übertritt und blei- 
bet nicht in der Lehre Ehrifti, der hat feinen Gott. 

4. DieNeueren, die die Gottheit Chrifti leugnen. 
Sie find Heiden, ftehen außerhalb des Chriſtentums und 
haben feinen Gott. 

5. Loge. Großer Arditeft, Weltbaumeifter. 


e. Alle, welde das Dafein Gottes leug 
nen. Mtheiften. Pi. 14, 1. Thoren. 

Anm. Wer Gottes Dafein leugnet, muß Gottes Eigen- 
Ichaften und Werfe der Natur zufchreiben: Die Welt hat 
fich bon ſelbſt entwickelt, regiert ſich felbit. 





Schmidt, 15. 
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Min. 83, 20. 


Suth. 85, 181. 
Min. 88, 21. 


R. Pi. 40, 
W. 82, 38. Schmidt, 16. 


Min. 88, 8346. Ma, 
17,184. 24, 66, 67. 8, 
W. 87, 181. Ruth. 1900, 
232, Bit, 90, 187. Mey 
ger, 14. Sieb 48,8, R. 
Bi. 42,4 


Min. 83, Ss 


Min. 83, 22, 23. Ma, 
17, 183. 24, 66. Meg«. 
ger, 14. Schmidt, 15. 
Inden. 


Min. 83, 23, 24. Muhe- 


med. RR 
Min. 83, 27, 28. Auti⸗ 
trinitarier. 


Luth. 93, 84, 83. Chri⸗ 


ſtus. 


Ma. 17, 
183. Min. 83, 28. Loge. 


Min. 83 ‚31, 32. Ma. 
24, 68. Mezger, 15. 


Atheiften. 
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Min. 83, 48. Werte. 
Süd. 92, 55. Min. 88, 


‘49, 50. Ma. 17, 183. 


Lehre. 
* 83, 50. Glaube 


Zuth. 1905, 294. Mo. 
17, 185. Min. 83, 51. 
Heuchelei. 
Min. 83, 51, 52. Ma. 
7,247. 


Min. 83, 52. 


Min. 83, 52, 53. Furcht. 


Min. 83, 65. Schmidt, 
18. Menſchenfurcht. 
Ma. 7, 247. 
- Min. 83, 58. 


Neb. 1900, 11. Stöckh. 
Alt. Teſt. 109. Ma. 17, 
183. R. Bi. 44. Min. 
83, 58. Schmidt, 31. 








ö Feine Abnötterei. 

Min. 83, 47. Kat. 16. 3. Feine Abgötterei iſt e8, wenn man Krea— 

Ma. 24, 67. Mezger, turen mehr fürchtet, liebt und vertraut als Gott. 

14. 

Brun, 51. Ma. 4, 90. 5 a a. Woran du dein Herz hängit, das ift dein 

= ott. 
Min. 83, 46. Ma. 7, Anm. b. Bein heißt fie, nicht meil fie geringere 
946. Sünde vor Gott wäre, fondern meil der Menſch fie ge- 
P wöhnlich nicht fo Leicht erkennt. 

Brun, 52. SI. 80, 559. Anm. c. Solche Abgötterei ſteckt in unſer aller Her⸗ 

Schmidt 17, 18, 22. zen. Röm. 2, 3, 22. 

Min. 83, 47. Anm. d. Wil man Gott redht fürchten, lieben und 
vertrauen, ſo muß man ihn vor allen Dingen recht zu 

erkennen ſuchen. 

Min. 83, 48. 4. Erkennen. Feine Abgötterei iſt es, wenn man Gott 
gar nicht, oder nicht im Wort zu erfennen ſucht und ſich 
ſeine eigne Gedanken von Gott macht. 

Min. 83, 48. Indiffe- -a. Indifferentismus, Gleichgültigkeit in Religion und 

rentismus. Lehre, da man ſich um die wahre Religion nicht kümmert. 


b. Selbjterwählte Werfe und Gottesdienft. Der 
Menſch denkt fich ſelbſt aus, was Gott gefallen fol. 

c. Falſche Lehre, da man die em an Gottes 
Stelle ſetzt. 


d. Ropffenntnis, KRopfglaube, da man blos von Got— 
tes Mefen und Willen gehört hat und davon zu reden 
beriteht. 

e. Seuchelei. Tit. 1, 16. Sie fagen, fie erfennen 
Gott, aber mit den Werfen verleugnen fie eg. 2. Tim. 
3, 3. Haben den Schein eines gottfeligen Weſens, aber 
u. Kraft verleugnen fie. Ihr Göße ift Taufitein und 

tar. 
f. Alle Trägheit, da man ſich gar nicht bemüht, in’ 
der Erfenntnis zu machen. 

5. Fürditen. Deine AMbgötterei ift eg, wenn man die 
wahre Gottesfurcht aus den Mugen ſetzt und Rreaturen 
mehr fürchtet al3 Gott, indem man 

a. Unbefümmert um Gottes Wort in Sicherheit und 
Unbußfertigfeit, in heimlichen oder öffentlihen Sünden 
bingeht. Keine Gottesfurdt. 

b. Si) nur aus Furt vor Gottes Strafe im Zaum 
halten läßt. Knechtiſche Furcht. Falſche Gottesfurdt. 

c. Menfchen fürchtet. Menfchenfurdt. Petri Ber- 
feugnung. — Joh. 9, 22. ‚1. Sam. 15, 24. Meatth. 


‚ 10, 28. 


6. Kieben. Abgötterei ift eg, wenn man feine wahre 
Liebe zu Gott hat und darum Kreaturen mehr liebt ala 
Gott. Hierher gehört: 

E Die angeborene Feindſchaft gegen Gott. 


— Weltliebe. 1. Joh. 2, 15. Sündenliebe. 


Röm. 
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c. Selbitliebe, Eigenliebe. 
d. Liebe zum Geld. Geiz. Eph. 5, 5. Gögenbiener. 
Mammonsdienſt. Matth. 19, 22. 


Matth. 10, 37. 
Bei- 


e. Liebe zu Menfchen. Affenliebe. 
Bater, Mutter, Sohn, Tochter lieber als Gott. 
fpiel: Eli. 

f. Liebe zu Rleidern, Tieren, Hunden, Vögel. 

g. Zıebe zu irdiſchem en Fr £ 19: Wel⸗ 
2 der Bauch ihr Gott 

. Vertrauen. — iſt es, wenn man das wahre 
Bingen aus den Augen feßt (Unglaube, Mip- 
trauen gegen Gott. Sorge. Zmeifel. Verzweiflung. 
Falſches Gottvertrauen. Vermeſſenheit), und —— 
Kreaturen mehr vertraut als Gott. Hierher gehört 

a. Aberglaube. 


b. Zauberei, Sympathie, Beſprechen, da man fein. 
Vertrauen auf Dinge jest, denen Gott Teine Kraft zu 
Bi gegeben. 

d. Sich verlaffen auf andere Menſchen. Jer. 17, 5. 
Pſ. 118, 8,9. 146, 3. 

1. Menfchenbergötterung. Heroenfultus. Man 
erwartet bon Menfchen, was man allein von Gott 
erwarten fann und danft Menſchen, wofür man Gott 
danken follte, 


2. Loge. 
3 Yutoritätsglaube, der in Lehrſachen blind- 
lings andern Menfchen folgt. 
e. Sich verlaſſen auf ſich ferbtt: Heſ. 28, 3—5. Ser. 


9,23 


-1. Auf feine Gaben de3 Geiſtes und Leibes. 
Spr. 3, 5. 

9. Auf fein Geld. 

-3. Auf feine Arbeit; fich jelbit den Erfolg zu- 
ichreiben. Arbeit ift die Quelle des Reichtums. 

4. Auf feine Werfe und Frömmigkeit. Werf- 


gerechtigkeit. 
5. Auf ſein Gefühl. Gefühlschriſtentum. 


Absotterei im Allgemeinen. 


8. Abgötterei hat Ihe Urſprung 

a. Vom Teufel, der die Menſchen, ſelbſt Chriſtum, 
Matth. 4, 9. dazu verführen will. 

Anm. Was der Götzendiener tut, tut er 1. auf Teu— 
fels Geheiß. 2. Im Götzen betet er den Teufel an. 3. 
Damit offenbart er die Zugehörigkeit zu des Teufels 
Reich, erklärt damit: Der Teufel iſt mein Herr. 





— 69. 


Brun, 51, 52. Schmidt, 
20, 21. Liebe. 

Ma. 17, 181, 182. Mez- 
ger, 15. Min. 83, 59, 
Ma. 4, 90, 91. Schmidt, 
21.. Gei eis. 

Min. 83, 60, Schmidt, 
18. Kiebe. 


Min. 83, 60. nn 
I 24, 68. Min. 83, 


Mi. 1901, 


26. Min. 88, 66, 67. 
Ma. 7, 246. 


Min. 63. Aber 
glaube. 


Da. 17, 180. Banberei, 


83, 


Schmidt 19. R. Pi. 42. 


Lied 441, 2. Min. 88, 
64. Ma. 24, 67. 15, 
334. Wis. 97, 22. Mg- 


ger 15.  Menfhenver- 
götterung. 

Min. 83, 65. 
m 94, 21. Min. 83, 


Din. 83, 69. Ma. 24, 
67. Schmidt 19. Mey 
ger 15. 

N. Pi. 41. 


Min. 83, 63, 59. 
Sid. 1908, 53. Ma. 17, 
180, 181. Arbeit. 
Min. 83, 67, 68. Ma. 
17, 184, 185. R. Pi. 45. 
Wis. 97,25. Gefühl. 


Mich. 1901, 23—25. 
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b. In der Bosheit des menjclichen Herzend. 1. | 
h Sam. 15, 23. 
Min. 83, 19. Anm. Wie die Abgötterei in die Welt gefommen: 4 
Weisheit 14, 2. Röm. 1. Vermutung, warn fie ange # 
fangen. Stod 8 17. — 
9. Abgötterei iſt J 
Lied 395, 4. 350, 8. a, Unvernünftig. Unvernünftig ift 1. Der 3 
z Gögendienft der Heiden. 1. Cor. 12, 2: Stumme Gö- 
u Jeſ. 41, 29: Ihre Gögen find Wind und eitel. 7 
‚18. Mit den Götzen wird es ganz aus fein, 1. Cor. 





A R 

"2. Das Anbeten der Heiligen und Reliquien. ei. 2 
63, 16. Abraham weiß von uns nichts. 3 

3. Das Gerede der Atheiften: Die Welt ift von felbit # 
entitanden. J 

4. Alle feine Abgötterei. Menſchen können fich felbit 3 
nicht helfen, viel weniger anderen. 9 

b. Sünde von Gott verboten: Gebot. 3. Mo. 3 
19, 4. Ihr ſollt euch nicht zu den Göken wenden. 1. 9 
Cor. 10, 14. Fliehet von dem Gögendienft. I. ob. 4 
5, 21. Hütet euch vor den Abgöttern. 3. 

Und zwar ift diefe Sünde 3 
W. 82,33, Stod $ 2. 1. Geiſtlicher Ehebruch (Ser. 9, 2. Hof. 2, 2—8. 3 
7,4. Jeſ. 57, 35) und Hurerei. Weisheit 14,:8 
18: Die hochfie Hurerei. 1. Chron. 6, 25: Yurten 4 
den on nad). Ser. 2, 20:.Liefit du der Qurerei 3 
nad. 3. 1: Du aber Haft mit vielen Buhlern ge # 
burt. 5. Din. 31, 16. 3. Mo. 20, 5,6. Man ‚läßt 4 
fih an Jeſum, unferm Bräutigam, nicht genügen 3 
. und läuft andern nad). 2 
Aberglaube. 2. Religiöfer Aberglaube. 4 

3. Ein offenes Werk des Fleiſches. Sal. 5, 20. 3 

ce. Wird bejtraft. Se. 42, 17: Zu Schanden ' 
werden. 5. Mo. 27, 15: Verflucht 1. Cor. 6, 9, 10. 3 
Das Reich Gottes nicht erben. Eph. 5, 5: Kein Erbe am 1 
Reich Chriſti. Off. 21, 8: Shr Teil in dem Pfuhl. 22, 15. 

Anm. a. Sie wird oft fihon hier auf Erden beitraft: 
So. 89, 62. 2. Mo. 32, 28. 2. Kön. 17, 18. 25, 1. 

Anm. b. Abgöttiſche, wenn ihre Abgötterei offenbar 
ift, follen in Kirchenzucht genommen werden. 1, Cor. 

11. 8. 8. wenn ein Ehrift mit der Welt läuft in 
das unordentlihe Weſen derfelben. 
Lied 180, 2. 181, 2. Anm. c. Darum follen wir uns hüten vor aller Ab⸗ 
götterei. 1. Gebot. 

Homiletif. 
9, Sonnt. nad Trin. Epi. 

1. Werdet auch nicht Abgöttijche, gleichwie jener etliche wurden. a. Die Abgötterei, 
in welche jene-verfielen. (grobe.) b. Die Abgötterei, bor welcher wir uns befon- 
der3 bitten müfjen. nn. 





Sonnt nad Trin Ev. 
2. DaB aud) Ehrijten bie, oa des erſten Gebots höchſt nötig fei. a. Damit 
fie zu immer befjerer Erfenntnis der ihnen anflebenden Abgötterei fommen. b. lernen, 
wie fie Gott wahrhaft dienen follen. 
Katechisymuspredigt über das erste Gebot. 
a. Gebot. b. Verbot, oder: a. Inhalt. b. Übertretung. 





Ablap. 





Aal | 


Kar lunger barüber. 
Luth. 78, 145. 155. Der Ablahfram der römifchen Kirche die Beranlaffung zur ge- 
fegneten Reformation. Trat.—Tie biblifche Lehre von der Abfolution. 8. W. 97, 
277—279. 3. 88, 39. - nn NER SIR, 


1. Der Ale, des Bapite ⸗ 

a. erläßt zeitliche und kirchliche Strafen. 

Anm. Yit-die Sünde vergeben, dann iſt auch die zeit. ‚Ruth. 78, 146. J 
liche Strafe erlaſſen. 

b. fließt aus dem Ablaßſchatz der Kirche, welcher vuth. 78, 148, » 1004, 
aus dem überflüffigen Verdienft Chrifti und aus ben 33. 
überflüſſigen guten Werken der Heiligen beſteht. * 

Luth. 78, 148. 


Ruth. 78, 146.. ® 67, 
39. Trof. 63. > 





Anm. Der Wiedergeborene kann die Gebote nicht ein- 
mal vollfommen erfüllen, viel weniger überflüffige gute 
Werke tun. Luc. 17, 10. 

c. kann erlangt werden 

1. Durch Geld. Tegel: Auch heute noch. 


2. Durch Beten vorgejchriebener Gebete und Abe 
. Mariad; andädjtiges Beichauen von Bildern und 
. allerlei Bußübungen, 3. 3. Hinaufrutſchen der Pila- 
tußtreppe. 
Anm. Entwidelt hat fich diefe Theorie aus der ſtrengen 
Se der alten Kirche. 
d. kann fein 


Zuth. 88, 87.78, 148. 
2 ’ . 8. W. 73, 
216 

Zutb, 1904, 86. 1900, 
344. 346. Jo. 1904, 32. 


do. moue ”. 


1. ein volffommener Ablaß für alle Sünden, 
z. B. am Feſt der Kreuzerfindung. 
2. ein unvollkommener, für beſtimmte Sünden, 


Luth. 83, 100. 98, 148. 
99, 125. 1905, 391. 


Quth. 83, 100. 88, 45. 
auf beftimmte Zeit, 3. B. für 5 Bater Unfer, 5 Ave j 
Marias und 5 Ehre fei Gott: 300 Tage. Ober für 
7 Ave Marias 7 Jahre und 7 mal AO Tage. Oder 
für jedes andäcjtige Vater: u 500 Tage. 
e. kann gewährt werden 
1. für begangene, . . = 
3. für zufünftige Sünden, 3. ®. blaß für 
die Sünde, Tetzels Geldkaſten zu fteßten. 
f. gilt für die eigene Perſon, kann aber auch den Seelen 
im Fegfeuer zugewendet werden. 


m. 70, 36. 
154. 
Zuth. 87, 188. 


"Aug: 78, 





g. fann fein ein außerordentlicher, vom Papft bei be- 


ſonderen Gelegenheiten gewährt, 3. 9 


1. zum 50jährigen Priefterjubiläum des Papftes, 
2. zum 50jährigen Gemeindejubiläum. 


3..zur Erinnerung an die 50jährige Wiederkehr 


der Verfündigung der Lehre bon der underledten 
Empfängnis Mariä. 


Luth. 99, 128. | 
bau | 


Luth. 87, 185. 88, 22. 
Luth. 83, 157. 
Sub. 1904, 86. 
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Zuth. 83, 164. 


Ruth. 6, 111. 
Ruth. 6, 168. 


“ Ruth. 78, 158. 


‚ Ruth. 78, 145. 155. Ma. 
10, 317. W. 79, 36. 37. 
Ruth. 78, 154. 80,' 161. 
Trak. 


Luth. 78, 155. 
157. 


en "Xrue Temperance, k 


"Ruth. 80, 38. 
W. 79, 36. 37 


Luth. 83; 100. 


° 


Jo. 1904, 32. 33. 
11. 


I 


19. ©o 


Ma. 10, 316. Lied 192, 





4. Allen, welche Holz zu einem Scheiterhaufen 
berbeigetragen. 40 Tage Ablaß. i 

h. Befondere Gejchichten 

1. Semand, der Ablaß für 14 Seelen gekauft hatte, 
frug den Ablaßhändler, ob dieſe Seelen num beitimmt au, 
dem Segfeuer heraus feien. Als diejer e8 beſchwor, ſteckte 
der Erftere fein Geld wieder in die Tafche: Mit den See- 
len habe e8 nun feine Not. 

2. Semand, der 1524 einen Priefter totgeichlagen, holte 


fih in cin Ablaß für. zwei Mordtaten.. Niemand wagte +1 


ihn nad) jeiner Heimkehr anzutaften, da er noch immer 
einen Ablaß zu Gute hatte und noch einen Mord begehen 
fonnte. 

k.Tetzels Ablaß. 

Luthers Auftreten dagegen. Theſis 37. 


Myconius, der den Ablaß umſonſt haben wollts. 

Anm. a. Wenn Luther die Sünder zur Buße ermahnen 
wollte, hielten ſie ihm ihre Ablaßbriefe entgegen. 
Anm. b. Eine ähnliche Einrichtung heutzutage iſt das 
— pledge. 

2. der Ablaßhandel iſt 

a. ein ſchändlicher Betrug. 4 

b. führt zur —— Sicherheit. ———— fal⸗ 
ſcher Lehre. 

c. iſt eine Schmähung des Leidens Chrifti und feines 
Erlöfungswerfes. ef. 53, 5. Die Strafe liegt auf ihm. 
Joh. 19, 30. Es ift vollbracht. Heb. 10, 14. Mit einem 


Opfer u. ſ. w. Ap. 4,12. Es iſt in feinem andern Heil. 


Jeſ. 55, 1.2. Rauft ohne Geld und umſonſt. # 
Anm. a. Durch den Abla will. man göttliche Gnade 
‘und menſchliche Leiftung verbinden. 


Anm. b. Der rechte Ablaß, die Vergebung der Sünden, 


ift bereit für alle Menichen erworben, (objektive Recht- 
fertigung) wird allen Menſchen umfonft zu teil und 
braudt nur r geglaubt zu werden. 


Homiletik. 


nunt. nah Trin. Ev. (Reformationsfeſt.) 


Vom Ablaß. a. Luther hat den falſchen Ablaß des römiſchen Papſtes bekämpft, 
b. und ben: rechten Ablaß Jeſu Chriſti, die Vergebung der Sünden aus Gnaden ge- 


Tehet. Ma. 10, 316. 
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Abſolution. 


Abhandlungen. 


Synodalberichte: Neb. 85. Theſen über die Abſolution. DO. 80. Was lehrt unſer 
Concordienbuch von der Gewalt, Sünden zu vergeben auf Erden durch Menſchen? 
Allg. 60, 34—58. Ueber den innigen Zuſammenhang der Lehre von der Abſolution 
mit der von der Rechtfertigung. Can. 89, 13—20. 36—40. 

Ruth. 2, 59. Die h. Abjolution gerettet gegen die Läſterung der Methodiften. Quth. 
5, 125. Bon der Kraft der Abfolution. Luth. 6, 113 f. Wie groß und verderblich 
der Irrtum derjenigen ſei, welche den Predigern des Evangeliums die Macht ab- 
en Erden Sünden zu bergeben. Zuth. 15, 169. 170. 20. 2i. 16, 38. 


8. W. 74, 138 f. Die firchliche Abſolution. 78, 76 f. Von der Kraft und Wirk⸗ 
ſamkeit der Abſolution. 80, 79 f. Theol. Quart. 1905, 56. R. pi. —#R. Pieper, 
Katechismus Band 3 Teil 2. 

——— Traf.=Die bibliſche Lehre von der Abſolution. 

Trak. 3Lutheran Tract. Abſolution. 
Trak. 5.—_Nbfolution or Forgiveness of the fing. 


Abriß. 

Definition. 8 1. Wie Bott vergiebt. 8 2. Abſolution iſt göttliche Drdnung. 88. 
Worauf fie ſich gründet. $ 4. Rechtfertigung und Abfolution. $ 5. Evangelium und 
Abſolution. 8 6. Was ift die Abfolution? $ 7. Wovon hängt fie ab? 8 8. Sie 
ift Gottes Abfolution. 8 9. Dit immer fräftig und vollftändig. 8 10. Glaube und 
Abfolution. 8 11. Wen foll man abfolvieren? 8 12. Wer kann abfolvieren? 8 13. 
Einwände. 8 14. Troft. $ 15. Die Lehre von der Abfolution. 8 16. Abjohrtiond- 
formel. 8 17. Da8 5. Haupiftüd. 8 18. Zeugniſſe. 8 19. 
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Ab ſolution. 





1. Definition— Die Abſoluion iſt die beſondere 


Form der Predigt des Evangeliums, da einem Sünder 

oder mehreren (auf Begehr) von einem Menſchen im Ra: 

men Gottes die Simde vergeben wird. . 

a 2. Sinde vergeben kann Gott allein und zwar tut er 
ies 

a. nur in Chriſto, um Chriſti willen. 
Chriſto iſt keine Vergebung. 

Anm. Sa, nun muB Gott vergeben. 1 Joh. 1, 9: treu 
und — Nochmalige Bezahlung zu fordern, wäre un- 
gere 

Einwand. “Gott ift die Liebe, Darum mwerde er bie 
Sünden ohne Genugfuung erlaffen. — Er kann nicht et- 
was aus Liebe tun, was feine Heiligkeit verlegt. 

b. dur das Wort: Dg wir die Vergebung nicht 


felbft erwerben können, muß fie ung von außen mitgeteilt | 


werden. 

ei nur durd) das Wort, gleichviel ob man es lieft oder 
hört. Gott hat feine andere Weiſe. Luc. 24, 47: predigen 
laſſen Vergebung. Joh. 15, 
willen. 


Anm. a. Nur durd) das äußerliche Wort, nicht durch 
das —e Schwärmer. 

Anm. b. Der Anſtoß, den man an der Abſolution 
nimmt, kommt oft daher, daß man Vergebung. auf andere 
Weiſe als durchs Wort ſucht. 


Einwand. Wenn Chriftus mir perfönlid die Verge- 


bung fprädhe wie dem Gichtbrüdjigen, jo wollte ich der 
Vergebung gewiß fein. — Auch er mußte fi) halten an 
Chriſti Wort. 

d. nur durd UN Matth. 9, 8: Den 
Menichen aeg... . 


Anm. Unmittelbare Vergebung, wie Matth. 9, 2 und 
Joh. 20, 19. haben wir nicht mehr zu erwarten. 

Arm. b. Das Amt der Schlüffel ift der Kirche gegeben. 

Anm. c. Inſonderheit gejchieht die Vergebung. durd) die 
Prediger als Gottes Werkzeuge, Mitarbeiter, die in ſei⸗ 
nem Namen und Befehl vergeben. 


Anm. d. Wie gut, daB Gott nur durch Menſchen ver- 
giebt. Wer könnte vor einem heiligen. Engel oder ‚Gottes 
Majeſtät ſelbſt beftehen. 

Anm. e. Wenn ich das Vater Unſer bete und glaube, 
oder in der Bibel leſe, ſo habe ich auch da Vergebung durch 
Menſchen (Apoſtel) übermittelt: 

Anm. f. Viele ſuchen die Bergebung i in Dingen, bie im 
Herzen ftattfinden. 


Außer 


3. rein um des Wortes 
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Vergebung. 
Trak. 7—9. 
Trak. 8. 9. 


Trak. 7. 8. 
Tract 5, 7. 8. 15. 


W. 76, 51. Can. 89, 18. 
Neb. 85, 38. 40. Nö. 75, 
22. Jo. 80, 62. 63. 
Tral. 10—19, ! i 
Tract 5, 16. Alle. 60, 
48. Zuth. 2, 72. 99, 178. 
N. Bi. 68. 

— 10. Tract ‘5, 16. 


17. 
Neb. 85, 37—42. 


Oreg. 1904, 37. Trak. 
20. Brun 5838. 539. . 


Allg. 60, 47. : Ma. 1, 
290. 2.3. 80, 80. Neb. 
85, 40. N. 75, 22. Tract 
5, 22. 28. 


Trof. 20. 


Amt der Schlüſſel. 
Traf. 20. 34. 47. 49. 
Tract 3, 13. 14. ‚Lied 
192, 6. De. 80, 28. 29. 
W. 76, 51. Ruth. 2, 60. 
Ma. 4, 48. Stock. 5. 
Ma. 1, 29. 


Aug. 60, 48. Nö. 78, 22 
Ma. 1, 292. Tract 5, 
23. 
Tract 5, 22. 


Abſolution. 
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Aug. Conf. Art. 25, Ned. | | 
"85 17-18. 22-24 


Can. 79, 19. Traf. 21. 
Ma. 16, 313. Luth. 15, 
169. 


eb. 85, 18-19. Ma. 9, 


124. 125. 


Luth. 2, 85. 86. 4, 84. 


L. W. 80, 83. Trak. 54. 
Tract 5, 18. \ 
Trak. 52—54. Tract 3, 
4. Ruth. 6, 114. 2, 86. 
Ruth. 2, 59. 


Luth. 3, 126. 
‚Ruth. 2, 60. 68. 


Can. 89, 16. Ma. 4, 116. | J 
werk Chriſti und die daraus folgende allgemeine Abſolu⸗ 
| fon der ganzen Sünderwelt. Objektive Rechtfertigung.  - 


9, 125. 126. 16, si 
Cal. 95, 30. 
880,1. 

SD. 80, 21—23. 


Objektive Rechtfertigung. 


Ruth. 2, 71. 4, 83. 6, 
115. Can. 89, 16. 17. 

8.80, 16. 17. R., Bi. 

60. Ma. 9, 125—126. 
Tract 5; 5. 

Web. 85, 30. "Can. 89, 

17.8.8. 74, 139.140. 

144. Luth. 9, 178. 

Tract 5, 9 


L. W. 74, 143. 


Bro. 140. Allg. 60; 46. 
Neb. 85, 31. Cal. 1900, 


17. 2.38. 74, 139. Traf. | 


8,9. Tract 5, 10. _ 
Auferſtehung Chriſti. 


Allg, 60, 38:39, Tract 


5, 3. 





Ei: wand: 


unſerer Gerechtigfeit. willen. 


3. Die Abſolution ift göttliche Ordnung. 
Ü f 


Sede3: Matth. 16,.19. 18, 18: Alles was du auf‘ 
Erden löſen wirft. Joh. 20, 22. 23. Welchen ihr die Sün- 
den erlaffet. 

Beijpiele: Nathan. 2 Sam. 12, 13. 


Chriſtus. Marc. 2,5. Luc. 7, 48. Die große Sünderin.. 
Paulus. 2 Cor. 2, 6: sch, jo ich etwas vergebe. 


Anm. a. Sünden erlaffen heißt von Sündenſchuld frei 
Iprechen. Löſen: Die Sünde wird mit Ketten verglichen,. 


' die man dom Menschen, der darin gefangen ift, löſen muß. 


Anm. b. Wie groß ift die Gewalt’eines geiftlichen Prie⸗ 


| fters! 


Anm. c. Unter dieje Worte muß man ſich beugen. Dein. 


| Wort fteht wie eine Mauer feſt. 


4. Die Abſolution gründet jic 
a. auf das bereit3 gefchehene vollfommene Grlöfungs- 


Anm. Weil Gott mit allen Menichen verjöhnt ift, darum 
kann ein Prediger die Vergebung ſprechen. 
b. auf das Evangelium, darin alle Vergebung be- 


ſchloſſen 


c. auf Gottes Gebot, da Evangelium aller Welt zu 


| predigen. Das Amt der Schlüſſel iſt der Kirche gegeben 


zur Verwaltung. 
5. Rechtfertigung und Abſolntion. 
a. us Chriſti Erlöjungsmwerfk. 
. it allen Menſchen bereit3 vollfommene Ver— 
Rn erworben. Vergebung ift da. Sie ift die erfte 
und nächſte Frucht‘ des Erlöſungswerkes. 


2. ſind alle Menſchen von Gott abfolviert 2 Cor. 
5, 19 verſöhnte die Melt. Röm. 5 
über alle Menſchen gekommen. 


„Alle Welt“, das jeien nur bie Släu- 
digen. 
Anm. Lehrſtreit hierüber unter Norwegen L. W. 
74, 188—140. e 
b. Die Auferſtehung Chriſti iſt eine thatſäch— 
liche Abſolution der ganzen Sünderwelt. Rom, 4,25. um 


n 


e. Abſolution und Rechtfertigung hängen darum innig ' 
zufammen. Redjtfertigung ift der Grund, worauf die 
Abfolution ruht. Rechte Lehre von der Abſolution be- 


ftätigt, faliche Lehre von der Abfolution ‚verfälicht die 


‚18 ReSMferttanmg 3 








Abſolution. 
Rechtfertigung. 
Anm. Der hnſtoß, den man an der Abſolution nen 
hat oft darin feinen Grund, da man nicht glaubt, daß 
Bott durch Chriftum mit der ganzen Sünderielt voll- 
—5—— und die Mſenmon für jeden vorhan⸗ 
den ſei. 

Einwand a, Benn die Welt durch Chriſti Auferftehung 
bereits abfolbiert ift, wie Tann fie abermals abjolviert 
‚werden. — Man muß -fubjeftive und objektive Rechtferti⸗ 
gung unterjcheiden. 

Einwand 5. Wenn alle Welt abfolviert ift von Gott, 
dann kommen alle Menſchen in den Simmel. — Gott iſt 
‚mit ung, wir aber find nicht alle mit Gott verjöhnt. 

6, Goangelinm und Abfolution. 





a. Hat ein Bruder dem andern im. Herzen vergeben, | 


fo teilt er ihm feine Vergebung mit durch da8 Wort: Sch 
verzeihe dir. So bedarf es auch von Gottes Seite nur 
des Wortes, das uns von der gejchehenen Vergebung jagt. 
Dies Wort ift das Evangelium. 

b. Daß Evangelium ift feine bloße Erzählung bon der 
Vergebung, fondern Darreihung, Mitteilung 'der- 
felben, wie 3. B. die Worte: ‚„Süngling, ftehe auf“ die 
. Kraft darreichten: oder wie die Botichaft: „Du bift frei” 
dem Gefangenen nicht bloß von der Freiheit erzählt, fnır- 
dern fie wirklich mitteilt. 

c..Da8 Evangelium ift darum jelber 
lauter Abſolution. Der Prediger des Evangelii 
kann ſeinen Mund nicht auftun, ohne zu abſolvieren. So 
oft die geiſtlichen Prieſter evangeliſche Lieder ſingen, 
ſchallt Kirche und Haus von Abſolution wieder: 


Anm. a. Auch ein Weenen Stück des Evangelii, z 3.2. 
die Predigt von der Auferftehung der Gläubigen, ſchließt 

Abſolution in fid. 

Anm. b. Ohne diefe Abfolution kann die Kirche nicht 
. Stunde bejtehen. 

d. Abſolution iſt darum nichts anders 
al 3 das Evangelium, cöndenjiertes Evangelium, 
ein Extraft aus dem Evangelium. Conc. 172, $ 39. Das 
Wort der Abfolution ift dag Evangelium jelbit. 


Anm. Der Unterschied zwiſchen beiden beiteht nicht 
im Wefen, fondern in der Form, oder im Subjekt: Das 
Evangelium ift allgemein für alle, die Abſolution ift eine 
beſondere Anwendung des Evangelii auf die Einzelnen; 
Evangelium fol allen, die Abjolution nur den Bußferti- 
. gen geſprochen werden. 
€, Aud) die s akramenke ſind lauter Ablolutian. 


IR. W. 80, 81. 





a 


Neb. 85, 29. Can. 89, 
16. N. W. 75, 12. 18. 
15. Cal. 1900, 17. Pa. 
9, 126. 


Tract 5, 10. 


Zuth. 4, 125. 
San. 89, 18. 


Allg. 60,42. 48. L. W. 
74, 146. duth. 4, 125. 
Arm. Zuth. 5, 125. 8, 
W. 80, 80. 81. ©. 80, 


18. 19. Tract 5, 8. 10. 


11. 17. 
Evangelium. 

Can. 89, 18. Syn. 72, 
58. 9. 77, 28. Cal. 
1908, 19. Luth. 2, 84. 
6, 116. 99, 178. Ma. 1, 
392. Allg. 60, 44.8, 
80, 79. Trac 5, 8. N. 
W. 75, 22. No. 75, 28. 
Allg. 60, 46. Trac 5, 
14. 


C. W. 80,.80. 


Ruth, 2, 85. Anm. A, 


125. 126. 6, 117. 15, 
21. Syn. 72, 59. W. 
59, 34. Anm. Ma. .9, 


-126. Jo. 80, 61.8. W. 


80, 81. 82. 78, 79. 
Oreg. 1904, 38. Neb. 98, 
51. Be Zract 5, 37. R. 
Bi. 6 - 
R, er '80, 82. 88. Ruth. - 
15, 170. 4, 84. 160. ®. 
®. 77,175. Cal. 95,30. 
Tract 5, 38. 


Ruth. 6, 
116. 117. W. 59, 34. 
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Abfolntion. 





L. W. 71, 1. 
drei. 82, 47, 


Syn. 


N. W. 79, 37. Nö. 80, 


12. Conc, 173, 202. 


Traf. 72. L. W. 78 81. 


Tract 5, 39. 

Neb. 85, 11—17. Luth. 

8, 87. 

33. Neb. 98, 52. 58, 

Tract 5, 39. 
Gnadenmittel. 

N. W. 79, 36. 37, 


Luth. 2, 71.82.83. 8. 
80, 29. lg. 60, 35. 36, 


D. 80, 20. 30. Neb. 88, 
32. Trat. k. 61. 


N. Pi. 65, Obrenbeidite. 


2. W. 78, 77. 78. 74, 
Se Stod $ 6. Treat. 
. Theol. Quart. 1905, 


8. en 78, 78. 


Cal. 1904, 49. L. W. 74, 
142. Can. 89, 19. Neb 
85, 20. 29. 31. H. 80, 
32. Traf. 64. Luth. 99, 
2 Brun. 536. Günth. 


Ag. 60, 39. Tract 5,4. 


Zuth. 2, 62. 59. 6, 114. 
. Zract 5, 4. Allg. 60, 


Cal. 1904, 51. 


4, 101. ©. 80, 





— a. Die Abſolution unterſcheidet fie). von — Sa- 
framenten nur durd) das Fehlen des faframentlichen Un- 
terpfandes.. 

Anm. b. Die Abfolufion ift darum auch ſchon ein Sakra. 
ment im weiteren Sinne genannt worden. 

f. Summa: Wir empfangen in der Abſolution nichts 
anders als was wir ſchon im Wort und Sakrament haben. 

Anm. a. Wie gut, daß Gott neben Wort und Safra- 
ment noch die Abſolution geordnet hat, uns der Gnabe 
gewiß zu machen. Wir fünnen Bo Wort von der Ver- 
gebung nicht zu oft hören. 


Anm. b. Die Abfolution ift eine beſonders — Form 
des Gnadenmittels. 

7. Die Abjolution iſt 

a nidt ei n richterliches Urteil ‚bon. Seiten de " 
Paſtors. 

Anm. Sie iſt allerdings ein urteilsſpruch von Gotte⸗ 
Seite, aber auch fein richterliches Urteil. Nachdem Chri 
ftu8 Gnade für alle erworben hat, iſt nur noch ein Gna · 
denurteil am Platz. 

Antith. Bei — Katholiken muß der Prieſter nach vor- 


angegangener Ohrenbeichte das Urteil fällen, die rechte 


Strafe auflegen und daraufhin die Abſolution erteilen. 

Anni. Dann weiß man nie, ob man dem Prieſter die 
Sünden genau mit allen Umſtänden gebeichtet, und das 
daraufhin vom Prieſter gefällte Urteil ein richtiges oder 
ein —— iſt. 

b. nicht eine bloße Erklärun g deſſen, was 
die Bußfertigen ſchon haben, ähnlich derjenigen der Prie⸗ 
ſter, die die Ausſätzigen für rein erklärten, aber durch 
ſolche Erklärung nicht erſt vom Ausſatz jelbft reinigten. 

Anm. Chriſtus ſagt nit: Was du löſen wirſt iſt ge 
Töft geweſen. 

Antith. a. Reformierte. Schwärmer. „Iſt eine wahre 
Abgötterei.“ Zwingli. Die Abſolution iſt nur eine leere 
Ankündigung, Vertröſtung auf die Güte Gottes, Dar- 
Ba; der Bedingung, unter welcher die Sünde 
erlä 


Anm. Auch durch die Lehre vom eben Rat- 
ſchluß Gottes macht man die Abfolution zur leeren Ber- 
fimdigung bei den. Nichterwählten. Niemand kann dann 
der Vergebung gewiß fein. 


b. Methodiften. W,ederholung der reformierten Lehre. 


c. &pizcopale. - 
Anm. Sft die Abſolution nur — der Beding⸗ 


ung; fo ift die Abſolution nicht — ungewiß, (denn kein 


Beichtiger kann genau wifſen, ob jemand die Bedingung 
erfüllt hat), fondern auch ein N bei ae Un⸗ 
gläubigen. 








— _Abfolution. 93 


Einwand. Der Gläubige hat Vergebung. Darum kann Alls. 60, 44. 45. L. W. 
die Abfolution nicht eine Darreichung, ſondern höchſtens | 78, 81. 

eine Erinnerung fein an das, was er hat. — Dad 

Ehriftentum ift ein. beitändiges Vergeben. Der großen 

Sünderin, Luc. 7, 47. 48. waren ſchon viel Sünden ver- | 








geben, dennoch ſpricht ihr Chriſtus die Abſolution. Wir 
haben ſchon Glauben und bitten immer noch: Gieb uns 
a 
c. nicht eine bloße Anwünſchung. Was 0. 80, 33. 32. Trak. 68, 
nützt uns das: Ich wünſche dir Vergebung. 89. ut 
Anm. Freilich joll man auch Unbußfertigen Vernebung ' Neb. 85, 2i. 
wünſchen: Vater, vergieb ihnen. Bußfertigen aber 'ollen 
wir die Sünden geradezu erlaffen. ; 
d. iondern eine Träftige Mitteilung, ı'n ©. 80, 27. W. 76, 46. 47. 


Gnadenmittel, wodurch Vergebung aufgeteilt wird. Allg. 60, 35. Traf. 69. 
Ma. er ss. 337. Stod, 

86. 8.8. 78, 79, Brun 

— —X 

8. Die Kraft der Abſolution hüngt ab Abendmahl. Sakrament. 


A. nichtvon der Perſon, die abſolviert. Conc. 40, Art. 8. 158, 

1. nicht von ihrem GIlauben. Matth. 23, 3: Auf| $ 28. 561. 8 27. 333. 
Moſes Stuhl u. |. w. Auch die Ahfolution eines gottlofen | $ 26. Stod 8 7. Ruth. 
Prediger. (und wenn es der Teufel jelbft wäre. Luth. 2, 84. Anm. 4, 115. Neb. 
16, 38) ift fräftig und gültig. Ein Gulden bleibt ein | 85, 50. 40. SI. 98, 44. 
Gulden, auch in der Hand eines Diebed. - 

Anm. a. Hiermit ift auch der Einwand widerlegt: Der | Allg. 60, 50. Traf. 50. 
Prediger ift felbit fündig, wie Farin er andere abfolvieren. | Tract 5, 24, 25. 
Anm. b. Wäre die Abfolution vom Glauben des Pa- Luth. 4, 115. 
ſtors abhängig, fo fönnte niemand ſolcher Abfolution ge- | 
wiß fein. 

Anm. c. Zwar ſoll niemand Sünde vergeben; er habe Luth. 2, 84. Anm. ©. 
denn den heiligen Geift, („der Kirche gegeben“) dennoch 80, 27. 
verwalten oft auch ungläubige Prediger die Abſolution, 
jedoch nur im Namen der chriſtlichen Gemeinde als deren 
Mundſtück. 

2. nicht von ihrer Ordination, oder einer durch N. W. 75, 18. W. 59, 
die Ordination dem Paſtor übermittelten geheimen Kraft | 34. 35. Anm. Mllg. 60, 
oder Eigenſchaft. Da die Kraft nit im Prediger, jondern | 48. Cal. 1908, 19. Luth. 
im Evangelium ſteckt, kann ein Sirtenbube ebenfogut ab: | 16, 38. Tract. 5, 16. 


ſolvieren als der Paſtor. Gunth. 332. 
Ordination. 
Antith. a. Das Papſttum macht die araft der Abſolu- Neb. 85, 47. 48. Syn. 


tion abhängig von den geſchmierten Pfaffen. 72, 58. 8. 80, 23. 25. 
Bun ' Traf. 62. 63. Luth. 2, 
82. 6, 116. 16, 38. N. 


— 75, 23. 
b. Romanijierende Qutheraner. Die Abjolution zu er- Er 60, 40. Trac 5, 
teilen ift ein ausschließliche Necht Ordinierter. Buffalo. | 
B. nicht von dem, der abſolviert wird. St, 3,72. 87,74. 6, 
1. nit von jenem Ölauben. kr er hebt 115. 99, 178. 2. W. 74, 
die Kraft der Abfolution nit auf. Röm. 3, 2 Tim. | 141. Anm. 145. 147. 
2, 13. Auch die einem Judas geſprochene didi iſt Syn. 72, 61. 62. Neb. 
gültig. Der König giebt dir ein Schloß, nimmſt du es 85, 49. 50. Ma. 4, 117. 
nicht, jo hat der König darum nicht gelogen. Gold bleibt | 10, 133. Stod 8 8. Nö. 
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75,26. Tract 5, 31—84. 
Allg. 60, 52. 36. 37. 
Sone. 495. 859. 

San. 98, 15. 


Web. 85, 49. 


2. W. 74, 143. 


Neb. 85, 33. 34. Can, 
89, 15. 16. W. 59, 56.- 
Allg. 60, 36. 37. 51. 53. 
N. W. 75, 21. Tract 5, 
28. R. Pi. 64, 66. 

Neb. 85, 34. 


Quth. 2, 74. N. W. 75, 
13. 14. Allg. 60, 47. 593. 
Trak. 14, 15. Trac 5, 


22. 
Gefühl. 
Traf. 14. 


Luth. 2, 83. Neb. 85, 35. : 
S. 80, 34. 85. W. 59, 
56. Can. 89, 19. Alle. 


©. 80, 36. Can. 89, 19, 


Tech. 85, 36. Can. 89, 
20. 

2.@. 74, 141. 142. 

N. W. 75, 13. 14. Neb, 
85, 39. 40. 9. 80, 42. . 


Neb. 85, 44: 45. Zuth. 2, 
73. L. W. 80, 80. Traf. 
16—19. 





Abfolution. 





Gold, auch wenn es eine Blbin init Schanden trägt. 


: Baier 3, 712. 


Anm. a. Der allerjtärfite Glaube würde die Abſolution 
His fräftig machen, wenn die Kraft nicht ſchon im Wort 
äge 

Anm. b. Die Abſolution kann, wenn ſie im Augenblick 
nicht geglaubt wird, ſpäter noch geglaubt werden und 
zum Troſt gereichen. 

Anm. c. Der Glaube macht nicht die Verſöhnung, ion- 
dern ergreift fie nur. 

Anm. d. Singe die Kraft der Abjolution vom Glauben 
ab, fo würde der PBaftor jedesmal den Namen Gottes 
unnůtzlich führen, fo oft er einen Heuchler- abfolbiert. 

2, nicht von feiner Reue. Freilich muB Neue da fein, 
wenn die Abfolution ihren Zweck erreichen fol, aber un- 
jere Reue macht die Abfolution nicht Fräftig. Dann wüßte 
man nie, ob Reue genug vorhanden wäre. 


3. nit bon feinen Werfen, 3. ©. auch nidt bon 
einem gläubigen Vater Unfer. Niemand fönnte ein ſolches 
durchaus gläubig und andächtig beten. 

4. nicht von feinem Gefühl und inneren Empfin⸗ 
dungen. Wenn id) jemand ſchwer beleidigt habe, welche, 
Thorheit, zu warten, big das Gefühl der Vergebung 
— einen kommt. Wer ſich auf ſein Herz verläßt, iſt ein 

arr. 

Anm. a. Man filhlt oft gar nichts bon Vergebung. 


Hiob 7, 21. Warum vergiebft du mir meine Mifjethat 


nicht. 

Anm. b. Wir find deshalb feine Feinde von inneren 
Erfahrungen. 

Anm. c. Man lafſe fi nicht abhalten von der Abfolu- 
tion durch die Erkenntnis und das Gefühl der eigenen 
| Unwirdigfeit. 

Antith. a. Das Papſttum ſetzt die Abſolution gänzlich 
auf Menſchenwerk, Ohrenbeichte, Reue, Genugthuung und 


macht die Abſolution dadurch gänzlich ungewiß. 
60, 39. R. Pi. 39, 72— | 
74 i 


b. Sekten machen die Kraft der Abſolution abhängig 
bon der Herzensftellung. Man muß erjt zum Durchbrud) 
fommen. 

c. Synergiiten. Ber ihnen find alle Berheikungen des 
Evangelii bedingt durch Menſchenwerk, Verhalten u. ſ. w. 

d. Manche jagen: Wo fein Glaube; da feine Abfolution. 

C. allein vom Wort Wenn mir der Beleidigte 


'fagt, er habe mir vergeben, dann habe ich Vergebung. 


An das Wort muB man fi) halten. Sch glaub, was Jeſu 
Wort veripricht. 
Antith. Schwärmer, Reformierte, Methodiiten, Enthu- 


ſiaſten wollen von einer Abſolution durch das äußere Wort 
nichts wiſſen, ſie berufen ſich auf das innere Zeugnis des 
Geiſtes. Brücke und Steg, wodurch die Gnade unſer eigen 








Abſolution. 
wird, reißen ſie weg. 

a. Weigel. Ich habe den Abſolvierer in mir. 
5. Zwingli. Calbin. ' 
e. Schwenkfeldt. 


Einwand a. Die Vergebung ift am Kreuz, nicht im 
Wort. — Da ift fie erworben, hier wird fie auß- 
geteilt. 

Einwand, b. Gott wirft den Glauben. Eph. 1, 19.— 
Aber nicht unmittelbar, fondern durchs Wort. 

Einwand. c. So tft nun mweber ber ba pflangt, noch der 
da begießt, etwaß. 1 Cor. 3, 7. — So wenig ein Barmer 
eine Ernte erwarten kann, wenn er nicht pflügt, fo wenig 
kann man Vergebung erlangen ohne die Predigt. des 
Wortes, 

9. Menfchenabfolntion ift Gottes Abfolution. Luc. 10, 
16: Wer eud; höret. Joh. 20: Denen find fie erlaffen. 

„Als von Gott felbft. Als handelte e8 unfer ‚Herr Ehri- 
ftus mit ung felber.” 


— 


Anm. a. Gottes und des Predigers Abſolution ſind 
nicht von einander unterſchiedene Handlungen, ſo daß die 
eine vorhergeht, und die andere nachfolgt, ſondern es iſt 
eine Handlung. Durch des Paſtors Wort löſt Gott. 
Tut euer Werk, ſo iſt meins ſchon gethan. Der — tft 
nur Botſchafter an Chrifti Statt. 2 Cor. 2,6. $2d. 1 

Anin. a. Gerade das macht die Abfolution io tröftlich. 
Abſolution als von einem Menfchen würde ung nichts 
helfen. „Wenn alle Welt herkäme.“ 

Anm. b. Wer die Abſolution nicht glaubt, ſtraft Gott 
Tiigen. 1 Joh. 5, 10, 

Anm. c. Du fagit: Wenn Sott dir felbft die Abjohr- 
tion ſpräche, das wäre ſchön. So ſchön ſollſt du eg wirk— 
lich haben. 8 2. c. 

10. Die Abſolution iſt darum 

aimmer kräftig und gewiß, nie ein Fehl— 
ſchlüſſel. In jedem Fall wird dem, der abfolviert wird, die 
El vergeben, er mag glauben ober nicht, er wird es 
ſeiner Zeit wohl erfahren. 

b.immervollſtändig. Wem Bott eine Sünde 


vergiebt, dem vergiebt er alle. Gott ftüdelt nicht. Damit 


iſt auch nicht blos alle Sündenſchuld, fondern aud alle 
zeitliche und ewige Strafe hinmweggenommen. 

Antith. Katholifen. Nur die ewigen, nicht aber die 
zeitlichen Strafen und die Bein des Fegfeuers werden | 
weggenommen. 

11. Glaube und Abſolution. Obgleich die Kraft der Ab— 
ſolution nicht don unſerm Slauben abhängt, $ 8, fo em- 
pfangt man den Segen der Abfolution doch nur durd) 
den Glauben. Nehmehand, „Eitel gläubige Herzen.“ 
Was. nützt eine Gabe, wenn fie nicht genommen wird. 

Can. 89, 15. 39. 40. 8. 80, 42-44. Web. 85, 26. | 





| Ruth. 2, 72. 


\ 24. 
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Anm. 87. 
Anm. Traf. 16. Neb. 85,. 
44, 45. 46. 8. W. 68, 
185. R. Pi 83, 82. 

Traf. 19. 


Trak. 17. 
Trak. 17. 


Ruth. 15, 20. 88, 133. 
Oreg. 1904, 37. Neb. 
85, 23. 18—21. 39—42. 
D. 80, 28. Syn. 72, 61. 
Jo. 80, 78.. Traf. 22, 
Can. 89, 36. 39. 
Cone. 54. Baier 3, 711. 
Neb. 85, 49. Luth. 4, 91. 
8. W. 74, 147. Trak. 28. 


S. 80, 28. 29. 


Neb. 85, 42. ©. 80, 40. 


W. 76, 45. 48-51. ©. 


. 80, 36. 37. 40. Syn. 72, 


57—64. W. 59, 37. 8. 
W. — 196. 

Luth. 2, 83. Jo. 80, 68, 
D. 80, 31. 32. Stod 8 6. 


Ablaß. 


Syn. 72, 59. W. 59, 57. 
Allg. 60, 36. Trak. 70, 
71. Tract 5, 29. Luth. 
99, 178. 198. 199. Ma. 
4, 48. Lied 192, 8. R. 
Pi. 72. 


36 

Luth. 8, m. ang. 60, | 
37. Paſt. 164. Neb. 85, 
26. 

Brun 540. 

Tract 5, 31. 


Allg. 60, 51. Tract 5, 30. 
Abendmahl. Sakramente. 
Rat. 313. L. W. 74, 142. 
147. Can. 89, 40. W. 
76, 46. 49. 50. 52. Allg. 
60, 36. 52. Stock 88. 
— 10, 135. 136. Tract 
„6. 
Luth. 2, 72. 4, 107. Nö. 
75, 27. Mezger 270. 
Trak. 39. 
Amt der Schlüſſel. 
Scheidung von Gejek und 


Evangelium. 
Mit. 98, 34. Mezger 
263. 264. 


Ruth. 2, 71. 6, 115. Allg. 
60, 53. 54. Syn. 72, 58. 
Neb. 85, 32. W. 59, 59. 
Tract 5, 85. 


ee 4, 107. Can. 89, 


ract 3 5, 35, 
e. W. 76, 197. 


Baft. 159—161. 


2. W. 76, 195. Luth. 4, 
107. | 


Ma. 1, 29. 0, 132. 
Allg. 60, 49. bv. R. Bi. 
87, 88. 
Amt der Schlüffel. " 
Prieftertum. 

Luth. 4, 126. 6. 80, 23 
—26. Tract 5, 16. 21. 
"RW. 78, 76. 


Trac 5, 30. 31. 





Abſolution. 





Ann, a. In dieſem Sinne fagt Quther, die Abſolution 
hat die conditio des Glaubens. 


Anm. b. So leicht macht es Gott: Glaube nur! 
Anm. c. Es giebt kleinen und großen Glauben, aber 


| nicht große und Fleine Abjolution. 


Anm. d. Man darf die Abfolution nicht zu einem Opus 


oberatum machen. 


Anm. e. Ungläubige gehen leer aus. Matth. 10, 12. 13. 
So wird fich euer Friede wieder zu euch wenden. Sei. 26, 
10.: lernen doch nicht Gerechtigkeit. Ebr. 4, 2. Das Wort 
half jenen nichts, da nicht glaubten, die e8 —— Die 
Abſolution prallt am Unbußfertigen ab: 


12. Wen abſolvieren. Die Schlüſſelgewalt darf man 


| nicht nad) eigenem Gutdünken oder Anſehen der Perſon 
| gebrauchen, ° fondern‘ der Berordnung Chrifti gemäß. 


Nicht als die iiber das Volk herrichen. Ind zwar ſoll man 

a. dem Bußfertigen Deren felbft wenn er ſchwere 
Sünde getan. 2 Cor. 2 

b. offenbar — aber nicht abſolvieren, ſo 9 
lange ſie nicht Buße tun; nicht weil für fie feine. Ver- 5 
gebung da wäre, fondern weil fie die Perle doch nur zer 
treten würden. Matth. 7.6. Spr. 17, 15: Wer den 
Gottloſen Recht ſpricht u. ſ. w 

Anm. a. Wer da löſt und denkt: Trifft es, ſo trifft es, 
tritt die Schlüſſel mit Füßen. 


Anm. b. Der Paſtor hat Fein Recht, Bedingungen zu 


Stellen, 3. B. Du mußt erft diefe oder jene Erfahrung im 
Serzen gemacht haben. 

Anm. c. Weiß der Paſtor, daß der Beichtende nicht 
aufrichtig beichtet und glaubt, jo muß er ihn zur Buße 
ermahnen. 

Anm. d. Ergeht über jemand ein üble Gerücht, fo 
muß der Raftor zwar den Beichtenden darüber befragen, 
darf ihm jedoch die Abfolution nicht verjagen, wenn er 
behauptet, daß das Gerücht grundlos fei und ihm nicht® 
bewiefen werden fann. 

Anm. e, Freilich können wir nur nad außerlichen Zei⸗ 


chen der Buße urteilen. 


Anm. f. Zur Verhütung von Selbitbeirug und zur 


ı Vergeivifferung, mit was für Qeuten wir e3 zu tun haben, . 





' dienen die vor der Abjolution geftellten Fragen. 


13. Wer kann abjolvieren? 
“a. Seder Chriſt kann dem bußfertigen Sünder 
fagen: Sch verzeihe Dir. Damit iſt ihm die Sünde ber- 
geben vor Gott im Simmel. 

Anm. a. Das Amt der Schlüffel ift nicht Petrus, jon- 
dern der Kirche gegeben. 

b. Die öffentliche Musübung der Ablolution 
jteht ordentlicher Weife dem berufenen Diener Chrifti zu. 








Abſolution. 


e. Im Notfall kann auch ein Laie einen andern 
abjolvieren ımd fein Pfarrherr werden, d. 5. die Abfolu- 
tion, die einen öffentlichen Charakter trägt, verrichten. 
Dazu hat er daß Recht als geiftlicher Prieiter. 





Anm. Zwiſchen der Abjolution eines Laien und der 
eines Predigers. ift fein mefentlicher Unterjchied. Die eine 
iſt jo fräftig wie die andere. 

Antith. Papſttum. Nur ein geweihter Prieſter kann 
abſolvieren. 88. 

14. Einwande gegen dieje Lehr 

a. Menſchen können feine‘ Sünde — Gottes⸗ 
läfterung. — Dann können fie auch nicht taufen, Evange- 
— predigen. Sie tun es auf Gottes Befehl. 

b. Ich allein kann griechtich fprechen in meiner Fami⸗ 
lie. Meine Buben. tönnen es nicht, darum kann ich e8 


ihnen auch nit befehlen. — Gott fan, wenn er. 


etwas befiehlt, on die Kraft dazu geben; der Menſch 
nicht. Gott allein kann Wunder tun, aber er kann ſie 
uns tun laſſen. 


— off. 1, 17. 18: Ich habe die Schlüſſel. — Motth. 


Ich will fie dir geben. 

= N fönnen nicht ins Herz ſehen. — Iſt auch nicht 

nötig. Die Abjolution ift immer träftig. 
find ſchon vergeben. 


e. Man kann den Haufen nicht abſolvieren, wei 


vielleicht ſolche darunter find, die man binden jollte. — 
Dann dürfte man and) das Evangelium nicht in den Hau⸗ 
fen predigen. 
f. Die Abfolution iſt nicht nötig, wir haben ſchon Ver⸗ 
gebung. — Hat Chriſtus etwas Unnötiges geordnet? 
g. Menſchen ſprechen wohl Vergebung, aber man wiſſe 
nicht, was Gott dazu ſage. 


h. Joh. 20. handelt von der brüderliden Ver⸗ 


gebung. — Es heißt aber weiter: welchen ihr fie be- 
haltet. Die brüderliche Vergebung fol man feinem 
berieigern. 

t. Dadurch werde eine neue Mittlerſchaft zwiſchen Gott 
und Menfchen aufgerichtet. — Diefer Einwand hätte bei 
den Papiſten einigen Schein. Die Kraft aber liegt nicht 
im Prieſter, jondern im Wort... 

k. Heuchler werden in ihrer Sicherheit beftärtt. — 
Das foll man zu verhüten juchen, aber der Mißbrauch 
hebt den rechten Gebrauch nicht auf. 

I. Das Amt der Schlüffel fei nur dem Petrus gegeben. 
ER 18, 18. Was = löfen. 28, 20 Lehret fie hal- 
ten alles 


Anm. Seltſamer Weife gebrauchen. foldhe Leute den 
Bindefhlüffel, indem fie Sottlofe aus ihren Ge— 
meinden ausſchließen. Nur der Löſeſchlüſſel muß darum 
dom Petrus gegeben fein. 


Die Sünden. 
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Zuth. 2, 83. ©. 80, 28, 
24. 8. W. 74, 265. Trak. 
25. Jo. 88, 56. 57. Cone. 
341. ne Allg. 60, 50. 
2. W. 78, 76, 
O. 80, 26, 27, 


Zuth, "2 , 63. 5,126. 15, 
35. W. 76, 51. 59, 35, 
Neb. 85, 47. 8. W. 80, 


| 81. 82. Tract 5, 27. 28, 


Tral. 33, 34, 


Trak. 48, 


Cal. 1903, 19. Neb. 86, 
32, N. W. 75, 13. Ma. 
10, 133, Zuth. 4, 106, 
107. 2,71. Tract 5, 24. 
se 85, 26. 27. 0. 77, 


Trak. 38, 46. 
Allg. 60, 49. 
Traf. 30. 31. 


Neb. 85, 47. a 


. 


Luth. 2, 85. A, 107. Allg. 
58. 


’ 


Neb. 85, 20. Luth. 2, 83. 
84. 4, 90. 91. 126. 6, 
113. 15, 170. Ma. 10, 
132. 131. 

Luth. 15, 170. 
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Abſolution. 





Luth. 2, 62. 


Ma. 1, 292. N. 75, 22. 


Auth. 2, 84. 


Ruth. 2, 84. Ma.10, 132. 


8. 80, 32 


Ruth. 15, 170. Trak. 35. 


Traf. 51. 52. 
Trak. 51. 


Jo. 80, 61-63. Ma. 
10, 129. 180. Xlg. 60, 
48. Luth. 2, 82. W. 59, 
. 56. 


8. 80, 40-42. Xuth. 2, 
87. 4, 91. 5, 126. 15, 
20. 21. 169. Ma. 10, 


134. 137. 16, 315. 8. 


W. 80, 112. Trak. 73. 
Luth. 1904, 329. 


Brun 541. 


So. 80, — en 4, 98. 
Neb. 85, 


| der höllifche Kerker, der Simmel tut fich auf. 








m. Die Apoftel hätten Diefe Bewalt-ı nie gehabt - — 
Damit wäre die Abfolution mit Stumpf und ‚Stiel auß- 
gerottet. 

n. Die Apojtel waren unmittelbar berufen. Daher 
diefe Gewalt bei den Apojteln. — Ob mittelbar oder un- 
mittelbar berufen, ändert nichts an der Sache. 

o. Die Apoftel waren Heilig. — Käme es auf die Hei— 
ligfeit des Abfolvierers an, dann fönnte fein Menſch 
abſolvieren. 

p. Sie kannten den Herzenszuſtand —— — Sie 
waren keine Herzenskündiger und wurden auch getäuſcht. 
(Simon der Zauberer.) 

q. Sie konnten Wunder tun. — Dann müſſen die Geg⸗ 
ner entweder auch Wunder tun, oder das Taufen laſſen. 


Anm. Die Wunder waren ihnen gegeben zur Beſtäti- 


gung des Evangelii; Seb. 2, 3. Röm. 15, 18. 19. find 
heute nicht mehr nötig; die Feinde würden auch trogdem 
nicht glauben. 

r. Weder die Apoſtel noch die erfte Kirche hätten fich 
der Abfolntion bedient. — 2 Cor. 2,6 Ich, fo ich etwas 
bergebe.. Ueber die Kirche der erjten Jahrhunderte ſ. 
Ruth. 2, 85. 86. 

Anm. a. Sie Hatten nicht unjere Form und Art und 


| Weiſe, aber diefelbe Sadıe. 


Anm. b. Auch wenn man gar fein apoitolifches Bei- 
fpiel finden fönnte, würde das der Sache feinen: Abbrud) 
tun. Weil wir nie lefen, daß die Apoftel da3 Vater Unſer 
gebraucht haben, folgt nicht, daß wir das Vater Unſer ver- 
werfen müffen. 

f. Die Abfolution ift katholiſch — Dann muß aud) die 
Taufe al3 katholiſch abgejchafft werden. 

Anm. Der Unterfchied zwiſchen des Papſtes und der 
lutherifhen Abſolution ift: 

1. Der Bapit vergiebt nur die Sünde, die gebeich- 
tet wird, wir alle. 

2. Der Papit vergiebt nie umfonft, wir immer . 
als freie Gabe Gottes. 

3. Des Papſtes Abjolution iſt nie vollitändig. 
Das Tegefeuer bleibt no. Unſere it bolljtändig, 


bollfommen. 
15. Troft der Abfolntion. Durch diefelbe öffnet ſich 
Was find 


dagegen alle Schäße der Welt: 


"Anm. a. Es ift gerade fo, al$ ob einem zum Tode ver- 
urteilten Verbrecher auf dem Schaffot die Begnadigung 
gebracht wird. 

Anm. b. Luther hat ſich in den legten Tagen feines 
Lebens fast täglich die Abfolution ſprechen Iaffen. 

Anm. c. Darum foll man 

1. diefelbe nicht ganz und gar abfommen laffen.: 
Rauben, was Gott zum Troſt der Gläubigen ber- 
liehen, iſt Kirchenraub. Karlſtadt. 
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Abſolution. 
2. ſondern dieſelbe hochachten, fleißig gebrauchen. ©. 80, 4. 

16. Die Lehre von der Abfolution 

a. ift eine ſpecifiſch lutheriſche; D. 80, 16. 

b. wird‘von vielen angefochten. Ma. 1, 289. ’ 

c. erwedt auch unter uns noch falſche Vorſtellungen, 80, 15. Neb. 86, 8. 
Bedenken. Ma. 4, 115. N. W. 75, 

d. muß darum auf Synoden und in Schriften gehan- | 12. 


delt und 

e. trotz allen Widerfpruchg fleißig gepredigt werden. 

17. Form. Art und Weife der Abfolutionsformel, das 
Verleſen derfelben nad} der Predigt, vorhergehende Beichte 
ift Menſchenordnung. 

a. Das VBerlefen der Abfolution bon 
der ‚Ranel nad) der Predigt i 

1. ift nicht geboten. 

2. erregt oft Anſtoß. 

3. ſoll man, wo nod) nicht im Brand, einführen. 

4. nicht abfehaffen, befonders da nicht, wo man damit 
auch Die Lehre abſchaffen will. 

5. die Leute in Geduld darüber belehren. 

Anni. a. Wie ſchön, wenn dem Sünder durch bie Pre· 
digt die Augen über ſeine Sünde aufgegangen und er 
bört dann die teoftreiche Mbfolution. 

Anm. b. Nach andern Agenden folgt die Abfolution 


nleich nach dem: Eingangslied. Auch das hat einen ſchönen 


Sim. 
— Die Abſolutionsformel. 
Wir ſind an keine beſtimmte Abfolutionsformel ge- 
—— 
2. Unſere Formel: Ich vergebe dir hat Schriftgrund. 
Anm. Wenn man aus dem allgemeinen Gebot: „Taufet 
alle Völker” die Form: „Ich taufe dich“ ableiten Tann, 
dann ift aud) in dem Gebot: Lehret alle Völker die Form 
eingefchloffen: Sch lehre dich, ich predige dir. Jemand 
das Evangelium predigen, ift aber nicht3 anders als ihn 
abjolvieren. 
». Zuther fagt: „Sch verfündige” im Sinne von ber- 
ER 
I. Wir verwerfen diefe Formel nicht an fi, brauchen 
nn EP Mißverſtändniſſe zu vermeiden, lieber beide 
Musdrücke. 


5. Will man mit dieſer Formel: „ich verkündige“ die 


Vehre abthun, fo ſoll man nicht weichen. 

6. Die Formel fol nie bedingt fein: wenn bu 
deine Sünde bereuft, wenn du glaubft. Damit fiele die 
Gewißheit der Abfolution hin. 

Anm. a. Niemand wird einen Erwachſenen taufen mit 
der Bedingung: wenn u. ſ. w. 


Anm. 5. Man fol abfolbieren ohne alle Einſchrän.· 


fin oder gar nicht. 
7. Der Ybfolutionsformel eine Formel für die Be- 
haltung der Simden für die Unbußfertigen hinzu- 


‚ Aufiinen, möchte viel Angefochtene ungewiß machen, welche 


E ton beiden Formeln fie auf ſich anwenden Sollen. 





S. 80, 44. Neb. 85, 35. 
Neb. 85, 24. Can. 79, 19. 
30. 80, 61. duth. 2, 86. 


Jo. 80, 61. 
N. = A * W. 50, 58. 
Jo. 8 


Il. * I 30. 79, 78. 
80 61.- 


30. 80, 61., 


Neb. 98, 53. 


Neb. 98, 53. 


Syn. 72, 59. 
Neb. 85, 17. Sie. 8 


34. 
Tract 5, 13. 


Allg. 60, 36. Luth. 82, 


" 62. Traf. 68, 77. 
"So. 80,.62. Allg. 60, 44. 


N. W. 75, 22. 
12. 
Traf. 68. 


Tract. 5, 
so. 80, 61. 


| Theol. Ouart., 1905, 56. 


8. W. 76, 195. 196. 
Baft. 164. 


2. W. 76, 196. 


Theol. Quart. 1905, 57. 
















100. | Abfolntion. 
Trak. 5 18. Das 5 Haupt ſtü & bon der Abfolution findet 
Yan ee Sälüfel. fi ſchon 1531 in einzelnen Katechismen, ijt aber erjt nach 
Luther in Luthers Katehismus aufgenommen. Doch ift & 
darin nur Luthers Lehre wiedergegeben. j 
Homiletil. 
Quafimodogeniti. Ev. 
1. Die Macht, Sünden zu vergeben. a. eine Macht, die Chriftus aus’ dem Grabe 
are b. feiner Kirche gegeben hat. c. ai den Gläubigen zu Gute fommt. — : 
a. 8, 115. 
2. Die Macht, Sünden zu bezgeben. a. _ worauf fie fi) gründe. b. wer fie. bat. 
e. wen fie zu Gute. fommt. — Va. 4, 116. “ 
3. Warum wir an der Xehre der Abſolution fejthalten. a. weil fie klare Lehre der 
Schrift, b. notwendige Frucht des Todes und der Auferſtehung Chriſti nud c. u 
lich nichts ander3 ift, al3 das Evangelium, den Einzelnen gepredigt. — Ma. 9 ‚124. e 
20, 292. . 
4. Wie tröftlich die Abfolution. a. warum tröftlich. b. wen tröftlih. Ma. 10, 131. Re 
5. Wie verderblid; der Irrtum derjenigen ſei, welche den Predigern die Macht — # 
jprechen, Sünden zu vergeben. a. Sie widerſprechen den klaren Worten Chrijti, b. J 
leugnen die vollkommene Erlöfung Chrifti. c. rauben den Menſchen den höchſten 
und nötigften Troft. — Walth. Ep. 165. 
6. Bon der Abfolution. a. Woher hat fie ihre Kraft? b. welches ift ihr Troft? — 


Ma. 21, 112. 
“19 Sonnt nad Trin Ev. F 

7. Ordentlicher Weife vergiebt Gott Sünden nur durch Menden. a.. Das Ei klare : 
Lehre der Schrift. b. Das macht uns den Troſt der Vergebung gewiß. — Ma. 1, 290. 

8. Was wir von der Abſolution halten. a. Gott hat den Menſchen ſolche Macht ge: 

geben. b. —— ſollen wir auf das Wort bauen, das die Menſchen uns ſagen. — 
Ma. 21, 

9. Bon 5 Abfolution. a. wie fie Gottes Ordnung fei. 5. worauf fie ſich — 
c. wie tröſtlich ſie ſei. — Ma. 16, 313. 

10. Die lutheriſche Lehre von der Abſolution iſt Lehre der Schrift. a. was wir 
von der Abſolution lehren. b. Beweis, daß dies Schriftlehre ſei. — Ma. 10, 314. 

11. Von der den Menſchen verliehenen Macht, die Sünden zu vergeben. a. 
worauf ſie fi) gründe. b. wem fie zu Gute kommt. c. warum ſoviel daran gelegen. — 
Ma. 13, 315. 

12. Die Abfolution. a. wie wir fie nötig haben. 5b. wie wir fie erlangen. — Da. 
4, 46. 

13. Das große Wort: Deine Sünden ſind dir vergeben. a. ein feſtes gewiſſes 
Wort. b. ein teuerwertes Wort. — Ma. 16, 315. 

14. Daß die Vergebung der Sünden eine den Menjchen — Macht ſei. a: 
wie wahr dies fei. b. wie wir dies recht anwenden follen. Caf. 4 
15. Bon dem befonderen an der in der Privatabfolution Bat a. In iwiefern 
darin ein befonderer Troft liegt. b. Woher es fommt, daß diejer Troft fo vielfach ver- 
kannt wird. — Walth. Ev. 318, 

16. Die Abfolution. a. —* bat fie nötig. b. Von wen kommt fie. c. Mer kann 
fi) ihrer tröften. — Ma. 27, 338. 

17. Reformation 3 Fi ejt. Zuther hat * Sauerteig ausgefegt auch hinficht- 
lich der Abſolution. a. wie das Papſttum und die Schwärmer zur Abſolution jtan- 
den. b. wie Luther die en Lehre bon der Abfolution gelehrt hat. —- Ma. 10, 314. 

Sreitert. 2 Cor. 6 

18. Woher fommt es, ho viele die Abfolution vergeblich empfangen. a. viele kom— 
men zur Abfolution nicht um Vergebung zu empfangen, fondern ihre Chriftenpflicht 
zu erfüllen. b. viele nehmen die ihnen in der Abjolution dargereichte Vergebung nicht 
an. e. viele verlieren diefelbe bald mieder. — Ma. 2, 266. , 





Atem. Zu: 101... 
. Heeibentien. 
1. Unter Xceidentien verfteht man das Gelb, was ein | Bait. 61. 
Paſtor für zufällige (accidens) Handlungen, als Taufen, 
Grabreden, Hodyzeiten u: f. mw. befommt. - 
2. Auf Aceidentien fol man weder dringen, noch fie, 
N zurückweiſen. 


3. Für Krankenbeſuche nehme man ſchlechterdings reine 
Gabe, um den Läſterzungen zu nn 


Adam. 


Der alte Adam, der alte Menſch. 


Abhandlungen. F 

O. 92, 38 -0. Il. 80, 50—58. 56—68. 91, 47, >39. 88, 82-86, Su 
1901, 38 ff. Neb. 86, 24. 25. Mezger 255. 256. R. Pieper, Kat. Band 8, Teil: 1. 
111. f. Min._ 1901, 15—27.. Süd. 1906, 86. 49. 59. 52. Mid. 92, 33. 34. W. 
89, 65—68. Süd. 82, 18. 19. Loch. Epi. 411. 412. W. 1901, 44.45. Quth. 5, 159. - 
Can. 1904, 21. 22. Ma. 23, 251—258. 17, 276-280. 14, 289— 295. Neb. 91, 
38. 39, %o. 9,42. Süd. 92, 58. 54. Cal. 1901, 42. Can. 1900, 52—54. 


Abriß. 
Name. \g 1. Was iſt der alte Adam? 82. Wie er fich äußert. s: 3. Wie verſchieden. 
8 4. Einzelne Stücke desſelben. $ 5. Der Chriſt und der alte Adam. $ 6. Der 
Kampf wider ihn. 8 T. Regeln darüber. $ 8. Kampf ift nötig. 5 9. Wie der — 
geführt werden ſoll. > 10. — 8 11. Prüfung. 12. oe 
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. Adam. 








Ruth. 5, 159. Ma. 17, 
277. R. Bi. 112. 


O. 92, 38. Stod 760, 
838. 
Il. 80, 51. Stod 760, 
883. R. Pi. 112. 


D. 92, 47. SI. 80, 51. 
91, 47. Jo. 88, 32. 383. 
Sid. 1901, 38. 39. Neb. 
86, 24. Mezger, 255. R. 
Bi. 111. 


Flei 
92, — 


O. 92, 3885. 


Il. 80, 51. Süd. 1906, 
36. 


SI. 80, 52. Min. 1901, 
19. 20. Luth. 5, 159. 
Sid. 1906, 36. 
Min. 1901, 20. 


Süd. 1906, 36. 37. 
Süd. 1906, 52. 


Süd. 1906, 49. 
Zertaisung. 
— 3. 


Jo. 88, 33. Süd. 82, 18, 
W. 89, 65. Nebe, Epi. 2, 
392, 

Mich. 92, 15. 34. Io. 
88, 38; 


:gelebt, von deinem Tiſch gegeifen, an deinem Buſen ge 7 
Ban fo oft er wollte mit dir geſprochen hat. 


tommt. 


glichen mit einer Perſon, mit der wir handeln müſſen. 


Röm. 6, 6. alle Sünden und böſen Lüfte; die Erbſünde 


ii. 
Sn ‚1901, 


 Seligfeit find wir ohne alten Adam dennod) bollfommene ; 


- Gute. 








Ich Tenne jemand, der lange Jahre vertraut mit dir & 









Name. E 
. a. Adam wird er genannt, weil er bon Adam ie 


b. Menid wird er bildlich genannt. Er wird ber- 


Stock: Weil ſich das Verderben über den ganzen Men- 
ſchen erftredt. 
c. Alt beißt er nicht der Sahre halber, fondern meil J 


was Altes abgelegt werden joll. a 
2. Was ift der alte Adam. Es ift der Leib der Sünde, % 


mit Einfluß der wirklichen; der Menſch, wie er von 
Adam geboren tft; die eigene Luft. Jak. 1,14. . 43 


. 


Anm. a. Der. alte Adam gehört niht zum Weſen E 
und Subftanz des Menichen, jondern ift etwas, was und '$ 
zufälliger Weiſe, wie eine Krankheit anhängt. In der 7 


Menſchen 
Anm. b.. Der alte Adam durchdringt wie ein Gift un- 3 
es ganzen Xeib. E 
3. Wie er fi äußert. = 

a. im Verſtand. „Er ift ein irriger Menſch, der da fehlt 4 
der Wahrheit, weiß nicht3 von der rechten Erkenntnis und 3 
&lauben.” Luther. 1 Cor. 2, 14. 

b. im Willen. Der alte Adam iſt 2 

1. geneigt zu allem Böfen. Der Keim, die Luft zu 
allen Sünden ftedt im Herzen. 1 Pet. 2, 11. Lüfte des 
Fleiſches. Bakterien. Pulverfaß. 

Anm. a. Das weiß auch die Welt. Darum z. B. an 
jeder Tür ein Schloß. J 

Anm. b. Doc kann das Fleiſch auch fromm erfcheinen: . * 
es Hat feine Nädjitenliebe, Zucht, Ehrbarkeit, feine Got- 
tesfurcht und Gottesdienit. 

Anm. ec. Darum find die Verſuchungen der Welt jo ge- 
fährlich für ung, weil fie in ung Anklang finden, ver- 
wandte Saiten anichlagen. 

Anm. d. Beifpiele von Verſuchungen des Sleifgies:, 
Kain. Achan. („es gelüftete mich.”) David. 

- 2. unwillig zu allem Guten. Der alte Adam will im- 
mer daS Gegenteil. Röm. 7, 18: in meinem Zleifche nichts 


3. er bekämpft alles Gute. Gal. 5, 17: gelüſtet wider 
den Geiſt. 1Pet. 2, 11: ſtreitet wider die Seele. —- Beim 
Gelüften bleibt es nicht. 

Anm. a. Darım ift er dem neuen Menſchen ein be⸗ 
ſtändiges Hindernis; er hindert die Erneuerung, die 
chriſtliche Erziehung, die Liebestätigkeit. Der Chriſt ift 





Adam, u 


wie ein Adler, dem die Schwingen —5 ſind, ſo daß 
er ſich nicht hoch in die Lüfte erheben Tann . 

Anm. d. Wie das Unfraut, wenn e8 emportouchert, 
allen guten Samen erſtickt, (Matth. 13, 7.) fo die Lüſte 
des Fleiſches alles geiftliche Leben. 

Anm. c. Der alte Adam beffert fich auch nicht mit den 





Jahren, läßt fich nicht ‚Fromm machen, ſondern behält 


ſeine Art bis ins Grab. 

Anm. d. Er iſt darum unſer gefährlichſter Feind in 
— eignen Feſtung, der alle unsre ſchwachen Seiten 
ennt 

Anm. e. Bon einer Mitwirfung aus natürlichen Präf- 
ten kann weder vor noch nad) der Befehrung die Rede fein. 

Anm. f. Genährt und geftärft wird der alte. Adam 
durch Alleinſein, Abfonderung von Chriften, böſe Gejell- 
ſchaft, ſchlechte Bücher, Vergnügungsorte. 

4. Wie verfdjiedenartig ift der alte Ada 

a. bei verjchiedenen Menfchen. Der eine ift mehr zum | 
Geiz, der andere mehr zur Ehrſucht geneigt. Kein — 
iſt dem andern vollkommen gleich. 

b. in den verſchiedenen Lebensaltern. Die Jugend it 
mehr zur Surerei, das Alter mehr zum @eiz- geneigt. 


c. in den verfchiedenen Ständen und Berufsarten, 3.2. 


Prediger, (Nleinmut, Herrſchſucht.) Kinder. (Ungehor- 


ſam.) 
de unter verſchiedenen Umſtänden. 


m. a. Darum iſt auch die Verfuhung vom Teufel 


und Welt fo verſchieden, jedem einzelnen angepaßt. 
Anm. b. Oft fällt einer aus einer Sünde in die gerade 





entgegengejeßte: vom Geizigen zum Verſchwender, vom 
Säufer zum PBrohibitioniften, von einer Surerin zur 


Nonne ift Fein großer Schritt. Es ift freilich dem alten | 


Adam ganz einerlei, nad) welcher Seite hin man in den 
Gravben fährt. 

5. Einzelne Stüde des alten Adams: 

a. Neid und Ehrſucht. A. Mo. 12. 

b. Abgötterei. 

c. die — Unwiſſenheit darlber was Sünde in 
und die Luſt, in dieſer Unwiſſenheit zu bleiben. 

d. Hurerei und Geiz, vom Apoſtel beſonders genannt. | | 


e. en 

f. Hochmu 

8. — Genußſucht. 

h. Freſſen, Saufen, Sorgen der Nahrung. Rue. 21, 84. 

1. Unglaube. Der alte Menſch ift- immer ungläubig. 
a der alte Menſch im Chriften ftark, jo entiteht Klein⸗ 
glaube. 


6. Der Chriſt und der alte Adam. 


a. Der Chriſt iſt von der Herrſchaft des alten Adam 
frei geworden. Taufgnade. 
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Roc. Epi. 411. 412. 


+. 


W. 89, 65. SI. 91, 46. 
a. 


Süd, 82, 18. 
W. 1901, 44. 45, _ 


Min. 1901, 18. W. 89, 

66. 67... A 
. 89, 42. Min. 1901, 

10. er 92, 85. W. 89, 


ib, ° 1906, 58. Min. 
1901, 19. 


W. 89, 67. * Fr har 
WE 


Min. 1901, 23. 


+ 


Min. 1901, 20. 21. 
Süd. 92, 55. Il. 80, 59. 
O. 92, 42. 48. 


30. 89, 42. Mich. 92, 34. 
35 


X. 80, 57. 
SI. 80, 58. 


x. 80, 59. 
W. 89, 66. 
W. 1901, 44. 


Süd. 98, 88. 
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Adam. 





Il. 80, 51. So. 88, 84. 
Can 1904, 21. 22. Mez- 
ger 256. Conc. 641. 
Ma. 23, 252. 17, 276. 
Sid. 1906, 49. 50. Lied 
318, 3. 

st. 82, 60. 


xt. 91, 47. 


Neb. 91, 38..39. Stock. 
760. 8 6. Ma. 28, 255. 
256. ©. 92, 40, 


Nab. 91, 38. So. 88, 32, 

Ma. 14, 289. 
——— 

Jo. 28,8 


Il. 80, 52. Jo. 89, 42. 
Wis. 1901, 33. ©. 92, 
39. W. 89, 65. 66. Neb. 
86, 25. Can. 1904, 21. 
Süd. 92, 54. Neb. 86, 
25. Sid. 1906, 36. Ma. 
23, 253. 17, 277. 

Lied 403, 


Sip. 88, 28. 82, 19. 


Syn..72, 29. 30. 


SI. 85, 30. 


x. 80, 58. O. 92, 40. 
Fied 191,6. 278, 3. 269, 
5.8. 


O. 92, 39. Loch. Epi. 9. 
10. Mezger 256. Stock. 
760.-8 4. 5. 





b. Dem Chriften hängt der alte Adam noch immer an. 
„Der Chriſt ift zwo Menſch.“ Die Wurzel zu allen Sün- 
den fteeft nod) im Herzen, 3. B. Unkeuſchheit. 1 Ser 7, 5. 


Anm. a. Man ſoll nicht jeden Menſchen, der ſeinen 
Adam zeigt, als einen Unchriſten alsbald verwerfen. 

Anm. b. Das gilt auch von unſrer Jugend. Darum 
müſſen wir ſie wohl ausrüſten und ihnen, nicht den 
Feinden, Waffen in die Hände geben. 

c. Und zwar hängt der alte Adam dem Chriſten fein 
ganzes Leben an. Ebr. 12, 1: Die Sünde, jo und 
immer anflebt. Der alte Adam kann einigermaßen be- 
fampft, aber bier nie völfig abgelegt werden. 

Anm. a. Darum giebt e8 feine vollfommene Heiligung. 
Perfektionismus. 


Arm. b. Zwar könnte Gott das fündliche Verderben 
auf einmal wegnehmen, allein es gefällt ihm, ſtufenweiſe 
zu handeln. 

d Der alte Adam der Chriſten iſt ganz derſelbe, 
wie bei Unwiedergeborenen, nur daß er bei den Chriſten 
nicht herrſchen kann. Was Weltmenſchen lieben, liebt“ 
auch der alte Adam der Chriſten; wonach ſie itreben, 


ſtrebt er aud). 


e. Er ſucht die ihm genommene Herrihaft wieder an 
fich zu reißen. „Gelüftet.” 


f. Das iſt de Chrijten ſchwerſtes Kreuz, Laſt, Arbeit, 
fi) 1.1it dem alten Menſchen herumzufchleppen. 

a. Je mehr uns unfer alter Adam zur Laſt wird, dejto 
a Sehnfudht nad) dem Tag der Erlöfung. Röm. 

24 

h. Unfer Troft iſt Chriftus, der zweite 
Udum. Tertiun comparationis: . Wie duch Adam die 
Simde über alle Menſchen dekommen iſt, ſo durch Chri- 
ſtum die Erlöſung. 

Anm. Doch darf man den Parallelismus nicht zu weit 
führen: Wie durch Adam alle Menſchen in Sünden ge— 


zeugt find, fo werden durch Chriſtum alle gerecht ge- 


zeug gt. 
1. Böllig los werden wir den alten Menfchen i im Tode, 
durch das Schauen Gottes. 

7. Der Kampf wider. den alten Adom. 

Gegen den alten Adam fol man kämpfen, ihn nicht 
über jich herrſchen laſſen. Röm. 8, 13: nicht nach dem 
Fleiſch leben. 1 Bet. 2, 11: fich enthalten bon fleiſch⸗ 
lichen Lüſten. 

Dieſer Kampf wird mit den verſchiedenſten Ausdrücken 
beſchrieben: 

a. ablegen. Eph. 4, 22: So leget nun bon euch 
ab. Röm.. 13,12: ablegen die Werfe der Finfternis. 
Col. 8, 9: en den alten Menſchen aus. 











Adam. 


Anm. Das Ablegen des alten muß dem Anziehen des 
neuen Menfchen (ſtückweiſe) borauögehen und hängt eng 
damit. zufammen. Erft den Schutt wegräumen, ehe man 
das Haus baut: Erſt das Unkraut hinweg, ehe man etwas 





pflanzt. Indem ein Bildhauer abmeißelt, was zur Sta 


tue nicht gehört, fördert er die Form derjelben. 
b. kreuzigen. Gal. 5, 24. Obwohl er ſchon ge- 
freuzigt ift, Röm. 6, 6. ihn alle Tage wieder Freuzigen. 


Anm. a. Ein Gefreuzigter ift zwar noch lebendig und 
regt ſich, kann aber nicht mehr vollbringen, was er gerne 
wollte. 


Anm. b. Der Kreuzestod iſt ein langiwieriger Tod 


a geſchieht nicht in einem Augenblid. 
töten. Col. 8, 5: So tötet nun eure. Ölieber., 
Rom— 8, 13. Des Fieiſches Geſchãfte töten. .Der alte 
Adam ift des Todes ſchuldig. 
d. betäuben. 1 Cor. 9, 27: Ich betäube meinen 
Leib. Paulus. Faujtlämpfer. 


e. verleugnen das ungöttliche Weſen. Tit. 2,. 


12. Selbftverleugnung. 
f. erfä u f en. Bedeutung der Taufe, 


Anm. Auch den alten Adam andrer Menſchen ſoll 
man bekampfen, ſtrafen. 

Solche Strafe ſoll man nicht über Ben fondern 
dankbar anerkennen. 

8. Regeln für den Rampf. 

a. Man foll den alten Adam gerade da Karin. mo 
er bejonders stark ift, gegen die Sünde fämpfen, von der 
man beſonders angefochten wird. 

b. Im Kampf. gegen eine Sünde den Kampf gegen 
andere nicht unterlaffen. Mancher hütet ſich jorgfältig 
vor Verſchwendung und fällt um fo tiefer in den Geiz. 

e. Den ‚groben Ausbrüchen bejonders jteuern. Jede 
grobe Sünde mat den Menſchen geiftlich. ſchwächer. 
d. Aber auch die kleinen böſen Neigungen ſoll man 
nicht gering achten. Was kann daraus alles entſtehen 


log jam. Geſchichte: Nur der unterſte Riegel Ra. 98, 64. 


e. kämpfen gegen den ganzen alten Menſchen, nicht 
blos gegen manche Stüde. .Col. 3, 9: ganz ausziehen. 

f. nicht daran herumfliden, und beffern, wicht zu be- 
fehren fuchen, Jondern erfäufen. Matth. 9, 16. Niemand 
flit ein alt Kleid. 

g. nicht blos äußerlich, iondern innerfid; befämpfen. 
Es genügt nicht, Saufen. aufgeben wegen Mangel an 
Geld, das Fluchen laffen in Geſellſchaft frommer Chriften. 

h. alle Gelegenheit meiden, mo ihm neue Nahrung 
fönnte ‚gegeben werden. 

i. täglich. ihn befämpfen. Tägliche Reue und Buße. 

£. in der redten Gefinnung befämpfen: aus 
Liebe und Dankbarkeit gegen Gott. 

I. zubor ſuche man den alten Adam recht zu. er en. 
nen, ſonſt ſtreicht man viel in die Luft. 
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D. 92, 38. 37. 50. Sl. 
80, 56. 57. 


Il. 91, 48. O. 92, 39, 40. 


Ma. 23, 255. 256. Mez- 


ger 256-- Fleiſch. 
Il. 80, 66. Sin 92, 54. 
Il. 82, 88. 


Il. 80, 61. Cal. 1901, 
42. Luth. 5, 159. 


Il. 80, 67. 


Mic. 92,15. XL 83, 50. 
RP. 118, 
Brüderliche Beſtrafung. 


W. 89, 68. 


Min. 1901, 21.. ©. 9,. 
47. I. 80, 65. 66. 


5. 92, 47. Min. 1901, 
23.3. 89, 66. 67. 


Pin. 1901, 26. 
Min. 1901, 25. 


&. 92, 47. XI. 80, 56. 
Mic). 92, 15: ZI. 80, 56. 
Il. 80, 56. 67. 


Il. 80, 53. 


Cal. 1901, 42. 
3I..80, 59. 


Il. 80, 57. 





106 ‚Adam. 
Cain Wie man- Eigene Stüde des alten Adam 3. B. 
Unluft zum Gebet und Kicchengehen, Zorn, Fleiſchesluſt, 
Mammonsdienſt u. j. w. überwinden kann: Ma. 14, 
292— 295. = 
9. Diefer Kampf iſt 
Sl. 80, 50. a. ein Stüd der Heiligung. 


D. 92, 40. Sid. 92, 55. 
Ma. 17, 278. Cal. 89, 
30. 31.. 

Min. 1901, 18. 223. Ma. 
23, 251. 17, 206. Süd. 
1906, 53. 36. XI. 80, 51. 
54.. Can. 1900, 52—54. 
Ma. 5, 286. 


SI. 80, 60. 61. 


Min. 1901, 27. Ma. 23, 
- 258. 17, 205. 5, 321. 


Ma. 17, 258. 5, 286. 
Ma. 23, 251. 


ST. 80, 53, Neb. 86, 25. 
24. 


Ma. 17, 279. 280. 


Min. 1901, 2.25. O. 


92, 41. Ma. 17, 279. 
©. 92, 50. 
Süd. 92, 54. 55. 


Brun, 530. Min. 1901, 
24. 





b. tut weh. Wir fämpfen gegen uns jelbit. 

e. tft ſchwer. Es tft ein ähnlicher Kampf mwie der, 
den die Ungläubigen in ihrer Befehrung erfahren. . 
d.iſt nötig. Hört diefer Kampf auf, jo geht ſchließ⸗ 
lid Glaube, Chriftentum, Seligfeit verloren. Matth. 
18, 9: es ijt dir beffer. Röm. 6, 21: Das Ende der- 
felben sft der Tod. al. 6, 8. vom Fleifch das Verderben 
ernten. Röm. 8, 13: wo ihr nady dem Fleiſche lebet, 
werdet ihr jterben müffen. 1 Cor. 15, 50. Fleiſch und 
Blut werden das Reich Gottes nicht ererben. 1 Bet. 
2, 11: die fleifhlichen Lüſte ftreiten wider die Seele, 

e.ift mit dem Glauben unzertrennlid 
berbunden. Wer an Chriftum glaubt, muß ben 
alten Menſchen befämpfen. 
braucht fich des Glaubens nicht zu. rühmen. 

Anm. Darum ift der Kampf gegen den alten Adam 
ein Kennzeichen der Kindſchaft Gottes. 
Merkt ein Menſch, er möchte den Feſſeln der Sünde ent⸗ 
hoben ſein und ganz feinem Heilond dienen, jo hat er 


damit ein Zeichen des Gnadenſtandes. Gal, 5, 24: melde 3 


Chrifto angehören. : 

f. it dem Undriften unmöglid. Bei den 
Undriften hat der alte Adam die Alleinherrſchaft. 

Anm. a. Zur Kreuzigung gehören immer zwei: einer, 
der gekreuzigt wird und einer, der die Kreuzigung voll⸗ 
zieht. 

Anm. b. Darum ift der Kampf gegen den alten Adam, 
ein UnterfheidungSmerfmal zwiſchen 
Chrift und Unchriſt. Beide fühlen die Negungen 
der Sünde und werden dabon angefochten, aber der Chriſt 
kämpft dagegen, der Unchriſt nicht. 

g. iſt dem Chriſten überaus heilſam. Während 
die, die dem alten. Adam folgen; bei allem Sündenleben 
unglüdlich bleiben, üben fi die Chriften in allen guten 
Tugenden, find felig in ihrem Tun Sal. 1, 25. und 
ftehen nicht unter dem Zwang und Fluch des Geſetzes. 


Wider ſolche iſt das Geſetz nicht. 


10. Wie dieſer Kampf geführt werden ſoll: 

a. nicht in eigner Kraft, ſondern in der 
Kraft Gottes. Gottes Geiſt führt dieſen Kampf in den 
Chriſten. 

Anm. a. Die Kraft dazu müſſen wir von Gott erbitten 
und aus den Gnadenmitteln nehmen. Taufe. Abend- 
mahl. Predigt. Bibellejen. 

b. nidt mit eignen Berfen: Klagen, Fa- 
jten, Geijeln. Luther im Kloſter. Deſto mächtiger di 
die Sünde. . 

ec. allein mit Gottes Wort. 


Wer ihn nicht bekämpft, ° 








Adam. 





Anm. a. Da der alte Menſch noch derſelbe iſt als vor 
der Bekehrung, darum iſt ud daß Mittel, ihn zu be 
kämpfen, basjelbe. 

Anm. b. Darum ift es gut, wenn man viele Bibel- 
‚Sprüche gelernt und fich eingeprägt hat. . - 

d. und zwar mit Geſet und Evangelium. 

Anm. a. Das Gefek jagt uns, was Sünde ift und 
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O. 92, 41. = 
Min, 1901, 22, 


Min. 901, 22. 28. D. 


macht das böfe Weſen des alten Menſchen ſammt feinen | 92, 43 


Folgen offenbar. Röm. 3, 20. Durchs Geſetz kommt Er- | 


fenntnis der Sünde. Röm. 7, 1. 
ich nicht ohne durchs Geſetz. 

Anm. b. Es hält aud) den Menden äußerlich einiger- 
maßen in lan, daß er nicht in groben Sünden ausbricht. 

Anm. ec. Darum bedürfen wir des Geſetzes tägliche 
Lehre und Ermahnung, Warnung und Drohung. Hier 
iſt ſcharfe Geſetzespredigt und fleißige Betrachtung des: 
ſelben am Platz. 
Anm. d. Das Geſetz aber macht uns nicht bom alten 
Menfchen und feiner Herrichaft los. Der alte Adam wird 
durd fein Gebot gebefjert. Röm. 8, 3. Das dem Geſetz 
unmöglid) war. 

-Anm. e. Das Evangelium ift das einzige Mittel, und 
bon Sünde und Siündenherrichaft Ioszumadjen. . 

Anm. f. Wie man fie) dabei allerlei Hülfsmittel be- 
— — zeigt eine Geſchichte Luth. 1900, 125 

nm 

dazu, * der - gezähmt — N. Pi. 1 

d. durch Reue und Buße. "Wer he, feine 
Sünden von Serzen bereut und beiveint und.dabei feine 
Zuflucht zum Sünderheiland nimmt, wird immer mehr 
und mehr von feinem alten Adam los. 

11. Erfolg. Wird der Kampf recht geführt, fo wird 


man 
a, freilich den alten Adam nie gänzlich erſäufen. Tötet 


Die- Sünde erfannte 


“ man einen Kopf diefer Schlange, jo wadjjen zivei neue ] 


wieder hervor. Das Unkraut, auch wenn abgeichnitten, 
wãchſt immer wieder. Einen großen Felsblock einen jteilen 
Felſen binaufrollen, der immer wieder den Händen ent- 
ſchlüpft. 
b. man wird auch nicht immer klar erfennen, was Fort- 
fhritt und was Rüdichritt ift. 


c. aber der Sieg ift gewiß. Wir erlangen einen Sieg 


nad) dem andern. Der alte Adam nimmt täglid) ab. 
®ir fterben täglid) und brauden dann nicht mehr zu 
fterben, wenn wir fterben. 

12. Prüfung. Kämpfſt du mit, Ernft gegen deinen 
alten Menſchen, oder heißt e8: Der Geift führt. fonit das 
Regiment. 

Bei dir ift ſolches umgewendt: 

Das Fleifch den Geift regieret: 288, 4. 


Auch das Kreuz, das — uns aufegt, dient; 


‘ 





1 8. 94, 16. 6. 92, 46. 
©. 92, 42. 44. 48. one. 
641. Can. 1900, 56. ®. 
89, 68. Ma. 14, 290. 
Min. 1901,24. O. 9, 
16. | 


DO. 94, 16. Min. 1901, 
55. 





Brun. 529. 530. Ma. 
17, 278. Mezger. 256.. 
257. R. Pi. 118. 115. 


O. 92, 40. Neb. 91, 38. 
Pin. 1901, 26. 


Min. 1901, 27. 
Min. 1901, 27. 
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108° Abvent. 





Homiletik. 

19 Sonnt. nad Trin. Epi. 
1. Leget den alten Menſchen ab. a. was das für ein Menjch ſei. b. wie und warum 

ihn ablegen ſoll. — (Nebe, Epi. 3, 420.) 
2. Auf welche Weiſe es in dem gläubigen Ehriften hergehen müſſe, wenn wirklich 
ein ſtetiges Abnehmen des alten und ein ſtetiges Zunehmen des neuen Menſchen er · 
folgen ſolle. — Ma. 14, 290. z 

3. Woran erfennt man einen rechtſchaffenen Chriften? Nicht daran, Son er den 
alten Menſchen nicht mehr hat, jondern daran, baß er ihn ablegt. — (Ma. 5, 321.) 


Adnent. F 


Abhandlungen . 

Ruth. 1904, 369. 370. 377. 1905, 385. 84, 185. 48--49, 122. 88, 198. Nebe 
Ev. 1,116. Epi. 1, 83, Min. 88, 51. Ka. 1903, 47. Walth. Epi. 7. Adventstegte: 
Theol. Quart. 1904, 253 256. Ma. 18, 371. Guter Rat für ai en: 
1906, 407. 


1. Die Adventszeit ilt 


Zuth. 1904, 369. . a. nicht von Gott vorgeſchrieben, 
Nebe, Epi. 1, 82. 883. b. eine alte, kirchliche Sitte, die wahrſcheinlich aus der 
Zeit de3 Caſarius von Arelate ftammt. 
Ruth. 5, 122. 84, 185. ° c. war früher Yaftenzeit. In der Iutherifchen Kixche 
z en Hochzeiten und öffentliche Luſtbarkeiten unter 
ar s 
Theol. Quart. 1904, 251. d. iſt von den reformierten Kirchen abgeſchafft worden. 
252. 


Nebe, Ev., 1, 116. Epi. e. zählte früher fünf Sonntage, jegt nur vier. —Jeder 
1, 83. Luth. 1904, 377. Adventsſonntag vepräfentiert ein Jahrtauſend vor Chriſti 
Geburt. 

Min. 88, 51. Ma. 5, 326.. 2. Die Adventszeit iſt eine ſegensreiche Zeit. Sie er- 
Ra. 1903, 47. Luth. 5, | innert uns an das dreifache Kommen Chriftt. 


122. 

Theol. Quart. 1904, 252. a. ins Fleisch. 

253. Luth. 1905, 398. | 

Caſ. 350. . b. in unfer Herz durchs — Gnadenadvent. 
c. zum Gericht. 

3. Sie ift darum 

Walth: Epi. 7. a. eine Beit der Sehnſucht und Hoffnung. 

on 88, 51. Luth. 1904; | 5. ein Bild der Wartezeit im alten Teſtament. 

370. j 


Zuth. 1904, 370. 88, c. eine Vorbereitungszeit auf Weihnadit. 
193. 84,185... 3 





Zuth. 88, 193. d. eine Zeit des fröhlichen Eintritts in ein neues Fir- 
j chenjahr, da Chriſtus wieder zu uns kommt im Wort. 
Luth. 88, 193. e. eine Zeit ſeliger Hoffnung: der — wird 


bald rufen. 
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Advent. 109 


= Gnadenadvent. ; 


Homiletik. 1. Advent. Ev. 
1. — —— noch immer ſeinen Einzug in unſeren Kirchen hält, ſo oft * 


Gottes Wort gepredigt wird. a. wie wahr und gewiß. b. wie warnend und ſtrafend. = 


c. wie tröftlich und ermunternd. — Wa. 5, 327. 20, 364. 
2. Der Önadeneinzug in unjere Herzen: a. wodurch dieſer Einzug veranſtaltet 

wird. b. wer ſich auf dieſen Einzug gefaßt halten dürfe. c. was Chriſtus bei ſeinem 

a mitbringe.. d. wie der Menſch dieſen Einzug feſtlich feiern müſſe. Walth. 
e 

-3, Chrifti Einzug in Jeruſalem ein Bild feines geiftlichen Einzug bei uns, a. in 
Mala auf feine Bereitung.. b. fein Sommen. c. den Empfang. — Ma. 3, 342, 

4. Was lehrt ung, az Einzug in Serufalem ? a. daß und wie Chriſtus u "bei 
ung” einziehen wolle. b. mie fich jeder gegen ihn zu verhalten habe. — na. 4 

5. Freitext. Off. 3, 30, Bon dem geiftlichen Kommen Chrifti. a. wie er ung fein 
Kommen anfündigt. b. was er bon uns erwartet. c. was er und. verheißt. — Ma. 
6. Oder: Bon dem Kommen Eprifti in unfere Herzen. a. wie dasſelbe beſchaffen 
ſei. vBwas Chriſtus tue, um in unſer Herz zu kommen. c. woran man erfennen 
kann, daß er feine Wohnung darin aufgeichlagen. — Ca}. 350 

7. Die Adventsbotſchaft: Siehe dein König. Ba zu dir. a. wie gewiß. 
b. wie tröftlich. c. wie ermunternd. — Ma. 5, 354.. (Walth. Epi. 8.) ſ. König. 

oder: a. nad) ihrem Inhalt und b. Frucht. — — Ma. 6, 366. 

oder: a. wer ift der König. b. wie fommt er. c. was will er. — Ma. 28, 330. 

oder: a. eine gewiſſe Verheißung. b. eine herzliche Ermunterung. — Ma. 23, 367. 

8. Was diefe Botſchaft in uns wirken ſoll. a. herzliche Freude. b. heilige Ent 
ſchlüſſe. — 12, 372. 

10. Wozu werden wir dadurch aufgefordert, daß der Heiland wieder durch fein 
Wort in Gnaden bei uns einzieht.' a. En die — ſchon ſeine Jünger waren. 
b. diejenigen, die es nicht waren. — Walth. L 

11. 4. Advent. Ev. Von den welche ſich - dem Griadenadvent 
Ehriftt entgegenitellen. a. welches dieſe Hinderniſſe ſind. b. wie ſie beſeitigt werden. 

— Ma. 28, 380. 

12. 2. Advent. Ep. Woran ein Menſch erfennen kann, ob er ein rechter Ad— 
ventschrift fei. Daran, daß er a. in Gottes Wort lebt. b. fich des Heils — Men⸗ 
ſchen freut. c. der Hoffnung feiner Seligkeit immer gewiſſer wird. — Ma. 7, 375. 

13. Kirchweihe. Luc. 19, 1—10. Dies Gotteshaus ift eine Stätte, da Jeſus 
in Gnaden bei den Sündern Einkehr halt. a. das iſt gewiß wahr. b. und gereicht uns 
zum Troft, Mahnung und Ermunterung. — Ma. 17, 8. 

14. Sch muß heute in deinem Haufe einfehren. a. Wie gern er- bei dir cinfehrt. 
b. wie glüdfelig du dann-bift.- c. wie du ihn darum mit Freuden aufnehmen jollit. 

Anm. Ueber Chrifti Kommen zum jüngften Gericht 2 MWiederfunft; über jein 
Kommen ins Fleiſch l Geburt. j 
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Advotat. 





Min. 95, Ar 27. Stod 7. 


Gebot. 


Stod. 8 8. 


Min. 95, 28. 
Zuth. 81, 207. 


Min. 95, 58. 


Bom — Ruth. 28, 63 f. 





1 Verbo Ein Advokat ſoll nicht 

a. ungerechte Klagen annehmen. 

b. Verteidigung von Verbrechern übernehmen, um ſie 
frei zu bekommen. 

c. den Streit um des Geldes willen in die ze 
ziehen. 

Anm. a. elbaierige gewiſſenloſe Advokaten find- 

1. wie eine Spinne, die ihr Opfer umftridt. 

2. wie ein Blut egel, der da faugt bis er voll ijt. 

3. mie ein Schwamm, der das Waſſer an ſich zieht, bis 
er gefüllt iſt. 

Anm. b. Klagen über foldhe Advokaten werden Ben 

1. zu Luthers Zeit. 

2. zu unjerer Zeit. 

Anm. c. Strafe für Advokaten, die das Recht beugen: 

4. Bibeliprüce: Jeſ. 5, 23. 5 Mo. 27, 6. Amos 6, 12, 

2. Allerlei Geſchichten und Beifpiele. Stod. 8 8. 

2. Gebot. Ein Advokat ſoll vielmehr 

a. ungerecht Angeflagte verteidigen und ihren guten 
Namen zu erhalten fuchen, auch wenn fein Geld darin - 
ſteckt. 

b. recht und ——— umgeben; was — Al recht 
bleiben laffen. 


Afterreden. 
Abhandlungen. 
Das 8. Gebot. Luth. 95, 55. Min. 95, 0, 


Ma. 24, 347. Brun 125. Schmidt, 86. N, Pieper. Band 1, Teil 1, 205. Mezger 
62. Lied 182, 9. 180, 9. 281, 3. 


Ruth. 95, 55. 
-40. 


Min. 95, 42. 
Ma. 24, 347. 


Zuth. 28, 68. Min. 95, 
42, 2 


Brun. 125. 


" Ma. 24, 347. 


Min. 95, 42. 


Min. 95, 





1. Mfterreben beißt Hinter dem Rüden des Nächſten 
Böfes reden. 

2. interfhied zwiſchen afterreden und 
berleumden: 

a. Beides ift eigentlich dasſelbe. Luther macht feinen 
Unterjchied. 

Anm. Demgemäß fönnte man auch das „oder“ deuten 
im 8. Gebot: afterreden oder böſen Seumund machen. 

b. Doch kann man folgende Unterſchiede machen: 

1. Afterreden geſchieht immer hinter dem Rücken des 
Nächſten. Das Verleumden kann auch in feiner Gegen- 
wart geſchehen. Afterreden iſt ein heimliches Verleumden. 

2. Das Wort verleumden beſchreibt die Sünde des 
Afterredens nach ihre Wirkung: in böſen Ruf 
bringen. 

Anm. Verleumden heißt, in einen üblen Ruf bringen, 
während nicht jedes Afterreden einen üblen Ruf zur 
Folge hat. 

3. Ein Afterredner bin ich ſchon, wenn ich vom Nächſten 
Böſes nur einem erzähle, Verleumder erſt dann, wenn 
ich es mehreren erzähle, oder doch einem, der es unter die 
Leute bringt. 


3. Afterreden iſt 


— 








Afterreden. 
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a. von Gott verboten. Jak. 4,.11. Afterredet nicht. 
1 Pet. 2, 1. So leget num von euch ab alles Afterreden. 

6. iſt ein recht teuflifches Lafter. Diabolus-Verleumbder. 

e. gehört zu den -gewöhnlichiten Sünden jelbjt unter 
Chriſten. 

d. iſt gegen die Nächſtenliehe. Matth. 7, 12. Was du 
nicht willft, da8 man bir. tu, das füg auch feinem andern 
zu. Wie gefällt e8 dir, wenn jemand hinter deinem 
Rücken Böſes von dir erzählt? 

e. ein dreifadher Mord. Man ſqhlaat den Nächſten mit 
der Zunge tot, macht ſich felhft des ewigen Todes ſchuldig 
und ſucht den Dritten mitzureißen. 

f. bat ſchwere Folgen. Wie viel Unheil wird dadurch 
angerichtet: Des Nächſten guter Name geraubt, Miß- 
trauen, Feindſchaft gejäet. 

Anm. Und der Schaden fann-nicht wieder gut gemacht 


werden. Das geſprochene Wort ift wie vom Winde da-- 


bingetragener Unfrautfame, der bald hier, bald dort 
aufwuchert. 

g. wird geſtraft. Sir. 28, 15. Ohrenbläfer und faliche 
Mänder find verflucht. 

4. Darum follen wir uns vor Afterreden hüten umd 
des Nächſten Sünde ſo viel wie möglich zudecken. 1 Bet. 
4,8 


Anm. a. Auch Paftoren follen nicht bon ihren 


Amtsnahbarn, Vorgängern afterrebden. 

Anm. b. Das Mittel dagegen iſt Gottes Wort. 

Taraus muß man Liebe und Demut lernen, die der eig« 
sen Sünde nie bergißt. 

Einwand a. Sch habe es nicht 658 gemeint. — O du 
Gleißner und falfher Menſchl Hätteſt du es gut mit 
ihm gemeint, du hätteſt geſchwiegen. 

Einwand b. Mber es ift dod) wahr, was ich geſagt 
habe. — Warum erzählſt du nicht deine Bosheit, die ja 
auch wohr iſt? Warum ſagſt du es nicht ihm ſelbſt? 
Verhalten gegen Afterredner. Man 
ol — 


a. nicht zuhören oder gar Gefallen daran an den Tag | 


legen. 

b. ihn Strafen daß er ſchamrot werde. Man fol des 
Nächſten Haus felbft nicht anzünden, aber auch denen 
wehren, welche e8 tun wollen. 

Anm. a. Beſonders Raftoren ſollen nicht auf Zuträ- 
gereien hören. - 

Anm. b. Auguftinus hatte auf feinem Tiſch eine Ta- 
fel: Alle Afterredner werden vom Tiſch außgefchloffen. 

Anm. ec. Mfterredner machen und borfichtiger in 
Wort und Wandel. 

6. Prüfung. Miterredeft du? Haft du Gefallen 
daran, wenn andere es tun? 

Homiletik. 

5. Sonnt. nach Trin 1 Bet. 3, 10. 











ia 28, 68. Min. 95, 
in 126. 
Luth. 28, 69. 


Zuth. 28, 92. 


Luth. 95, 55. 


Zuth, 95, 55. 


Ruth. 28, 92. 


"Schmidt 86. R. Bi. 208, 


Tex. 1906, 33. 


Ma. 24, 346. 347. 320. 


Büchner 6. 
Ruth. 28, 69. 95, 55. 


Zuth. 28, 69. Ma. ,-- 
241. 


Sul 28, 92. Lied 182, 
Butt, 28, 69. 98. 


Baft. 74. 

Ruth. 89, 45. 
Ruth. 27, 12. 
Zuth. 28, 92. 


Wer leben will und gute Tage jehen, der ſchweige feine Zunge. 
Rogate Epi. Jak. 1, 26: Hält feine Bunge nicht im Zaun. 





112 gende. 
gende. 
. " 1. Was für Agenden man brauden joll: 
. Syn. 77, 27. a. nurreine genden, die frei find von falſcher Lehre. 
Ka. 1903, 19. b. nur folche, die von der Gemeinde anerfannt find, da 
die darin. enthaltenen Gebete don der gangen Gemeinde 
gebetet werden follen. 
Syn. 84, 97. Luth. 5, Arm. a. Wünſchenswert wäre eine einheitliche Agende 


Trak. 72. 2.8. 79, 81. 


Mid. 97, 38. 37. 


Luth. 13, 55. Gun. 84, 
97 


Ma. 29, 9. 

Luth. 1, 47. 2, 61. 8. 
81. 5, 17. Shn. 77, 27. 
8. W. 58, 128: 


No. 67, 41. f. Loch. Epi. 


Ma. 20, 73. 


- Bi. Som. 405. 
Lehrbuch 181. 


Crull, 


Ma. 2, 314. 


Ma. 20, 73. No. 67, 41. 
No. 67, 39. 40. 


Ro. 67, 42. 


Loch. Epi. 298. 








in allen lutheriſchen Gemeinden, damit Glieder, die aus 
einer Gemeinde in die andere verziehen, ſich ſofort hei⸗ 
miſch fühlen. S. Gleichförmigkeit der Zeremonien. Doch 
iſt hierin den Gemeinden Freiheit zu laſſen. 

Anm. b. Bei: der von der Gemeinde angenommenen 
Ugende foll der Pastor bleiben und nicht eigenmäkhtig da- 
tan berumfliden. 

Anm. ©. Schwerfällige Ausdrücke verändern, ift nicht 
zu verurteilen, laßt man aber Stüde aus dem Trau- und 
Taufformular weg, um der „feinen Geſellſchaft“ zu fuchs⸗ 
ſchwänzeln, ſo iſt das eine Scmag für die Kirche. 

2. Verſchiedene Agenden: 

a. die miſſouriſche. 1856. 
b. die englische. - 


c. die pennſylvaniſche. 1842. 


er 


. Agende in Bayern. 


Allegorie. 


295. Pieper. Hom. 212. "405. Ma. 2, 314. 16, 288. 


Allegorein, Sal. 4, 24, heißt fo reden, daß man einen 
andern Sinn ausdrüdt, als die Worte fagen: 

Anm. . Die Allegorie ift eine weiter fortgeführte Me- 
tapher, wo nicht nur eine einzelne Vorjtellung, jondern 
der. ganze Gedanke unter einem Bild dargejtellt wird. 

2. Die Allegorie fann eine foldhe fein, die 

ainder Shriftjelbftgebraudgtmwird, 


z. B. 

1. Sal. 4, 21. Hagar und Ismael. 
; 2. 1. &or. 9, 9. Dem Ochſen nidyt daS Maul verbin- 
en. . 

3. 1. Pet. 3, 21. 
tet ilt. 

4. Andere Beiipiele: Loch. Epi.. 295. 

Anm. Welche unergründliche Tiefe der Schrift, da 


Die Taufe, die durch jenes bedeu⸗ 


viele ihrer Worte neben ihrem buchſtäblichen Sin jol- 


chen tiefen, geiftlichen Sinn bergen. . 





Allegorie. 


b. von Ausleger in die Shrift hinein 
getragen wird, 

1. Die Geſchichte von den 10 Ausſätzigen. Der 
Ausſatz iſt die Sünde, Chriſtus reinigt uns und 
weiſt ung zu ben Prieſtern, zum Amt des Wortes. 

2. Das Scifflein auf dem Meer, ein Bild der 
Kirche. 

3. Die Arche Noahs iſt die chriſtliche Kirche, die 
Tür zur Arche das Wort, dadurch man in die chriſt⸗ 
liche Kirche kommt. 

Anm. a. Der Bmed ſolcher Allegorien iſt: die Wahr- 
heit, nachdem fie aus Haren Stellen erwiefen, durch eine 
Geſchichte zu veranfchaulichen. 

Anm. b. Starf gemißbraudjt wurde die Allegorie oft 
von ben ‚Alten, Drigines, Hieronymus, Auguſtin, den 
Scholaſtikern. 

Anm. c. Luther gebraucht fie noch oft in ſeiner Kir 
chenpoſtille um feiner Zuhörer willen, in feiner fpäteren 
Hauspoſtille ift nichts davon zu finden. - 

Anm. d. „Die Schrift auf mehr Weife und Verftand 


auszulegen, achte ich nicht allein für gefährlich und zur. 


lehren unnütz, fondern e8 verkleinert au und ſchwächt 
den Namen und Anjehen der Schrift.” Luther. 

3. Negeln über den Gebrauch derfelben.. 

a Man brauche fie ſelten und ſuche nicht bei allen 
Geſchichten eine geiftlihe Deutung. 

b. Die Allegorie muß, wenn man fie brauchen will, we⸗ 


nigfteng 
1. ſchriftgemäß, dem Glauben ähnlich, 
. 2. nicht gezivungen und unpaflend fein. 
e. Der myſtiſche Sinn ift nicht bemweißfräftig, wenn er 
nicht tom h. Geiſt ſelbſt angezeigt ift. 
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Ma. 2, 314. 
Pa. 16,.288. 


Loch. Epi. 296. 
No. 67, 42. 


Loch. Epi. 296. Ma. 20, 
74. j 


"No. 67, 36. 37. Ma. 16, 


288. Bi. Som. 53. 54. 
Quart. 1904, 137—142, 
No. 67, 41. 


Pi. Som. 53: 54. No. 
67, 37. 2.38. 13,105. 
Schriftauslegung. 


Loch. Epi. 295. Ma. 16, 


288. 2, 314. 
Ma. 2, 418. Loch. Epi. 
296. 


R. Pi. 212. N. 67, 42, 
Ma. 20, 73. 74. Loch. 
Epi. 296. 
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Allgegenwart. 


Allgegenmwart. 
Abhandlungen. 


Baier 1, 2126. Nebr. 88, 37—89, Mic. 86, 44. ©. 83, 33.32, W. 73. 


68—72. Luth. 52, 206. 


2.8. 26, 16. Schmidt 1, 138. 


: Abriß. 
Das „Das“ der Gegenwart 8 1—3. Das „wie“ 8 4. 6. Anwendung $ 6." 


Baier 1, 21. Neb. 88. 
37. Ruth. 52, 205. ®. 
73, 68. Pio. 1904, 35, 
Stod 2. 


Neb. 88, 37. 
Stod 4. 

Wit. 90, 190. 
Günth. 100. 101. 


W. 73, 69. 


RW. 26, 16. Ma. 9, 


16. 14. 26. Mich. 1900, 
di 197, 2.3. Luth. 4, 
rl 1900, 5 





1. Gott ift allgegenwärtig. Sei. 66, 12: Der Sim- 
mel ijt fein Stuhl. Ser. 23, 23. 24: Er füllt Himmel 
und Erde. 5. Mof. 4, 39: Er ift im Simmel und auf 3 
Erden. 1 Kön. 8, 27: Alle Himmel tönnen ihn nicht 
faſſen. — 

Anm. a. Pſ. 139, 
T—12. 


Der h. Geift ift allgegenmwärtig. 


Anm. b. Gott füllt Simmel a Erde heißt nicht: 
davon eingeichloffen fein. 1 Kön. 8, 97. 

ne e. Wie die Seele den Leib, fo füllt Gott die 
Melt. 

Anm. d. Sage mir, wo Gott nicht ift, fo will ich dir 
jagen, wo er ijt. 
Antith. Gottes Mllgegenwart wird geleugnet bon 
Mormonen, Siebentag3-Nödpentiften u. |. w. . 

2. Chriſtus iſt allgegenwärtig. Matth. 28, 20: 
Siehe ich bin bei euh u. f. wm. Eph. 4, 10: erfüllt alles, 

Anm. a. Als er den Franken Sohn des Rönigiichen 
aus der Ferne heilte, Soh. A, 47—50, hat er nicht feine - 


Kraft dorthin gefchiet, fondern war felbit da, wo der ° 


Kranke lag. 
Anm. b. Chriftus ift allgegenmwärtig 
1. auch nad) feiner menſchlichen Natur 
bermöge der perjönlichen Tereinigung, 


2, auch nad) feinee Simmelfahrt. 
Anm. c. Er ſitzt zur Rechten Gottes, d. h. er ift üder- 
all; wo die Rechte Gottes ift. 





Allgegentvart. 
Anm. d. Darım fann er auch im Abendmahl gegen⸗ 


wärtig fein. 

Anm. e. Chriſtus iſt auch überall wirkſam. 
Anm: fe Die verichiedenen Weiſen der Gegenwart 
Chriſti ſ. Abendmahl $ 13. 

Einwand a. Chriftus tam bom Simmel hernieber, 
Joh. 3, 13. — Er fing nur in einer andern Weiſe an, 
auf Erden zu fein, nämlich als Gottmenſch. 

Einwand 5. Mich Habt ihr. nicht allezeit bei euch. 
(nicht fihtbar.) Matth. 26, 11. ch verlaffe die Welt. 
f. Abendmahl 12 g. 

Einwand c. Ein wahrer Menichenleib könne nicht 
u fein. f. Abendmahl 12 g. 

Antith Die Reformierten leugnen Chriſti All- 
gegentvart nach feiner menfchlihen Natur. f. Abend⸗ 
mahl 12 g. ſ. ferner Mitteilung der. Eigenjhaften. 

3. Gott iſt gegenmärtig: : f 

a. in allen Kreaturen Pſ. 189, 7—10: 
Wo joll ich hingehen u. |. w. 

Anm. a. 
theiften jagen: Die Kreatur ift Gott. Wir: Gott ft in 
allen Kreaturen. 

Anm. b. Darum gibt's für Gott fein Fern und 
Nah. Ser. 28, 28. 24: Bin ich nicht ein Gott u. j. mw. 

Anm. c. Darum kann ihm auch nicht das Geringjte 
entgehen, er weiß alle. Allgegenwart und Allwiſ⸗ 
jenen hängen eng zuſammen; 

b. auch an unreinen Orten. 
ebenſowenig wie die Sonnenſtrahlen, die dahin ſcheinen. 

Anm. Welcher Troſt. Wäre er an ſolchen Orten 
nicht, ſo könnte man ihn auch daſelbſt nicht anrufen, 

c. in jeder Kreatur, in jedem Stäublein ganz. 
ftehen können wir das freilich nicht. 


Der- 


4, Seine Gegenwart iſt 
a. eine reale. Nicht die Kraft Gottes durchdringt 
alles, ſondern er ſelbſt. 


Antith. Calviniſten leugnen, daß Gott ſeinem Weſen 


nach in allen Kreaturen gegenwärtig ſei. 

Einwand. Der Herr fuhr hernieder. 1 Moſ. 11, 5. 
— Dies iſt anthropopathiſch geredet, den menſchlichen Vor⸗ 
ſtellungen anbequemt, und heißt, er hat ſich bei jener 
Gelegenheit beſonders geoffenbart; 

b. keine mäüfjige, ſondern eine wirkſame; die treibende 
Kraft in allem. 1 or. 12, 6: Der da wirket alles in 
allem. 

Anm. Wollte Gott ſich aud) nur einen Augenblick 
zurüdziehen, io Bi alles vergehen. Es beitehet alles 
in ıhm. 


Das iſt Fein Pantheismus. Die Pan · 


Das verunreinigt ihn 
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Mich. 1900, 87. 
Mic. 1900, 67. 
W. 73, 7, E 
Mic, 88, 28. 1900, 54. 
O. 83, 39, 
nie, 86, 44. 


Wit, 9 
35, 90, 28. Bio. 1904, 


Baier 1, 28. W. 78,69, - 
8. 88, 32, un 


rg 1,22.23. W. 73, 
71.79, Mich. 86, 48. 
44. ©, 83, 32. Neb. 88, 
38. 2... 26, 17. Luth. 


82, 2 206. Stod 8 5. 
it. 90, 28, 


© 83, 31. Neb. 88, 37. 
Baier 1, 28, 


8. 83, 37. 38. Baier 1, 
24. 8. W. 21, 210. 


Stoch g6. 8. 88, 82. 


Neb. 88, 
1,9. 37. 38, Baier 


’ 


Ruth. 5 
70. 2, 2. W. 73, 


113 Alllgegenwart. 


— 5. Zu unterſcheiden iſt 
Zuth. 52, 206. a. die natürliche Gegenwart, nad) welcher Gott in allen 4 
‚Kreaturen gegenmärtig ift; } 

b. die geiſtliche Gegenwart, nach welcher er allein da : 
ift, wo jein Wort und Gottesdienſt ift und mo wir ihn ı 
fuchen follen, ſ. Advent. ’ 3 
Neb. 88, 39. Mid. 88, | c. die Gnadengegentwart in den Gläubigen. Nicht $ 
23. 86, 44. nur jeine Gaben, fondern er felbft wohnt in ihnen. 9 
Ginwohnung. oh. 14, 23: Wohnung bei ihm machen. Eph. 8, 17: 1 
Chriftum zu Paper in euren Herzen. 1 or. 3, 6: 








Gottes Tempel. F 

Baier' 1, 24. Anm. Wenn Gott in Gnaden zu einem Menſchen ; 

fommt, jo ift das nicht eine Annäherung des göttlichen 5 

Weſens (die weſentliche Gegenwart kann feine Verineh- 

rung und Verminderung erfahren), jondern eine bejvn- % 
dere Dffenbarung feiner Gegenmart. 

6. Anwendung. Gottes Allgegenwart ijt 





Neb. 88, 38. a. den Gottlojen ein Schreden, Amos 9, 2—4. : 
b. den Frommen 4 
Neb. 88, 39. Stod 8 7. 1. eine Mahnung, fi} bor Sünden zu hüten, 3 
W. 73, 70. 71. Wit. 90, . (Gottes Geſetz übertreten: in feiner Gegentvart, un- % 
28. 4er feinen Augen, meld ein Frebel!) 3 
Ruth. 52, 205. Neb. 88, 2. ein berrlider Croft. Pſ. 145, 18. 19: Der 3 
39. 38. Stock 8 9. Herr iſt nahe allen, die ihn anrufen. Pf. 28, 4: ; 
Ob ich Schon wanderte. ef. 48, 2: So du dur ; 
- Beer: weht. | ; 

zuth. 61, 88. Second Anm. Gefchichte von einem, der während der Reit 
Reader, 47. aufs Zand fliehen wollte: Sein Gott muß wohl auf dem 3 


Zande wohnen. 
Homiletik. 
Ser. 23, 23. Gott iſt allgegenmwärtig. Laßt ung a. 1 
diefe Wahrheit und recht vergegenmwärtigen, b. fehen, 3 
welche Mahnung und Troft darin Liegt. j 





Allmacht. 


Alſmacht. 
Abhandlungen. 
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Neb. 88, 39-44. Baier 1, 42. 43. Luth. 52, 22. 205. Walth. Ev. 366. 


Walt. L. X. 261. 262. 468- —472. Schmidt 1, 137. 


oe Abriß. 
Gottes Allmacht 8 1. Wie fie ſich äußert $ 2. Geordnete und abſolute Macht 


88. Anwendung 84 


1. Gott iſt allmächtig. 1 Mof. 17, 1: Der allmäch- 
tige Gott. Pf. 115, 3: Er kann ſchaffen, was er oil. 
Luk. 1, 37: Bei ihm ift fein Ding unmöglid. 2 Kor. 
6, 18. Off. 4, 8. Ganz ungemeffen ift jene Macht. 
Lied 1,1. 

Anm. a. Chriſtus ift allmächtig. Matth. 28, 18: 
Mir ift gegeben alle Gewalt. Wunder. Auferjtehung. 


Anm. b. Der h. Geiſt ift allmächtig. Se. 11, 2: Geiſt 
der Stärke. 1 Kor. 12, 11: Dies alles wirket derfelbe 
einige Geift. 

Anm. c. Darum Führt Gott Namen mie: Kraft, 
Stärke, Burg, Fels. 

Anm. d. In ihm ift nicht nur die Möglichkeit oder 
Tähigfeit, alles zu tun, er wirft tatfächlih alle Dinge 
nad) feiner Kraft. Der durd) feine große Kraft alles 
wirket, tut und fchafft. Lied 184, 1. 

Anm. e. Gottes Allmacht hängt eng zufammen 

1. mit feiner Allwiſſenheit, die fein 
müßiges Zufchayen ift. „Wie fein’ Allwiſſenheit 
e8 fügt.“ Lied 382, 3, 

9. mit feiner Allgegenmwart. Er erfüllt 
alles, fo daß er alles. trägt und bewegt. 

Anm. f. Mle Einwände gegen Gottes Allmadıt: 
er könne nicht Lügen, ftehlen,; aufhören zu fein, gefchehene 
Dinge nicht ungefchehen machen, find fpigfindig und un- 
vernünftig. 

Antith. Reformierte: Gott fönne mit feiner All⸗ 
macht nicht ausrichten, daß ein wahrer, menſchlicher Leib 
unbeſchadet ſeines Weſens an vielen Orten ſei. 

2. Gottes Allmacht äußert ſich 

a. im Machtreich: 

1. im Werke der Schöpfung. Röm. 1, 19. 20: 
Seine Kraft und Gottheit wird erfehen an der 
Schöpfung. Off. 4, 11. „Allmächtiger Schöpfer.” 

Anm. Auch in der Schöpfung des einzelnen 
Menſchen. Hiob 33, 4: Der Geiſt Gottes hat mich 
gemacht; 

2. in den Wunderwerken. Sarah 1 Moſ. 18, 14. 
Totenauferwedung; 





Ma. 16, 21. 22. 204, 
205. Walth. 2. 2. 261. 
262. 468-472. 


Neb. 88, 40. 


Neb. 88, 40. 


Neb. 88, 39, 


Walth. Ev. 366. Baier 
1,42. Stod 8 1. 


Mit. 89, 15—24. 


Neb. 88, 40—42. 
Zuth. 52, 22. Stod 8 2. 
= Pi. Band 1. Teil 2, 
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8. 1901, 62. 63. 


SI. 86, 37. 38, 


Neb. 88, 43-45, 


Baier 1, 48. 


Neb. 88, 41. 


. Önadenmittel. 


Neb. 88, 
205. Luth. 52, 205. 


Pa. 16, 204. 206. 


43. Ma. 16, 





Allmacht. 


3. in der Erhaltung. Er trägt alle Dinge. Ap. 
17, 28: In ihm leben, weben und ſind wir; 

4. in der Regierung der Menſchen. Pi. 33, 15: 
er lenket ihnen allen das Herz; x 

5. in der Welt- und Kirchengeſchichte. Die Feinde 
werden niedergefchlagen, jein Volk aber führt er 
durch alle Gefahren zum Biel; 1 

6. dereinjt in der Vernichtung der Welt. Cd ge 4 
hört ebenfoviel Macht dazu, die Welt in Nichts zu 3 
verwandeln, als fie aus Nichts zu ſchaffen; F 

7: in der Verdammnis der Gottloſen. 2 Theil. 
1, 9: Bein leiden von feiner herrlichen Macht. — 
Hier ſcheint es oft, als könne Gott Die Böjen nicht 
Itrafen; 

. im Gnadenreich. 

1. in der Geburt und Auferſtehung des Erlöjers. 
Röm. 1, 4: kräftiglich erweilet ein Sohn Gotted, 

2. in der Pflanzung und Erhaltung der drift- 
lihen Kirche. Eph. 1,22. Das Haupt der Ge« 
meinde, 

3. in der Belehrung des Sünders. Ser. 20, 7: 
Du bift mir zu ftark geweſen. Eph. 1, 19: Wir 
glauben nad) der Wirkung feiner mädjtigen Stärke, 

4, in der Erhaltung des Glauben. 1 Betr. 1, 





je) 


5. in der Seiligung. Eph. 3, 16. 20, 
6. dereinft in der nn und Berflärung 
der Gläubigen. Phil. 1. 

3. Zu unterfdeiden ift —— geordnete Macht (durch 
Mittel) und feine abſolute Macht (ohne Mittel). Die 
erftere iſt widerjtehlich, die letztere nicht. 

Anm. a. Gott erhält den Menfhen durch Speife 
und Tranf, was ein ebenfo großes Wunder ift als 
die Erhaltung ohne Speife. 2 Moi. 34, 28. 

Anm. b. Gott ift an diefe Mittel oder Naturgefete 
nicht gebunden. Was dem. Lauf der Natur zuwider, iſt 
ihm nicht ſchwerer als was ihm gemäß. 


Anm. ec. Auch Glaube und Wiedergeburt wirft Gott 
durch Mittel. Doc hat er daran uns, nicht ſich ge- 
bunden. 


4. Anwendung. Gottes Allmacht gereicht ung . 

a. zum Troft. Gott kann uns bejchügen, helfen in 
Not, Gebete erhören, feine Verheigung erfüllen. Seele, 
was verzagft du doch? 2 Mof. 15, 2. Pf. 18,2. 8. 


‚| Ried: 341, 4. 


b. zur Warnung, daß wir uns ja nicht jeiner Macht 
mwiderjegen. 

Homiletif, Bon Gottes Allmacht kann als Teil einer 
Predigt gehandelt werden am'2. Sonn. nach Epiphanias 
(Hochzeit), Lätare und 7. Sonn. nad) Trin. (Speifung), 
16. und 24. Sonn. nad) Trin. (Aufermedung). 1. Ad⸗ 
vent (ein allmächtiger König, der das Herz des Eigen- 
tümer3 der Efelin lenkt). 





Alltwiffenheit. 19 





Alwiffenfeit, 


Abhandlungen. 


Neb. 88, 32-34. Ma. 16, 201. 202. Baier 1, 29-81. Büchner: Allwifſen⸗ 
heit. Hüb. (Hübner, Urſache der Sünde.) 5457. Ruth. 5, 175. 96, 28. 
205. 61, 296. Ma. 30, 210. 16, 200. Walth. 2. 8.259. Schmidt 1, 137. 


Ari 
Gott ijt allwiſſend 8 1. Das Vorauswiſſen Gottes $ 2. Unterſchied zwiſchen 
menschlichen und göttlihem Willen $ 3. —— SA. 


1. Gott ift allwiffend. Er weiß und fennt | Neb. 88, 32. Ma. 16, 

a. alle Dinge. 1 Joh. 3, 20. Joh. 21, 17: Du | 201. Xuth. 5, 175. 52, 
weißt alle Dinge. 16,.30. Ebr. 4, 13: alles bloß und | 23, 205, 
entdeckt vor feinen gen. „Weißt du, wie viel Stern | Stod$i1. 
lein ftehen“ u. |. w. j 

b. alle Menſchen. Pi. 33, 13; Er fieht aller 
Menfchen Kinder. Ser. 23, 24: Niemand Tann fi) vor 
ihm verbergen. 1 Betr. 3, 12: Die Augen des Herrn 
jehen auf die Gerechten, — auf die, jo Böfes tun. 

Anm. a. Inſonderheit kennt der Herr die Seinen. 2 | Stod $ 5. 
Tim. 2, 19. 

Anm. b. Über den prägnanten Gebrauh bon gig- 
nosko, kennenerkennen vergl. Amos 8, 2. Gal. 4, 9. 
Röm. 8, 29; 

c. aller Menfchen Gedanken. BP. 139, 2: Ru 
verjtehft meine Gedanfen bon ferne. - Matth. 9, 4: Da 
er aber ihre Gedanken fahe. Koh. 24, 25: Er mußte 
wohl, was im Menfchen war. Ser. 17, 10: Das Herz 
ergründen. 1 Kön. 8, 39: Er fennt das Herz aller 
Kinder der Menfchen. Pf. 7, 10: prüft Herz und Nie. 
ven. Ap. 1, 24. 15, 8: Serzenskündiger; 








12) 





Wit. 90, 28. 


Syn. 1902, 15. 


Wit. 90,28. 


Neb. 88, 33. 
Neb. 88, 39, 


Walth. 8. 2. 259. 


8%. 2, 210. 211. 


Zuth. 52, 224. 


Süb. 54-57. Stock 8 4. 
Baier 1, 31. Büch. 8 2. 





Allwifſenheit. 


d. ihre Worte. Pſ. 139, 4: Es iſt kein Wort auf 
meiner Zunge u. ſ. w.; 
e. ihre Taten und Werke. Bi. 139, 2. 3: Ich ſitze 





| oder ftehe auf. Pſ. 33, 15: Er merkt auf alle ihre 
‚Werke, Nicht das Geringite entgeht ihm. Achans Dieb- 


ftahl.. Wo. ich bin. und was ich tu, fieht mir Gott mein 
Bater zu; j 

f. alle ihre Wege. Bi. 1, 6: Er kennt den Meg der 
Gerechten; 

g. die Vergangenheit. Joh. 4, 18: Fünf Män- 
ner haft du gehabt. 1, 48. Nathanael unter dem Sei- 
genbaum. 

Anm. ' Gott vergißt auch nichts. Darum ist die Mög- 
lichkeit einer irrtümlichen Angabe in der Bibel auß- 
en 

die Zukunft. 82. 

— a. Die Allwiſſenheit Gottes 

1. hängt zuſammen mit ſeiner Allgegenwart. Weil 
er überall iſt, kann er alles wiſſen; 

2. wird oft abgebildet durch ein Auge; 

3. iſt kein müßiges Zuſchauen. „Wie fein’ All⸗ 
wiſſenheit es fügt.“ Lied 382, 3; 

4. iſt uns unbegreiflich. 

Anm. b. Die Allwiſſenheit wird ausgeſagt 

1. von Chriſto. Kol. 2, 3: In ihm liegen 
verborgen alle Schätze der Weisheit. ſ. Sprüche 
unter c. 

Allwiſſend iſt die menſchliche Natur Chriſti ober 
feine Seele, nicht an fich, fondein bermöge der per- 
fönlihen Vereinigung; 

2. von dem h. Geift. 2, 10: Er er- 
forſchet alle Dinge. Joh. 14, 

Er wird eud) erinnern alles - das ich euch ge- 
fagt babe. - 

Anm. e. Einwand. 1 Mof. 11, 5: Da fuhr der Serr 
bernieder, daß er ſähe. Das Klingt, als habe fich Gott 
erft dabon überzeugen müffen. 18, 21. — Es iſt dies 
menſchlich, anthropopathifch geredet. Dadurd gibt er 
uns zugleich ein Beilpiel, daß wir dad Böſe nicht eher 


] glauben jollen, als bis wir's erkundet haben. 


Die Anthropopathie ift eine Figur, nach welcher Gott 
fih beilegt, wa$ wir im Leben und Wandel der Men- 
ſchen ſich autragen fehen, 3. B. es reut ihn, er fährt 
herab. So laßt fi die Schrift zu unjerm Faffungs- 
vermögen herab. 

2. Das Vorauswiſſen Gottes, Gott weiß alle zu- 
fünftigen Dinge Pſ. 139, 15. 16: Deine Augen fahen 
mid), da ich noch unbereitet war. Alle Tage, die noch 
werden follen, find: auf fein Buch gejchrieben. Mark. 
14, 13: Es wird eud) ein Menſch begegnen. Matth. 21, 
3: Alsbald wird er fie euch laſſen. 1 Mof. 18, 19. 
Gott weiß, daß Abraham wird befehlen u. ſ. w. 2 Mof. 
3, 19: Daß Pharao das Volk nicht ziehen laffen wird. 








Auwiffenheit. 
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Joh. 18, 4: Chriſtus wußte alles, was ihm begegnen l 


follte, Sirach 23, 29. — Alle Meisjagungen. 

Anm. a. Gerade das foll ein rechtes Unterfcheidungs- 
merfmal fein zwifchen Gott und Götze. Jeſ. Al, 23: 
Verfündige und, was hernadjfommen wird, jo mollen 
wir merfen, daß ihr Götter jeid. 

Anm. b. Bon einem Borauswifjen Gottes zu reden, 
ift nur menfchliche Redeweiſe. Bei Gott gibt’3 fein Vor- 
her⸗ und Nachherwiſſen. 

Anm. e. Zu unterjheiden iſt Vorherwiſſen und Vor⸗ 
herbeſtimmen. 

1. Das Vorherwiſſen geht über Böſes und Gu⸗ 
tes. Das Vorherbeſtimmen nur über Gutes. 

2. Das Vorherwiſſen geht auch über Dinge, die 

die Menſchen aus eignem. Antrieb tun. Das Bor- 

herbeftimmen nur über Dinge, die Gott tut. 

Anm. d. Die zufünftigen Dinge können fein 

1. notwendige, die nad) dem Laufe der 
Natur unter Gottes Ratſchluß geſchehen müffen, 

2, zufällige, die vom freien Willen des 
Menſchen herfommen und darum geichehen oder 
nicht geſchehen können. 

Anm. e. Gott weiß auch alle Dinge, die eintreten 
würden, wenn wewiſſe Bedingungen erfüllt werden, 
3. B.: Wäre David nad) Kegila gegangen, jo hätten 


die Bürger ihn in die Hände Sauls überantwortet. 1. 


Sam. 23, 11—13. Hätten Tyrus und Sidon joldhe 
Taten gefeben, fie Hätten Buße getan. Matth. 11, 21. 

Anm. f. Gottes Vorherwiffen ift unfehlbar, kann 
nicht irren. 

Einwand a. Dann ift da3 Beten unnüg — Gott hat 
auch bie Gebete vorhergefehen und mit in feine Welt- 
- regierung aufgenommen. 

Einwand b. Gott weiß vorher, wer felig wird und 
mwer nit. Darum kann. id) tun, was ich will. Wenn 


Gott weiß, daß ich morgen fterbe, dann Tann ih alle |. 


Ürzte der Welt zufammenrufen, es Hilft alles nichts. — 

Einwand c. Wie kann bei dem Vorauswiſſen Gottes 
der freie Wille.des Menfchen beftehen? Sieht Gott 
unfehlbar vorher; daß du in 10 Jahren diefe Sünde be- 
gehit, bift dur dann nicht gezivungen, die Sünde zu tun? 
— Sm Vorausmwiſſen Gottes Tiegt nicht eine Notiwendig- 
keit der menfchlihen Handlung. Du meißt, daß im 
Frühjahr die Bäume blühen, aber nicht weil du es 
mweißt, müfjen fie notwendig blühen. Der Arzt weiß, 
welchen Verlauf eine Krankheit nimmt, aber fein Wifjen 
bewirft den Lauf der Krankheit nidt. Das Leiden 
Chrifti war von Gott zuborgejehen und doch haben die 
Suden Chriftum aus eigenem Antriebe getötet. 
Ev. 105. 

Antith. a. Cicero, Socin und andere leugnen das 
Vorauswiſſen Gottes, um einer Notwendigkeit der 
Sandlung zu entgehen. 

b. Calvin. Gott hat, was er vorherjieht, beſchloſſen. 


Walth. |- 





Hüb. 57. 


8. 83,28. W. 73, 77. 


Hüb. 54, 65. Kon. 705. 


Stod 1014. 


Baier 1, 31. 8. 83, 80. 


Stock 1014. 


Hüb. 57. j 
Neb. 92,19. 


W. 80, 57. 
Gnadenwahl. 


Hüb. 58. 59. 78. 68—76.. 
®. 73, 77. ©. 83, 29. 
Mit. 77, 23. 8. 291. 
Eb. 7. Stod 1014. 929. _ 
42. Büch. Allwwiffenheit - 


ürſache der Sünde. 


Baier 1, 31. Hüb. 60. 


Sunth. 100. 


S. 83, 29. 


Allwiffenheit. 





Neb. 88, 33. Stod 8 6. 


Luth. 61, 296. Ma. 30, 
210. Luth. 63, 24. 


Neb. 88, 34. 


Da. 16, 
200. 30, 210. Stock 
87. 
Ma. 30, 209. 
Ma. 16, 201. 








3. Der Unierſchied zwiſchen göttlihem und menfd- 


a. in Bezug auf die Obi i efte: Gottes Willen um- 
faßt. alle, menschliches Willen wenige Dinge. Stückwerk. 


b. in Bezug auf die Artund Weiſe. 

1. Gott fennt die Dinge nad) ihrem innern Wefen, 
der Menſch ſieht bloß was dor Augen iſt. 

2. Gott erkennt in einem Akt das Ganze, wäh- 
rend der Menſch nie zwei Dinge zugleich denfen 
fann, 3. B. weiß und füß. 

3. Gott erfennt unmittelbar, ohne Bilder, wäh- 
rend die menjchlihe Erfenntnis durdy im Geift her- 
borgebradite Bilder fich vollzieht. 

4. Gottes Willen kennt feinen Fortichritt, wie 
dies bei Menichen der Fall tft. Was märe das für 
ein Gott, deſſen Wiſſen wachen muß! 
4. Anwendung Die Allwiffenheit. Gottes gereicht 
a. den Gottlojen zum Schreden. Ser. 16, 17: Ihre 
Miſſetat ift vor meinen Mugen unverborgen. Pf. 138, 6: 
Er fennt den Stolzen von ferne. 1 Betr. 3, 12: Das 
Angefiht des Herrn fieht auf die, jo Böfes tun. - Solche 
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i lichem Wiſſen. 
Baier 1, 29. 

1 Kor. 13,9, 
Büch. 8 2. 


Säte müffen die Gottlofen zerſchmettern; 


b. den Frommen 

1. zur Mahnung, daß fie ſich hüten vor 
jeder Sünde. Geſchichte von einem Mädchen, das 
einen geſtohlenen Apfel wieder zurücklegt. „Du 
Gott ſiehſt mich.“ Firſt Reader, 37; 

2. zum Troſt. Gott kennt alle unſere Seufzer 
und Not. Er weiß, daß ihr des alles bedürfet. 
Matth. 6, 32. Er weiß, wie oft ein Chriſt weint. 
Ried 339, 11. Er merkt auch auf alles, was die 
Gottloſen den Frommen zu Leide tun. Er weiß 
unſere Gefinnung, wenn Menſchen uns verkennen 
und mißtrauen. — Darum ohne Sorge ihm fröh— 
lich vertrauen. 

Homiletik, 
5. Sonnt.nahTrin. Epi. Die Augen des Herrn 


ſehen auf uns. Das gereicht uns 1. zum Troſt. 2. zur 
Warnung. 
7. Sonnt.nad Trin.oder 1. Advent. Teil 


einer Predigt. Was für einen Heiland wir haben. 
Freitext. Du Gott ſiehſt mich. a. Wie wahr das iſt. 
b. Wozu es uns bewegen ſoll. 








Alter. Amendment. 123 
Alter. 
1. Das Alter hat Schuld. 18, 41. 
a. feine befonderen Gebrechen. Pred. 12,1. Die Eb. 10, 11. Stod $ 7 
böfen Tage. Der rauhe Winter; Ma. 24, 146. 8, 33. 
b. aber auch feinen befondern Tr oft und Verheißung. | Ma. 24, 146. 
Sei. 46, 4: Ich will euch tragen bis in's Alter. 
Anm. a. War Schon die Sugend Gott geweiht, wie | Ma. 8, 33. 38. 
wird dann das Alter mit einer ſchönen Krone geſchmückt! 
Solche Chriſten ſind einem Baume gleich, feſtgewurzelt 
im Glauben und kindlichen Vertrauen. Pſ. 92, 15: 
Wenn ſie gleich alt werden, werden ſie dennoch blühen, 
en und friſch fein. 
Anm. b. Hingegen gibt's nichts Elenderes, ald graue Ma. 8, 40. 


Haare auf dem Haupt und ein hohles Herz und unber- 
fühntes Gewiſſen. 
Anm. c. Chriften beten: denon Fe nicht im Alter, 
wenn id) grau werde. Pf. 71, 
2. Das Alter fol man ehr 5 n, = Moſ. 19, 32, und 
die alten Leute verforgen. Altenheim. 


Bor der Sintflut erreichten die Leute ein hohes | 


Alter, damit fi) Gottes Wort dur mündliche Reden 
beſſer fortpflanze. 


Homiletil. Leichenpredigten. . 


Chriſtliches Amendment. 
Abhandlungen. 


L. W. 21, 88. 89. W. 95, 18. 19. Ka. 89, 43. 44. 


1. Das „Hriftlihe Amendment“ ift ein Amendment, 
da3 manche zur Ronititution der Vereinigten Staaten 
hinzufügen mödjten, in welchem fich unfer Volk ala ein 
Hriftliches Volk zu Sefu Chrifto als unjerm Herrn und 
Gott und zur Bibel als unferer höchſten Autorität be- 
fennen. fol. 

Anm. Diefe Bewegung ging aus bon den Presbüte- 
rianern in Maſſachuſetts 1863. 

2. Ein ſolches Amendment wäre 

a. eine Unmahrheit. Daß unjer Bolt Chriftum und 
Ehriftentum anerfenne, läßt fich nicht jagen; 

b. eine Ungerechtigkeit gegen Unchriſten, die ſich als 
Bürger zur Konftitution befennen follen; 

c. eine Gefahr für die Rechtögelehrten, die fich, wo 
nur zmweddienlid, auf die8 Amendment berufen würden. 
Was gäbe das für Schriftauslegung! 

d. eine Verquickung von Kirche und Staat. 

3. Darum follen wir dieg Amendment in rechter 
Weiſe befämpfen. 

Anm. Die Atheiften befämpfen dasfelbe, weil fie Je⸗ 
fum nicht als Herrn auerkennen wollen, wir aber, weil 
wir die Konſtitution nicht für den rechten Ort eines ſol⸗ 
chen Bekenntniſſes halten. 


Homiletik. 23. Sonnt. nad) Trin. Ev. 








Stod 8 6. Ma. 26, 367. 
Wit. 89, 155. Stock 8 2. 


L. W. 21, 88. Ra. 89, 
43. 44. W. 95, 18. 
W. 95, 18. 


2. W. 21, 88. 89. 


Berg. Luth. 45, 66. 
Kirche und Staat, 
W. 95, 19. 
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Abhandlungen. 


Can. 89. N. W. 75. Der ganze Bericht. Luth. 55, 177. 185. 197. Das Amt 
der Schlüffel. A, 83 f. Über Schlüffelgemalt. 27, 26. Predigt. 47, 77. 78. 
Das 5. Hauptftüd. 8. W. 23, 174—181. Die Schlüffelgemalt. 35, 224-—226. 
4 ee Broc. 95, 16. Bra. 1905, 49—59. Brun, 534—567. Schulb. 
Abfürzung: Trat.Die biblifhe Lehre von der Abſolution. Traftat. . 
Trak 3. — Lutheran Trac. Abfolution. 
Trakt. 5.—Nbjolution or Forgiveness of Sins. 
R. Pi.=R. Pieper. Katehismus. Band 3. Teil 2. 


Abrif. 

Ein Sauptitüd $ 1. Das 5. Hauptitüd 82. Ein Amt 83 Was für Ge 
walt 8 4. Worin fie beſteht $ 5. Urfprünglid hat fie Chriftus $ 6. Der Kirche 
gegeben $ 7. Der Gebrauch 8 8. Die öffentliche Verwaltung 8 9. Wie die 
Sclüffel verwaltet werden follen $ 10. Der Mißbrauch $ il. Die Kraft der 
Schlüſſel $ 12. . ß 

Sig diejer Xehre: Matth. 16, 15—19. 18, 18. Joh. 20, 22. 28. 
(Mö. 77, 27.) 


1. Das Amt der Schlüffel ift eins von den Hanpt- | Can. 89, 9, 
ftüdfen der hriftlichen Lehre. Kern. 

Anm. a. Wer hierin irrt, wird auch in andern 
ehren irren, 

Anm. b. So wichtig ed ift zu willen, daß man Ver- R. Pi. 1 
gebung erlangen Tann, jo wichtig ijt es zu wiſſen, wie 
und wo man fie erlangen fann. 

Anm. c. Weil diefe Lehre viel angefochten wird, Toll 
man fie fleißig treiben. 

. Sn unferm Katechismus iſt das Amt der Schlüfſel 
das fünfte Hauptſtück, in vielen andern BARNEMEN iſt 
es ausgelaſſen. 
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Zuth. 47, 77.78. Trak. 
55. 56. Mez. 260. Kon. 
Ein. 97. 


N. W. 75, 12. 


Ruth. 55, 177. Ban. 89, 


10. Me. .260. Brum 
535. 

N. W. 75, 37. 

N. Bi. 32. 


Mez. 260. Can. 89, 11. 
Luth. 55, 177. Mit. 95, 
33. NW. 75, 37. Ra. 
88,19. Mit, 24, 44. R. 


Pi. 11. 
Mit. 95, 33. Zrat. 21. 
22. 


10. Kon. 333, 8 24. 


N. Pi. 11, 34. 42. 


Luth. 55, 177. Can. 89, 
11. 


Can. 89, 12, Sid 9, 
30. &uth. 4, 101. 


Mit. 97, 15.16. N. W. 
75, 20. 34. Xuth. 55, 
177. 4, 101. 


N. W. 75, 34, 


Me. 263. Can. 89, 12. 


No. 75, 21. Can. 89, 12. 
Luth. 55, 177. 





' Sinmmelreich mit einer Stadt. 


Anm. a. Daß e8 von Luther verfaßt fei, fann nicht 
nachgemiefen werden, obgleid) es Luthers Lehre wieder- 
gibt. 

Anm. b. Die erite Frage findet fi) faft wörtlich in 
Luthers Schriften, die zweite und dritte Frage rührt 
von treuen Mitarbeitern Luthers her und tft unter Lu—⸗ 
ther3 Augen in feinen Katechismus aufgenommen. 

Anm. c. Die NRationaliiten haben e8 aus dem Nate- 
chismus wieder bejeitigt. 

Anm. d. Db dies Hauptſtück numeriert und ‚neben 
die andern 5 Hauptſtücke geftellt werden fol, hat un- 
nötigerieile viele Gemüter beunruhigt. Wir zanfen 
nieht um die Zahl der Hauptſtücke. 

3. Das Amt der Schlüffel ift 

a. ein Amt, ein Dienft, der einem Menfchen Gewalt 
und Recht gibt, manches zu tum, was andere nicht tun. 
dürfen. 

Anm. Amt wird bier abſtrakt genommen, abgeſehen 


von den Amtsträgern; 


b. ein Schlüſſelamt. 

Anm. a. Schlüſſel ſind ein Symbol der gegebenen 
Macht. Wem man die Schlüſſel des Hauſes oder der 
Stadt übergibt, dem überträgt man die Gewalt. 


Anm. b. Himmelreichs Schlüffel. Er vergleicht das 
Wer die Schlüſſel dazu 


! hat, kann einlaffen, wen er will. 
Zuth. 55, 177. Can. 89, '; 





Anm. ce. Durch das Wort Schlüffel wird darum 


bildlich ganz dasſelbe gefagt als dur) das Wort 


Ani. Die Schlüffel find da3 Amt und umgekehrt. 

Anm. d. Der Schlüffel der Erkenntnis. Luk. 11, 52, 
it das Predigtamt. Die Schlüſſel Davids Off. 3, 7 
find mit den Schlüſſeln des Himmelreichs identiſch. 

4. Was für eine Gewalt iſt es? Es ift 

a. eine wirkliche Gewalt, nicht ein Ieerer Titel 
oder Gedankending; eine Gewalt, wie fie Könige üben, 
wenn fie Verbrecher Strafen oder begnadigen; 

b. eine hohe, herrliche Gewalt, Sünder begnadi« 
gen, den Simmel auf- und zufchließen! Was ift dagegen 
die Gewalt der Eltern und der Obrigkeit! Mit welcher 
Würde hat und Gott befleidet! 

ce. nit eine weltliche Gewalt. Sie verfolgt nicht 
weltliche Zwecke, hat es nicht zu fun mit Geſetzgebung 
und Herrſchaft in der Kirche; 

Anm. Menfchenordnungen ftellen wir nicht als geift- 
liche Priefter, fondern als vernünftige Menfchen; 

d. eine rein geiftliche Gemalt. Sie Hat es nur zu 
tun mit Vergebung und Behaltung der Sünden und 
was damit zufammenbängt. 

Antith. Der Bapit hat dieſe Gewalt auch ‚zu einer 
weltlichen Macht, zu einer Mördergrube gemadht. 
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5, „Worin beſteht dieje Gewalt? 

a. Im Allgemeinen wird darunter begriffen 
der Beſitz und Gebraud) aller geiftlichen Ämter und fird)- 
lihen Rechte, 3. B. Evangelium predigen, Lehre prüfen, 

Lehrer berufen u. ſ. w. 

b.imbefondern wird darunter verftanden: Sün- 

den vergeben und behalten, löjen und binden. 





Anm. a. Binden und Lölen find Bilder Die 
Sünden find Ketten, die den Menſchen gebunden halten. 


Anm. b. Die Shlüffel haben e8 nur mit Sünden 
zu fun. 

Anm. c. Die Schlüffel beziehen ſich nicht bloß auf 
einzelne Sünden, fondern alle, 

Einwand. Binden und Löfen heiße: Dinge verbieten 
oder erlauben. Katholiken. 

Antith. Papfttum. Der Schlüffel dehnt fid) auch über 
das Fegfeuer aus und verwandelt ewige Bein in zeit- 
liche. 

6. Wer Hat diefe Gewalt? Der Inhaber diefer Ge— 
walt ift Chriftus. Matth. 9, 6: Des Menfchenfohn. Off. 
1, 18. 8, 7: Ich habe die Schlüffel. — Beweis für feine 
Gottheit. - 

Anm. a. Wenn Ehriftus diefe Gewalt feinen Süngern 
gibt, fo bemeift das, daß er fie urfprünglich hat. 

Anm. b. Chriftus hat die Vergebung erworben. Ver- 
— war die erſte und nächſte Frucht des Erlöfungs- 
mertes 

Anm. c. Chrijtus Hat diefe Gewalt auf Erden geübt. 
Der Gichtbrüchige. Sein Wehe über die Städte, 


Anm. d. Er hat fie jegt noch. Auch wenn er die Ge- 
malt der Kirche gegeben, hat er fie nicht weggegeben. Er 
vergibt durch Menſchen. 

Anm. e. Er verwaltet fie jet nur noh mittel. 
bar, nur durch Menfchen, nur durch fein Wort. 

Anm. f. Die Renotifer machen uns die Vergebung um- 
gewiß. War Chriftus auf Erden nit im Beſitz ber 
göttlichen Eigenfhaften, dann fonnte er ung auch die 
Schlüſſelgewalt nicht geben. 

Die Schlüffel hat Chriftus zur Verwaltung über- 
geben - 
a. mich dem Petrus allein; denn 


.Chriſtus Sprit: Was ihr (Gemeinde) bin» 


bet, Matth. 18, 18. Welchen ihr die Sünde er- 
laffet. Joh. 20, 23. Damit gibt er die Schlüffel 
allen Chriften, 

2. Petrus redete, als er fein Bekenntnis ablegte, 
Matth. 16, 16, nicht für ſich allein, fondern im 
Ramen aller Jünger, 

8. Petrus kommt hier nicht in Betracht, weil er 
3. B. dem Herrn der liebſte geweſen wäre, ſondern 
als Gläubiger, der ein ſchönes Bekenntnis abgelegt. 


vum, 12. 
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Ruth. 4, 91. 

Abſolution. Bann, 
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NR. Pi. 51—54. 
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R. Pi. 
Zuth. 55, 185. Can. 89, 
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261. Neb. 85, 40. Bra. 
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N. W. 75, 23. 24. Can. 
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Neb. 85, 40. 

N. W. 75, 28. 
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Can. 89, 29. 


R. Pi. 8 
Ean. 89, 29. 


Can. 89, 28. Brun 550. 
553. 548. 8. 80, 25. 
N. W. 79, 56. 


RW, 28, 177. 
Mit. 97, 14. 


Jo. 83, 23. 24. Can. 89, 
99. 30. Cal. 1904, 62. 
Mit. 80, 51. Can. 79, 
40. Zuth. 27,26. N. W. 
75, 24. 28. 29.2.8. 89, 
225. 


Brun 556. Mit. 80, 51. 


Quth. 27, 28. 
Ruth. 27, 28. 


8. ®. 23, 180. 181. 


Zuth. 27, 28. Can. 89.. 


29. 30. 94, 47. 


» 
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Wer wie Betrug glaubt, hat die Schlüfiel. 

Anm. a. Petrus ift nicht der Fels, auf welchem die 
Kirche fteht, jondern Petrus fteht mit der Kirche auf 
dem Zelfen. 

Anm. b. Chriſtus jagt nit: auf diefen Petros 
(männlich), fondern: auf dieſe Petr a (meiblid)). 

4. es handelt fich bei Petrus nicht um den Be- 
ji der Gewalt, die er al3 Chriſt jchon hatte, fon- 
dern um den öffentliden Gehraud. 

Antith. Papſttum. Die Schlüfjel find dem 
Petrus gegeben und dann auf den Papſt über- 
gegangen. 

Anm. Selbft wenn fie bloß Beim Petrus gegeben 
wären, ſo folgt daraus nit, daß Petrus fie an 
den Papſt vererbt hat; 

b. nicht den Apofteln als Apofteln. 
feine Schlüfjelgewalt mehr. 

Anm. Die Apojtel gehören felbjt mit allem, wa3 fie 
find und haben, zur Kirche; 

c. nicht den Jüngern als Amtsträgern. 
ner. Buffalo. 

Anm. a. Die Amtsträger, die Prediger bringen die 
Schlüſſel nicht erft in die Gemeinde hinein. Die Schlüſſel 
find nicht vom Paſtor, ſondern find der Kirche unm it 
telbar gegeben. 

Anm. b. Der Ausdrud: „Der Kirche gegeben“ wäre 
dann Synefdohe. Das Ganze (die Kirche) anstatt eines 
Teiles (die Pajtoren). 

Dagegen: Wären die Schlüffel den Amtsträgern 
gegeben, dann würde folgen: 

1. wir fönnten nur dann gewiß jein, dab wir 
die Schlüffel hätten, wenn fie in ununterbrochener 
Reihenfolge (Succeffion) von den Apofteln auf uns 
gefommen wären. Wäre die Kette irgendivo un- 
terbrochen, jo wäre alle Gewißheit Hin; 

2, jtürben die Pajtoren in einem Lande aus, fo 
wäre damit die Schlüflelgewalt aus. Wir könnten 
feine Vergebung haben ohne ſolche Amtsperſon; 

3. würden die Paftoren Wölfe, jo wäre die Ge- 
meinde um die Schlüffelgewalt betrogen; 

4. nur Amtsträger fönnten da3 Abendmahl ge- 
nießen, Baterunjer beten, mijjionieren; 

5. die Prediger bildeten einen über die Chriften 
weit erhabenen Adelsſtand. Die Chriften hätten 
feinen freien Zugang zu Gott; die Prediger wären. 
die Mittler zwifchen Gott und Gemeinde und feine 
Diener der Gemeinde mehr; 

6. mie fünnte man dann die Worte verfiehen: 
Nehmet hin den heiligen Geiſt? Haben auch gott- 
loje Amtsträger den Geift? Oder hat Chriftus den 
Geift dem Amt gegeben? 





Dann hätten wir 


Neuluthera⸗ 





—— — 
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d. ſondern der Kirche. Matth. 16, 15—19. 18, 18. 
Sob. 20, 2%. 23. 1 Kor. 8, 21: Es iſt alles. euer. Gal. 
4, 26: unjer aller Mutter. 1 Betr. 2,9. Das Fönigliche 
Prieftggtum. Bi. 68, 13: Die Haußehre teilt den Raub 
aus. ie Kirche trägt die Schlüffel an as Seit’, die 
Hausmutter der ————— Lied 192, 9 


Anm. a Und zwar hat Chriftug diefe Gewalt ge- 


geben 


1. der Kirche auf Er d en (die Seligen brauchen | 


die Schlüffel nicht), 

2, der unfihtbaren Rirde, 

3. nit der Kirche in ihrer Gefamtheit, 
der Kirche als Ganzes, fondern den Einzelnen. 
Die Zmeen oder Drei haben die Gewalt nicht in- 
fofern fie Glieder de3 Ganzen, fondern infofern fie 
Ehriften find. 

Einwand. Das Bekenntnis fagt: „Der ganzen 
Kirche und nicht etlichen fonderen Perfonen gegeben.“ 
Konk. 341. — Das heißt: nicht einzelnen, fondern allen; 
aber nicht: der Kirche als Ganzes. 

Anm. b. Darum heißt die Gewalt eine. „ſonder— 
bare Kirchengewalt“, die Chriſtus fpeziell feiner Kirche 
“er und die darum außer der Kirche nicht zu fin- 
den it; 

e. den Chriften aljo, den Gläubigen, die den Bl, Geiſt 
haben. Nehmet hin den heiligen Geiſt. 


Anm. a. Das liegt in der Natur der Sache. Der 
Glaube ergreift Chriſtum und ſeine Güter. Nur wer 
ſelbſt Vergebung hat, iſt tüchtig, andern die Vergebung 
zu verkündigen. 

Anm. b. Allen Chriſten, jedem einzelnen Chriſten iſt 
dieſe Gewalt gegeben. Darum kann z. B. jeder Chriſt 
in der Not taufen. 

Anm. ce. Unchriſten haben nichts. Wer ſelber 
die Abſolution verachtet, iſt auch nicht recht fähig, ſie 
andern zu bringen. Gott will nicht, daß ſie ſolche Ge— 
walt gebrauchen. Was verkündigſt du meine Rechte. 
Bi. 50, 16. 

Anm. d. Zwar fünnen aud) ungläubige Baftoren die 
Schlüffel verwalten, aber nur als Prediger, im Namen 
und als Mundſtück der Gemeinde, wie ein Sausfnecht 
die Güter feines Herrn verwaltet, ohne ſelbſt Anteil 
daran zu haben. 





Kon. 333. 341. W, 91, 
19. 20. 2, N. W. 75, 
25—30. Mit. 80, 23. 22. 
95, 28—38. 97, 14. Jo. 
83, 25—28. 23. Can. 89, 
21. 79, 37—89. 8. 80, 


Sl. 98, 44. 48, Proc. 95, 
16. 17. Süd 91, 29. Bro. 
589. Mez. 261. "Ruth. 27, 
27. L. W. 35, 224. Brun 
543. 535. Trak. 24. 
Trak. 83, 3, Luth. 55, 
185. N. W. 79, 56, 57, 
R. Bi. 45. Baier 3, 691. 





Can. 89, 22. Xuth. 55, 
185. 


Mit. 80, 23. 52, Can. 
94, 47. 8. W. 93, 260. 
Unterfheidungälehren. 


Bon Dr. Fritichel. 10 
bis 12, 
2. W. 85, 226. Iinter- 


ſcheidungslehren. 10. 


Mez. 262. Brun 537. 
Gan. 89, 13. 


N. W. 75, 26. ST. 98, 
44, Luth. 55, 85. L. W. 
20, 161. Brun. 554. 8, 
W. 23, — R. Pi. 29. 
Mit. 95, 


Brun. 544. 546. N. W. 
75, 28. 29. Bra. 1905, 
54. 55. 

Can. 89, 21. W. 91, 21. 
Ruth. 55, 185. 8. W. 20, 
162. 


2.8.23,179. NMT5, 
28. 
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L.W. 23,178. Abſolution. 


Can.89,22. 
N. W.75,42. Mit.95,37. 
Jo.79, 17. PBroc.93,16. 
Zuth.55,185. Can.94,47. 


Vroc.93, 


W.91,21. 


2.8.20,163. 


Mit.95,37.38. 


17. 
N.W.75,39.42. Broc.95, 
16. R.Pi.23. 


N.W.75,38. 
Neb.85,20. 


N.W.75,38 -41. 
549. Kirche. 


Nö.75,28. 


Brun 


NWTEA. 


N.W.75,39. 

N.W.75,39. 

Luth. 55,188. Il. 98,46. 
Can.89,23 -25. Proc.93, 
16. 

Il. 98,46.47. N. W. 75,27. 
Can.79,40. Broc.93,17. 
Mit.97,15. Luth.55, 185. 


186. 
Siid91,30. N.W.75,30. 


580,23 Luth. 4,92. 


R.Pi. 68. 
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Anm. e. 





Wenn Stein oder Holz mid, abiolbieren 


| könnte im Namen der driftlicen Kirche, wollte ich es 


annehmen. Luther. 

Anm. f. Die Kraft der Schlüffel hängt nicht ab vom 
Glauben des Paſtors; dann wäre alle Gewißheit der 
Vergebung dahin. 

Anm. g. Weiß man, der Paſtor ift ungläubig, fo Toll 
man ihm die Schlüffelverwaltung nicht anvertrauen. Er 
wird ein jchlechter Verwalter fein; 

f. der Ortsgemeinde. Sag es der Gemeinde, d. h. 
der ſichtbaren Ortsgemeinde. 


Anm. a. Das gilt, auch wenn das Häuflein 

1. noch fo veradhtet ift; eitel Stullbuben, 

2. noch jo fein ift, 2 oder 3. Die Größe der 
Gliederzahl fommt nicht in Betracht, da ein einziger 
Chrift den ganzen Chriftus hat. 

Anm. b. Eine Ortsgemeinde ift eine ſolche, die Got- 
tes Wort und Saframent dem Wefen nad hat. 


Anm. c. Die apoftolifhden Gemeinden haben die 
Schlüſſel gebraudt. 
Anm. d. Die fihtbare Ortsgemeinde, in welcher fid) 


auch Unchriſten finden, hat die Gewalt nur um der 
Gläubigen willen, die darin berborgen find. 

Anm. e. Die Undriften einer chriftlihen Gemeinde 
tönnen, obwohl fie die Schlüffel für ihre Perfon nicht 
haben, diejelben doch im Namen der Chriften und als 
deren Werkzeuge ımd Diener verwalten. 

Anm. f. Wären die anmwefenden Glieder in einer Ge— 
meindeverfammlung zufällig alle Undriften und die 
eigentlihe Gemeinde der Gläubigen gerade abmejend, jo 
wäre auch) da Chrijti Kirche vertreten. 

Anm. g. Wäre die Verwaltung der Schlüffel bloß - 
der unfichtbaren Kirche gegeben, dann fünnte man .die 
Schlüffel- gar nicht brauchen. 

Anm. h. Welche Freundlichkeit Chriſti, daß die Chri— 
ften nicht deshalb feiner Gitter beraubt werden, meil 
ſich Gottlofe an die Kirche hängen! 

8. Christus hat den Chriften nicht bloß den Beſitz, fon- 
dern auch den Gebrauch übergeben. Was wäre das 
für eine Gewalt, die man nit brauchen dürfte! 

Anm. a. Jeder Chriſt fol die Schlüſſel brauchen. 
„Er ſei dir ein Heide und Zöllner.” 

Anm. b. Mlle Ehriften untereinander follen fich be- 
lehren, ermahnen, trafen, tröften. : 

Anm. c. Es ſteht nicht in ihrem Belieben, ob fie dieje 
Gewalt brauchen wollen oder nicht, ob fie 3. B. das 
Predigtamt aufrichten wollen oder nicht, fie find dazu 
verpflichtet. Der Chrift verfindigt fi, wenn er etwas 
fahren läßt, was ihm gegeben. 

a d. Die Schlüffel werden verwaltet nur durchs 
ort. 
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9. Bffentlid) follen die Schlüſſel nur don berufenen 
Dienern der Gemeinde verwaltet werden. 


Anm. a. Durd) den öffentlichen Brauch wird der ge- 
meine nicht aufgehoben. Damit begibt ſich der Chrift 
weder des Befiges, noch jeden Gebrauchs; er Itellt nur 
einen Diener an. 

Anm. b. Die Diener Chrifti empfangen das Amt der 
Schlüſſel von der Gemeinde. 

10. Die Schlüffel ſoll man nicht nad) eigenem Gut⸗ 
dünken verwalten, ſondern nach Chriſti Befehl 

a. dem Bußffertigen vergeben. 2 Kor. 2, 6: Es iſt ge⸗ 
nug, daß er von vielen alſo geſtraft iſt u. ſ. w. Luk. 
17, 3. „Die, ſo ihre Sünden bereuen und fich beſſern 
wollen, entbinden.“ 

Anm. a. Wollte eine Gemeinde das nicht tun, jo 
fann fie ihre Verſammlung nicht mit dem Bat Unfer 
ſchließen, ohne fich zu verdammen. 

Anm. b. Die Welt freilich wird fpotten, men eine 
Gemeinde bußfertige, grobe Sünder annimmt. 

Anm. c. Die Schlüffel find nur gegeben, den Sün— 
dern zu bienen. 

b. dem Unbußfertigen die Sünde behalten, ihn nicht 
teöften, zum Abendmahl lafſen. Matth. 18, 17. 

Anm. a. Welche Sünde, öffentlich Unbußfertige zu 
abiolvieren! Man joll ihm jagen: du bift verdammt, 
und fagt ihm: du bift ſelig. Man predigt: Wer ohne 
Buße jtirbt, fährt zur Hölle, und gleich darauf fpridht 
man fie durd) die Abfolution felig. 

Anm. b. Die Schlüffel recht zu gebraudjen, Geſetz 
und Evangelium zu fcheiden, tft nicht leicht, fondern eine 
chriſtliche Runft, dazu man des h. Geiftes bedarf. „Er 
blies jie an.“ 

Anm. c. Dabei ift man an die bon Gott geordneten 
Mittel gebunden. Gebunden wird nur durchs Ge— 
feß, gelöft nur durchs Evangelium. Tröften wollen 
durch etwas anderes als das Evangelium, 3. B. „Andere 
Reute fündigen auch,“ iſt fein Tröſten. 

11. Gemifbrandt haben die Gewalt 3. B. 

a. Diotrephes. 3 Koh. 10: Er felber nimmt die Brü- 

“der nit an; 

b. der Papſt. Er löſt, wo er binden Sollte, erlaubt 
Sünden, ſchleudert feine Bannbullen, treibt Traurige 
ee Wie hat er mit den Schlüffeln ge- 
hauft! 

e. Srabau und romanifierende Qutheraner. Grabau 
tat in den Bann, ohne das Urteil der Gemeinde ab- 
aumarten. 

Anm. a. 
Brauch: Trifft e8, fo trifft es. 

Anm. b. Wehe denen, die diefe Gewalt zum Werf- 
zeug ihrer Selbftfucht mißbrauchen! 


Mez. 264. B 


Zum Mißbrauch gehört der leichtſinnige 
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Luth. 55,186. Can.89,24f. 
580,23. Bra.1908,55. 
Mit.74,44. Mez.265. 
Brun.557. R.Pi.89. 


Traf.3,4. Predigtamt. 
ECan.89,24. 79,38. N. W. 
75,46. 


R.Pi.94. 


Me3.263. ©&yn.96,25. 
Can.89,32. Yuth.55,198. 
Mit.98,84. Quth.55,198.- 
R.Pi.59.105. Can.89,32. 


Me3.263. Abjolntion. 


Mit.98,34.35. 


Mit.98,35. 
R.Pi. 5668. 
Can.89,33. Luth. 566, 198. 


aun. 
Brun.565.566. 


2uth.55,198. Can.89,31. 
Geſetz n. Ev. 


N.W.75,80. 


Can.89,34. 


Luth.55,197. 198. 
89,35. 


Can. 


Can.89,36. 


Gan.89,41. 
Be 


132: esse 


. Antt der Schlüffel. 





Can.89,31. 


Gan.89,14. 36—38, N 
267.268. Luth. 4,91. 


Zuth.4,91. Trak.23.438. 
44. RBi.24,112. Asfolu 
tion. 


&an.89,39.40. 
N.Bi.60.61. 


Luth.27,26. 





Anm. c. Der Mißbrauch hat ſchreauche Folgen für 
Leib und Seele, Zeit und Ewigkeit. 

12. Die Kraft der Schlüſſel. Die Schlüſſel ſind im⸗ 

mer kräftig und gewiß, ebenſo kräftig als das Wort: 
ſtehe auf, ebenſo kräftig auch im Himmel, als handelte 
es Chriſtus mit uns ſelber. 
. Anm. a. Gottes und der Menſchen Handlung find. 
nicht zwei verſchiedene Handlungen. Gottes Otdnung 
Erden ſteht mit Gottes Beſchluß im Himmel im Ein- 
klang. 

Anm. b. Wohl dem, der das feſt glaubt. 

Anm. c. Die Kraft der Schlüffel beruht gänzlich auf 
dem Werfe Ehrifti und nicht auf Menſchen. 

Homiletik. 

1. Quaſimodogeniti. Ev. Das Amt der Schlüffel. a. 
Was it das für ein Amt? b. wer hat dies Amt? c. 
wie ſoll man es verwalten? 

2. Freitext. Matth. 16, 15—19. Wie richtig und wie 
wichtig die Lehre unferer Kirche Sei, daß die Schlüffel 
weder Petro noch den Amtsträgern, fondern der Rirche 
gegeben fei; a. wie richtig. b. wie wichtig. 
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Analogie, 


Analogie. 


Abhandlungen darüber. 


Thejen über die Analogie des Glaubens. N. 76 and 77 der ganze Bericht. N. 
67, 20—28. Was lehrt Miffouri von der Analogie de Glaubens nidt? 2. W. 


50, 332—365. 
405—410. 


Slauben3. 
Glaubens. Allwardt. 


Glaubens für die Lehre von der Gnadenwahl. 
2. W. 52, 163—170. Quart. 1905, April. 


Vorwort. 


51, 18—30. 
Gebrauch und Mißbrauch der Analogie. 
digung talicher Lehre zieht Fälſchung des Schriftprinzipg nad fi. 
9—18. Die freie Konferenz in Detroit. 
dalen Conferenz in Detroit. 
Quart. 1904, 18—36. 
Spr. 1, 8—16. 69—80. Die Bedeutung der Analogie des 


de Glaubens. L. W. 50, 
2. W. 50, 20 ff. Bertei- 
L. W. 51, 
L. W. 50, 174—176. Zur interfono- 
Quart. 1904, 90—93. 105—112. Die Analogie des 
75—90. 1831—168. über die Analogie des 


über Analogie 


Schmidt. Spr. 1, 0—92. 157—175. 
Theol. Zeitblätter, Nov. 


1904.- San. und März 1905. Schriftauslegung und Analogie des Glaubens. L. 
W. 52, 481—486. 53, 11—18. 70-77. 


Abriß. 


Analogie abſtrakt, 8 2. Analogie konkret, 8 3—13. Wie man fie gewinnt, $ 4. 
Rechte Anwendung auf dunfle Stellen, $ 6—9. Regeln, 8 7. Falſche Anwendung 
auf Klare Stellen; $ 10—12. Zeugniſſe, 8 13. 


Streit über Analogie. 


Die Wurzel davon, $ 16. Status controverfiae, 8 15. 


Das Schriftgange als Analogie, 8 14. Allerlei, 8 17. 


N. 77, 15. 
N. 77, 15. 


Quart. 1904, 108. 109. 
2. W. 50, 357. 
‘481. 482. 175. 23. 51, 
13. O. 94, 50. NR. 77, 
:14—16. Spr. 1, 10.9. 


111: 


80. 93. Pi. Hom. 63. 
Lehre, 
f. falſche Lehre. 
Spr. 1, 10. 85. 


Zuth. 2, 5. Anm. N. 77, 


19. 20 





Analogia Adftracta. 


1. Wortbedentung. Analogie bedeutet Harmonie, Zu- 
fammendhang. 

Anm. — Beifpiele analoger Verhältniffe Das Ber- 
hältnis von 2 und 4 ift analog dem bon 4 und 8; die 
Analogie zwiſchen Gott und Menfchen im Baradies, zwi- 
ſchen Engel und Gott (Geiſter).' Nicht analog find Ad— 
ler und Hund, ein kleines Haus und ein großes Scheu- 
nentor. 

2. Unter Analogie, abftraft genommen, verſteht 
man darum da8 harmonifche Verhältnis, in dem alle 
Schriftlehren ftehen. Sie find nicht disjecta membra, 
fondern Glieder einer Kette, Balken’ in einem Gebäude, 
eine Glode ohne Riß. 


Anm. a. — Wer eine Lehre verfälicht, verfälfcht da- 
rum zugleich auch andere. Die Lehren find fein Obft- 
garten, wo man einen Baum abhaden kann, ohne an- 
dere zu beſchädigen. 

Anm. b. — Weil die Lehren harmoniſieren, können 
ſie nicht in Widerſpruch mit einander ſtehen. 








Analogie. 





Anm. c. — Wir erfennen die Sarmonie nit im- 
mer. Unſer Wiſſen ijt Stüdwerf. Dann foll man: 


1. feine Unfähigkeit Eonitatieren; 
2. bet dem klaren Wortlaut bleiben; 
3. beide Lehren ungereimt ftehen laſſen; 


4. niit aber den Zuſammenhang ſelbſt machen, 
indem mah Gottes Flare Worte danad) dreht. 

Anm. d — Ob wir den Bujammenhang erfennen 
oder nicht, hat auf die Klar geoffenbarte Lehre feinen 
Einfluß. 

Anm. e — Die Harmonie der Schrift iſt nicht der 
Ausgangspunft de3 Schriftverjtandnifjes, fondern da 
langen wir an, wenn da3 Stüdwerf aufhört. . 

Anm. f. — Soma: Die hriftlichen Lehren bilden ein 
für den Ehriften und namentlih den Theologen er- 
fennbares harmoniſches Ganze oder Syſtem. 


Analogia Concreta. 


3. Analogie, konkret genommen, iſt die Schrift felbit, 
Scriptura clara, die Summa der Glaubenslehren oder 
der Flaren Schriftlehren. Sedes. 

Anm. a. — Luther's kleiner Katechismus ift eine 
Analogie. . 


Anm. b. — Im alten Teſtament gehört manches zur 
Analogie, wa3 im neuen nicht mehr dazu gehört, 3. 2. 
Beichneidung, Sabbatsheiligung. 

Wie man die Analogie gewinnt Wir gemin- 
nen erſt die einzelnen Lehren aus den betreffenden Sedeg, 
wenn wir fie alle gewonnen haben, ift die Analogie vor— 
handen, ähnlich wie man einzeln photographierte Perſo— 
nen zu einem Gruppenbilde aufammenfegt. 

Anm — Nur aus den flaren Stellen wird die 
Regel des Glaubens gejammelt. 

d. Die Analogie als Negel der Schriftauslegung. Alle 
Auslegung muß dem Glauben ähnlidy fein, d. h. fie darf 
feiner Elaren Bibelftelle widersprechen. 


A. Das fagt uns ſchon unfere Vernunft. Fol⸗ 
gende Süße 3. B. werden ganz im Sinn des Schreibers 
auögelegt: 1. „Als ich aufitand, ging die Sonne auf“ 
im Bud; eines Kopernifaners. 2. „Wer fein Rind ift, 
Tann nidjt getauft werden,“ in der Schrift eines Bapti- 
ftien. 3. „Sm Abendmahl ift Chrifti Leib und Blut” in 
Calvin's Schriften. 4. „Rinder mohlaufziehen ift die 
rihtige Straße gen Himmel, mögen auch den Himmel 
an eher und beſſer erlangen, denn mit diefen Werfen.” 
Zuther. 


Anm. a. — Diefe natürliche Muslegungsart ift in der 


Natur det Denfens und der Sprache gegeben. 
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2. mW. 50, 175. 51, 
13. Quart. 1904, 76, 
106. 108. ©. 94, 50. 
ſ. Widerſprüche. 
Quart. 1904, 165. 
Quart. 1904, 167. 168. 
j. 8 10 Anm. c. 


reimen. 
Quart. 1904, 108. 109. 
Quart. 1904, 108. 


Quart. 1904, 164, 


1. 8 17a. 

8. W. 50, 22. Quart. 
1904, 105. N. 77, 
29—88. 

N. 77,.46. 


Quart. 1904, 108. 109. 
111, 61. 66. 


Luth. 2,5. Anm. 
Sedes. 
N. 77, 20. 38. 51. 67, 


.20. Syn. 84, 10. O 94, 


50. Can. 94, 28. Spr. 
1, 97. 51, 14. 39. Bi. 


Som. 62. 
N. 67, 21. 39. 40. Spr. 
1, 16. 


QDuart. 1904, 20. 


Analogie. 


. Anm. b. — Die biblifhe Hermeneutif ift nicht ande- 
| res als eine Anwendung natürlicher Auslegungskunſt auf 
: die Schrift. 

N. 77, 40. 41. | Anm. ce. — Tun wir das ſchon bei Menjchen, die 
: fi) widersprechen oder ihre Meinung ändern können, wie 
| viel mehr jollten wir es bei Gott tun, wo fein Wider- 
ſpruch möglid). 


Br. Vibelbeweis. 
Spr. 1, 074. 8. W. 


a. Röm. 12,7. 
50, 346. Syn. 84, 10. oder fo weisſage er), dem Glauben ähnlich.“ 
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Quart. 1904, 158. 





„Hat jemand Weisfagung (fo jet fie, 
Brachylo⸗ 


78. ©. 71, 35. Min. gie, verkürzte Redeweiſe. Spr. 1, 73. 

86, 28. N. 76, 18. 

N. 67,23. Spr. 1, 8.9. Anna — Weidjagung ift hier nicht Vor— 
16. 74. 75. 81. Nebe, ausverfündigung zufünftiger Dinge (dann hätte der 
Epi. 1, 372. Apojtel dem h. Geiſt eine Norm vorgeſchrieben), fon- 


dern Schriftauslegung, Darlegung des göttlichen _ 
Rechtes nicht aus unmittelbarer Inſpiration, jon- 
dern auf Grund der prophetiichen Schriften. Pre- 
digt. 

Anm. b. — Slaubde iſt hier nit fides qua 


Rod. Epi. 163. N. 77, 
creditur, der unbollfommene, ſchwankende Herzens- 


17. 67,23. Spr. 1,9. | 


75. 76. glaube (dann wäre die Norm unvollfommen), fon- 

Glaube. dern fides, quae creditur, objektiver Glaube, Glau⸗ 
bensartikel. Judä 3. Eph. 4, 5. 

Spr. 1, 75. 82. Anm. c. — Ob das Wort analoghier ab- 


ftraft (im richtigen Verhältnis zum Glauben) oder 
tonfret een) gefaßt wird, iſt einerlei. 

An d. — Diefe Auslegung haben die alten 
Ben bon Luther an, aud Calvin, Beza, Phi- 
lippi u. |. w. 

Dagegen die andere Auffaffung: 

MWeidjfagung, eine übernatürlihe Gnaden- 
gabe (charisma), die Gabe der Propheten. 

Anm. a. — Der Brophet ſoll bei jeinem Weis— 
lagen nichts eigenes einfließen laſſen, ſich nicht auf 
Dinge einlaffen, die ihm nicht gegeben find, fondern 
in den Schranfen bleiben, die ihm durd) die Gna— 


Quart. 1904, 25. 





Quart. 1904, 26. 27. 
Quart. 1904, 27. 35. 


Quart. 1904, 19. 20. 36.: 


169. 
Spr. 1, 9. 76. Quart. 


1904, 143. 27—32. 110. 


Quart. 1904, 28. 


Spr. 1, 82. 83. 9. 


ne geſetzt iſt. 

An b. — Dann iſt hier keine Auslegungs— 
regel — 

Glaube, ſubjektiver Glaube (Luther), da eben 
erſt Vers 3 fides ſubjektiv zu nehmen iſt. 

Anm. a. — Dann iſt der Glaube die Grund— 
lage, aus welcher heraus und in deren Umkreis 
fich die Prophetie bewegen joll: nach dem Maß des 
Glaubens, Vers 3. 

Anm. b. — Subjeftiv oder objektiv fommt auf 
ein3 heraus: Der Glaube, wie er jein joll, der da 
fejt halt an aller Lehre. 


‚ b 2. Zim. 1, 13: „Das Vorbild der heilſamen Leh— 
re.” Man foll fi die Schrift zum Vorbild nehmen. 
— 1904, 88. 87. Dagegen: Paulus wollte auch hier keine Regel der 
Schriftauslegung geben, ſondern ermahnt, das Wort zu 
predigen im Gegenſatz zu falſcher Lehre und Fabeln. 


77, 20. Quart. 1904, 





Analogie. 
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c. Ferner wird hingewieſen auf alle Stellen, weldje 
die Schrift als Duelle und Norm der Lehre darftellen. 
Pi. 119, 105. (Fußes Leuchte) 1. Vet. 4, 11 (reden 
als Gottes Wort). 1. Tim. 6, 3 (bleiben an den heil- 
famen Worten). Heb. 11, 1—3. Gal. 1, 8. (Mer 
Evangelium anders predigt.) 

6. Anwendung der Regel. Nur dunfle Stellen find 
nach der Analogie auszulegen. 


Anm. a. — Die Analogie ift nicht ein Wächter für die 
Schrift, fondern für den Ausleger. 

Anm. b. — Dunkel iſt eine Stelle, wenn fie zwei— 
deutig ijt, oder wenn man ihr feinen bejtimmten Sinn 
abgewinnen fann. j 

Anm. c. — Beifpiele. 2. Betr. 1,19. Bis der Mor- 
genftern aufgehe. Bei der Belehrung im Herzen oder 
am jüngiten Tag? Matth. 11, 11. Der Eleinfte im 


Himmelreih. Chriſtus, oder der neuteftamentliche | 
Chriſt? 
7. Regeln. 1. Sind verſchiedene Deutungen einer 


Stelle möglich, fo jtehi die Wahl frei. 

2. Geht eine Auslegung einer dunklen Stelle über 
die Lehre der Schrift hinaus, chne gerade Haren Stellen 
zu widersprechen, fo fann man jie höcdhitens’al3 menjchliche 
Meinung gelten laffen. 


3. Daß eine Auslegung mit der Analogie ftimmt, At! 
„Die Liebe Gottes | 


nod) fein Beweis für ihre Richtigkeit. 

Anm. — Beiipiele: Röm. 5, 5. 
iſt ausgegoſſen in unjer Herz.“ 
nicht gegen die Analogie, ift aber falfche Eregefe. Mean 
kann in einem Pſalm eine Weisfagung auf Ehriftum er- 
bliefen, wo gerade einmal Feine ift, oder umgekehrt. 

4. Trifft man mit einer dem Glauben ähnlichen 
Auslegung den eigentlihen Sinn einer Stelle nicht, fo ift 
man deswegen noch fein falicher Lehrer. 


5. Dennoch joll man immer den zeahen Sinn zu er- | 


forfe chen juchen. 


8. Keine Lehre kann in Wahrheit mit einer andern in , 


Widerſpruch jtehen. Gott kann ſich nicht widersprechen. 


Beiſpiele von Auslegungen wider die Analogie: 


1. Off. 20 von einenz weltlihen Rei. Chiliasmus. 
| Spr. 1,79 


2. Röm. 9. Ein Teil der Menfchen tit zur Ber- 
dammnis beftimmt. Calvinismus. 

3. Luk. 12, 32. Die kleine Heerde — die lutheriſche 
Kirche, — welcher kein Heil. Grabau. 
4. 1. Joh. 3, 9. Wer aus Gott geboren iſt, tut 

nicht Sins Vollkommene Heiligung Methodiften. 


5. Phil. 2, 6. 7. 
6. 2. Sam. 24,1. 
ſache der Sünde. 


„entäußerte ſich.“ Kenotiker. 
Gott reizte David. Gott ſei Ur- 


„Liebe zu Gott“ ſtreitet 








Spr. 1, 70. Quart. 1904, 
110. 191. 


Schrift. 

2. W. 50, 8341. 51, 
404. 408. 52, 165. 
N. 77, 18. 19. Ruth.» 
4,111. 8. W. 13, 109. 
N. 77, 50. 
L. W. 50, 343. 

Säriftauslegung. 
2. W. 50, 348. 


N. 77,48. 49. 51. Quart. 
1904, 155. Spr. 1, 15. 
Sofmanni theologia ere— 
getica 91. 


Luth. 4, 111. 


N. 77, 51. 


N. 77,.18—20. 40. 47. 


7,2. 8%. W. 50, 


175. 343—348. 353. O. 
' 94, 47. Spr. 1,9. 10. 


N. 77, 20. 47. 67, 2. 
N. 77,29. 
N. 77, 4. 
N. 77, 42. 


N. 77,44. 


N. 67, 21. 77,29. O 


94, 50. 
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N. 77,43. 44. 


N. 77,42. 48. 
Befehrung. 


Hofmanni Theol. ex. 90. 
91. 


Spr. 1, 171. 
8. W. 50, 345. 348. 


L. W. 50, 23. 345. 299. 


Intuiti fidei. 
Spr. 1,9. 
Gnadenwahl. 


L. W. 50, 338. 333. 
27. Spr. 1, 78. 94. 99. 
RW. 50, 344. Spr. 


1, 15. 70. 79. 
Spr. 1, 12. 14. 


Spr. 1, 12. 13. 


Spr. 1, 13. 14. 


Quart. 1904, 106. „107. 


Spr. 160. 161. 
Spr. 1, 14. 


Spr. 1, 15. 


2.3. 50, 353. 169. 


N. 77,53. L. W. 51, 


15. 405. 
N. 77,.52. 53. 8%. W. 
51, 14. 30. 405—-407. 


Quart. 1904, 63. 64. 








7. Ebr. 12, 17. „fand keinen Raum zur Buße.“ Gott 
habe ihn nicht zur Buße bringen wollen. 

8 Ap. 3, 19. Bekehret euch. Alſo kann ſich der 
Menſch aus eigener Kraft bekehren. 

9. Jak. 2, 21. Abraham iſt durch die Werke gerecht 
worden. Ickobus handelt nicht vom Glauben, ſondern 
kämpft gegen das gottloſe Leben. 

10. Röm. 9, 18. Er verſtockt, welchen er will. Cal- 
vinismus. 

11. Das ohioſche „Verhalten“ widerſpricht der Sola 
gratia. 

12. Das Intuiti fidei ſetzt den Glauben vor die 
Wahl, während alle Schriftſtellen von der Wahl den 
Slauben der Wahl folgen laſſen. 

13. Würde unjere Gnadenmwahlslehre oh. 3, 16 mwi- 
derjpredhen, fo müßten wir fie fallen laſſen. 

14. Sede Lehre, die der Rechtfertigung widerſpricht, 
iſt falſch. 

9. Nutzen dieſer Regel. Sie iſt ein wichtiges Mittel 
zur Widerlegung falſcher Lehre. 

Anm. a. — Der Irrtum wird mit den Sedes wi— 
derlegt. Die Phariſäer, die die Gottheit Chriſti leug- 
neten, weift Chrijtus hin auf die Sedes Pf. 110. Meatth. 
22, 43—45. Luther: „Das ift mein Leib,” Dod kann 
man den Irrtum aud einmal von anderer Seite aus 
an — Folgen anpocken; fo tut 

Chriſtus. Denen, die die Auferſtehung der 
— leugnen, ſagt er: Gott iſt nicht ein Gott der 
Toten. Matth. 22, 23. 

2. Paulus. Den Leugnern der Auferſtehung des 
Fleiſches jagt er: Dann iſt auch Chriſtus nicht auf- 

- erftanden, unjere Predigt vergeblih u. ſ. w. 1. 

Kor. 15. 

3. Die Konfordia. Sie widerlegt den Irrtum 
des Flacius durch den Hinweis auf die Lehre von 
der Schöpfung, Erlöfung, Heiligung. 

Anm. b. — ann man Schon vorhandene Irr— 
tümer mit der Analogie widerlegen, dann ſoll man frei- 


lich Schon bei dem Auslegen zufehen, daß man feine Irr— 


tümer erzeugt. 

Anm. ec. — Die Analogie genügt zur Deftruftion des 
Irrtums, nicht aber zur Ronjtruftion der Wahrheit. Aus 
der Analogie fann man die einzelnen Lehren nicht ab- 


| leiten. 


10. Analogie und klare Schriftftellen. A lare Stellen 
(Sede3) joll man nicht nach der Analogie auslegen. 

Dder: Eine Glaubenslehre, welche mit Haren Mor- 
ten gejchrieben ſteht, darf nicht durd eine andere Glau- - 
benslehre beitritten werden, die ebenfo deutlih und klar 
in der Schrift fteht. 

Dder: Man darf nicht etwas, was zur Analogie ge- 
hört, annehmen und damit etwas anderes, wa3 auch zur 
Analogie gehört, verwerfen. Man muß der'ganzen 
Analoaie folgen. Calov. 





Analogie. 





— 


Anm. a. — Mar iſt eine Stelle, wenn ic) weiß, was 
die einzelnen Wörter in ihrem grammatifchen Sinn und 
Zufammenhang jagen und diefe Wörter bloß einen ganz 
beftimmten Sinn zulaffen. 

Anm. b. — Solde Stellen bedürfen feiner Aus— 
legung. 

Anm. c. — Bleibt dennoch eine Dunkelheit, infofern 
man die Stelle mit andern Karen Stellen nicht reimen 
fann, dann muß man beide ungereimt jtehen laſſen und 
glauben. 

Anm. d Nicht alles, maß der Analogie zu wider. 
ſprechen fcheint, ift ein abfoluter Widerſpruch, 3. B. Gott 
iſt dreieinig. 


Einwand: Es laſſe fi) nicht mit Sicherheit entjcheiden, | 


welche Stellen klar jeien. 

11. Beiſpiele für folden Mißbrauch der Analogie. 

a. Man darf nicht mit Chriſti Simmelfahrt feine Ge- 
genwart im Abendmahl befämpfen. 

b. Daß Chriftus einen wahren menſchlichen Leib hat, 
gehört ebenſo zur Analogie, wie ſeine Gegenwart im 
Abendmahl. Darum darf man nicht um des einen wil- 
len da3 andere leugnen. 

c. Ebenſowenig darf man die Klaren Einſetzungsworte 
auslegen nad) Joh. 6. 

d. Man muß die Dreiheit wie die Einheit Gottes 
fefthalten. 


e. Klare Stellen von der Gnadenwahl, Eph. 1 u. a. 


darf man nicht deuten nad; Stellen, die nicht bon der 
Wahl handeln, 3. B. Joh. 3, 16. 
f. Da der Glaube in der Rechtfertigung vorangehe, 


müſſe man num auch die Stellen von der Gnadenwahl To ' 


drehen, daß der Glaube der Wahl vorangehe. 
-g. Popiſten drehen Klare Stellen von der Rechtferti- 
gung nad; Stellen, die von der Heiligung handeln. 
12. Die Analogie fo anwenden, heißt: 
a. die Wahrheit nichtswürdiger Weiſe verſpotten. 
Luther. 


b. nicht auslegen, ſondern korrigieren, konſtruieren, 


Brücken bauen. 


c. Die Untrüglichkeit der Schrift fahren laſſen und 
die Vernunft zum Richter über das Wort ſetzen. 
tionalismus. 

Anm. — Damit hört alle Gewißheit der Lehre auf, 
enn: 

1. Darf eine klare Stelle zur Norm einer an— 
dern klaren Stelle gemacht werden, wer will dann 

. enticheiden, welches die normierende und welches die 

zu normierende ſei? 

2. Gerade ſo gut kann man die zweite Wahrheit 
nach der erſten drehen, 3. B. Chriſtus iſt im Abend⸗ 
mahl gegenwärtig, darum iſt er kein wahrer Menſch. 

13. Zeugniſſe. a. Konkordia. ©. 284. 8 60. 
„nach der Regel, d. i. nach der klaren Schrift auslegen.” 


Ra⸗ 
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Quart. 1904, 78. 


L. W. 51, 404. 405. 53, 
14. 15. 

Quart. 1904, 18. 78. 79. 
76. L. W. 51, 17. 19. 
52, 205. Luth. 4, 110. 


111. Soma Kirch. 1904, 
112. 
Ruth. 4, 111. 


L. W. 53, 7077. 


Abendmahl 12g. 
2.8. 51, 17. 


V. W. 50, 353. 290. 291. 
52, 165 Anm. 


RW. 50, 292, 


2.8. 50, 292. 


L. W. 50, 290. 176. 51, 


11. 52, 165. 

Ruth. 4, 111. N. 77, 47. 
Quart, 1904, 81. 82. 
162. 
2. W. 50, 354 51, 


15. Quart. 1904, 165, 
2. W. 50, 164. 165. 
Quart. 1904, 110. 


Ruth. A, 111. 
N. 77,18. L. W. 5, 
205. 


140 : Analogie. 


2. W. 50, 347. ©. 611. 8 8. jurta verbi Dei analogiam. 
Quart. 1904, 106. 107. | S. 584, 8 48, Der Srrtum des Flacius. 
Spr. 160. 161. 
Quart. 1904, 133—142. b. Bäter. Clemens Wlerandrinus, Origines. Ter- 
tullian.. Auguftin. 

Luther Quart. 1904, 142 —144. Nebe, Epi. 1, 375. 
L. W. 50, 485. 

Chemnig Quart. 1904, 145. 176. 71. N. 77, 18. 

Gerhard Quart. 1904, 148. 61. 62. NR. 67, 22. 
Syn. 84, 10. Luth. 45—46, 5. Anm. 

Dannhauer Quart. 1904, 149. Flaciuß 145. 

Pfeifer. N. 67, 21. Quart. 1904, 150. ' 

Quenftedt, Quart. 1904, 151. 152. N. 77, 29. 
Kromayer Quart. 1904, 151. Frande 152. 
Rambach Duart. 1904, 153. 154. 197. 

ı DE. ©. Hofmann Quart. 1904, 154. 155. 
Muſäus N. 67, 21. Spener20. Baier 22, 
Safob Weller N. 77, 18. 
Calov Quart. 1904, 195. Glaſſius 62 
Carpzov Quart. 1904, 197. 202. 
Quart. 1904, 20. Anm. a. — Die Väter verbinden mit dem Begriff 
Analogie oder regula fider zu verfchiedenen Zeiten ber- 
ſchiedenen Sinn. 
Quart. 1904, 133—142. Anm. b. — Zuerft verftand man darımter etwas, das 
man im Kampf den Ketzern gegenüberitellt, feine Aus— 
legungsregel, fondern ein Panier, durd) deifen Gebraud 
fih Freund und Feind unterfcheidet. Irenäus u. f. w. 
ı Anm. c. — Bei den Vätern von Luther an handelt 
Quart. 1904, 146. 145. : 08 fih nur um Auslegung dunkler Stellen, nicht um 
1985. Haren Wortlaut gegen Analogie. Das Refultat der An- 
alogie arlt ihnen nod) nicht als Lehre der Schrift. 

| Das Schriftganze als Analogie. 

Schriftganze. Syftem. | 14. Die Stellung der Dhio- und Sowa-Synode: 

L. W. 50, 406. Quart. A. Was iſt das Schriftganze? Die drift- 
1904, 75. 106. 107. L. lichen Lehren bilden ein für den Chriſten und namentlich 
W. 583, 13. den Theologen erkennbares harmoniſches Ganze oder 
Syſtem, daS aus den bollfommen Zaren Stellen der 

Ih. Schrift genommen und zufammengefett ift. 








Quart. 1904, 106. Anm. — 68 ift nicht ein Syſtem im philofophifchen 
Sinn, Sondern ein harmonifche® Ganze von Glaubens- 
artifeln. 

B. Wie kommt es zuſtande? Den BZufam- 

Spr. 1, 11. 10. menhang der einzelnen Artikel zu einander beſtimmt 


nicht der Theologe nach ſeiner Vernunft, ſondern die 
Schrift ſelbſt. 
Spr. 1, 10. Anm. a — Der Sufammenhang it in der Schrift 
‚gegeben, aber nicht an jeder Stelle, welche von einer 
Lehre handelt. Das Verhältnis von Glaube und Taufe 
findet man nicht Mark. 16, 16, fondern Joh. 3 u. f. w. 
Spr. 1, 10. "Anm. db. — Es ift Aufgabe des Theologen, dieje 
Wahrheiten twohlgeordnet zufammenzuftellen. Man fol 
nicht alle8 durcheinanderwerfen, 3. B. erſt Seiligung 
dann Rechtfertigung. — 








Analogie. - 


141 





Anm. c. — 6 ii Aufgabe des Theologen, diejen 
Eintlang, der arfennbar fein muß, aufzufinden und Die 
Lehre in diefem Sinn darzuftellen. Dazu hat Sott uns 
die Vernunft gegeben. 

Dies Schriftganze Soll die Ana 
logie fein. Das fommt auf verichiedene Weije zum 
Ausdrud. 

1. Zwar hat jede Lehre ihren ſpezifiſchen Inhalt, der 
nur aus den Sedes dieſer Lehre erkannt 
wird, z. B. Weſen und Nutzen der Taufe. Wie 
aber die durch die Taufs Wiedergeborenen Vergebung 
haben, kann man nur aus der Lehre von der Erlöſung 
und Rechtfertigung klar machen. So erhält jeder Artikel 
im Zuſammenhang mit andern Lehren ſein volles Licht, 
Bei der Behandlung des Einzelnen kommt das Ganze in 
Betracht. 

2. Das Schriftganze ſteht als höchſte Norm der 
Schriftauslegung noch über dem Parallelismus. 


3. Die Übereinitimmung "mit dem Schriftgangen 


gibt erft völlige Gewißheit, ob das Einzelne richtig iſt. 


4. Hat man aus den flaren Sprüchen, die bon 
einer Lehre handeln, die Lehre gewonnen, jo muß man 
die gefundene Lehre noch daraufhin anfehen, wie fie mit 
den fürnehmsten Artifeln des Glaubens übereinjtim- 
men, 

Beifpiele hierzu: 

1. Welche Stellung der Glaube in der Wahl hat, er- 
gibt fi) nicht aus den Sedes bon der Gnadenwahl, fon- 
dern aus der Lehre von der Rechtfertigung. So fommt 
das intuitt fider zu ſtande. 

2. Joh. 3, 16 erhält fein volles Licht aus dem Schrift- 
ganzen. 

Anm — Dabei beruft ſich Ohio auf die Konkor— 
dia: Wenn fie ung unfere ewige Wahl verfündigen will, 
führe fie zum Beweis Sprüche an, die vom allgenternen 
Snadenmwillen handeln; 3. B. Tut Buße und glaubet 
dem Evangelio. ©. 718, $ 67. Die wahre Meinung 
von der Wahl muß allein au dem Evangelium von 
Ghrifto gelernt werden. ©. 555, 8 9. (Nachweis, daB 
fih die Konfordia auch in der Gnadenwahlslehre auf die 
Sedes von der Önadenmwahlslehre beruft, fiehe Quart. 
1904, 124—130. 

Dagegen: 

1. Nach diefer Stellung iſt nicht der Flare Wortlaut 
des Textes, jondern das Schriftganze entjcheidend, ob 
eine Lehre göttlihe Wahrheit fei. 





Quart. 1904, 18. 38. 65. 


175. 


Spr. 1,9. 11. 


Quart. 1904, 76. 77. 8. 
W. 50, 174. 406. 51, 21. 
20. 374. 375. 52, 20%. 
207. i 
Ruth. Kirch. 23. April 
1904. 8. W. 51, 21. 
22. Quart. 1904, 108. 
106. Spr. 1,15. U W. 


Quart. 
1904, 106. 19. Some 
Kirch. 1904, 112. Luth. 
60, 135. Spr. 1, 159. 


Spr. 1,158. 2%. W. 50, 


174 
Quart. 1904, 106. 8. 
®, 50, 175. 

Spr. 1, 140. 163. Jowa 
Kirch. 1904, 127. 
Zuth. 60, 185. Jowa 


Kirch. 1904, 112. 8. W. 
52, 163. 164. Quart. 
1904, 77. 80. 107. h 
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L. W. 51, 22. Anm. 
Duart. 1904, 92. 





Quart. 1904, 190. 194. 


110. Syn. 86, 28. 


Quart. 1904, 124—130. 
2. W. 50, 291. 485. 
51, 11. 12. 52, 206. 
Quart. 1904, 60. Soma 
Kirch. 1904, 112. 

2. W. 50, 486. 


iart. 1904,39. 48. 
2... 52, 204. 205. 7. 


Spr. 1, 159. 


D. 94, 48. 50. Syn. 84, 
24. Quart. -1904, 92. 
110. 

2. W. 52, 164. 165. 


Quart. 1904, 195. 


2.8. 50, 176. Quart. 
‚1904, 92. 108—110. 


Koma Kirch. 1904, 111. 


Quart. 1904, 109. 


2.W. 50, 174. 
1904, 76. 77. 80. 


Quart. 


Quart. 1904, 76—80: 





Analogie. 


2. Aus den bloßen Sedes kann eine Lehre nicht 
gewonnen werden. 
3. Wo mird foldhe Regel gegeben oder angewendet 
ainder Shrift? Wo berufen fid Ehri- 
ſtus und die Apoftel einmal nicht auf einzelne Klare 
Worte, jondern auf da8 Ganze. Der Teufel hätte 
fagen fönnen: Eine Stelle beweift nichts; bringe 
das Schriftganze. 
b. in unſern Bekenntnisſchriften. 
4. So macht man das Ich des Theologen zur Quelle 
und erhebt die Vernunft über die Schrift, ſetzt das 
Schriftganze zum Richter über die Schrift. 


Anm. a. — Darin liegt eigentlich eine Verleugnung 
der Inſpiration. 

Anm. b. — Es iſt im Grunde nichts anderes, als 
die papiſtiſche Irrlehre, daß die Schrift dunkel ſei und 
eines Auslegers (Papſt oder Theologe) bedürfe. 

Anm. c. — Nur die Schrift kann Glaubensartikel 
ſtellen. Sola ſcriptura. 

5. Die Lehre der Reformierten vom Abendmahl, die 
ſie aus ihrer Analogie Schriftganzen) zuſammengeſtellt 
— iſt von der lutheriſchen Kirche immer abgewieſen 
worden. 

6. Wer vermag das Schriftganze immer präſent zu 
haben? 1. Cor. 18,19. 12. Stückwerk. 


7. Iſt das Ganze, das ich aufgeſtellt habe, auch in 
allen Teilen richtig? Wer weiß, ob das, was ich heute 
für harmoniſch halte, wirklich harmoniſiert? Damit iſt 
auch die Gewißheit der Schrift hin. 

8. Die chriſtlichen Lehren, wenn ſie das Ganze bilden 
ſollen, müſſen doch ſchon aus den Sedes gewonnen 
fein und nun ſoll wieder das Ganze die über alles fte- . 
bende Norm fein? Filius ante patrem. 

9, Man foll Lehren nad) Stellen beurteilen, die gar 
nit von diefer Lehre handeln! Ein Artikel kann über 
das Wefen des andern feinen Auffchluß geben. 

10. Über den Zufammenhang der Xehren unterein- 
ander ift nur jo viel außzufagen, als die Schrift jelbit 
dabon offenbart. 

Anm. — Das Schriftgange arbeitet entweder wie Saͤ— 
— (verbindet nicht) oder wie Dynamit (zerſprengt 
alles). 


Status Controverſtä. 


15. Derſelbe wird von unſerm Standpunkt aus von 
verſchiedenen Seiten dargeſtellt. 

1. Wir find mit dem klaren Wortlaut der Sedes zu- 
frieden, die Gegner jeßen die Analogie über den Wort- 
laut, den wir flar nennen. 

2. Was ift der Hare Wortlaut einer Sedes? Wir: 
der Sinn, welchen eine Stelle nad) Wortbedeutung, gram- 
matifcher Verbindung und *Zufammenhang hat. 





Analogie. 
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Die Gegner: Hierzu muß noch fommen eine Erwä—⸗ 
gung, ob der als Klar angenommene Sinn nicht doch etwa 


in offenbarem Gegenſatz zu andern, namentlidy funda- | 


mentalen, ehren der h. Schrift jteht. it dies der Fall, 
dann fann er nicht der wahre Sinn fein. 

3. Wir: Analogie ift die klare Schrift. 
fegen das Schriftgange über die Schrift. 

Einwand der Gegner: Über? Die Analogie Tann 
gar nicht in Gegenſatz zur Schrift aeſtellt werden, da ſie 
ſelbſt lauter Schrift iſt. 

4. Wir wenden die Analogie nur — dunkle Stellen 
an, die Gegner auch auf klare. $ 14 C & 

Einwand der Gegner: Ob es ſich um — eines 
dunklen Spruches oder eines ganzen Lehrartikels handelt, 
bleibt ſich gleich. 

5. Wir: ‚halten die Sedes von der Wahl für Klar, bie 
Gegner für weniger Har, dunkler, daher verſchiedene An- 
mendung der Analogie. 

Anm. — Wenn das gilt, was unfere Gegner lehren, 
dann find alle Sedes dunkel, weil über alle Streit iſt. 

Einwand der Gegner: Keineswegs gibt man die Se- 
des als dunfel preis, man greift nur den Irrtum von 
Anderer Seite an. 

6. Wir laſſen auch die Stellen von ber Wahl als zur 
Analogie gehörig gelten, die Gegner nicht. 

7. Wir laſſen klare Schriftſtellen, die ſich ſcheinbar 
widerſprechen, unvermittelt ſtehen die Gegner vermitteln 
mit Hilfe ihrer Analogie. 

8. Alle Glaubensartikel ſtehen im Zuſammenhang 
miteinander. Wir: Der in der Schrift gegeben; die 
Gegner: Der vom Theologen zuſammengeſtellt iſt. 

Anm. a — Der Status controverfiae wird oft ganz 
falfch angegeben, 3. B. Jowa Kirch. 1904, 188. 

Anm. b.. — Es ift wohl faum möglid), den Status 
controverfiae in folden Worten auszudrücken, der beide 
Teile vollſtändig befriedigt. 

16. Worin liegt die Wurzel des Streites? Die Geg- 
ner haben einen außerhalb der Schrift liegenden Sat 
anfgeftellt (Verhalten, intuitt fidet; Unterlafjfen de3 mut- 
willigen Widerftrebens), fo brauchen fie aud) eine außer- 
halb der Schrift liegende Norm. 

Anm. a. — Sat man eine falfche Lehre aufgeftellt, fo 
muß man fid) dafür berufen entiweder 

1. auf Bibelftellen, die gar nicht von derjelben 
Lehre handeln (die Neformierten auf oh. 6; Ohio 
auf Joh. 8, 16); oder 

2. auf das Schriftganze (die Neformierten brin- 
gen den Beweis für ihre Abendmahl3lehre aus der 
Lehre von Ehriiti Himmelfahrt. 

Anm. b. — Will man falihe Waare als vollwertige 
verfaufen, jo muß man Elle, Maß, Gewicht falfchen. 

Anm. c. — Die ganze Theorie vom Schriftganzen tft 
um einer einzigen Zehre willen erfinden morden. Die 


Die Gegner 





Spr. 1, 84.128. L. W. 
50, 484. 


Spr. T, 11. 


2. W. 51, 470. 471. 


52, 166., 


Spr. 1, 12. 


2%. W. 51, 18 26. 
Quart. 1904, 18. 19. 
Quart. 1904, 80. 


L. W. 50, 407, 


2. W. 50, 407. 408. 409. 
51, 9. Quart. 1904, 37. 


L. W. 51, 11. 


Quart. 1904, 
W. 51, 19. 28. 


191. 8. 


Analogie. 





Jowa Kirch. 1904, 111. 


Jowa Kirch. 1904, 111. 

Quart. 1904, 76. 

Sowa Kir. 1904, 112. 

Spr. 1, 77. Jowa Kirch. 

1904, 111. 

ewe Kirch. 1904, 112. 
W. 51, 29. 50, 

35, Spr. 1, 78. 79—81. 


187. 


Jowa Kir. 1904, 175. | 


112, 


Quart. 1904, 126. 


Soma Kirch. 1904, 175. 


Spr. 1, 77. 80. 137. 
Soma Kirch. 1904, 71. 
J. W. 50, 67. 


f. Gnadenwahl. 


Onart. 1904, 64. 





legte Norm der —— unſerer —— iſt die 
Yehre van Verhalten des Menſchen. 

17. Allerlei. 
a. Die beiden in Detroit 1904 von Miſſouri und 
Ohio aufgeftellten Säge: V. W. 1904 406. Jowa 
Kirch. 1904, 111. Quart., 1904, 76. 75. 

b. Steine Partei kann in der Darjtellung der Gegner 
ihre Stellung erblickeü. 

e. Man konnte fich’ auch nicht einigen auf Die 10 ae 
fen in 2. W. 1904, 26. 97. 

d. Beide Seiten beanipruchen die Väter für fi. 

e. Die Gegner finden in den miſſouriſchen Thejen. 
uördlichen Diſtrikts 1877 genau ihre Stellung. 

Anm. — Daher ihr Vorwurf, wir hätten unfere 
Lehre geändert. Doch nehmen unjere ®egner unjere 
Theſen 1877, die von der Auslegung dunkler Stellen 


| Handeln, in einem andern Sinn und beziehen ſie auf. 
! Auslegung der Sedes. 
2. W. 51, 39. Spr. 1, | 


f. Die Gegner bringen viele Zitate als Beweis, daß 
feine Auslegung dunfler Stellen den Sauptartifeln 
SHriftlicher Zehre widersprechen darf. — Das trifft den 
Punkt nid. 

g. Ihre Forderung, wir follen die Gnadenmwahlslehre 
mit den Gnadenwillen in Einklang bringen, wie die 
Konkordia den Irrtum des Flacius abweift, weil er nicht 
im Einflang mit der Lehre von der Schöpfung fteht. 

Dagegen 1. Die Konfordia fagt dies nicht als 
Beweis für die Erbjünde, fondern widerlegt nur, 
daß die Erbfünde zum Weſen des Menichen ge 
hört, etwas pofitives von Gott gefchaffenes fei. 

2. Die Konkordia redet gegen den Irrtum 
des Flacius, während Jowa dieje Stelle angewen- 
det wiffen will gegen flare Stellen von der Wahl. 

Einwand Jowa's: Als ob Flacius feine Lehre nicht 
für klare Schriftlehre aehalten hätte, 

h. Shr Einwand: Zwiſchen miſſouriſcher Gnadenwahl 
und Rechtfertigung iſt gar feine Analogie, das find ganz * 
verfchiedene Dinge, die man nicht reimen und in Sar- 
monie bringen fann. — Dagegen: Obgleich wir beides 
nicht zufammenreimen fönnen, jo iſt doch fein MWider- 
fprucd vorhanden. Darin, daß Gott alle Menſchen fe- 
lig machen till, ift daß mit eingefhlojfen, daß er 
mid jelig machen will. An den Musermwählten geht der 
allgemeine Gnadenwille hinaus. 

i. Ihr Argument: Chriſti Verdienft ift für alle Men- 
ſchen da, Miffouri’3 Erwählungsgnade nicht, alfo fteht 
fie im Widerfpruch mit der Analogie, 

f. Einwand: Die alten Theologen hätten ficher feine 
ſolche Negel (beide Lehren ungereimt ftehen zu- ‚Jaf- 
fen) aufgeitellt, da ſolche Regel fie Telbft jo leicht des Ssrr- 
tum3 in der Önadenwahlslehre (intuiti fidei) hätte über— 
führen fünnen. 

Homiletif. Epiftel am 2. Sonntag nad) Epiphanias. 





zen 








Analytiſch. 
Abhandlungen. 
1, 184. 5, 193. 18, 


Ma. 20, 377--380. 255. 
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2, 183. 8, 350. 351. Pi. 


Som. 8. 9. 70. 80. Analhtiſch und ſynthetiſch. Schulb. 10. 281—286. 


Analytiſch kann fein 
U. Die Anordnung der einzelnen — einer Dog- 
matik. Don den Endzwecken fchreitet man zu den Mit- 
teln, vom Befonderen auf das Allgemeine. 

Anm. a. Bei der ſynthetiſchen Anordnung fchreitet 
man von den Urfachen zu den Wirkungen, vom Allgemei- 
nen anf das Belondere. 

Anm. b. Baier befolgt die analytijche, die ag 
Theologen „von Melanchthon an im allgemeinen die fyn- 
a die Schrift hat feine beftimmte Methode. 

nm. c. 
wenig an, wenn nur die Lehren aus der Schrift genom⸗· 
men und nicht konſtruiert werden; 

B. Die Predigt. Der Text wird nach Skopus und 
Gedankenfolge erklärt und angewendet. Analyje=Auf- 
- Löfung in feine Teile. Die Gedanfenordnung beitimmt 


der Text. 
Anm. a. Beifpiel. Sohannis Zeugnis von fi) jelbft. 
a. Wer er jet. b. wer er nicht jei. 4A. Adv. 


Anm. b. Manche Texte, 3. B. der verlorene Sohn, 
die Jünger zu Emmaus laffen fich nicht gut anders be- 
handeln. 

Anm. c. Hingegen würde man dem Felt Heine Rech⸗ 
nung fragen, wenn man Ev. und Epi. des Trinitati?- 
feftes, des Michaelistages, die Epi. des 1. Dftertiges 


und das Ep. des 1. Pfingittages analytifch behandeln | 


wollte, 

Anm. d. Die analytifche Methode ift nicht geeignet 
für Lehrpredigten, wohl aber zur Auslegung bibliicher 
Bücher. 

Anm. e. Sie ift die leichtere Methode, weil der Tert 
von felbft dazu drängt, und darum Anfängern zu em— 
pfehlen 

Bet der fynthetiichen Methode hingegen behandelt mar. 
ein beftimmtes Thema, wozu der Tert die Veranlaſſung 
gibt. Die Gedanfenordnung beftimmt nicht der Text, 
fondern der. Prediger. Synthefis—=gufammenitellung. 

Anm. a. ‚Beilpiel: Auch unter den Sergläubigen be- 
finden fih Sünger Sefu. a. Warum wir hieran nicht zu 
zweifeln haben. b. wozu wir uns diefe Tatfache dienen 
laffen follen. 

Anm. b. Diefe Weife kann man manchmal einſchla— 
gen, wenn man ſchon jahrelang über die Perikopen ge- 
predigt hat. 

Anm. e. Nicht ſchön wäre es, dieſe Methode anzuwen— 
den bei dem en. de3 2. Weihnachts- und Oftertages. 


Auf die Methode der Anordnung Tommt |. 





Baier. Brol.29.30.76. 


Ma.20,377.378. 5,198, " 
18,255. Pi. Hom.7 0. 80. 


Ma.5,257. 
Ma.20,378. 


Ma.1,184. Anm. 


Ma.2,183. 5,1983. 
Ma.1,184, 


Ma.18,255. 5,193. 20, 
378. Bi.50m.70. 155.83, 
89.159—169. 


Wa.5,257. 


Ma.1,184. 5,194. 


Ma.1,184. 


146 | Anfechtung. 





* 





Anfechtung. 


Anm. d. Die beite Weife zu predigen ijt eine Ver— 
ſchmelzung beider Methoden: die analytiſch⸗ ſynthetiſche 
Methode. 

C. Die Einleitung zur Predigt: Vom Beſonderen zum 
Allgemeinen. Von der Species zum Genus. Beiſpiel: 
Thema: Nächſtenliebe. Einleitung: Feindesliebe. 





Anm. Ehnthetiſch iſt die Einleitung, wenn man vom 
Allgemeinen zum Befonderen, vom Genuß zur Species |. 


übergeht. Beifpiel: Thema: Die Sanftmut Chrifti. Ein- 
leitung: Chriftus das Mufter aller Zugend. 


Anfechtung. 
Abhandlungen. 
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Ma.5,194. 2,183. 8,350. 
351. 


ES Pi. Hom. 
8.9. 


über die feelforgerliche Behandlung von geiftlich Angefochtenen. 8. W. 27, 55 f. 


N. Haas, Seelenhirte 180. 116. 134. Il. 79, 80. 81. 


Ma. 2, 6—9. 9, 82. 13, 


78. 25, 83. a mit einem Angefochtenen. Ma. 26, 59. Dreg. 1904, . 


784. Walth. 2 


Abriß. 


L. 448. Antwort an einen Angefochtenen. Luth. 43, 96. 


Die Anfechtung 81 und 2. Urſprung $ 3. Zweck und Nutzen $ A. Das rechte 
Verhalten 8 5. Troſt 8 6. Behandlung von Angefochtenen 8 7. 


1. Die Anfechtung ift eine geiftliche Trübfal, da die 
Seele mit ſchweren Gedanken geplagt wird. 
2. Es gibt im Chriftenleben viele Anfechtungen, 3. 


F Zweifel an der Gemwißheit des Gnadenftandes; 

b. ih kann nidt glauben. — Möch teſt du nid 
glauben. Wie Luther eine foldhe Perſon getröftet bat ſ. 
Zuth. 93, 6; 

c. ich möchte gern glauben, aber der Glaube fehlt mir. 
— Du glaubft ja ſchon. Das ſchwächſte Seufzen nad) 
Gott ift Glaube. — Ein Synergiſt würde vielleicht ja- 
gen: Du bift auf dem Weg zum Glauben. 

d. habe ich den rechten Glauben? 

e. ich Habe zu wenig Neue. — Chrijtus Hat für die 
gereut, 

f. merde id) ftanöhaft bleiben, da ſchon ſo viel gefallen 
ſind? — Schaue auf Jeſum, den Anfänger und Voll⸗ 
ender des Glaubens. 

g. Gehöre ich nicht zu den Auserwählten, dann kann 
id) machen, was ich will, ich bin verloren — Man mu 
fi) halten an Sprücde, die von der allgemeinen Gnade, 
dom — Verdienſt Chriſti handeln. Joh. 8, 16. 
1 Zim. 1, 5: Das tft je gewißlich wahr. 





Stod$1. 


Lied200,2.  Dreg.1904, 
78. Cal.92,21. Haas132 
bi3134. 

Il.79,77.79. Ma.8,206f. 
%.79,63.64. 


Sid82,39. L.W.28, 128. 
ſ. Glaube. 

Ma.18,231. 29,381. 
Siß83,28, 


Ma.6,261. 
%.79,33.34.28. L. W. 28, 


118—124. Can.94,56. 
Gnadenwahl. 
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Eric ha ai: _ 





DOreg.1904,44.78.79. 8. 
W.28,125.126. Da.2,7. 
8.Schulb.1,117.118... 


9a.15,109.110. 9,82,18, 
7871.  2.8.28,125. 
126. , 


Luth.43,96. 
2.W.28,128.129. Sünde, 


2. .27,149.450. Min. 
85.21.25. Ma.21,9— 
96. 0.74.37. 

Mich.1901,81.82. Ma. | 


29,381. Abendmahl. 
Ma.3,258. Sid1906,42. 


31.1904,47.48. Mas, 
162. Schulb.1,111—118. 
3,145—149. 


Baft.6.8. 2.98.14,244. 
Ma.27,287.288. ſ Theo— 
logie. 

Luth. 4,116. 


Ma.26,61. Zırth.5,167. 


Sto$5. 
R.75,33. | 


Syn.Frei.99,29. Anm.Il. 
79,77.79. 


1.79,80. Zulaſſung. 


Luth.6,46. 


h. Sch bin von Gott verlaſſen und verſtoßen, alles Ge— 
fühl der Gnade iſt hin. Ich einpfinde nicht das Zeugnis 
des h. Geiſtes. Es iſt eine große Anfechtung, wenn 
man, wie Maria, Chriſtum verloren hat. 

i. Gott kümmert ſich nicht um mich in meiner Not. — 
Das kananäiſche Weib. Gott verzieht oft mit ſeiner 
Hilfe, ſchweigt auf unſer Gebet, ſchläft (Matth. 8, 24), 
verbirgt ſich. Joh. 16, 16: über ein Kleines, ſo werdet 
ihr mich nicht ſehen. 

k. Ich habe den h. Geiſt nicht. 

l. Ich habe die Sünde wider den h. Geiſt begangen. — 
Wer nicht mutwillig und beharrlich bis an fein Ende wi— 
deritrebt, hat auc) die Sünde wider den h. Geiſt nicht 
begangen. 

m. ch werde wider meinen Willen von allerlei gottes— 
läfterlichen Gedanken heimgefuht. Eph. 6, 16: feurige 
Pfeile des Böſewichts. — Du bift es nicht, der diefe Ge— 
danken erzeugt, du erleideft fie und fampfit dagegen. 

n. Sch bin unwirdig zun Abendmahl. — Sich nicht 
; auf dich, jondern auf Ehriftum. 

0. Ich werde geplagt bon zeitlichen Sorgen und Zwei— 
fel an Gottes Verheißung. 

Anm. a. Beſonders find auch Zehrer und Paſtoren oft 
angefochten von allerlei Gedanken, 3. B.: IH bin un— 
tüchtig zum Amt, ſehe feinen Erfolg, alles iſt mider 
mid. — Gott hat dich berufen und an diefen Ort ge 
ſtellt. Es iſt fein Wort, fein Werf. - 

Gebet, Meditation und Anfehtimg macht den: Theo— 
ogen. 





Anm. b. Die gefährlichite Anfechtung iſt, wenn feine 
Anfechtung da iſt. Luther. 

Anm. c. Gott läßt bei dem einen diefe, bei dem an- 
dern jene Anfechtung zu, weil die Menſchen verfchteden 


find. A 

Anm. d. In ſolchen Zeiten ift die Seele voll Angit 
und Unruhe. 
* Anm. e Sole Angefochtenen befinden. ſich in der 
größten Gefahr entweder zu verzmwerfeln oder in Sünden 
ir m. Luk. S, 13: Zur Zeit der Anfehtung fallen 
ie ab. 

Anm. f. Doc) bleibt die Vergebung und Gewißheit 
des Gnadenſtandes auch in der Stunde der Anfechtung, 
wenn ſich Chriften auch derjelben nicht bewußt find. Ein 
Goldſtück bleibt ein Goldſtück, jelbjt wenn e8 von ſchwa— 
cher Hand getragen wird. 

3. Urfprung: Die Anfehtungen fommen vom Teufel 
(Feurige Pfeile des Böſewichts Eph. 6, 16) und ge 
fchehen unter Gottes Zulaffung und nur fo weit fie Gott 
! dem Teufel zuläßt. 
Anm. Wenn uns der Teufel unfere Sünde vorhält, 
: jagt er die Wahrheit. Wenn er fagt, wir müffen ver- 
zweifeln, iſt 8 Betrug. 6. Bitte: nicht betrüge noch 
berführe. 1 Moſ. 3, 13. 
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4. Nutzen. Die — Täßt Gott über ung fom- | Quth.43,96. 
men 
a. nicht aus Zorn, fondern aus Liebe. Gr handelt | Ma.26,60. 81.79,81. 
wie ein Vater: mit jeinem Kinde; Saa3130. 


b. nidjt zu unſerm Schaden, jondern zu unjerm Bejten; 
und zwar will er 


1. uns zeigen, wie guf er es mit uns meint; 

2. und vor VBermefjenheit bewahren; — 
3. zu Chrifto treiben, daß wir feine Gnade um 
Io begieriger annehmen, um fo fleißiger beten. Sef. 

4. unfern Glauben prüfen und ſtärken; 
- 5. ung lehren auf das Wort merfen. Man muß 
ſich an den Tempel halten, wenn man Chrijtum 

wieder finden will; 
6. un anleiten, unſern alten Menfchen zu töten. 
Anm. NAndern aber dienen unfere Anfehhtungen zum 
Erempel: 


a. den Sicheren zum Schreden. Wenn jie jehen, 


wie manchmal Ehriften von ihren Sünden angefod)-- 


ten werden, jo kann mit der Sünde nicht zu jcher- 
zen fein; 

b. den Erſchrockenen zum Troft. Gott hat nicht 
allein fie, fondern aud) andere Heilige alſo angegrif- 
fen. 

5. Das rechte Verhalten in Anfechtung. 

Segen die Anfehtimg foll man 

a. fümpfen; 

b. mit den rechten Maffen Fämpfen, welche find 

1. Gottes Wort. An Gottes Wort muß man 
fi Halten und mit dem: „ES ftehet gejchrieben“ 
alle Anfechtung überwinden. . Das Schwert des 
Geiſtes. Eph. 6,17; ° 

3. Die Saframente. Man foll fi im h. Abend- 
mahl imnter wieder neue Kraft zum Kampf und 
Stärfe holen; 

3. Das Gebet. 
betet. 

Anm. a. Em Hilfsmittel im Kampf: gegen die An- 
fehtung ift, die Einfamfeit meiden. : Arbeit. 
Anm. b. Man fol die Gedanken abzulenken fuchen 
bon dem, was uns quält. Man kann nicht verhiten, 
. daß Vögel über unfern Kopf fliegen, wohl aber, daß fie 
darauf Nefter bauen. 
Anm. c. Zum Kampf gehört Geduld. 
6, Troſt in Anfechtung gibt die — 
a. durch viele Sprüche, 3.8. 
Laß dir an meiner Gnade genügen. 
Gott verfucht nicht iiber Vermögen. 


Matth. 26, Al: Wachet und 


Wenn du durchs Waffer gehit, jollen dich die | 


Waſſerſtröme nicht erjäufen; j 
b. durch’ das Erempel anderer Heiligen. 





Ma.4,56.25,83.84. Luth. 
39,26.27. Büdh.83. Stod 
88. Haas131. 

Il.79,81. 

Ma.2,8. Il.79,81. 
Ma.2,8. 4,56. 3179,81. 


2.3.27,149. Ma.2,8. 4, 
56. Sii51906,23. Paft.E. 
31.83,33. Ma.2,9.10.Xer. 
1906,21. 

2.8.27,150. Ma.4,56. 


31.79,81. 


Il.79,82. 


8L.W.27,275. 
L.W. 27,274. Dreg.1904, 


78.44.80.81. Ma.8,206. 
207. 2,9. 10. 13,77. 
Walth.L.L. 448. 
Sym.Frei.99,85. 


Ma.2,7. 6,222. L. W. 27, 
274. 
L. W.27,275. 


Luth.42,110. L.W.27, 
275. 


L.W.27,275. 


| Ma.26,62. 


S1.1904,43. 
2.%.27,147—149. 


1.7982. 23..27,273, 
Ma.2,7.8. Haa8132. 
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Ma.4,55. 
31.1904,40.41. 


2Cor.12,7. 


Ruth.5,167. 
Mit.68,17. 


Ma.4,55. Sid1906,31. 


Na.26,62. 


L. W.27,55. 147—150. 
Paſt. 292. Ma.26,59. 29, 
381. Seelforge. 


2uth.60,343. W.75,52. 
Ma.25,118. 119. Haas 
130. 

Dr.1904,97. 








Anfechtung. 


Chriſtus wurde vom Teufel angefochten 

Elias. Mlle jeine Propheten wurden mit dem 
Schwert erwürgt. 

Paulus. Der Pfahl im Fleiſch. 

Zuther. 

Einwand. Die Chriſten unferer Zeit würden nicht 
mehr fo hart angefochten, wie früher. — Das läßt fich 
nicht beuirteilen. 

c. Durch den herrlichen Ausgang, den fie uns bor- 
hält. 1 Kor. 10, 13: ein Ende gewinne. Sef. 54, 7. 8: 
Mit großer Barmherzigkeit. Sat. 1, 12: die Krone des 
Rebens empfangen. Endlich) gewinnen und den Sieg 
behalten. 

Anm. Solange Gott uns noch Anfechtung ſchickt, Hat 
er und noch nicht verftoßen. 

T. Die Behandlung von Angefochtenen fällt mit unter 
die Seeljorge des Paſtors. 

Anm. a. Angefochtene find nicht mit dem Geſetz, jon- 
dern mit dem Evangelium zu behandeln. 

Anm. b. Sole, die da meinen, fie können nicht 
glauben, fol man nicht, wie Schwärmer tun, auf den 
Glauben hinweisen, fondern auf Chriftum. 


Homiletik. 





1. Sonntagnad Epiph.— 


Bon der Anfechtung Mariä. 
Troſt gefunden. — Ma. 2, 6 — 


— Ev. 
a. wie ſie in Anfehtung geriet; b. wie fie wieder 


rtagefimä — Epi. 


Womit fol ſich ein PR in era Anfehtungen tröften? a. mit der Gnade. 
b. mit der Kraft Gottes. — Via. 7,1 


Bon den Anfechtungen der Shriften. 


a. — I Anfehtungen Chriften zu er« 
‚58. 


dulden haben. b. wozu ſie — dienen. — Ma. 


Seragejimä. — er 


Zur Zeit der Anfechtung fallen fie ab. - Darin liegt: a. eine ernfte Wahrheit. b. 


eine ernſte Warnung. 


Der Zroft gläubiger Chriften in ihren Anfechtungen. 


Invocavit. — Ev. 
a. Anfechtung iſt keines⸗ 


wegs eine bedenkliche Erfahrung * nn b. fie dient uns zum Beten. c. 
fie nimmt ein gutes Ende. — Ma. 4 


en — Eh 


Warum laßt Gott die Seinen oft in Anfechtung geraten? a. nicht zu ihrem 
Schaden, jondern b. zu ihrem Heil. — Ma. 25, 83. 

Drei Schwere Anfechtungen: A. wenn Gott auf unjer Gebet ftille ſchweigt, b. die 
Fürbitten anderer nicht zu hören fcheint, c. wenn e3 fcheint, al3 wären wir gänzlich’ 


verſtoßen. — Ma. 9, 8 


13, 78 


5. Sonntagnad Trin — Ev, 
Das feſte Vertrauen auf Gottes Wort das rechte Mittel zum Sieg in den ge 


fährlichen Anfehhtungen. 


Ma. 3, 258 


Jak. 1, 12. Bon der Anfechtung. 


a. — wegen unſres Gnadenſtandes, b. Anfed). 
tung durch falſche Lehre. — Walth. 2.2 
15. Sonntag nad Trin. — Ev. 

Wider die —— der zeitlichen ee. 


. 448. 


a. Warnung. b. Ermahnung. — 
Sreiter 
a. — laßt Anfechtung zu. b. warum? c. 


wie ſollen wir uns dabei verhalten? 
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Antichriſt. 


Abhandlungen. 

O. 70. Der ganze Bericht. Baier 3, 672-688. 2. W. 13, 297—808. 325—347. 
Bemerkungen zur Lehre vom Antichriſt. W. 68, 35-—46. Der Papſt zu Rom der 
Antichriſt. Luth. 43, 150 f. Der Papſt als Antichrift aus der Schrift beiviefen. 
Luth. 50, 39. Unfere Wege zur Zatholifchen Kirche. L. W. 19, 97—106. Die bib- 
liſche und kirchliche Lehre vom Antihrift. 2. W. 23, 145152. Die Wichtigkeit 
der Lehre vom Antichriſt. Luth. 33, 148. Sind diejenigen wahre Zutheraner, welche 
Non. daß der Papſt der in Gottes Wort vorausverfündigte Antihrift ſei? Luth. 
21, 118. ft der Papft der Antichrift? Luth. 24, 81. Luth. 49, 116. 2. W: 22, 
67. 68. Can. 94, 62—64. W. 89, 42—47. 1903, 28—36. Mit. 95, — 
O. 67, 19. N. 67, 12. Loch. Epi. 801. Paſtor Diedrich und der Antihrift. 

W. 15, 198—208%. Gräbner, Widerlegung einer übel geratenen Apologie u. |. = 
2527. Sit der Antichriſt i im Atheismus unfrer Zeit zu ſuchen? L. W. 15, 3944, 

Sn Bezug auf Soma und Mifjouri: Die neuefte Verteidigung der Jowaſynode. 
Luth. 8 154—158. 2. W. 50, 489—494. Spr. 1, 53—56. 


Abkürzungen: 
3.>=Bapf. Abhandlung über den Antichriſt. Traktat. 
Brun. sit der Papſt der Antichriſt? Traktat. 
Koll. =Hffentliches Rolloquium zwiſchen Soma und Miffouri 1867. 
Bert. —Die neuefte Verteidigung der Jowaſynode. Traktat. 
Unterf.=,,Die Unteriheidungslehren“ von Prof. ©. Fritſchel. 
Deindörfer. Weshalb verfagt die Iutheriiche Synode von Miffouri der Iutherir- 
ſchen Synode von Jowa die Kirchengemeinſchaft? 
Fick.Fick. Geheimnis der Bosheit. 


Abriß. 
Antichriſt im engeren und weiteren Sinn 8 1. Der Papſt iſt der Antichriſt. 
2 Theil. 2.82. Zeugniſſe. $3. Einwände. 8 4. Antitheſe. $ 5. Die Jowaſynode. 
8 6. Diele Lehre ift nicht — — 87. Wichtigkeit dieſer Lehre. — 8. Den 
Antichriſt ſoll man meiden. $ 9 
Sitz Diele Lehre: 2 Theſſ. 2, Dff. 13. 14. 17. Dan. 11, 31—89. 


152 


Antichrijt, 
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1. Zu unterſcheiden iſt Antichrift im engeren und wei- 
teren Sinn. ; 
a. Sm weitern Sinn ift alles Antichriftus, was | 8.W. 19,101. Zuth.43, 


Ehrifto feindlich ift: Unglaube, Sekten, Logen, Türfen, 
Mohammed u. f. mw. 1 Joh. 2, 18: viele Widercriften. 

Anm. Judas iſt der Verräter. Doch gibt es nod) 
Der Sudaffe, die des Verräter Sinn und Geift ha- 

en. 

b. Sm engern Sinn gibt e8 bloß einen Antichrift, 
den großen Antichrift faterochen. 

2. Der 2. Theil. 2 geweisjagte Antichrift ift der Papſt 
zu Rom. Die ganze Beichreibung, die die Schrift gibt, 
paßt nur auf ihn: 

Bere 3. 

a. Er kommtnicht, es ſei denn. 
chriſt iſt ein Zeichen der letzten Zeit. 

b. Daß zuvor der Abfall komme. 


Der Anti- 
Das Anti⸗ 


chriſtentum ift Abfall, nicht bloß don einzelnen Lehren, 


fondern der Abfall, von Ehrifto. 


Anm. a. Der Bapit verflucht die Lehre bon der. 


Rechtfertigung allein aus Gnaden. Das ift Abfall vom 
Weſen des Chriftentums. Einen größeren Grenel gibt 
es nidi. , 


Anm. db. Selbit wenn man Off. 14, 20 wörtlich 
nimmt, daß das Blut, welches der Antichriſt vergießt, 
bi3 an die Zäume der Pferde ginge, jo wäre folches Blut— 
bad nicht fo ſchlimm, als da8 Hinmorden der Seelen 
durd) den Papft. 

Anm. c. Die größte Feindfchaft wider Chriſtum tft da, 
two man feine eigene Gerechtigfeit aufristet und an 
Chriſti Statt jekt. i 

Anm. d. Much indem der Papft die Gewißheit der 


Seligfeit verwirft, jtößt er den Grund des Chriſten- 


tum3 um; 
e. und geoffenbart werde; d.h. frei umd 


offen herbortreten in jener ganzen Bosheit und Schänd- | 


lichkeit; 


d. der Menſch der Sünde So fünnte man ! 


den Papſt nennen Schon wegen feiner eigenen Sünde. 
Aber wir haben e8 hier damit nicht zu tun. 
fo, weil er Sünden madt und in Sünden ftürgt;, 


e. das Kind des Verderbens; der nit nur 
ſich ſelbſt, ſondern auch die Seinen mit Haufen in den 
Abgrund führt. 

Vers 4. 

a. der da iſt ein Widerwärtiger; der Ge 
ſetzloſe, der Gottes Geſetze aufhebt und verändert nach 
feinem Willen, z. B. Eheſcheidung bewilligt, vom Eid 
dispenftert: 


Er heißt | 
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151. 49,116. 24,99. 50, 
39. 23,154--157. Baier 
672.673. Koll. 24. Berth. 
8.107. 8.26. ©.70,22. 


L.W. 23,149. Can.94,62. 
63. Luth. 40,78. 


W.89,43. 1903,28 
47. Mit.95,78. 
Brun.14.17.18. Quth.43, 
151.152. L8.W. 13,326. 
327. 8.7.83.127. L. W. 
15,304. 
Zuth.48,116.117. 50,48. 
W.76,62. 68,40. 41. 43. 
Süd.83,43. 44. Jo. 80,49. 
50. 2.%.50,493.494. 
Brun.id. Filed. L.W. 
19,101.102. 670,36.38. 


36. 





.N. W.76,54. 


Brun.12.13.50. W.1903, 
35. Zutb.24,99.126. 


1.79,38. 
2.8.13,327. 


2uth.50,39.48. 48,151. 
Loch.Epi.803. W.6b8,88. 
L.W. 13,328. 329. 16,340. 
22,67.68. Brun.30. 3.8. 
9.36.49. 


Brun.31. Luth.43,151. 
2och.Epi.804. L8. W. 13, 
329. 3.9. 


Luth.50,40. Brun.31,34. 
3.10.11. 
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Brım.29.30.39. 


70,47. 
8. 97. 


Bid 1—102. 


2.%8.13,342. 3.62. 


Brun26.27. Ron.246. 8 


67,13. Baier675. CM. 
Mit.95,79, 
80.81. Zoh. Epi. 804. 2. 


13,332.333. 
14.69. Zuth.24,107. 
W.89,44. 

Bruns2. H.67, 19. 


5.15. 


Baier676. Loch.Epi. 805. 
Kon. 247. Eb. 116. Luth. 
-43,151.157. 
2.%8.13,333. 
MW. 
68,38. 76,56.57.62. ©. 
Quth.24, 


Brun.35.36. 


50,40.56. 
49,117. 
Brun.5,27—29.32. 


67,20. 3.15. 
107. 
W.89,46. 
2uth.50,56. 


8.W. 
2uth.24,107. 


Brun.15. W.68,37. 1903, 
28.32. L. W. 13,328. Luth. 
43,158. 50,39.40. Loch. 


Epi.805. 3.17,85—89. 
3.68,37. . 


W.68,38.39. Luth. 43, 
158. 8. W. 23, 148. 13, 
335. 3.18.19.90— 93. 


122. 


Anm. 
Zuth.48,151.157. 50,40. 
48. L. W. 13,330. 332. Loch. 
Epi.804. 3.11.12.55. ©. 


Zuth.43, 
157. Brun.17. Mit.95, 
80.81. 


13,300.306.307. 


| begann fehon damal2. 





t 


Antichrift. 


Fr der fi Gerne uber alles „was 
Gottoder Gottesdienst Heißt; gibt feine Ge— 
bote für göttliche Gebote aus, läßt die Chriften nicht. 
felig werden ohne jeine Gewalt. Er tritt alles Heilige 
mit Füßen. 

Anm. a. Darum heißt er Antichrift, weil er das 
a Gegenteil von Chrifto ift und ſich an feine Statt 

egt 

‚Anm. b. Der Bapft fegt ſich in allen Stüden wider 
Chriſtum, ift eine tatjächliche Negation Chriſti. Vergl.: 
Tradition. Bibelverbot. Unbefleckte Empfängnis. 
Trandfubftantiation. Kelchentziehung. Meßopfer. Ab- 
en Heilige. Reliquien. Fegfeuer. Unfehlbarkeit u. 


.w. 

Anm. c. Selbft den Engeln gebot er in einer Bulle, 
daß fie die Seelen derer, fo als Pilger nad) Rom unter- 
wegs jtürben, in den Simmel bringen; 

ce daß er ſich fegt in den Tempel Got⸗ 


tes; nicht in den Schweinekober, ſondern in die chriſt— 


liche Rice. Matth. 24, 15: Der Greuel der Verwüſtung 
fteht an der heiligen Stätte. 

Anm. a. Der Tempel Gottes ift die Chriftenheit. 1 
Kor. 8, 16. 2 or. 6, 16. 

Anm. b. Wo der Papit figt, mitten unter den ge- 
tauften Chriftenfindern, ir ift die Kirche. 

Anm. c. Er fißt da, d. 5. er bat feinen Tron und 
Stuhl aufgeſchlagen und herrſcht. 

Anm. c. Der Antichrijt kann nicht ein bloß weltlicher 
Regent jein; 

d. als ein Gott und gibt ſich vor, er ſei 
Gott, nicht daß er ſich göttlichen Weſens rühmte (dann 
ftünde er außerhalb der Chrijtenheit), jondern fo, daß er 
fi) al3 Gottes Stellvertreter mit göttlicher Gewalt aus⸗ 
rüjtet. 


Anm. a. Der Papit legt fich nicht nur göttliche Eigen- 
fchaft bei, die Unfehlbarfeit, er wird auch bon den Sei- 
nen bergöttert. 

Einwand. Der geweisjagte Antichrift werde ſich gött- 
liche Natur beilegen. — Das fteht nicht gefchrieben. 

Bers 7. 

a. Die Bosheit — ſich ſchon. Der Abfall 
Diotrephes. 3 Joh. 10. Viele 
Widerchriſten. 1 Joh. 2, 18. 


Anm. Der Antichrift muß alfo etwas fein, was ſich 
damals ichon geregt hat. 

b.deresjettaufhält Wer e8 aufhält, jagt 
er niit. — Solange die römiſchen Katier die Gewalt 
hatten, die Chriften zu verfolgen, konnte fein Biichof 
Macht und Ehre erlangen, 
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Anm. Burgerliche —— oder weltliche Polizei | Eb.116. 
fann es nicht geweſen fein, da diefelben ac hinweg⸗ 
getan werden, ſondern bleiben ſollen. 
Vers 8. 
a. Der Boshaftigewirdoffenbart. Das | Luth.50,57.40. 43,151. 
iſt geſchehen durch Luthers Neformation. Sie ijt ge- | 167. W.1903,31.89,46. 


fallen, Babylon, die große Stadt. 
jeder leicht den Antichrift erkennen. 

Anm. a. Das wußte Luther auch. 

Anm.b. Dafür follen wir Gott danken. 

Anm. c. Offenbar werden. €E3 handelt ſich 
um ein Geheimnis. Off. 17,5. Groß iſt daS Ge- 
beimnis der Gottfeligfeit, aber fein Widerfpiel ift das 
Geheimnis der Bo8heit. Unter dem Schein der größten 
Seiligkeit wird er die Kirche verftören. Off. 18, 11: 
aleicdh.einem Lamm und redete wie ein Dradje; 

b. durch den Geist feines Munde, d. i. 
durch) das Wort, das Schwert des Geiftes. Eph. 6, 17. 

Anm. a. Auch jet kann man das Papſttum nur mit 

dem Evangelium befämpfen. 
Anm. b. Darum fönnen bie Weltmächte nicht der 
Antichrift fein, weil da8 Evangelium die Weltmãchte be⸗ 
ſtehen läßt; 

c umbringen, nicht vernichten. Er hat feine 
Macht verlören über alle, die ihn als Antichrift erfennen. 

Anm. a. Auch von diefem Torannen fol die Kirche 
erlöjt werden. 

Anm. b. Der Herr wird ihn umbringen. Mit unf- 
rer Macht iſt nichts getan. 

Anm. c. Grabau: Dur) die Reformation fei der An- 
tihrift aus der Kirche Hinausgemworfen; 

Und wird fein ein Ende maden durd) die 
Erfcheinung feiner Zukunft. 2 Theſſ. 2, 8. 
— a. Er wird alſo bleiben bis zum jüngſten 
ag. 
Anm. b. Die Weltmacht iſt dem Papſt genommen, 
aber er denkt noch gar nicht daran, das Feld zu räumen, 
ift immer noch eifrig und tätig. 

Vers 9 mit lügenhaftigen Kräften, Zeichen und Wun- 

dern. — Ber3 11: fräftige Srrtümer. 


Einwand: Die Zeichen follen gefchehen unter denen, 
die verloren werden. Der Papſt fit aber in der Kirche 
unter Chriften. Darum fönne nicht der Papſt der Anti- 
Krift fein. Man müſſe an etwas anderes denken, 3. ©. 
an die Spiritiften. 


Off. 14. Nun kann 
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Zuth.42,19.102.187. 41, 
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%.76,54. 
Bater 678. 
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Fick Ein.20. Baiers,677. 


Kon.336. Brun11.31.32. 
Eb. 115. 
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298. 13,305. Mit.95,79. 
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Zuth.43,151. 
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W.68,35. Brunds. Ruth. 
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N.W.76,54. 
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Luth. 23,157. 1585. UM. 


50,491. 13,120. 15,199. 


L. W. 16,289. 


W.68,44. Mit.95,78. 8. | 


W.13,302. 50,492. 


2.%.16,30. 


9.36-—48. 


Luth.24, 


Offenbarung 17. 
Vers 2: Mit welcher gehurt haben die Könige auf 
Erden. _ 
Vers 6: trunfen von dem Blut der Heiligen. 
Einwand der Katholiken: Wenn Rom die Srrlehrer 
umbringt, fo fann ihr Blut ebenſowenig Blut der Hei- 
ligen genannt —— als das Blut der Diebe und Mör- 


der. Luth. 41, 

Bers 16: fie — die Hure wüſte machen, ihr 
Fleiſch eſſen. Man hat ihr die weltliche Herrſchaft ent- 
riſſen. 


Vers 9: Die ſieben Häupter ſind ſieben Berge, auf 
welchen das Weib ſitzt. — Die Siebenhügelſtadt Rom. 

Summe. Es reimt ſich alles auf den Papſt. Die 
Weisſagung iſt erfüllt. Vergegenwärtigt man ſich, was 
die Schrift vom Antichriſt ſagt, ſo muß man mit Gewalt 
| die Augen ſchließen, um nicht zu ſehen, daß der Papſt 

der Antichrilt ift. ſ. Schlußfolgerung. 

Anm. a. Die Lehre, daB der Papſt der Antichriit ift, 
iſt Schriftlehre,. Die Väter waren ſich ihrer Sache 
aus der Schrift gewiß. 

Arm. b. Wie wir aus der Schrift bemweifen, daß Je— 
ſus der Meſſias fei, jo beweiſen wir aus der Schrift, daß 
der Bapft der Antichrift jei. Daß der Name „Papſt“ 
nicht in den Weisfagungen fteht, tut nichts zur Sache. 
Aus den Weisfagungen des alten Teftament? Tonnte 

‚jeder erfennen, daß Sefus der Meſſias fei, obwohl der 
Name Sefus nicht daftand. 
Anm. c. Daß der PBapft der Antichriit fei, Tann man 
auch „von hinten“ nachmweilen, nämlich aus der Ge- 
ichichte und aus dem Leben der Päpſte. 

Anm. d. Hält man diefe Wahrheit feſt, daß der Papft 
der Antichrift jet, jo fan man auch die Offenbarımg Jo— 
hannis recht verftehen. 

3. Zenguiſſe. 

| MM. Bekenntnis. 
tugenden u. 1. w. 
lich u. ſ. w. 


Konk. 336: So reimen ſich alle Un— 
©. 308: Dies Stück zeigt gewaltig— 


.. Das Papfttum iſt em Stück (das vor— 
nehmfte) vom Reich des Antichrifts; ein Stüd. vom 
Antichrift im weiteren Sinn. Melanchthon rechnet in 
das Réeich des Antichriſts alle, die von des Antichriſts 
Geiſt und Sinn getrieben werden. 
Anm. a. Dieſes Bekenntniſſes ſchämt man ſich heute 
vielfach. 
Anm.b. Welche Schande, wenn dies Bekenntnis nicht 
wahr wäre und alle die frommen Chriſten zur Reforma— 
tionszeit geirrt hätten! 
B. Andere Zeugniſſe. 
a. vor Luthers Zeit. Brun 60. 61. 
20—24. Luth. 50, 57. N. W. 76, 45. 
b. die Waldenſer. Brun 62. 61. 
c. Luther. 
1. Wie er zur Erkenntnis dieſer Wahrheit kam: 


Fick. Ein. 
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Sie, Einl. 21-38. 8 W. 1, 303. 304. 

2. Dabei ifi er geblieben. „Das Vapittum gu 

Nom vom Teufel geftiftet.” Fi. Einl. 25—84. 

Brun. 62, 63, Koll. 25. 26. Baier 680. 681. 
d. Spener Gerhard, Quenftedt, Hol 
laz, Dannhauer au. ſ. w. — Ströbel. Baier 681. 
682. Luth. 23, 155. 156. 2. W. 28, 150. 73, 128. Can. 


94, 63. 3. 186. 

Anm. a. Wir halten an diefer Lehre feft, obwohl wir 
al3 überjpannte Leute verjchrien werden. Miſſouriſche 
Schrulle. 


Anm. b. Auch die reformierte Kirche, Presbyterianer 
und Baptiſten, ſtimmen uns bei. 

Anm. c. Die Katholiken hingegen ſagen: Wir, fo eine 
Handvoll Abgefallner von der alten Kirche, follten uns 
lieber die Zunge abbeißen, als 200 Millionen Chriſten 
fo zu beichimpfen. 

4. Einwände. 


a. Die Lehre, daß der Papſt der Antichrift ſei, ſei doch 


bloß eine Schlußfolgerung aus der Schrift. — Sit aber 
diefe Folgerung richtig, dann iſt Widerſpruch gegen fie 
Torheit. 

b. Will man eine Lehre für Schriftlehre ausgeben, ſo 
muß ſie mit klaren Worten in der Schrift ſtehen. — Das 
wäre dasſelbe, wie wenn die Reformierten fordern, in 
der Schrift müßten die Worte ſtehen: Chriſtus iſt im 
Abendmahl wahrhaftig mit ſeinem Leibe und Blute ge— 
genwärtig. 

e. Die Deutung des Antichriſts in unſerm Bekenntnis 
ſtand unter der Macht der geſchichtlichen Ereigniſſe. Als 
der Papſt ein weltgebietender Herr war, ſei ſelbſt der 
Türke nicht ſo gefürchtet geweſen. Unter dieſen Ein— 
drücken ſeien die Schmalkaldiſchen Artikel entſtanden. 

d. Der Antichriſt ſoll nad Off. 17, 18 das Reich ha— 
ben iiber die Könige auf Erden, was jedoch nicht der 
Fall ift bei dem Papſt. — Es fteht nicht da, daß er im- 
‚mer, auch in der Ietten Zeit, ein Weltreich haben joll. 

e. Der Bapft kömpft gegen den Unglauben wie wir. 
Darum kann er nicht der Antichrift fen. Iſt Satart mit 
ihm felbft uneins? — Der Papſt befämpft' nicht den 
Unglauben gegen EChriftum, fondern den Unglauben ge- 
gen den Papſt. 

f. Es hat aud) fromme Bäpfte (Sdeale der Frömmig- 
feit) gegeben. Sit ein folcher GreiS wie Pius 9. der 
Antichrift, dann iſt dieſer Antichrift eine fehr verehrungs- 
und liebenswürdige Perſönlichkeit. — Man täuſche ſich 
nicht. Das Ziel aller Päpſte iſt dasſelbe. Nicht die 
Perſon, ſondern das Amt macht den Papſt. — Die 
Engel ſind auch lieb und fromm und doch ſpricht Paulus: 
ſo ein Engel vom Himmel euch würde das Evangelium 
predigen anders u. ſ. w. der ſei verflucht. 

g. Der Antichriſt ſcheint nach der Schrift erſt am 
Ende der Welt zu kommen. — Das Ende der Welt iſt 
auf un? aeranunen 1. Kor. 10, 11. Die ganze ae des 
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2.W.19,102f. 


2.W.15,39. W.68,37.40. 
3.31. ©.70,25f. Luth.24, 
82.153. 


Zuth.50,48. 24,107.Brun 
1 W. 68.38. Sie. Ein. 


368.38, Ruth. 24,153. 
Brun9.12.14. Luth. 24. 
99. 

Brunls. — 
Brun23. Luth.24,100. 


Brunlo. 
2.18.19,98—100. 15,39. 
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W.68,44. 415. Mit.95,78. 
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L.W.45,375. 


Luth. 35, 157. 165. 166. 43, 
151. 50,39. 25,143. Eb. 
116. Brun24. L. W. 16, 
312. 17,47—49. 15,201. 
13,225. 14,90. W.89,43. 
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neuen Teſtaments iſt das Ende der Welt. 

h. Die ganze Geſchichte iſt dagegen. 

5. Antitheje. Der Antichriſt ſoll fein 

a. Der Unglaube. Hätte Luther eine Ahnung gehabt, 
daß ein ſolcher Abfall zum völligen Unglauben fommen 
werde, jo hätte er gewiß nicht den Papft, fondern den 
Unglauben für den Antichriſten erflärt. 

Dagegen: 

1. Der Unglaube will gar nicht im Tempel Got- 
tes feinen Stuhl aufichlagen. 

2. Er kommt nit mit Zeichen und Wundern, 
ſondern leugnet alle Wunder. 

3. Der Unglaube lacht und ſpottet wohl über die 
Den läßt fie aber meift gehen. Glaubensfrei- 
hei 

4. Unglaube ift fein Ab f allvom Glauben. 

5. Die mädtigften Anläufe des Unglaubens, 3. 
B. die franzöfiihe Revolution, iſt im Sande ver- 
laufen. Das PBapfttum jedoch hat feine Herrſchaft 
wider Chriſtum behauptet. 

6. Das meiſte Blutvergießen kommt nicht vom 
Unglauben, ſondern vom Papſt. 

Anm. Wenn man ſelbſt Luther für dieſe Meinung 
anführen will, ſo beruht das auf Täuſchung. Luther 


wußte ganz genau, daß neben dem Antichriſt auch der 


große Unglaube geweisſagt war; 

b. Der Pantheismus. — Die Pantheiſten aber find 
außerhalb der Kirche; 

c. Die Weltmächte. — Der Antichriſt ſoll jedoch „Durch 
den Geist feines Mundes”, 2 Theil. 2, 8., durch das 
Evangelium umgebracht werden. Das Evangelium laßt 
die Weltmächte beftehen. . 

d. Das heidnifhe Rom. — Dann Hätte Johannes ſich 
nicht fo zu vermundern brauchen, daß er das Weib trun- 
fen ſah von dem Blut der Heiligen. Daß aber das 


Hrijtliche Rom trunfen ift, daS tft zur verwundern; 


e. Eine Einzelperfon, die 
1. fchon gefommen ift, 3. 3. Grant, Mohammed, 
Napoleon; 
2. oder in Zukunft no) fommen Soll; ein Welt- 
eroberer, der alle antichriftlihen Elemente um ſich 
verſammeln wird; ein aus dem Stamm Dan her« 


a Sude, der zu Babel geboren werden 
ol. 


Dagegen: 
1. Zur Zeit der Apoſtel regte fich die Bosheit. 
Am Ende der Welt fol dem Antichrift das Ende ge- 
macht werden. Es muB alfo eine Reihe von Per- 
: Ionen fein. 
2. 2 Theſſ. 2, 6: was es noch aufhält. Vers 7: 
der es aufhält. Es ift ein was und ein der, Macht 
und Madıthaber. 
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3. Die Möglichkeit, daß die Weisſagung vom Anti— 
chriſt ſich noch in anderer Weiſe als im Papſttum 
en fann, leidet an großer Unwahrfcheinlid)- 
eit 


Anm. a. Die Leute, die nod auf den Antichriſt hoffen, 


find wie die Juden, die auf Chriſtum hoffen, während 
er ſchon da if Während fie auf den Antichrift warten, 
werden fie von ihm verſchlungen. 

Am. b. Auch die Katholifen wollen die ganze Reihe 
der Päpſte als einen Papſt angejehen wiſſen. 

Einwand: Der Menſch der Sünde, das Kind des 
Verderbens muß eine Einzelperſon ſein. — Es kann auch 
eine Gattung bezeichnen, z. B. der Menſch lebt nicht 
vom Brot allein. Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt. Der Sabbath. Mark. 2, 27. 

Summa: Viele, auch Lutheraner wie Luthardt, Hof⸗ 
mann u. ſ. w. glauben nicht, oder nicht mehr, daß der 
Papſt der Antichriſt ſei. 

Anm. a. Woher kommt das? 

1. Viele ſind gleichgültig gegen die reine Lehre. 
Sie erkennen nicht, daß reine Lehre der köſtlichſte 
Schatz, falſche Lehre der größte Greuel iſt. 

2. Viele romaniſieren in Lehre und Praxis und 
laſſen ſich vom Einfluß des Papſttums blenden. 


3. Viele warten auf ein 1000jähriges Reich; 
ihnen kommt ein zu erwartender Antichrift puffend. 
4. Viele find vom Evangelium abgefallen. - Wer 


nicht das Evangelium in feiner ganzen Fülle er-. 


fennt, erfennt auch nicht recht den größten Feind 
desſelben. 
6. Jowaſynode. Die Jowaſynode gibt zu, daß der 
Papſt ein Stück vom Antichriſt ſei, redet auch von dem 
Papſt als von dem Antichriſt, doch finden fie feinen Wi- 
deripruch zum Bekenntnis darin, wenn man die Frage 
offen läßt: ob der 2 Theil. 2. geweisſagte Antichriſt der 
Papſt oder eine Einzelperfon jei, die noch in Zukunft 
kommen kann. 


Anm. a. Beide Überzeugungen follen unter ihnen 
dasfelbe Necht haben. 

Anm. b. Daß der Antichrift noch in Zukunft zu er- 
warten fei, ijt feine Synodallehre für fie, au nicht 
Bedingung der Gemeinschaft für ihre Glieder. 

Anm. c. 
der Papſt der Antichrift fer, ift ihnen ein Noch unerhörter 
Forderung. 

Anm. c. Dies allein ist jedoch nit der Grund, wa⸗ 
rum wir nicht mit ihnen zufammenarbeiten fönnen. Der 
Grund Ttegt wo ander2. 

7. Diefer Artikel ift fein Fundamentalartifel; man 
fann auch jelig werden, ohne daß man den Papit als 
Antichriſt erkennt. 


Koll. 31. 24. 


Die Paſtoren auf die Lehre verpflichten, daß 
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33,147. L. W. 19,97. 98. 
Mit.95,84. 2.M.21,128. 








Anm. d. Wenn jemand dieje | Sekte aus Gottes Wort 
nicht Mar erfennen zu können meint, und fie darum Jeug- 


ne:, jo ſprechen wir ihm das Chriſtentum deswegen 
nidi ab. e 
Anm. b. Wer fie wider feine Überzeugung leugnet, 


hört auf, ein Chrift zu fein. Beharrliches, muttwilliges 
Widerftreben gegen Gottes Wort hebt das Chriftentum 
auf. 

Anm. c. Leugnung dieſer Lehre iſt darum an ſich noch 
kein Grund, die Kirchengemeinſchaft aufzuheben. Das 
hieße Spaltung anrichten. 

Anm. d. Damit ſoll nicht geſagt ſein, 

1. daß auf dieſe Lehre wenig ankomme, daß man 
ſie übergehen, ganz fahren laſſen könne; 

2. daß jeder hierin glauben könne was er wolle; 

3. daß die Lehre gar nichts mit dem Heil zu tun 
habe. Gottes Wort warnt ſo ernſtlich vor dem 
Antichriſt und ſagt: Wenn ſich jemand vom Anti— 
chriſt verführen läßt, ſo ſoll der Rauch ſeiner Qual 
aufſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit.. 

Anm. e. Wer dieſe Lehre leugnet, 

1. iſt kin befenntnistreuer Lutheraner. 
Er hat einen Mangel. Heßhuſius: Noch nicht ein- 
mal einen Geſchmack an Frömmigkeit. O. 67, 

20. 19. Dieſe Lehre iſt ein Symbol und Wahr⸗ 
zeichen des Luthertums; 

2. wird feiner Pflicht, vor dem Papſt zu warnen, 
nicht jo nachkommen, wie er follte, wenn ihm der 
Gegenſatz zwiſchen Glaube und Werk, Verdienſt und 
Gnade, Luthertum und Papſttum, zu ſchwinden an— 
fängt; 

3. muß auch leugnen, daß die nn jenes 
gemweisfagte göttliche Wert ſei. 2 Theff. 2 

Anm. f. Wenn man dieje Lehre leugnet En dabei 
bon einem zufünftigen Antichrijt träumt, wird 

1. die Aufmerkſamkeit von der eigentlichen Be— 
deutung des Papſtes abgelenkt auf die Zukunft, 

2, der jüngste Tag weit Hinausgefchoben. Der— 
felbe kann dann heute nit mehr fommen. 

Anm. g. Obwohl diefe Lehre nicht fundamental iſt, 
fo foll doch eine Synode öffentliche Angriffe gegen 
unfer Bekenntnis von feiten ihrer Prediger nicht dulden, 


damit nicht bei Einfältigen Wirrwarr angerichtet werde. 


Seder Prediger follte diefe Lehre willen, glauben und 
lehren, oder feine Abweichung vom Bekenntnis ein— 
gestehen. 

8 Wichtigkeit. Nuten diefer Lehre, Die Lehre, daß 
der Papſt der Antichrift fer, tft von großer Wichtigkeit: 


a. fie lehrt uns unfern Hauptfeind recht erkennen und 
ift eine mächtige Waffe, gegen das Papfttum; 

b. Ste dient zur Stärkung unferes Glaubens. Mit al- 
lem, was der Papſt redet und tut, wird die Schrift be - 
ftätigt; 





PR Antichrift. 


c. fie zeigt uns, wie weit wir im Weltlauf vorgejchrit- 
ten find. Es ift die legte Zeit. Hebet eure Häupter 
auf. Wir warten bloß noch auf die Wiederfunft Chrifti. 

Anm. Wie oft man von diefem Artikel predigen 
foll, müffen die Umftände ergeben. Viele tun, al? jei 
es verboten, hierüber zu predigen. 

9, Den Antichrift ſoll man en und befämpfen. Laßt 
euch niemand verführen. 2 Theil. 2, 3. 

Anm. Much durch) Heirat fol man nicht in die Stride 
des Antichriſts geraten. 


Homiletif Reformationäfeft. 

Eyi. Das gemweisfagte Gericht Gottes über den Anti- 
chriſt. a. Wie ſich ſolch Gottesgericht im Werk der Re— 
formation vollzogen hat; b. wozu uns die Betrachtung 
dieſes Gerichts aereichen fol. 

Freitert 2 Theſſ. 2. 

1. Der geweisſagte Sturz des Antichriſts eine Wohl- 
tat der Reformation. a. wie der Antichrift durch die Re— 
formation geftürzt worden iſt; b. welche große Wohltat 
uns dadurd) zu teil geworden ifl. 

2. Daß Luther den Antichrift offenbart hat. a. wir 
gedenken zuerjt der vorigen Beiten, dejfen, was Luther 
getan, b. und ſehen, warum wir heute noch Urſache ha- 
ben, dieſes Kampfes zu gedenken. 

3. Die Entdeckung des Geheimniſſes der Bosheit durch 
Wiederbringung des Evangelit. a. das Geheimnis der 
Bosheit im antichriſtlichen Papſttum. b. die Entdeckung 
dieſes Geheimniſſes durch Wiederbringung des Evangelii. 
Mark. 16, 15. 16. Das Papſttum iſt heute noch das— 
ſelbe, das es ehemals geweſen iſt. Darum haben wir 
heute noch Urladıe, bis Blut dagegen zu kämpfen. 
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289. 
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Apologetik. 


Abhandlungen. 
Notwendigkeit der Apologetif. Freikirche (ſächſ.) 1904, 44. 45. 51. 52. Ra. 
92, 49. Mich. 97, 22. 1908, 41. Syn. 1902, 6--14. Luth. 39, 58. Zur Ber- 
teidigung des Chriftentums. 2. W. 15, 330—336. 


Abriß. 
Die Aufgabe der Apologetik. $ 1. Geſchieht durch Wort und Wandel, 82. 
Die Apologetif der Neueren. 8 3. Regeln. $ 4. Wpologetif ift immer getrieben 
mworden. 85. Ihr Nugen. $ 6. 


Sreit.1904,43.44. 1. Die Apologetif hat die Aufgabe, das Chrijtentum 
2 nahbaußenhin (Heiden, Juden, Freidenfer u. j. w.) 
gegen alle Angriffe zu’ verteidigen. 
Anm. Die Polemik richtet fih bloß gegen Falſch⸗ 
gläubige innerhalb der Chriſtenheit. 
Nebe, Epi.2,396. 2. Die Apologetik kann geſchehen durch Wort und 
Wandel. 
Anm. a. Die beſte Apologetik iſt der Wandel in guten 
Werken. 1 Petr. 2, 12. Wie viel Heiden find durch 
den Mandel der erjten Chriften überwunden worden! 


Vernunftbeweis. Anm. b. Die Apologetif durc Wort wird geführt mit 
Bernunftbeweifen. Wir jchlagen die Gegner mit eignen 
Waffen. 

Mich.97,22. Anm. ec. Eine richtige Apologetik hat Grund in der 


Schrift, 3. 8. Ebr. 3, 4: Ein jegliches Haus wird von 
jemand bereitet u. f. w. Röm. 1, 20: Gottes Kraft 
wird erjehen an den Werfen. 

Mich. 1903,44. L. W. 15, 3. Die Apologetik der Neueren iſt, anftatt Abwehr 
331. der Angriffe, eine wiſſenſchaftliche Begründung der chriſt⸗ 
lichen Religion. 








Apologetik. 
Durch apologetiſche Tätigkeit und durch Er- 








Anm. a. 


gebniſſe der menſchlichen Wiſſenſchaft will man-die Aus— 


ſagen der Schrift erſt feſt und gewiß machen. 

Anm. b. Von einer ſolchen Apologetik, die die Wahr- 
heit des Chriſtentums aus der Vernunft zeigen will, wol⸗ 
ten wir nichts wiſſen. 

4. Regeln 1. Man darf den Feinden feine Zu- 
geftändniffe, Konzeffionen, machen, 3. B. um der Willen- 
ihaft willen die Verbalinfpiration fahren laſſen, fonft 
ift man verloren. 

Anm. Man fol nicht mit Brechwerkzeugen an den 
Samen rütteln. 

2. Durch eine matte oder verkehrte Apologie wird mehr 
geſchadet als genützt. 

3. Man darf mit feſtſtehenden Reſultaten den Mund 
nicht zu voll nehmen. Vieles iſt bloß Hypotheſe. 

4. Die Apologetik darf nicht der Predigt des Evangelii 
vorangehen, ſondern ſoll ihr folgen. 

5. Die Apologetik iſt zu allen Zeiten not— 
wendig und auch allezeit getrieben worden: 

a. Chriſtus durch ſeine Wunder: 

b. in den erſten Jahrhunderten: Juſtin, Athenagoras, 
Tertullian, Origenes u. ſ. w. 


e. in ſpäterer Zeit z. B. Athamar 1535. Walther Re⸗ 


nan; 
d. in unſerer Zeit z. B. „Das Buch des Herrn und 
ſeine Feinde.“ 
‚ Nußen. 
der Apologetik find zwei Extreme zu vermeiden: 
a Man darf nicht zu biel davon erwarten; dadurd) 
wir 
1. der Unglaube nicht zu Boden gefchlagen, 
2. der Glaube nicht geftärft, 
3. niemand zu einem Chriften gemadit. 
Anm. a. Der Streit des Glaubens und des unglau⸗ 
bens läßt ſich durch apologetiſche Widerlegung nicht be— 


endigen, weil hier die natürliche Feindſchaft des Menſchen 


wider Gott und ſein Wort in Betracht kommt. 
Anm. b. Die Hauptwaffe, ja die einzige Waffe gegen 
den Unglauben bleibt Gottes Wort. 


b. Man darf die Apologetif aber auch nicht ganz ver— 


Durch fie werden 
1. bei den Ungläubigen SHinderniffe aus 
dem Weg geräumt. Gloden, die zur Kirche ein- 
laden. 

Anm. a. Man bat ſchon mandjes gewonnen, 
wenn man 3. B. apologetifch zeigt, was für ein greu— 
liches Laſter die Siinde ift. 

Anm. db. Wenn es fich herausftellt, daß die Bur- 
gen unjrer Gegner don Pappe find, jo bleibt ung 
nicht8 anders al3 der einige Fels. 

2, Den Chriſten aber dient die Apologetif da- 
zu, ihr Fleifch einigermaßen im Baum zu halten. 


werfen. 


Sn Bezug auf den Nuten und Wert 
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$reit.1904,51. 
Mic.1903,41. 


Mich.1903,41. 


reif. 
1904,52. ’ 


2.W.12,188. — 
Mih.97,22. 

Freik. 1904,51. Witrono- 
mie. Wiſſenſchaft. 

Syn. 1902,14. 

Freik. 1904,44. 
Syn.1902,14. 
&yn.1902,6.9. 2uth.39, 
58. 

&9n.1902,11——-13. 


Syn.1902,7. 


&4yn.1902,21.22. Ra.92, 
49. Freif.1904,51. Mich. 
97,23. 


Mich. 1904,24. 


Mich.97,23. Cal.92,20. 


Syn. 1902,14. 
Mit.77,39. 
2.%.15,332. 


Syn.1902,21. 
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Apoftel. 


Abhandinugen. 


Frey. Leben und Wirken dec Apoftel. W Kühn. Paulus und Johannes. 
Trak.—Traktat: Iſt die Bibel Gottes Wort? 
Shall.=Schaller, Bibelfunde. 


Scall.223—226. 


Luth. 38,51. 52. Zapf, An- 


tihrift. 9498. Büch, 
„Petrus“. Starf3 Synop- 
89,45. 

Zuth.38,98. Ma.13,99. 


Büch. „Andreas“. Schall. 
224. 


Luth. 38,98. Büch. „„Safo- 
bus“. Schall.224. 


Luth. 38,98. Büch. „Jako— 
bus“. Starks Synopſis 
9,212.213. 


Quth.38,76. Stark Sy 


nopfis, Einl. zu Sohan- 
nis SI 8. Büchner „So 
hannis“. 





1. Apoſtel waren es 12. Matth. 10, 2—A. Luk. 6, 
14—16. Dazu kommen Matthias und Paulus. 

1. Simon Petrus, ein Bruder des Apoſtels Andreas, 
Joh. 1, 40. Den Zunamen Petrus hat er. vom Herrn. 
Mark. 3, 16. Er lebte in der Ehe. Matth. 8, 14. Bis 
zum Jahre 44 war er meift in Sertifalem, 50 auf dem 
Apoſtelkonvent in Jeruſalem, Ap. 15, in Antiodhien Sal. 
2, 11., in Babylonien. 1 Petr. 5, 18. 

Anm. a. Nah papiftiiher Auslegung ſoll er die 
Oberherrſchaft über die andern Apoftel geführt haben, 
im Nahre 42 nad) Rom gekommen fein und dort 25 
Sahre als erjter Papſt gelebt haben. 

Arm. b. Sicher fcheint zu fein, daß er. gegen Ende ſei— 
nes Lebens nad) Rom gefommen und dort 67 oder 68 
an demfelben Tage wie Paulus den Märtyrertod am 
Kreuz mit dem Saupt nach unten erduldet hät.. 

2. Andreas, Petri Bruder. Mrbeitöfeld: das nördliche 
Alien und fpäter Europa. Er fol zu Patras in Achaja 
am 30. November gefreuzigt worden fein und noch 
drei Tage am Kreuz gelebt haben. 

3. Jakobus der Ältere, ein Bruder des Johannes, ein 
Sohn des Zebedäi. Matth. 10, 2. Er war der erite 
Märtgrer unter den Apofteln und wurde 44 in Seru- 
falem mit dem Schwert enthauptet. Ap. 12. 

4. Jakobus der Jüngere, Sohn des Alphäus oder 
Kleophas, ein Vetter Chrifti. oh. 19, 25. Matth. 27, 
56. Marf. 6,3. 15,40. Derfelbe arbeitete an der Ge- 
meinde zu Serufalem Gal. 2, 9., lag viel im Tempel im 
Gebet auf den Sinien, hielt daS Zeremonialgeſetz ftreng, 
damit die Synagoge mit Ehren begraben würde, wurde 
bon der Zinne des Tempels geworfen ımd, da er noch 
lebete, mit einer Keule totgefchlagen. . 

5. Johannes, ein Bruder Jakobi des Größeren, Matth. 
10, 2. von Ehrifto befonders geliebt, mit feinem Bruder 
wegen ihres Eifer Donnerfinder genannt, Darf. 3, 17. 
Auch wird er in der Überfhrift zur Offenbarung der 
Theologe genannt. Bis 48 verpflegte er Maria, über- 
nahm nad) Bauli Tod die afiatifhen Gemeinden, wirfte 








Apoſtel. 





bis ins hohe Alter in Epheſus, wurde gefangen nach 
Rom geführt, wo er, ohne Verletzung davon zu tragen, 
in ſiedendem Ol geſotten worden ſein ſoll. Darauf wurde 
er nach Patmos verbannt, wo er die Offenbarung ſchrieb, 
Off. 1, 9. In ſeinem hohen Alter ließ er ſich in die 
gottesdienſtlichen Verſammlungen tragen und ſprach nur 
noch mit leiſer Stimme: Kindlein, liebet euch unterein- 
ander. Er ſtarb, über 100 Sahre alt, am Anfang des 
zweiten Jahrhunderts eines natürlichen Todes, 

Anm, Geſchichten von ihm: 

a. Bon dem verlorenen, aber mwiedergefundenen Jüng⸗ 
ling, 


b. von feinem Verhalten gegen den Erzfeker Cerinth, 


c. von dem Bogen, der nicht immer geſpannt ift: Luth. 
38, 76. Starks Synopfis, 3, 10. 

6. Philippns. Joh. 1, 43.45. 6,5. 14,8, 

T. Bartholomäus oder Nathanael. Joh. 1, 45. 21,2. 
Derjelbe joll in Indien in verfehrter Stellung gefreuzigt 

8. Thomas. oh. 11, 16. 14, 5. 20, 24. Arbeits- 
worden jein. 
feld: Bartien und Indien. 
Märtgrertod erlitten haben. 
"9 Matthäus, auch Levi, Alphäi Sohn. Mark: 3, 18. 
‚Ein Zöllner. Seine Berufurig Matth. 9, 9. Wirfung3- 
frei: Äthiopien, Afrika. Cr fol im öffentlichen Got— 
tesdienft mit dem Schwert rücklings erwürgt worden 
fein. 

10. Matthins, an Judas Stelle gewählt Up. 1, 15 f. 
Er fol id Athiopien gepredigt haben und daſelbſt 61 ge⸗ 
kreuzigt worden fein.. 

11. Judas hart, 

12. Judas, Lebbäus oder Thaddäus, ein Bruder Ja— 
kobi des Aleineren. Ap. 1, 13. Joh. 14, 22. Er ar 
beitete in Syrien: 

13. Simon von Rana. Matth. 10, 4. Ap. 1, 18. 
Wirkungskreis: Nordafrifa, Ägypten. Derfelbe joll un- 
ter Trajan gefreuzigt worden fein. 

14. Paulus, der Heidenapoftel. Zu Tarſus a 
Ap. 21,3. 9, 11. von Gamaliel erzogen Ap. 22, 3. 
ein Teppichmacher, Ap. 18,3. Seine Bekehrung geſchah 
im Jahre 35 oder 36. Von Antiochien aus unternahm 
er 45 feine erſte Miſſionsreiſe, 51 oder 52 feine zweite, 
54 feine dritte Reife, Fam 61 als Gefangener nach Nom, 
wurde 63 wieder freigelaffen und machte weitere Reifen, 
wurde endlich 67 oder 68 abermals gefangen und in 
Rom enthauptet. 

Anm. a. Über das Leben und Mirfen der Wpoftel 
wiflen wir außer dem, mas die Schrift von ihnen fagt, 
wenig Gewifles. Die Legenden der Apoſtel find durd 
Fabeln und Erdichtungen ſehr verderbt. 

Ynm. b. Die zwölf Apoſtel find vorgebildet im alten 
Zejtament durch die 12 Stämme, 12 Edeljteine, 2 Mof. 
28, 21. 12 Säulen 2 Mof. 24, 4; im neuen Teftament 
durch 12 Sterne Off. 12, 1. 


Er foll in Oftindien den 
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Zuth.2,63.64. | 
Gan.91,17. Zuth.2,64. 


Luth. 38,98. Schall.225:. 
Büchner „Bartholomäus“ 
Schall 225. 

Büch. „Thomas“. Schall. 
225. 


Starf3 Synopfis, 1,23, 
24. Büch. „Matthäus“. 


Ma.13,63. Büch. „Mat⸗ 
thias“. Schall.297. 
Schall.226. 

Starks Synopfis.9,273. 
Büch. „Judas“. Schall. 
226. 


Büch. „Simon“. 


Luth. 38,129.123.130. 
Büch. „Paulus“. Starks 
Synopſis 5, Einl. Ma. 8, 
266. Schall 162—165. 
War er Epileptifer. L. W. 
52,461. 


Zuth,5,131. 


- 


1903,49. 
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Oreg.1903,26.27. 


2.W.41,147. 39. Ma. 
13,120. Wit.91,164. 


B.65,41. 


Bro. 120. Traf.18. W.65, 


42. Q.W.A1,147. 89f. 
Wit.91,164. Theol.9,43. 


2.W4136—88. WEB, 
42. Trak. 20. Bro.121. 
Theol.9,44. 


‚Baier prol. 127. Starks 


Synopſis, Einl1,16. 8. 
W.17,283. Jo. 92,18. 


Theol.9,45. Trak. 19. Bro. 


123. W.65,42. Mid. 


Cal.89,22.23.25. 
Zuth.22,138: 
Cal.89,19. 


Eal.89,19. Luth. 22,138. 


Cal8o, 18. 


Ma.13,121. 








Anm. c. Auch die Apoſtel waren wie andere Menſchen 
Sünder. So hat z. B. Petrus zwar nicht in der Lehre, 
aber doch im Wandel geirrt, ſ. Vollkommene Heiligung, 
Snipiration. 

Anm. d. Bücher haben gefchrieben: Matthäus, Sohan-, 
nes, Petrus, Baulus, Judas und Jakobus. 


Sum; ec. Über ihre Predigtmeife |. Ma. 4, 198. 2, 
282. 
Anm. f. Auch andere Jünger des Herrn werden 


Apoftel genannt: Andronifus und Junias, Röm. 16, 7. 
Barnabas Ap. 14, 14. Epaphroditus, Phil. 2, 
Titus. 2 Kor. 8, 23. 

2. Die Glaubwürdigkeit der Apoſtel. 

Das Zeugnis der Apoſtel iſt durchaus aubwirdie ſ. 
Vernunftbeweis. Auferſtehung Chriſti. 

Anm. Hören wir von dem Verfaſſer eines Buches, daß 
er mit Lügen umgeht, ſo ſchenken wir ſeinem Buche keine 
weitere Beachtung. 

Die Apoſtel 

a. konnten die Wahrheit ſchreiben. Sie waren Augen⸗ 
in Obrenzeugen. Hätten fie ein Buch gefchrieben iiber 
das nädhite Jahrhundert, ‚jo hätten fie wohl aus ſich ſelbſt 
kaum die Wahrheit immer ſchreiben können; 

b. wollten die Wahrheit ſagen. Es lag ihnen nichts 
an irdiſchen Vorteilen. Sie ließen ſich auch nicht durch 
Viſionen täuſchen. 

Anm. Ihr ganzer Bericht macht den Eindrud der 
Wahrhaftigkeit; fie reden fo treu und offen und ver⸗ 
ſchweigen auch ihre eigenen Fehler niht. 4 

c. fie mußten die Wahrheit jagen, Wie hätten fie fonit 
mit folder Predigt offen auftretef® Tönnen, da noch viele 
lebten, die Ehriftum kannten; 

d. haben fich ſelbſt für Gottes Boten ausgegeben und 
Sott Hat fie als feine Boten durch Wunder beglanbigt. 
Darum müffen wir ihr Zeugnis annehmen. 

Anm. Was haben die geringen, unanfehnlichen 
Apostel mit ihrer Predigt im der Welt ausgerichtet! Ge- 
gen welche Sinderniffe mußten fie fampfen! Das war 
Gottes Kraft. i 

Die Merkmale von Betrügern find: 

a. fie bringen, womit fie Aufnahme und Einaana zu. 
gewinnen hoffen. — Die Apoitel hinnenen brachten das 
Epanaelium vom Gefreuzigten, das aller Welt eine Tor- 
heit ift; 

b. fie fuchen ihren eignen Gewinn und Vorteil. — Die 
Apoftel fonnten von ihrer Lehre feinen irdiichen Gewinn, 
fondern nur Schimpf und Schande, Kerfer und Gefäng- 
nis erwarten; 

c. fie geben ihre Sade auf, wenn fe ihr. Biel nicht er- 
reichen. — Die Anoitel aingen für ihre Lehre in ben 
Tod. Auch fein einziger hat im Nngefiht des Todes 
verleugnet. 


Homileti?. 1. Oftertag. Ev. 








Apofteltage. 


Apoſteltage. 


Abhandlungen. 
Luth. 5, 131. 182. Ma. 13, 31. 


f u 
on — 


1. Die Apoſteltagè ſind folgend;: F 

Thomas, 21. Dezember. 

Jakobus, 25. Juli. 

Johannes, 27. Dezember. 

Matthäus, 21. September. 

Matthias, 24. Februar (Ma. 13, 63.) 

Andreas, 30. November. 
hilippus und Jakobus, 1. Mai. (Ma. 16, 145.) 
etrus und Paulus, 2 Sunt. 

Sigon und Judas, 28. Oktober. 

Pauli Belehrung, 25. Sanuar. (Ma. 20, 8.) 


2. Die Apofteltage zu feiern iſt nicht verboten, fondern | Min.88,51. 
wenn es zur Ehre Gottes gefchieht, ganz dem Willen 
Gottes gemäß. Ebr. 13, 7: Gedenket an eure Lehrer. 

Anm. a. Solche Feier 

1. dient zur Erinnerung der Geſchichte und | Dietrich, Kat.51. 
re — ung Gott durch diefe Männer er- 
tiefen; 

2. reizt zur Nahahmung ihre Glaubens und | Quth.5,131. 
gottjeligen Lebens. 

Anm. b. Die Todestage der Märtyrer tvurden 

1. in der eriten chriftlichen Kirche gefeiert, in- | Min.88,51. 
dem man fi) an ihren Grabftätten verjammelte, 
2. in der lutheriſchen Kirche im 15. und 16. Jahr. Ma.13,31. 
hundert allgemein als halbe Feiertage begangen. 

Arm. c. Später fam diefe Feier immer mehr in Ver- Ma.13,31.32. 
fall und wird heute nur nod) in wenig Gemeinden berüd- 
ſichtigt, doch jollte fie, ichon um der herrlichen Perikopen 
willen, wieder eingeführt werden, wenn auch verlegt auf 
den nädhftliegenden Sonntag. 
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Arbeit. 


AbHandlungen. 


Pit. 1900, 13—14. Can. 85, 14—36. W. 1900, 14—58. 8. 86, 27 f. 


Sid, 1903, 33—40. - 


Traf, 1.=UÜber Arbeiterverbindungen. 
Traf. 2=Die heutigen Arbeiterverbindungen. 
Trak. 3.—Bur Arbeiterfrage. 


Abriß. 


Arbeitsgebot. 8 1. 
beiten ſoll. $ 4. Arbeit iſt gottgefällig. 8 5. 


Arbeit iſt heilfam 8 2. Beweggrund. 8 3. Wie man ar⸗ 
Sit verſchieden. $ 6. Körperliche. 8 7. 


Geijtige. 8 8. Sündliche. $ 9. Arbeitsteilung. $ 10. Frauen-, Mädchen-, Kinder- 


arbeit. 8 11—13. Sonntagsarbeit. 8 14. 


Arbeitswechſel. $ 15. 


Arbeitstag. 8 16. 


überbürdung. 8 17. Achtftundentag. 8 18. Mittel des Broterwerbs. $ 19. Erfolg. 


820. Quelle des Reichtums. 8 21. 
Seele nicht vergeſſen. 8 23, 


1. Arbeitsgebot. 
geihaffen. 1 Moſ. 2, 15: bebauen. 3, 19. Im Schweiß. 
2 Mof. 20, 9. Sechs Tage. 1 Theſſ. 4, 11. 2 Thefi. 
3, 12. mit ftilem Wejen. ; 


Vorbilder. 
. Gott. Joh. 5, 17: Mein Vater wirfet:. 

3 Engel, die Gottes Befehle ausrichten; 

3. Ehriftus, vor Antritt feines Amtes ein Tiicd)- 
er. 

4. Batriarhen und Apoftel. Noah ein Ader- 
bauer. Abraham ein Hirte. Petrus “ein Fifcher. 
Paulus ein Teppichmader.- 

5. Gefchöpfe. Ameiſe. Spr. 6, 6-11. 

Anm. b. Es ſteht nicht bei und, ob wir arbeiten mwol- 
len oder nicht. 

Anm. ce. Seder foll arbeiten, auch — die es 
nicht nötig BS- 


u a. 


Anm. d. Auch im Alter ſoll man arbeiten, joweit 
die Kräfte gehen. 

Anm. e Man fol arbeiten na Bermögen. 1 
- Betr. 4, 11. Pred. 6, 


Gott Hat den Menſchen zur Arbeit 


Mit.1900, 16. 





Zuſammenarbeiten. 8 22. Darüber unſere 


Mit. 1900,13. 14.W. 1900, 
33.34. Süd.1903,33. 84. 
D.86,27.28. W.98,15. 
Can.85,20. Trak.2,8. Ma. 
29,220. 

Mit.1900,14. 


ZTraf.2,12. 


1.1900, . 
35. Siid.1900,35. L.W. 
45,299. Ma.24,211.Mag. 
2,99. 

Mit. 1900,16. 


Mit.1900, 16. 8.86,30. 
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Mit.1900,15.  W.1900, Anm. f. Nuögenommen jind nur folde, die 
26.35. Süd. 1903,35. 36. nich: arbeiten können. 

Trak2,8. 


Mit.1900,15. 


S.86,28. Min.91,75. 
Luth.62, 168. 


98,36. 
Ma.27,185. R.Pi. 1,162. 
Mich.98,86. 


Mit.1901,21. Ruhs73. 
0.86,27. 


RPi.185.186. 

Mit.1900,11.12. 
* 1900,56. 
\ — 60,39. 


Beruf. Werke, 
= 1900,88. 


21. Ma.19,197, 


%.1900,38. 

Mit.1900,19. 
Mit.1900,21. 
86,29.38. Can.85,21. 


Mit.1900,22. 


Mii.1900,23. 


Can.85,22. 


8.1900, - 
25.26. Sid.1903,34.35. 


Min.Y4, 
57. Ma.11,263.264. 24, 
199. W.1900,35. Mid). 
Schulbl. 28,28. 


Proc.1901, 


Süd.1903, 

886 29. Mit.1900, 
2 &.97.39. Can.85,20. 
9,229. 
24,211. 29,220, Trak.2, 
12 


W.1900, 
38.39. Sid.1903,36. ©. 


( 


“ Gabe, die er empfangen. 





Anm. g. Wer nicht arbeiten will, hai die Bered)- 

tigung zum Eſſen verwirft. 

2. Die Arbeit ift und gut und heilinm, ein Segen für 

die Menſchen. Durch die Arbeit foll man die böfen Lüfte 

des Fleiſches dämpfen (6. Gebot) und die Verfuchung 
des Teufel unterdrüden. Joſeph. 


Anm. a. 
geordnet, fo fünnte man fie vielleicht zum Fluch der 
Sünde rechnen, aber Arbeit gab es ſchon im Paradies. 


Anm. b. Daß die Arbeit ein Segen ift, erkennt ſchon 


die Vernunft: Müßiggang ift aller Lafter Anfang. Ein 
Reben ohne Arbeit ift ein Fluch. 

Anm. c. Solon beitrafte den Müßiggang. Kato ließ 
denen, welche Bürger werden wollten, erst nach den Hän⸗ 
den fehen. 

Anm. d. Müßiggang und Faulheit wird auch in der 
Schrift 'getadelt. Sir. 30, 13. 38, 29. 

Anm. ec. Über Arbeit Hat man oft ganz verkehrte An- 


ficht: 
1. die einen ſchätzen Arbeit zu gering: Rur Stle- 
ven find zur Arbeit da. Mönde; 
2. andere ſuchen ihren Himmel in Arbeit, die gu- 
ten Lohn gibt. 
3: Beweggrund zur Arbeit joll fein: 
a. &otte3 Gebot. Man foll arbeiten, weil Gott 
es aehoten hat. Luk. 5, 5: Auf dein Wort. 


Anm. Doc fol man nicht gefeglich und gezwungen, 
fondern aus rechter Dankbarkeit gegen Gott arbeiten; 

b. die Ehre Gottes. N unfere Arbeit foll 
&ott geehrt werden; j 

die Liebezum Nädften. 
‚die Liebe diene einer dem andern. 1 Petr. 4, 10 mit der 
1 Ror. 16, 14. Eph. 4, 28: 
Ichaffen auf daß er habe zu geben dem Dürftigen. 

Anm. a. Weil man in jed em Stand dem Nächften 
dienen kann, Sehen Ehriften einen Stand nicht ehrlicher 
an al3 den andern. 

Anm. db. Gedient ift dem Nächſten nicht mit ſündlichen 
Berufsarten, oder wenn man ein Geſchäft anfängt, ohne 
die Koſten zu überſchlagen. 

Anm. c. Wie Arbeiter und Arbeitgeber dem Nächſten 
dienen fönnen |. Arbeiter, Arbeitgeber. 

Anm. c. Mer nicht in der rechten Gefinnung arbeitet, 
ift vor Gott nicht befjer al3 der Müßiggänger. 


Märe die Arbeit erjt nad) dem Sündenfal ° 





Gal. 5, 13. Durch ; 
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Arm. f. 
nung, ihnen ifi die Arbeit darum oft läſtig. 

elihe Beweggründe find 

a. Ehrceiz; 

b. Selbitfucht, wenn man nur an fi und jeinen Vor- 
teil dentt; 

ec. Sabjudt. Arme arbeiten, damit fie jpäter nicht 
“ mehr zu arbeiten brauchen; Reiche, damit fie noch veicher 
werden; 

d. Lohnſucht, um des Lohnes willen; 

ce, arbeiten, nur um die Familie zu verſorgen. 
folcher dient nur feiner Familie. 

Einwand: Dürfen wir gar — für uns und unfere 
Sausgenojjen arbeiten? 1 Tim. 5, 8: Die Hausgenoſſen 
verforgen. — Sa, aber das Arbeiten für ung jelbft fol 
geſchehen im Gehorfam gegen Gott, weil er uns nur auf 
diefe Weiſe ernähren will. Daß man dabei zunächſt an 
ſich und ſeine Familie denkt, iſt ganz natürlich. 

f. arbeiten nur aus Arbeitsluſt; 


Ein 


g. aus Not, weil man ſonſt hungern muß. Dann tft. 


Arbeit eine Schwere Laſt; 

b. um vor Gott ehrbar zu erfcheinen. 

Anm. a. Auch Chriſten, weil fie noch den alten Men- 
ſchen an fich haben, arbeiten oft aus falichen Beweggrün- 
_ den. Sie haben aber auch einen neuen Menfchen, der den 
” alten Menſchen dampft. 

Anm. b. Alle Gebrechen, die der Arbeit eines Chri« 
ften anhafter, deckt Chriſti Blut zu. 

4. Arbeiten fol man 

a. mit Sleib. 4 Mol. 3. Im Schweiß. REN. 18, 
Sn Seid nicht träge. 

Anm. Doch foll der Run auch jeine Ruhe und Er- 
holung haben; 

. b. mit Treue und Geduld: 

ce. mit Gebet. 
Fängſt du dein Werk mit Beten an, iſt's um die Hälfte 
ſchon getan; 


d. im Glauben ımd in der Furcht Gottes, im Namen | 


Jeſu. Mit Gott jang an, mit Gott hör auf. 

Anm. Arbeiten wir fo, dann machen wir unjern Be- 
ruf und Erwählung auf umjrer Seite feit, d. h. wir 
haben dadurd) Zeugnis, daß Gottes Geiſt in und wohnt. 

5, Alle Arbeit, die in rechter Gefinnung aus Liebe zu 
Gott und Menſchen getan wird, ijt 

a. ein gutes Werf, das höher fteht als alle felbit- 
ermählte Heiligkeit; 


b. Föftlich und mwohlgefällig vor Gott; 


ec. bat herrliche Verheißung. 
Aug tut, Spr. 14, 23. 10,4. Pſ. 128, 2. Pred. 5, 
11 


d. ſie folgt uns nach. Wohl können wir mit unſerer 


Beten und arbeiten gehört zuſammen. 


Ungläubige arbeiten nicht in rechter Gejin- | 


— 





Mit. 1900,20. W.1900, 
39. * 
08.86,29. Mit.1900,19. 


%.1900,29. Can.85,19, 
%.1900,28.30—32. Mit. 
1900,21. 

Süd. 1908,36. 
29. Trak.2,10. 11. 19. 


S.97,39. 
Mit.1900,19, 


Mit.1900,21.24. 
98,37. 


Mit.1900,19. 

Can. 85,19. Mit.1900,19. 
%.1900,28. Traf.2,11. 
%.1900,29. 

%.1900,32. 


Mit.1900,20. 


Ruh.573.  Ma.25,219. 
Can.85,26. 


rag 2,12. 
Ruh.573.574. 


= 


Ruh.569. Römheld.“ Epi. 
3 


140. Can. 86,29. 


San. 85, 27.28. Römheld, 
Epi.141. 
Can.85,35. 


W.1900,39—42. Mit. 
1900,33.34. W. 1904,73. 


| 74. Mich.98,36. Mag.2, 


9. 
Süd. 19083.36. Mit.1900, 


20. Ma.19,197.. Can.s85, 
Luk. 5. A: daß ihr einen | 


29. Süd. 1903,27. Mit. 
1900,14.15. W. 1900,53. 


Mit. 1900,19. Mag.2,102. 


W.1900, 


Mich. 
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J treuen Arbeit nicht den Himmel verdienen, aber fie fol 
® dennoch’ im Simmel reich belohnt werden. 
Anm. Verunglüden wir bei unfrer Berufsarbeit, jo 


%.1900,43. 


. Sid.1903,34. Mit.1900, 


16. 
18.1900,39.43.42. 
®.1900,39.40. 
Mit.1900,22. 


Mid.98,34.35. 0.97,39. 


Mit.1901,57. Mit.1900, 
16. Sid.1903,34. Trak. 


2,9. Traf.3,41. 
Trat.3,43. 


Trat.2,9. 
Mit.1900,16. _ 
Mag.2.98. . 
Sculbl.28,165.167. 


%.1900,33.34. W.89,28. 


D.86,28.29. Mit.1900, 
21.22. Mag.2,99. Taf, 
9. Traf.3,85. 


Mag.2,99. 
%.89,28. 
O. 86, 16. 
D.86,28. Traf.2,9. 
" 8.86,28. 


Beruf. 
Can.85,23. 


Can.85,23.24. Mit.1900, 
23.30. ©.86,40. Ma.15, 
Ruh.572. 
Traf.2,20.21. Ma.24,211. 


192. 9,195. 


25,219. 
an.85,24. 
196. 


Mit. 190032. 


Ma.9,19. 





jterben wir im Dienſt Gottes und des Nächiten. 

6. Verſchieden ift 

a.dieArbeit. 
liche, geijtige Arbeit. 

Anm. a. Mandje Arbeit ift gefahrvoll. 

Anm. b. Mafchinenarbeit nimmt of die rechte Luft 
zur Arbeit. Der Menfch wird felbft zur Mafchine. 

Anm. c. Eine Arbeit ift nicht mehr wert vor Gott als 
die andere. 

Anm. d. Viele Menfchen fuchen die Leichtefte. Arbeit 
mit dem größten Gewinn. - 

b. die Mrbeit3fraft if verſchieden dem Grad 


Nähr-, Lehr-, Wehrſtand. Körper- 


und der Art nach. Mancher hat eine ungemeine Arbeits⸗ 


kraft, einen eiſernen Willen, mancher nicht. Geſunde, 


Kranke, Starke, Schwache. 


Anm. a. Solange die Arbeitskräfte verſchieden ſind, 
wird auch das Einkommen der Menſchen verſchieden blei- 
ben. Reich und arm. 

Anm. b. Jeder ſoll mit der Kraft, die er Hat, dem 
Nächiten dienen; 

c. das Arbeitsfeld. Auf dem einen Land iſt die 
Arbeit leichter, al3 auf dem andern. 

7. Körperliche Arbeit. Ohne dieſe würde die Welt 
nicht beſtehen. 

Anm. Die praktiſche Arbeit im Nährſtand wird viel⸗ 
fach unterſchätzt. 

8.“Geiſtige Arbeit iſt Arbeit, Zu harte Arbeit. Pre- 
diger. 1 Theil. 5, 12. 1 Zim. 5, 17: die an euch ar- 
beiten. Paulus hat gearbeitet. ter Predigen macht 
den Leib müde. Luther: W. 1980, 84. So. 82, 83. 84. 
—- Shriftiteller, Sefretär, Architekt u. 1. m 

Anm: Wie wiirde die Welt ‚ohne Yeiflige Arbeit fertig 
merden! 

Einwand. Bloß Scnhaiteller: Fauftarbeiter jeten Ar- 
beiter. Sozialiſten. 

Dageaen: Em Eimbrecher arbeitet oft ftundenlang mit 
der Sand und iſt doch Fein Arbeiter. . 

b. Damit iſt die Mrbeit eines Bismarck und Rooſevelt 


“unter dir eines Straßenfegers geſtellt. 


9, Sündliche Arbeit. Solche fit 

a. alle Arbeit, die ſchon vor der Melt unerlaubt it. 
Wucher. Betrug: 

b. alle Arbeit. die awar die Welt für erlaubt hält, die 
aber dennoch fündhaft iſt. Theater. Rirfus. Heraus— 
gabe bon gottlofen Büchern ımd Schriften, Wettfäntpfe 
u. ſ. w.; 


c. olle Arbeit, die zwar an ſich nicht ſündlich iſt, aber 
ohne das Gewiſſen zu berleken, der damit verbundenen 
Umſtände wegen, nicht aetan werden Tann, 3. B. da3 
Halten des Saloon. Mufizieren bet Tanzgelagen. 


2 
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Anm. In foldem Beruf tann man dem yäditen nicht 
dienen. 

d. Gott mißfällig find ferner Arbeiten, die und nicht 
befohlen find, die nidjt zu unſerm Beruf gehören, wenn 
fie auch an fich gut find. Was deines Amtes nicht it, da 
laß deinen Borwig. Sir. 3, 23—28. 

Anm. a. Der Ghrift foll anftatt fündliche Arbeit zu 
tum, mit feinen Händen etwas Gutes jchaffen. 

Anm. b. Ein Chriſt ſoll zuſehen, daß bei ihm eine un- 
verlegte Seel und rein Gewiſſen bleib. Iſt da. Geichäft 
nicht redlich, fo wird er feine Verbindung damit Löfen. 

Anm. c. Wir follen nicht übels fun, damit Gutes 
herausfomme. 

Anm. d. Auch nit alle Geſchäftsmethoden fann ein 
Ehrift mitmachen. 

Einwand a. Ich nehme bloß meinen Lohn (Dividen⸗ 


den), das andere kümmert mich nicht. — Der beſte Lohn 


macht die Teilnahme am Sündlichen nicht recht. 

Einwand b. Wenn ich die Arbeit nicht tue, dann tut 
fie jemand anderd. — Daß ein. anderer ruchlos ift, gibt 
dir fein Recht, ruchlos zu fein, 

Einwand c. . Naeman 2 Kön. 5. begleitete den König 
in den Götzentempel. — Der König bedurfte feines Die- 
ners bloß, um fih auf ihn zu ftügen. Der Diener nahm 
am Sötendienft nicht teil. 

10. Arbeitsteilung. Was früher ein Menſch ganz ver- 
fertiate, wird jeßt umter viele geteilt. Seder macht nur 
ein Fleines Stitd davon. 

Anm. Der Borteil davon iſt: Größere Fertigkeit, 
Übung. Der Nachteil: Der Arbeiter wird zur Maſchine. 
Die Freude, die er am vollendeten Werk hat, wird ihm 
genommen. ' 

11. Frauenarbeit. Der Beruf der Frau im Haus wird 
. dadurch beeinträchtigt, wenn die frau außerhalb des 

a ihrem Erwerb nachgeht. Doch drängt hierzu oft 
die 

12. Mädchenarbeit. Mädchen verſäumen vielleicht nichts 
im Haus, aber der Sinn für Häuslichkeit und Sittlich— 
keit geht bei Fabrikarbeit leicht verloren. 

13. Kinderarbeit. 

a. Kinder ſollen zur Arbeit erzogen werden. 

Anm. Über Erziehung zur Arbeit in der Schule ſ. 
Schulbl. 93, 168 f. 

b. Frühzeitiges Arbeiten der Rinder in Fabriken ift 
oft ihrer Gefundheit und Sittlichfeit ſchädlich. 

c. Die Urſachen dazır Tienen oft im Geiz, in der Ge— 
nußfucht ımd Habſucht der Eltern. Sie fünnen oft nit 
genug befommen. 

14. Sonntansarbeit 

a. raubt dem Mrbeiter nicht nur die nötige Reibes- 
ruhe, fondern auch die beite Zeit, für feine Seele zu for- 
gen. 

Arm. Biele mahen freilich, auch wenn ihnen die 
Freiheit geboten wird, die Airche zu beſuchen, davon Fei- 








Ruh.572. Can.85,25.26. 


Gan.85,23. 
San.85,25. Traf.2,20. 
15. 

Can.85,24. 

%.1900,55. 


Traf.3,68. Mit.1900,30. 


Traf.3,97, Traf.2,20. 


Mit.1900,30. 


Trakb. 3,39. 40. 


Trak. 3,39.40. 


Mii.1900,25. 


Mit.1900,28. 


Mit.1900,25. Schulbl.28, 


23. Min.94,56. Carn.85, 
26.27, 

D.86,32. 

H. 86,36. Sonntagsfeier. 


Surth.41,164. 
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0.856,36. 


O.86,36. 38. 


Mit. 1900,29. Can.85,34. 


Beruf. 


Mit.1900,29. 


D.86,35. Mit.1901,56. 


Mit. 1900,55. 57. 
2.86,35. 
M:it.1901,55. 


Mit. 1900, 24. 
36. 
S. 86,38. Mit.1900,31. 
Mit.1901,56. 


&.86,35. 


Mit.1901,55. Traf.1,12. 
Mii.1901,56. 


Mit.1901,56. 


D.86,34. 





nen Bebraud); 
b. läßt fih in — Geſchäften nicht ganz einſtel— 


len; doch ſollten die Arbeiter dann wenigſtens abwech— 


ielnd frei haben; 
c. bat feine Urſache meift in der Habſucht der Arbeit- 
geber und Arbeiter, die gern viel verdienen wollen. 


15. Arbeitswechſel. Viele Leute flattern ohne Grund‘ 


von einer Mrbeit zur andern. 1 Kor. 7, 20: Ein jeg- 
licher bleibe in dem Beruf, darinnen er berufen iſt. 

Anm. Wedel kann gejchehen, wenn man dem Be 
ruf nit gewachſen, — Arbeit in demſelben findet, ſich 
nicht dadurch ernähren kann. 

16, Arbeitstag. Wie lange man arbeiten fol, darüber 
agt 

a. die Schrift nicht al3: nad) feinem Maße Pred. 6, 
7.; nad) feinem Vermögen: 1 Petr. 4, 10. im Schweiß 
1 Mof. 3, 19. Bi. 104, 23: Wenn aber die Sonne auf- 
geht — geht der Menſch an feine Arbeit — bis an den 
ae Das Map ift Arbeiter und Arbeitgeber über- 
aflen. 

b. das Maß der Arbeit hängt von den Umjtänden ab. 
Manche Arbeit ift ſchwer und gefährlich, mande nicht. 
Eine 12jtündige, gemütliche Arbeit in Deutichland mit 
der Pfeife im Munde ift nicht jo aufreibend als acht 
Stunden Arbeit in Amerika. . 

Anm. 10—12 Stunden ift nicht zu biel. 

17. Arbeitsüberbiürdung ift e8, wenn 3. B. Straßen- 
bahnfondufteure 17—18 Stunden arbeiten follten, daß 
fie ihre eigenen Rinder kaum fennen lernen. 

Anm. a. ‚Arbeitgeber follen ihre Arbeiter nicht mit 
Arbeit überbürden. 

Anm. b. Arbeitsüberbürdung kommt ber vom Geiz. 

Anm. c. Überbürdung mit ſchwerer Arbeit führt zum 
Trunf. 

18. Achtſtundentag. 

a. derjelbe fommt aus dem fozialiftiihen Prinzip: 
Ale Menſchen find gleich, darum gleiche Arbeitszeit. — 
Das erite ift nicht richtig; 

b. wird angejtrebt von den Union. 

e. Gründe dafür: 

1. Man will vor Überbürdung beiwahren; 

2. fucht einen Normalarbeitstag, um danad) den 
a gleichmäßig zur bemeffen; 

. will der Überproduftion entgegenarbeiten. 

d. zu ‘ ermwerfen ift die Bewegung, 

1. wenn man dadurd) Zeit zum Müßiggang ge- 
— und dennoch für 10 Stunden bezahlt haben 
wi 

2. wenn ſie zu einem Eingriff in die Rechte des 
Nächſten wird. 

Anm. Selbſt von Gerichten iſt das Achtſtundengeſetz 
als ein Eingriff in die Kontraktfreiheit verworfen wor— 
den. 
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Arbeit. 
e. Ein Chriſt wird ſich Mit.1901,57. 
1. jeine Sreiheit nicht urteilen laſſen von eines 
andern Gemiffen. 1 Kor. 10, 29., 
2. fi aber hinein fügen, wo es die Liebe und 
Umſtände erfordern. 
19. Arbeit iſt ein Mittel des Broterwerbs. Durch Süd. 1903,35. L.W.45, 


Arbeit will uns Gott ernähren. 

Anm. a. Andere Wege, in den Beſitz von irdiſchen 
Gütern zu kommen, ſind Geſchenke und Erbſchaft. Zur 
Erwerbung der Güter aber iſt Arbeit daS einzige 
Mittel, 

Anm. b. Wer diejen Weg nicht einfchlagen will, hat 
nichts zu hoffen. Durch Faulheit finfen die Balfen. 
Ohne Arbeit feine Stednadel. 

Anm. c. Gott könnte ung ohne Arbeit ernagten 
(Elias, Manna), aber er will e8. nicht. 


Anm. d. Gott nührt die Menſchen auf keine andere 
Weiſe als die Tiere. 

Anm. e. Unſere Arbeit iſt nicht die beivirfende Ur- 
fache, daß wir Brot befommen. 

20. Erfolg Haben wir mit unfrer Yr 
beit&rfolg, oder mehr Erfolg als andere, jo follen 
wir den Erfolg nicht zuſchreiben 

a. unſerm Fleiß, Klugdeit, Geſchicklichkeit. 5 
Mof. 8, 17: Meine Kraft und meiner Hände Stärfe ha- 
ben mir die Vermögen ausgerichtet. Dan. 4, 27: Das 
iſt die große Babel, die ich erbaut habe. 

Anm. Unfere Arbeit allein hilft nichts. Pſ. 127: 
umſonſt; 

b. unfrer Würdigkeit und Frömmigkeit; 


ce. dem Glück oder Zufall. 
Anm. a. Schreiben Leute den Erfolg ihrer Arbeit ſich 
jelbft zu, dann liegt es nahe, daß fie 
1. in guten Tagen ftolz ev andere verachten, 
den Herrn verleugnen. Spr. 30, 9.; 
9, in böfen Tagen verzweifeln. 
Anm. b. Auch Chriften haben däs alte Fleiih an 
ſich; 
d.ſondern Öottallein Petrus. Pi. 115,1. 
Aller Segen fommt von oben. Gott allein die Ehre. 


Anm. a. Gott muß nidt bloß Gedeihen zur Arbeit, 
fondern auch) die Kraft dazu geben. Das tut er dur 
jein Wort. 

Anm. b. Aller Segen ift unverdienter Gnadenfegen. 
Wir find der Feines wert. 

Anm. c. Das bedenken biele nit. 4. Bitte: daß er’3 
uns erfennen lajje. 

Anm. d. Schreibt man den Erfolg Gott zu, dann 
wird man 
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54. Süd. 1903,58. Ma. 
19,198. 25,219. 
1903,58. 
Ma.b,219. Can.85,33. 
W. 1900,54. 

Ma.9,197. 24,212. Ruh. 


worum 


ann 


Sid. 
%.1900,54. | 


W. 


Da.9,200.230.  Ma.24, 
212. 

Rub.577. 
wit.1900,31.32. Sid. | 
1903,58. &an.85,30. Da. 
19,196. 

Süd. 1908,63 -69. 
1900,55. Can.85,31. 
Mit.1900,32. Ma.19, 
196. 13,195, 

Can.85,30. 


Ma.9,197, Can.85,30. 


, 
‘ 


Theol.4,93.212. 


1903,53. 2.1900, 56. 


57.52. Mi.98,45. Traf. 
23,21. 


2,4 


W.I900,57. 


%.1900,56—58. 
1901,51. 


Traf.3,20. Traf.2,23. 


Traf.3,22. 
Mit.1901,52. 


Trat.3,15.16. 
„eTruT 


Mit. 1901,52. 
96.95. 
Traf.2,21 


— — 


Theol.4, 
Traf.3,18.19. 
23, 


— 





Traf.3,22.25. 


Mit. 
1901,51. W.89,32. Süd. 


‚ feine Nege. 





Mit. | 





der Sat noch) nicht recht. 





1. nicht jtolz fein auf fid,, weil alles Gottes 
Güte ijt; 
. Demut lernen... Safob; Petrus; 
. dankbar fein. „Mit Dankſagung ange 


sm 


. die Arbeit mit Gebet verrichten; 
. äufrieden fein mit dem Erfolg, den Gott gibt; 


OS 


©: 


. fein Herz nicht daran hängen, fondern mie 
Petrus bereit fein, alles zu verlaffen und Jeſu nad)- 
zufolgen; 

7. nicht neidifch fein, wenn andere mehr Erfolg 
haben. 
Haben wir feinen Erfolg, fo follen wir 1. 
nicht verzagen. Alles ift Gottes Gabe; 


2. nicht forgen. Das überläßt man Gott; 
3. geduldig weiter beten und arbeiten. Petrus wuſch 
Anm. 


a. Bott will auf dieſe Weije und demütigen 


und unſern Glauben prüfen. 


Anm. b. Weltmenſchen verzagen dann gar leicht. Der 


eine legt verzweifelnd die Hände in den Schoß; ein an- 
; derer Tpringt leichtfertig von einem Beruf zum andern, 
ein dritter greift zur unerlaubten Selbithilfe. 


27. Arbeit ift die Quelle des Reichtums. 

a. Diefer Sak findet fih in Schriften der Unions und 
im ſchon —— noch ehe Sozialismus zu Tage 
am 


Anm. Auch Chriſten führen oft unbedachtſam ſolche 
eden. 

b. Durch ſolche Reden macht man die Arbeit zu Gott. 
Abgötterei. 

Anm. An Gottes Segen iſt alles gelegen. Ohne 
ce Segen ift alle Arbeit umfonft. 3 Mof. 26, 14. 


ehr: Gottloſe können aud ohne Gottes Segen, 
vielleicht auch ohne Arbeit, Güter gewinnen. 

Einwand der Unions: Wir ſtellen dieſe Sätze gar nicht 
im Gegenſatz zum chriſtlichen Bekenntnis, wir wollen 
bloß fagen: ohne Arbeit hat man nichts. — Auch dann iſt 
Denn 
1. gibt es Güter, die die Arbeit nicht zu ſtande ge— 


| bracht hat: Bäume, die fein Menſch gepflanzt, Wafler, 


das niemand zu Stande gebracht. 
2. Wenn man der Arbeit auch viel zufchreibt, fo darf 
man do die Naturfräfte nicht vergefien. Was 


‚ bilft alles Graben, wenn feine Kohlen in der Erde find? 


Arbeit allein tut es nicht. 
Einwand: Lehrer, Prediger, Advokaten brauchen die 
Naturfräfte nicht. — Do! Woher fommt da3 Papier, 
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da3 wir verfchreiben, der Stuhl, darauf wir bei unſerer 
Arbeit figen? 

3. Auch das K — darf man nicht vergeſſen, da- 
durch die Arbeitskraft und der Ertrag der Arbeit ganz 


bedeutend gefteigert wird. Was kann man anfangen’ 


ohne Geld? 
4. Auch der Handel fommt in Betradt. Arme 


Traf.3,50.51. 


Mit.1901,52. 


Zeinmweber haben oft fein Hemd auf dem Leibe, weil au. “ 


viel Linnen da ift. - 
5. Seldft der Preis richtet fich nicht nad der Arbeit. 


Schlechter und guter Wein bedürfen derfelben Pflege, 


—— weniger als Kartoffeln, und doch welcher Un⸗ 
terſchie 

6. Dann müßte aller Reichtum den Arbeitern (nicht 
den Unternehmern) gehören. Sozialismus. - 

7. Gehört der Arbeiter zur Union, dann ift feine Ar- 
beit Quelle de8 Reichtums. Gehört er aber zu den 
„Scabs“, dann ift aud) feine beite Arbeit Schmußarbeit. 

Anm. Ein EChrift wird Konftitutionen, die ſolche Sätze 
enthalten, nicht unterſchreiben. 

Einwand. Der Satz iſt noch nicht fo ſchlimm, als 


wenn man 3. B. mit Gottesleugnern gemeinfame ‚Sadıe | 


mad. 

22. Bufammenarbeiten. 

a Ein Ehrift würde am liebften nur mit Mitchrijten 
zufammenarbeiten, felbjt wenn er um destillen geringe- 

ren Lohn befäme. 

Anm. Welcher Vorteil iſt das für einen Chriſten! 

b. doch kann man auch mit Weltmenſchen zufammen- 
Ben ohne feinen Glauben zu verlieren. 

über der irdiichen Arbeit ſoll man jein Seelen- 
heil at vergeſſen. Trachtet am erjten nad) den Reiche 
Gottes. „Was hülfe e8 dem Menfchen, wern er“ u. ſ. 
mw. Petrus. Luk. 5, 1—11. 

Anm. a. Beides, Arbeiten und Hören des Wortes 
Gottes, muß mit einander verbunden fein. 

Anm. b. Leute, die fich durch. ihre Arbeit vom Neich 
Gottes een Iaffen, nennt das Gleichnis vom großen 
Abendmahl. 

Anm. c. Chriſtliche Arbeiter werden vielfach vor— 

gezogen. 





Mit.1901,52. 


S.86,86. Mit.1901,58. 


Trak.2,24. 


Mit.1901,66. 


Tral.2,24. 
Trat.2,22. 


Trak. 2,17. 


Trak.2,15. 16. 


Trak.2,16. 


Ma.19,194. 24, 211. 13, 
195. 9,228. 


Ma.10,128. 
Can.85,35. 


2uth.44,62. 
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GHomiletik. 
5. Sonntagnad Tri. — Ed. 
Wie wir als Chrift arbeiten follen. a. über unfrer irdifchen Wrbeit unjere Se- 
ligfeit nicht verjäumen, b. bei vergeblidher Arbeit uns nicht abjchreden laſſen, c 
aus rechtem Grund arbeiten, d. wenn wir Segen erlangt haben, in Demut Gott 
dafür danken. — Ma. 19, 19. 
Der chriftliche Arbeiter. a. was er mit dem undhrlitlichen gemein hat, b. worin 
er fi) bon ihm unterjcheidet. — Ma. 15, 191, 
i Wann arbeitet ein Chrift recht? a. wenn er im Glauben und in der Furcht 
Gottes arbeitet, b. wenn er dabei die Pflicht der Nädhitenliebe übt. — Ma. 7, 183. 
Wann arbeitet ein Chrift recht? Wenn er a. bei feiner Arbeit eingebdent bleibt, 
daß er eine unfterbliche Seele hat, b. feine Arbeit im Glauben treibt, c. ſich durd) 
Erfolg der Arbeit nicht zu —— verleiten läßt, d. wenn er mit ſeiner Arbeit dem 
Nächſten dienen will. — Ma. 3 
Von der Arbeit eines —28 “a. wie er ſich dabei verhält, b. was er bei feiner 
en zu a bat, c. wozu er ſich durd) den Erfolg feiner Arbeit bewegen läßt. 
— Ma. 1 
Bom Hören des Wortes Gottes und vom Arbeiten. a. Beides joll gefchehen, 
b. beides foll mit einander verbunden werden. — Ma. 10, 218. 
- Die Arbeit ift dem Chriften in feinem himmlifchen Berufe nicht hinderlich, fon- 
dern förderlih. a..die Arbeit wird ihm zu einer Schule Hriftlicher Tugenden, b. gibt 
ähm Gelegenheit, dem Herrn und jenem Nächſten zu dienen, c. das Mißlingen der 
Arbeit ſchadet ihm nicht. — Ma. 13, 212. 
. Der Segen unfrer Arbeit kommt allein von Gott. a. wie wahr das ift, b. welche 
Folgerung fi) daraus für uns ergibt. -— Ma. 6, 218. 
Der Arbeiter und jein Lohn. — Mag. 2, 97. . 
Bon der gottgefälligen Arbeit eines Chriften. a. was dazu gehöre, b. wie ge- 
fegnet fie jei. — Ruh. 568. 
Die irdiſche Arbeit eine Probe unſeres Chriſtentums. Sie offenbart: a. wie 
und warum ein Chriſt, b. wie und warum ein Anchriſt arbeitet. — Walth. Ev. 
Wie der Chriſt bei ſeiner Arbeit himmliſche — Pisa: a. hinfichtlich 
der Arbeit, b. hinfichtlich de3 Erfolgs der Arbeit. — Ma. 24, 211. 
Die irdifche Arbeit im Lichte des Wortes Gottes. a. Unfere Arbeit joll gejchehen 
um Gottes willen, b. den Erfolg follen wir Gott allein zufchreiben. — Ma. 29, 219. 
Wann iſt unfere Arbeit gejegnet? Wenn wir: a. am erſten nad) dein Reich 
Gottes trachten, b. unfer Net auf Chriſti Wort auswerfen, c. mit Fleiß in der Arbeit 
ausharren, d. nicht auf eigenen Fleiß und Klugheit bauen. — Ma. 15, 195. 
Petrus in der Ausübung feiner Arbeit ein leuchtendes Vorbild für alle Chriften. 
a. Er ſtand in einem gottgefälligen Beruf, b. arbeitete fleißig und unverdroſſen, c. 
‚arbeitete im Sande anf Gottes Segen, d. wurde bei erlangtem Segen nicht Stolz. 
— Ma. 25, R 
Die —— Geſinnung eines Chriſten bei ſeiner Arbeit. Ein Chriſt a. 
trachtet vor allem nach dem Reiche Gottes, erkennt Gottes Befehl, ce. hängt jein 
Herz nicht an des Segen3 Fülle. — Ma. 9, 2 
- Bon Gott allein fommt Glück und — zu unſerer Arbeit. a. wie wahr dies 
ſei, b. welche Folgerungen ſich daraus für uns ergeben. — Ma. 6, 218. 
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Die Arbeit. $ 1. Die Arbeiter. 82. in 83. Wie wir arbeiten ſollen. 


84. Das Mittel. 8 5. Erfolg. $6. Kohn 87 


1. Die Arbeit im Reiche Gottes ift eine Arbeit an 


den Seelen der Menſchen, und zwar a. an unferer eige- 
nen Seele (Heiligung), b. an den Seelen anderer. 

Anm. a. Es iſt eine Arbeit nad) innen (Stärkung des 
Glaubens, Bewahrung des Evangelii) und nad außen. 
(Ausbreitung des Reiches Gottes. Million.) Pflanzen 
und begießen. 

Anm. b. Die Arbeit nad) außen wird oft dargeſtellt 
unter dem Bild einer Ernte, die eingeheimft werden fol. 

Anm. c. Welch eine herrliche, Köftliche Arbeit! 

Anm. d. Nicht alle Arbeit ift Arbeit im Weinberg 
Gottes. Mandjer arbeitet fleibig, aber ohne Glauben 
und Liebe und Steht darum bei aller Arbeit doch müßig. 





Ma.6,224. 25,55. 


Proc.99,10. W.1901,7. 
&al.95,55. 
Ma.14,216.217. 


Neb. 97,55. Ma.5,52. 
Ma.10,35. 
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W. 1901,7. —* 39, 129. 
130. Mich.97,48.49. Cal. 
92,58—60. 

Ruth, 39,130. Ma.6,224. 


Neb.97,54,55. 








Ma.18,15. 7,28. 
Berufung. 
Ma.7,23. 10,34. 
Ma.10,34. 
Ma.25,55. 10,35.36. 
Ma.14,217. 


&iid.1904,6.7. 
Ra.1900,8. 


Ma.18,15. 


Miſſion. 


a.1900,5.6. Ma.18,375. 


14,41.42, 

Ka. 1900,6. Wis. 1900,7. 
Il.91,20. 

Ka. 1900,6. 

Ka. 1900,7. 


Wis. 1900,7.8. 
Il.91,19. 
Il.91,19. 
Il.91,20. 


Ka. 1900,7. 


W.1901,7. Mich. 97,48. 


%.1901,8. 
Ka. 1900,8. 
Ka. 1900,9. 
Mih.97,46. 
Neb.97,54. 
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2. Arbeiter. 
a. Der eigentliche Arbeiter, der alles tut, 
iſt Gott. 1 Kor. 15, 58: Werk des Herrn. 
Anm. a. Gott tut die Arbeit durd) Mittel, nicht un⸗ 
mittelbar. 
Anm. b. Er könnte Engel dazu wählen, würdigt aber 
uns Menſchen dazu. 
b. Gottes Mitarbeiter find die Chriſten, in- 
fonderheit die Prediger. 
: 1. Gott jelbit beruft die Arbeiter in feinen Wein- 
erg. 
2. Er beruft die einen früher, die andern fpäter. 
3. Er fließt von feinem Ruf zur Arbeit nie- 
mand aus. 
4. Er beruft zur Arbeit, nit zum Müßig- 
gang. Jeder joll arbeiten. 
5. Viele Arbeiter find nötig. Das Feld iſt fo 
groß. 
6. Der Arbeiter find wenig. 
7. Darum müſſen wir alle Kraft anftrengen, daß 
die — nicht verloren geht. 
Wer ein rechter Arbeiter ſein will, muß ſelbſt 
ein — Chriſt ſein. 
3. Hinderniſſe unſrer Arbeit ſind: 
a. der Unglaube. Manches Land iſt dem Felſen 
gleich. Mancher Samen fällt unter die Dornen; 
b. falſche Lehre; 
c. die Loge; j 
d. Sorgen. Biele juchen bei Menſchen Hilfe; 
e. Geiz; derjelbe hindert Miffion, Schule und Ge- 
meinde; 
j. der alte Wdam; 
g. Weltweſen und die Feindſchaft der Welt. 
Hierzu fommt noch 
1. daß wir auf jo viel Einwanderung nicht mehr 
zu rechnen haben wie früher; 
"2. daB aud die Einwanderer, die nod) kommen, 
immer fircjlofer und unioniftifcher werden; 
3. daß aus unferer eigenen Mitte jo viele ab- 
falten; 
4, daß die Häuflein der Chriften an einem Ort 
‚oft fo Hein find. Die dünnen Schlachtreihen wer- 
"den leicht durchbrochen. 
4. Trotz diefer Hindernifie jollen wir - 
a. fejtitehen im Werf des Herrn, geduldig — fröh⸗ 
aſſen; 
lich weiter arbeiten und uns durch nichts irre machen 
b. zunehmen, wachſen darin, um ſo treuer ſein; 
c. das Amt redlich ausrichten; 
d. alle Widerwärtigkeit in Geduld überwinden; 
c. nicht müde werden, wenn der Erfolg gering it; - 
f. auch in ſchweren Zeiten die Werke des Reiches Got. 
tes fleißig treiben. 
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Anm. a. Die Sadıe it Gottes Sache. 
da läſſig zu ſein! 

Anm. b. Mut und Freudigkeit dazu gibt ung das 
Evangelium. 

5. Das Mittel, woburd) wir unfere Arbeit ausrichten, 
ift Gottes lebendiges und kräftiges Wort, da8 auch Tote 
lebendig machen kann. 

Anm. a. Das Wort muß es hin, und infonderheit die 
Predigt von der Rechtfertigung aus Gnaben. 

Anm. 6. Über andere, neue Mittel ſ. Fortſchritt. 

6. Der Erfolg. 

a. Richt alles ift Erfolg, was äußerlich wie Erfolg au8- 
ſieht. Außerliches Wachstum. 

Anm. a. Mit dem äußerlichen Wachstum ſollte das 
innerliche immer Hand in Hand gehen. — Äußerliches 
Wachstum ohne innern Geiſt iſt wie ein Leib ohne Seele. 

Anm. b. Darum ſoll nicht unſer Biel fein, bloß die 
Gemeinde oder Synode auszubreiten, fondern Seelen 
zu Chrifto zu führen. Nur was für Chriftum gewonnen 
wird, iſt Gewinn. 

b. den Erfolg fieht man nicht immer. vor Augen. 


Welche Sünde, 





Damit ift aber nicht gejagt, daß dann eine Arbeit er- 


folglos geweſen -fei. 
c. der Erfolg iſt verſchieden, er iſt mandmal groß 
 &uther), mandmal klein (Eliaß). 


Anm. a. Es gibt auch heute Pläte, mo der Erfolg 
gering ift. Der Erfolg könnte oft größer fein. Es iſt 
böſe Zeit. 


Anm. b. Das Maß des Erfolges ſollen wir Goti an⸗ 
heimſtellen. 

d. Klagen über Erfolgloſigkeit ſind teils begründet, 
wenn man manche hinfahren ſieht ins Verderben, an de- 
nen viel gearbeitet worden iſt, teils unbegründet, wenn 
man, ſobald man Samen ausgeſtreut, ſogleich mit dem 
Erntewagen den Erfolg heimfahren möchte. 

e. Solchen, die ſcheinbar ohne Erfolg arbeiten, iſt zu 

ihrem Troſt zu ſagen: 
1. Sie ſollen ſehen auf ihren Beruf; wo Gott 
ſie hingeſtellt, gehören fie hin. 

2. Ihre Arbeit wird doch nicht ganz vergeblich 
fein. Etwas Erfolg iſt immer da. 

3. Sie follen fih tröften mit Beilpielen der 
Schrift: Lot, Elias, Noah u. f. m. 

4. Shr Same bringt vielleicht noch Frucht, wenn 
fie die Augen ſchon geſchloſſen haben. 

5. Auch für ihre eigene Perſon wird ihre Arbeit 
nicht vergeblich ſein. Lohn. 

Anm. Darum follen fie nicht mutlos werden und die 
Hände in den Schoß finfen laffen. 

f. der Erfolg ift immer fiher und gewiß. Jeſ. 55, 10. 
Das Wort fommt nicht leer zurüd. 1 Kor. 15, 58. Eure 
Arbeit it nicht vergeblich in dem Herrn. 
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Zuth.43,55.56. Ma.i6, Anm. ar Ale unfere Arbeit ift eine En darauf 
48. 20,64. eine Ernte folgt. Zu foldher Hoffnung berechtigt 
Ma.14,42.43. der Same, der da kräftig ilt; 


Bra.1905,46.47. 


31.1903,16.17 Arbeit. 


2. die Verheißung Gottes, die gemiß ift. 

Anm. b. Aud) in falfehgläubigen Kirchen ift das 
Wort Gottes, das darin noch gepredigt wird, nicht ohne 
Erfolg, wenn auch der Erfolg vielfach gehindert wird 
durch falſche Lehre: 

g. der Erfolg fommt von Gott. Er tut die Tür auf 
und gibt Kraft zur Arbeit. — Auch durch fleißige Arbeit 
unfrerfeit3 wird Gottes Reid, nicht ausgebreitet. 


Mich.97,48.49. Wis.s88, Anm. ca. Darum follen wir unfere Arbeit tun und den 
12.10. - I Erfolg Gott überlaffen. 
&al.92,33. Anm. b. Wollen wir den Segen Gottes nicht verhin- 
«dern, dann müffen aud wir unfere Pflicht tun. 
j Arbeit. h. es. wir Erfolg vor Augen, dann follen wir 
Mih.91,7. 1. ihn nicht ung felbjt zufchreiben; 


Luth.39,131. Ma.18,16. 
Mich.91,8. 


Mich.97,49. 
37. Werke, 


Ma.18,16.17. 7,29. 4,24. 


10,38. 25.55. 


Ma.10,36. 





2. und nicht überheben; 
3. und zu neuem Fleiß anfpornen laffen, daß 
wir ja feinen Segen verſchütten. 

7. Ale Arbeit im Reiche Gottes wird wohl belohnt 
werden. Der Arbeiter erhält nicht einen verdienten 
Lohn, wohl aber einen Gnadenlohn. Groſchen. 

Anm. Doc follen wir nicht aus Lohnſucht arbeiten. 
Wer auf Lohn Anſpruch macht, wird abgemiejen. 


Homiletit. 


Septuagefimä — Ev. 

Die Arbeit, im Reiche Gottes. a. Jeder Chrift ſoll fleißig im Reich Gottes ar- 
beiten. b. Gott will ſolche Arbeit lohnen zeitlich und ewiglich. ce. Doch follen mir 
nit aus Lohnſucht arbeiten. — Ma. 10, 34. 

Wie verhält fiy im Reich Gottes Ausſaat und Ernte zu a a. Ohne 
Ausfaat feine Ernte. 5b. Ausſaat nicht ohne Ernte. — Ma. 20, 6 

Die Arbeiter in Gottes Weinberg. a. wie fie arbeiten, b. meldhen Lohn fie em⸗ 
pfangen. — Ma. 10, 60. 61. 

Wozu mahnt unfer Gleichnis die Chriften? a. daß fie zur Arbeit in Gottes 
Reich berufen find, b. daß fie aber nicht arbeiten dürfen, um fich die Seligfeit zu 
verdienen. — Ma. 25, 55 


Die lohnſüchtigen Nrbeiter. a. wer fie find, b. wie unfelig fie find. — Ma. 
8. i 


j 5. Sonntag nad Trin. — Ev 
Petri Fiſchzug ein Bild der Arbeit im Reid) Gottes. . 
Erfolg. — Ma. 6, 223. 224. 


a. "Arbeiter, b. Arbeit, c.. 








Arbeiter. 


Abhandlungen. 


2 


Abkürzungen: 
Trak. 1.>Traftat. Über Arbeiterverbindungen. 


— — 
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Trak. 2. —Traftat. Die heutigen Arbeiterverbindungen. 


Trak. 3.⸗Traktat. Zur Arbeiterfrage. 
Mit. 1900, 29—834. ©. 86, 35. 36. 38. 


Abriß. 
Klagen der Arbeiter. $ 1. Pflichten. 8 2. 


. Die Klagen der Arbeiter find teils 
a. grundlos. Sie haben ihren Grund 
- 1. in der Genußſucht und Vergnügungsſucht der 
Arbeiter. . Darum fommt man mit dem Lohn nicht 
aus; 
2. im Geiz und im Beitreben, reich werden zu 
DIN Man ift mit dem Lohn nicht mehr zufrie- 
en. 
Anm. a. Unter Arbeitern find hier Sandarbeiter zu 
beritehen. ; 
— — Arm. b. Bon einem Sflavenlos der Arbeiter zu re- 
den, iſt leere Phraſe, da unfere Arbeiter fich beſſer ftehen 
als in andern Ländern. 
Anm. d. Beichreibung der Arbeiter unjerer Zeit: W. 
89, 38. 29. Mid). 98, 45. Theol. Quart. 4, 203. 204; 
b. teil mwohlbegründet. Die Arbeiter haben oft Ur- 
face, über geringen Lohn, Mangel an Arbeit zur lagen. 


— 





O. 86,25. 26. 32. Mit. 1901, 
70.71. 


&.86,26. W.89,38. 


Trof.3,86. 
Traf.1,10. 


Mit.1901,71.48.50. 
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Arbeiter. BEER 





-Mit.1900,29. 8.86,38. 
3.89.29. 

Wis.91,54. Traf.1,19. 
Trat.1,17.18. | 


Mich.98,16. Trat.3,58, 


Wi3.91,56.57. Mich.98, 
47. 

Ma.23,219. 

Traf.3,60.59. 
Mit.1900,30. 8.86,88. 


39:35.30. Traf.3,99,97. 
Traf.3,100. 
Trat. 3.98.99. 
"Xraf.3,100.101. 

Lohn. 


Mit. 1900,29. Arbeits: 
wechſel. 


Mit.1900,29.30. Arbeit. 
D.86,39. 


Mit.1900,31. 
%.1900,51. W.94,46. 


Arbeit. 


Tral.3,101. 
Trat.3,102.103. 








2. Pflichten der Arbeiter: 
A.gegenihre Arbeitgebe 
= fie jolfen den Arbeitgeber lieben — ſich ſelbſt; 
b. ihn ehren, ihm dienen, gehorſam ſein, ſo lange ſie 
in dienſtlichem Verhältnis ſtehen. 
Anm. a. Das Verhältnis zwiſchen Arbeiter und Ar- 


| beitgeber ift im 4. Gebot geordnet. 


Anm.”b. Das Kindesverhältnis nach dem 4. Gebot 
entiteht durd) Geburt, das des Knechtes zum Arbeitgeber 
durch Kontrakt. 

Anm.c. Wie hat Eliejer feinem Herrn gedient! Wie 


ein Arbeiter auch einem au dienen Tann, zeigt . 


Safob bei Zaban. 1 Mof. 31, 

Anm. d. Die Arbeiter — Zeit ftehen in großer ' 
Gefahr, in feindfeligen Gegenſatz zu ihren Arbeitgebern 
zu treten. 

Anm. ce Würde der Kontrakt ſich richten nach dem, 
mas eine Sade wert ift, dann gäbe es feine Arbeiter- 
frage. 

e. nicht auf fich felbft fehen; 

d. treu und fleißig arbeiten, auch wenn der Herr nicht 
dabei iſt. 

Anm. a. Treue Arbeiter werden gewürdigt. 

Anm. b. Ein Arbeiter ſoll feine Arbeit übernehmen, 


wozu er nicht fähig iſt; 


e. das Eigentum ſeines Herrn ſchonen und nicht ver⸗ 
wahrloſen; 

f. nicht zu hohen un ER und ertroßen. 

B.gegenſichſel 

a. er ſoll nicht ohne re bon einem Beruf, zum an- 
dern flattern, jondern mo möglich in einem feiten Be- 
rufe ſtehen; 

b. feine fündliche Arbeit tun und ſich auch feiner frem⸗ 
den Sünden teilhaftig machen; 

c. eine beſcheidene Zebensweife führen, daß er aus— 
kommen fann; 

d. zufrieden und genügfam fein;. 

e. nicht handeln nad) dem Sag: Was gemacht werden 
kann, wird gemadit; 

f. bei Erfolg feiner Arbeit denfelben nicht fich zuſchrei— 
ben und bei Mißerfolg nicht verzagen; 

g. durch feine Arbeit feine Hausgenoſſen verjorgen; 

h. vor allem feiner Chriftenpflidt eingedenf fein und 
alles meiden, was Gott misfällt. 
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Arbeitgeber. 


Abhandlungen. 
Mit. 1900, 21—28. ©. 86, 34. 36. 39. 


Abkürzungen: 
Trak. 1.=Über Arbeiterverbindungen. 
Trak. 2.=Die heutigen Arbeiterverbindungen. 
Trak. 3.=Bur Arbeiterfrage. 


Abriß. 


Pflichten der Arbeitgeber. $ 1. Rechte. $ 2. 


1. Pflichten der Arbeitgeber find: 

a. Sie follen ſich nicht über. die Arbeiter erheben. Ein. 
Stand ift vor Gott nicht beſſer, als der andere. 

b. dem Arbeiter dienen, ihn lieben. 

Anm. a. Das kann nicht geſchehen 

1. in einem fündlidjen Beruf; 
2. wenn ber Arbeitgeber nicht vorher die aoften 
ſeines Unternehmens überſchlägt. 

Anm. b. Kann ein Arbeitgeber feinen Pflichten gegen 
den Arbeiter nicht mehr nachkommen, dann fol er jein 
Gefchäft aufgeben; 

c. nicht hartherzig und tyranniſch die Arbeiter Ichinden 
und ausſaugen wie die Fronvögte in Ägypten oder La- 
ban. 1 Mof. 31, 33 —41. 

Anm. a. Dadurch werden auch die Arbeiter zu herz 
Iofen, felbftfüchtigen Arbeitern erzogen. 

Anm. b. Beſchreibung folder herzlofen Arbeitgeber: 
fie ſetzen die Löhne auf das Niedrigite, Stellen den Be— 
trieb ein, um höhere Preiſe zu erlangen, find rüdfichts- 
[08 gegen Sicherheit und Geſundheit ihrer Arbeiter, durd) 
Geſetze angeordnete Vorfihtömaßregeln werden aus Geiz 
unterlaſſen, fie find nur auf ihren Vorteil bedacht. 

Anm. c. Doch gibt e8 auch menjchenfreundliche Ar— 
beitgeber;; 

d. die Arbeiter freundlich und gerecht behandeln; 

e. die Arbeiter nicht wie Maſchinen behandeln; 

f. nicht handeln nad) dem Sat: Was gemacht werden 
fann, wird gemacht. 

Anm. Aus diefer Geldgier folgt jchlehte Ware, ge- 
fälſchte Nahrungsmittel, Wucherei, Scheinbanfrotte; 

g. auf den Gefundheitszuftand der Arbeiter Rückſicht 
nehmen. Gefunde Werfitätten, VBorfichtSmaßregeln bei 
gefährliheın Beruf; 

h. die Arbeiter nicht mit Arbeit überbürden. Der Ge- 
rechte erbarmt fich ſchon jeines Viehs, wie viel mehr fei- 
ner Arbeiter! 

- 1. die Arbeitszeit. nicht ohne Not.verlängern. 
tagsarbeit; 


Sonn- 





Mit.1900,22. 
Mit.1900,24.28. 


Arbeit 
ER 1900,23. Grat. 3,72. 
2 3,77. 


. @i8.91,56.57. Traf.3,99. 


Min.98,65. 
Traf.3,76. 


Min.98,52.58. Mid.98, 
14. @.89,29.38. 94,45. 
Theol.Duart.4,204. 


Luth.42,101. 


Ra.91,43. : 
W.89,29. 
%.1900,51. 94,46. 


D.86,39.40. 


S. 86,24. 
Mich.98, 


S.86,84. 


Mit.1900,24. 
Traf.3,75.76. 
45. 

Mit.1900,24. 


0.86,36. 





186 Arbeitgeber. 
Mit.1900,25. f. womöglich dauernde, regelmäßige Arbeit geben. 
Traf.2,54.55. Anm. Muß er Arbeiter entlaffen, dann die, die es 


Trat.2,34.66—68. 
Lohn, Gehalt. 
Mit.1900,27.28. 


Mit.1900,28. 
46.47. 


Mit.1900,28.29.25. 


Mich.98, 


Trat.19. 

&.86,34.35. W.91,57. 
Zraf.1,19. 3,83. Mit. 
1901,59. 

Traf.3,83. 


Trat.3,79. 
Trat.3,77.78. 


Mit.1900,21.22. Traf.3, 
64. 


Traf.1,24. 
Traf.1,31. 


Traf.1,25. 


Traf.1,38.39. Traf.2,15. 
12.13.43.44. Traf.3,57. 
89.90. Mit.1901,67. SD. 
86,20. Min.98.55. 
Traf.1,38.39. 
Traf2,12.13. 


Mit.1901,67.68. Trak. 2, 
44.45. 








ar ehejten tragen fünnen; 

l. jeinen Glaubensgenoffen den Vorzug geben bei An— 
ftellung bon Arbeitern; 

m. den verdienten Lohn fontraftmäßig, und zwar re- 
gelmäßig und in bar, auszahlen; 

n. die Arbeiter mit Geduld behandeln, ihre Gebrechen 
— ihre Klagen prüfen; 

o. barmherzig und mildtätig ſich erweiſen, ſich des 
dürftigen Arbeiters annehmen. Beiſpiel: Abraham und 
Elieſer. Kriegsminiſter Roon. 

Anm. Vieles wird freilich dem Gewiſſen des Arbeit— 
gebers überlajjen hleiben müffen; 

p. jein Geſchäft ehrlich und redlich treiben. 

Anm. a. Viele Arbeitgeber haben ihren Reichtum 
durch Betrug und Sünde erlangt. 

Anm. b. Gegen die Sünden der Arbeitgeber jollen 
wir kämpfen. 

2. Rechte. Der Arbeitgeber hat das Recht 

a. fein Geſchäft zu führen, wie er für recht hält; 

b. felbft den Lohn zu beftimmen, den er bezahlen will 
und fann. 

Anm. a. Syn diefe Rechte greift, die Union oft ein. 

Anm. b. Wird dom Arbeitgeber verlangt, treue Nicht- 
Unionleute zu entlaffen, fo wird er nicht nachgeben. . 

Anm. c. Der Arbeitgeber ijt auch ein Arbeiter und hat 
oft ſchwere Arbeit. 


BINNEN: 


1. die Arbeitgeber 

a. haben fich silfenmengeialeten: zu Verbindungen. 
Mafter Union; 

b. verlangen auf Ehrenwort, daß die Glieder den Be— 
Ichlüffen ihrer Union nachkommen; 

Anm. Das fann ein Chrift nicht verſprechen, bevor 
er diefe Beſchlüſſe fennt; 

c. fuchen Gleichheit des Lohnes herbeizuführen, was 
zu viel Ungerechtigkeit führt. 

2. Ihre Mittel, die ſie anwenden, ſind: 

a. Lockout, d. i. Einſtellung aller Arbeit im Ge— 
ſchäft, um enlweder die Preiſe in die Höhe zu bringen, 
oder die Arbeiter, durch Mangel und Not getrieben, ge— 
fügig zu machen. 

Anm. a. Das iſt nicht beſſer wie Streik. 

Anm. b. Arbeiter, die arbeiten wollen, von Arbeit 
ohne Not abhalten, iſt unrecht. 

b. Blad Liſt. Arbeiter, die auf der ſchwarzen Lifte 
ftehen, erhalten nirgends Arbeit. Eine furchtbare Waffe, 
aber gegen das 5. und 8. Gebot. 
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Arbeiterfrage. 


Abhandlungen. 
Mit. 1900 und 1901. SB: 86. Der Paſtor und die Arbeiterfrage. Theol. 
Quart. 4, 84-—228. Zur Arbeiterfrage. Traktat von Dr. Gräbner. Luth. 42, 57. 
Zur Arbeiterfrage. j 


Abkürzung: Trak. 2. Die heutigen Arbeiterverbindungen. 


Um was es ſich in diefer Frage handelt. $ 1. Löfung diejer Frage. $ 2. Kirche 
und Arbeiterfrage. $ 3. Paſtor und Arbeiterfrage. 8 A. Chrift und Wrbeiterfrage. 
85. 


1. In der Arbeiterfrage handelt es fih um einen 
Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit, oder Arbeiter und 
Arbeitgeber. _ 

Anm. a. Das Kapital ift fein Feind der Arbeit. ARa- | 6. 86,19. Mit.1900,17. 
pital und Arbeit find feine feindlichen Gegenjäte. Recht 18. 

— Kapital vermehrt das Einkommen des Ar— 
eiters. 

Anm. b. Kapital und Arbeit find auf einander an- &8.86,19. 
gewiefen. Ohne Kapital kann man fein Geſchäft an- 
— Ohne Arbeiter im Geſchäft hilft alles Kapital 
nichts. 

Anm. c. Beides könnte ſegensreich nebeneinander be- | . 86, 19. 
ftehen, wenn nicht die Sünde, der Mißbrauch des Kapi- 
tals, in die Welt gefommen märe. 
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Mit.1900,17. 





Mich. 848. 


W.1900,30. Theol.4,203 
bis 205. 


Theol.4,87.88. 


Mit.1901,11. 
Mit.1901,47. 


W.1900.30.32. Mit.1901 
S. 86, 16. 
W.1900,80. 


Mit.1901,72. 
Mit.1901,72. 


Mag.2,100. Luth. 42,41. 
Mit.1901,73. 

“Mit. 1901, 75. 77. W. 
1900,30. 
Mit.1901,76.77. Trak.2, 
7. 

Theol.4,89. 


Theol.4,84. W.1900,30. 
wii 1901,75.70. Tra.2, 


& 86,26.27. Mit. 1901, 
71.11. Theol.4,84.85. 


Mit.1901,75. 
Mit.1901,74. 


| nimmt. 





Arbeiterfrage. er 


Anm. d. Der Unterſchied — ——— und 
Arbeiter war ſchon zu Abrahams Zeit und wird auch 
bleiben bis ans Ende. 

Anm. e. Der Kampf gegen das Kapital zieht ſich 
durch die ganze Weltgeſchichte hindurch. Bauernkrieg. 

Anm. f. Die Urſache des Kampfes zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber iſt die Selbſtſucht. Darum ſaugen Ar- 


beitgeber die Arbeiter auß und umgekehrt. 


Anm. g. Es iſt nicht leicht, fich in diefer Frage ein 
dr Urteil zu bilden. 

2. Löfung der Arbeiterfrage. 

2. Diefe ‚Trage will man löfen 

a. dur Einführung des Kommunismus. 
ſten 

5. durch Wiederbelebung der Zünfte und Innungen. 
Zur Zeit der Zünfte herrſchte mehr chriftliche Gleichheit. 
u Zünfte Tießen ihre Glieder nicht leicht in Not ver- 
finten; 

c. durch Einführung eine3 andern wirtſchaftlichen Sy⸗ 
ſtems: anſtatt der freien Konkurrenz Staatsſozialismus. 

Anm. a. Man will die beſtehende Ordnung meht ber- 
befjern, jondern ganz umſtoßen. 

Anm. b. Bei einem Wechſel des Syſtems zeigen ſich 
neue übelſtände und die alte Selbſtſucht bleibt. 

B. Etwas zur Löſung beitragen können 

a. Rreditbanten, Ronfumvereine, Bauvereine, Benfion, 
Wohltätigkeitsanſtalten, die mandye Fabrikherren für ihre 
Arbeiter einrichten; 

b. Unfallverfiherung, Kranken- und Ssnpalidenver- 
fiherung, AlterSverforgung, die der Staat in die Hände 
Deutihland; 

c. Schiedsgerichte, 
ſchlichtet werden. 

Anm. Damit iſt aber die Arbeiterfrage nicht aus der 
Welt geſchafft. 

C. Das einzige Mittel, das zur wirklichen Löſung der 
Arbeiterfrage beitragen kann, iſt Gottes Wort. 

Anm. a. Wären alle Menſchen Chriſten und liebten 
fie ihren Nächſten als fich felbft, fo gäbe es feine Ar 
beiterfrage. 

Anm. b. Gerechtigkeit und Liebe wäre alles, mas zut 
Löſung der Frage nötig märe. 

Anm. c. Die Arbeiterfrage wird ungelöft bleiben bis 
an den jüngſten Tag. 

3. Kirche und Arbeiterfrage. Hierbei iſt zu beachten: 

a. Sofern die Löſung der Arbeiterfrage eine poli- 
tifche Sade ift, hat die Kirche nichts damit zu fun. 
Sofern zur Löſung diefer Frage ſündliche Mittel 
angewendet werden, muß fid) aud) die Kirche mit diefer 
Frage befafjen. 

b. Chriſtlicher Sozialismus it Vermiſchung von Kirche 
und Staat. 

c. So oft die Kirche den Feind nicht mit Gottes Wort, 
fondern andern Mitteln angreift, gerät e8 übel. 


Soziali- 


durch melde Streitigfeiten ge- 





Arbeiterfrage. 
ee Der Paſtor und -die Arbeiterfrage. Der Paftor 
o 


.a. bie Chriſten über die Arbeitsfrage belehren in Pre- 
. digten, Gemeindeverfammlungen und privatim. 

Anm. a. Er braudt nicht immer lange Reden dar- 
über zu halten. 

Anm. b. Wenn jemand die Belehrung nicht zu Her⸗ 
zen nimmt, dann fahre der Paſtor fort mit Lehren. Denn 

1. ſieht man heutzutage das Unrecht an den Ar- 
beiterverbindungen jo allgemein für recht an; 

2. find die Leute oft leidenſchaftlich. Und Lei- 
Da verfchließt die Augen gegen die Wahr- 
heit; 

3, verlieren Chriften, die da8 Unrecht nicht mit- 
machen, Arbeit und Berdienft. 

Gibt ein Arzt den Kranken auf, wenn die beim erften 
Mal verfchriebene Arznei nicht Hilft? 
b. bei Behandlung diefer Frage vom Sentrum be8 

-Chriftentums (Rechtfertigung) ausgehen, damit die 
Ehriften aus Liebe und Dankbarkeit gegen Gott alles 
Sündliche meiden. 

Anm. a. Der Paſtor ſoll keine boltSioirtichaftlichen 
Du aufitellen und löfen toollen. 

"Anm. b. Dur den Vorwurf: „Er halte eg mit den 
Reichen“ laſſe fich der Paſtor nicht anfechten. 

- 5. Der Chrift und die Arbeiterfrage. 

Der Chriſt ſoll 

a. mit den Werken der Finſternis auch auf dem Ge— 
biet der Arbeit nichts zu tun haben. 

Anm. Der Chriſt hat es nur mit der Frage zu tun: 
Was iſt recht und unrecht? 

b. muß er um Gewiſſens willen Verachtung leiden,1 
Petr. 4, 4. ſein Brot verlieren, ſo iſt das Gnade bei 
Gott. Er tröſte ſich der Verheißung Gottes. Pſ. 37, 25. 

Anm. a. Auch zur Apoſtelzeit war es für Chriften 
ſchwer, ihr Brot zu verdienen. 

Anm. b. Verdienſtloſer Arbeiter ſollen ſich die Mit- 
chriſten annehmen:; 

1. die Gemeinde ſoll ſolche, wenn nötig, unter- 
ftüßen; 

2. hriftliche a ihnen, wenn möglich, Ar- 
beit verfchaffen. 
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he 4,84— 107. 208— 
agent 4,86. W. 1900,61. 
= ‚1900,68. 


%.1900,62.63. XTheol.4, 
228.229. 
%.1900,63.65. 


38.1900,61. 


W.1900,61. 
Luth.42,41. W. 1900,6i. 


%.1900,61. 
Traf2,29. 


@.1900,66. Theol.4,228. 
Neb.94,63, W.1903,70. 


2%8.1900,68.69. 


.1900,65.67. ' 
W.1900,67. Theol.4,228. 
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Arbeiterverbindungen. 


Abkürzungen: 
Trak. 1.=liber Arbeiterverbindungen. 
Trak. 2.=Die heutigen Arbeiterverbindungen.“ 
Trak. 3.—=Bur Arbeiterfrage. 


Abhandlungen. 
Ruth. 42, 41. Mann fid) ein Chrift an der Bewegung der fogenannten Ar- 
beiterberbindungen und ber Arbeitsritter beteiligen? Luth. 29, 59, 60. Warnung. 
Luth. 42, 57. Ein Geſpräch. Mit. 1901, 45. 8.86, 16. . 


> 





Arbeiterverbindungen. 
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Abriß. 
Geſchichtliches. g 1. 


Hibeikerberkindungen find an ſich nicht zu verwerfen. 8 2. 


Was daran verwerflich ift. $ 3. Einzelne Unions. 8 4. Der Ehrift und die Union. 
85. Wie ijt mit Gemeindegliedern zu handeln, die ſich den Unions anſchließen? 
86. 


1. Geſchichtliches. Arbeiterverbindungen gab es ſchon 
bei den Römern. Die Zünfte des Mittelalters waren 
den Unions ziemlich ähnlich, doch wurden darin auch Ar- 
beitgeber aufgenommen. 

2. Arbeiterverbindungen ſind an ſich nicht unrecht und 
zu verwerfen, denn 

a. die Arbeiter haben das Recht, ſich zu ihrem Schutze 
zu verbinden. Eine gute chriſtliche Ordnung ließe ſich 
ſchon entwerfen. 

b. die‘ Arbeiterverbindungen haben manches Gute bei⸗ 
getragen zur Aufbeſſerung der Löhne, ohne daß die Ar- 
beitgeber zu kurz gefommen find, haben Frauen-, Ain- 
der- und Sonntagsarbeit eingeſchränkt, für gute Arbeits. 
geſetze gewirkt; 

c. auch ihre Zwecke und Ziele find nicht immer zu 
venwerfen. Solche find: 

1. Schuß der Arbeiter gegen übergiffe der Ar⸗ 
beitgeber ; 

2. Verbefferung der Lohnarbeiter durch Acht- 
Be Lohnerhöhung, Erlaß don guten Ge- 
een; 

3. Befämpfung der Stüdarbeit; 

4. Regulierung des Lohnes und der Arbeit und 
der Lehrzeit. 

Anm. a. Leider gehen die Uniong über ihre Zwecke 
oft weit hinaus, 
. Anm. b. Bon Vorteil ift, daß in den meiſten folcher 
Verbindungen Religion und Politik ausgeſchloſſen ft. 
. 3. Was it zu verwerfen an den hentigen Unions? 

A. Viele Mittel, die fie anwenden, 3. B. 

a. Streif; 

b. Boykott; 

c. Union Trade Mark. Dadurch ſoll den Nicht-Union- 
——— der Markt geſchloſſen werden. 

B. Ihre Eingriffe in die Rechte ihrer Mit- 

menſchen: 

1. des Arbeitgebers. Die Unions 

a. machen Geſetze, wie-die Arbeit getan werden 
ſoll, a den Lohn, die Arbeitszeit, da3 Ma- 
terial; 


b. nötigen die Arbeitgeber, 
Leute zu entlaffen. 
Anm. a. Gie legen nicht bloß Wünſche vor, fondern 
Forderungen, die fie durchzuſetzen fuchen. 


ale Nicht-Union- 





Mit.1901,46.47. 


Traf.2,19. Trak. 1,9. Mit. 
1901,45. 


Mit.1901,50. 


Mit.1901,50. 585. D.86, 


17.18. 
Traft.1,8.9. 


Zuth.41,181. 
Traf.1,10. 
586,17. Mit.1901,49. 
50. i 


Streit, 
Boykott, 
Mit.1901,69. 


Traf.1,11.12. Mit.1901, 


62.61.59. %.1900,50. 
ZTraf.3,79.83. Theol. 
Duart.4,99.10i. Ruth. 
42,57 . 


Trat.1,13. 3,46. 
Traf.1,19.37.38. 3,79. 








192 Arbeiterverbindungen. 

Trak. 8,45 Anm. b. Um ihr Biel. zu erreichen, ſuchen fie Be— 
herrſchung der Arbeitskraft. Haben ſich alle Maurer in 
der Stadt vereinigt, ſo kann ſchwer jemand eine Mauer 
gebaut bekommen ohne Union. 

Trak. 1,16. Anm. c. Die Unions find eine Macht. 


Traf.1,17.18.20, 


Trat.2,36. 


Zraf.1,39. 2,40. 3,46. 
Zuth.42,57. 54,35. Mid. 
98,46. 2.%.52,329. 
Zraf.2,53. 3,88.89. 


Trati.1,39. 
Traf.2,55.56. 
Traf.3,89. 

Trak. 2,51. 52.58. 


Trak. 1,38. W.1900,50. 
Min.98,55. Trak.2,39. 


Trak. 2,56. 57. 


Trak.1,40. 
Mit.1901,60. 


Trak. 2,47. 


Trak. 1,16. 
Luth. 59,310. 


Trak. 2,2527. 


Trak. 2,30 -32. 
42. 


Trak.1, 





Anm. d. Durch ſolche Eingriffe wird das von Gott 
im 4. Gebot geordnete Verhältnis zwiſchen Herr und 
Knecht aufgehoben. Der Arbeitgeber ift nicht mehr Serr 
in feinem Geſchäft. 

Anm. e. Semand zwingen, etwas zu tun, was er 
nicht will, iſt nicht bloß ein Eingriff in die Rechte der 
Obrigkeit, ſondern Anarchie; 

2. des Arbeiters, indem ſie ſolche, die arbeiten 
möchten, von der Arbeit abhalten und aus ihren Stel- 
lungen verdrängen. 3. Mof. 25, 36. 

Anm. a. Die meijten ihrer Konftitutionen fordern, 
En; Unionleute nicht mit Scabs zujammenarbeiten dür- 
en 

Anm. b. Welde Sefinnung: Mit dir arbeite ih nicht! 

Anm. c. So muß oft ein Bruder den andern, der 
Sohn den Vater von der Arbeit augjchließen. 

Anm. d. Arbeiter gegen Arbeiter! Des Menfchen 
Teinde werden feine Haußgenofjen fein. 

Anm. e. Solcher Eingriff iſt gegen das 7. Gebot: 
des Nächſten Gut und Nahrung helfen beſſern und .be- 
hüten. Niemand hat ein Recht, andere von der Arbeit 
en und ihm, das Brot zu nehmen; 

der OÖbrigfeit Die Unions haben ſchon oft 
zu eo Steinen und Rnüppeln gegriffen. Streits 
find Kriege im Eleinen. 

Anm. a. Dadurch werden 
1. Zeute an Hab und Gut geichädigt, die mit der 

Sache gar nicht zu tun haben, 3. B. wenn Waren 

auf der Bahn liegen bleiben und verderben; 

2. zuweilen das ganze bürgerliche und gejchüft- 
liche Leben ins Stoden gebradit. 

Anm. b. Die Arbeiter behaupten, ihre Ziele auf 
friedlihem, gejeglihen Wege erreichen zu wollen, aber . 
ihre Mittel find oft weder friedlich noch gefeklich. 

Einwand: Wenn aber die Arbeitgeber die gemachten 
Rontrafte brechen, Soll man ſich alles gefallen laffen? — 
Dazu ift die Obrigkeit da. Niemand fol Kläger, Richter 
und Senfer zugleich jein wollen; 

C. ihre Geheimnistuerei. 
oft auch Geheimgeſellſchaften; 

. ihre Eide, die oft gottlos find, z. B. ver- 
pffichtet der Eid der Schriftfeger mehr zum Gehorfam 
gegen die Union als gegen den Staat; 

E. ihre Bruderſchaft. Mas für Brüder find 
fie? Keine leiblichen und feine geijtlihen. Und diefe 
Bruderjchaft fteht ihnen höher als die rechte Bruder⸗ 
ſchaft der Chriſtenheit; 

F. ihre Verpflichtung, die Unionleute bei 
Beſorgung von Arbeit vorzuziehen vor den Glaubens- 


Die Unions ſind 
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genofien, gegen Gal. 6, 10. 

Anm. So bietet die Union freilich irdiichen Gewinn. 
Eine Sand wäfcht die andere. Aber was für Schande 
für einen Ehriften, feine Mitchriften hinter die Union- 
leute zu jegen! 

Einwand a. Wenn aber der Chrift die Arbeit nicht 
gut oder nur mangelhaft leiften kann? — Dann iſt der 
Arbeitgeber, der auch noch andere Verpflichtungen hat, 
nicht gehalten, ihm die Arbeit zu überlafien. 

Einwand b. Es nützt gar nichts, einem Mictchriſten, 
der nicht zur Union gehört, Arbeit verjchaffen zu wollen, 
er befommt doch feine. — Das zeigt, daß die Verbin- 
dung etwas Verkehrtes an fich Hat; 

& ihre Forderung des 
Gehorſams gegen die Union. 
dem Willen der Mehrheit fügen. 

Anm a. Damit verjpridgt man, unter Umftänden zu 
fündigen, wenn e3 geboten wird. 

Anm. d. Da man nad) dem 1. Gebot unbedingten 
Gehorſam bloß Gott Shuldig ift, kann ein Chriſt ſolchen 
Eid nicht leisten. . 

Einwand a. Die Union wird nichts Böſes ver- 
langen. — Wer von Menſchen vorausſetzt, daß fie nie 
etwas Böfes verlangen, macht Menjchen zu Gott. Daß 
die Unions oft Böfes verlangen, iſt nit nur Möglidy- 
feit, fondern Tatjache. 

Enimand b. Sobald die Union etwas Böfes verlangt, 
fann man austreten. — Du haft aber dein Wort. ge- 
geben, alles pünktlich zu halten, wenn du e3 nun den— 
nod) nicht tut, ftehft du nicht als ein Wortbrüchiger da? 

Einwand c. Gemeindeglieder verpflichten ſich auch, 
den Beſchlüſſen der Majorität nachzukommen. — Aber 
die Gemeinde erflärt gleich von vornherein jeden ihrer 


unbediugten 
Man muß ſich meift 


Beichlüffe, der wider Gottes Wort iſt, für nichtig und ! 


nicht bindend. 

9. Mllerlei verkehrte Sätze in ihren Schriften 
und Konſtitutionen, z. B. 

1. Arbeit iſt die Quelle des Reichtums. 

2. Der Arbeiter ſoll vollen Genuß des Reichtums 
haben. 

3. Alle Menſchen ſind gleich. Gleiche Pflichten, 
gleiche Rechte, keine Herren, keine Knechte. 

4. Alle Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten des Le— 
bens ſind von Gott zur gleichmäßigen Verteilung 
unter alle Menſchen ohne Rüchkſicht auf Klaſſen oder 
Stand beitimmt. 

5. Abſchaffung des Unterfchieds zwiichen Kapital 
und Arbeit und allerlei anardiitiiche Ideen. 

6. Durch die Union werde die Sittlichfeit und das 
wahre Glüd gefördert. 

Anm. Das fannı feine Union, fondern allein Gottes 
Gnade, — Will die Welt Lügen, fo fol fie allein 
lügen. 

Summa: Die Unions find die umgetehrten 10 &e- 





Traf.2,33. 
Traf.2,24. 
Trat.2,35. 


Trat,1,26.27. 2,55. 


Traf.1,29. 
Traf.1,28.30. 


Trat.1,29. 
Trat.1,29. 
Traf.1,30.31. 


Arbeit 21. 
Trat.1,20.21. 


Luth. 29,59. Traf.1,22. 
Zuıth.29,60. 


Trat.1,21—23. 


Traf.2,27.28. 


Trak. 1,41. 
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Mit.1901,54. Traf.1,20. 


22.23. Quth.42,42. 


D.86,18.17. 


1901,49. 
8.86,16.17.' Traf.1,7. 


Arbeiterfrage. 8 5. 


D.86, Luth. 42,41.57. 


Traf.1,6.43. 
2uth.41,181. 42,42. 


Mit.1901,69. 
Trat.2,19. 


Xraf.1,42.43. 
2uih.29,59. 


I 


Trak. 1,48. 2,24. 


30.1904,119.120. 


| 

Traf.2,58. 

Zutb.42,59. 43,50.89. 
Trat.1,10. 


Trat.1,34—86. 


Mit.1901, 
49. Zuth.41,181. 42,41. 
93. 43,105. 45,149. Mit. 





Arbeiterverbindungen. 





Bote, 1. Gebot: unbedingter Gehorfam gegen Ilnion. 
2. Gebot: Eid in ungewiſſen Dingen. 4. Gebot: Auf- 
lehnung der Anechte gegen ihre Herren. 5. Gebot: Ge- 
walttätigfeit. 7. Gebot: Schädigung des Gutes des 
Nächten. 8. Gebot: Ten Scab3 wird der gute Name 
und Ehre genommen, alle Reichen für Diebe erklärt. 10. 
Gebot: Arbeiter werden abjpenftig gemadjt. 

Anm. Bmar wollen die Uniong feine foztaliftifchen 
Verbindungen aufnehmen, aber durch ſozialiſtiſche Ein- 
zelperfonen breitet fi) Sozialismus und Anarchie mehr 
und mehr unter ihnen aus. 

4. Einzelne Unions: 

a. Knights of Labor. 

b. Federation of Zabor. Jedes Handwerk bildet einen 
befonderen Bund. 

ec. Trades Union. Mlle Trades Unions haben ſich zur 
Gentral Union vereinigt. 

5. Der Chrift und die Unions. 

Der Chriſt jollte fi) den Knights of Labor und den 
Trades Unions nicht anfchließen: 

a. er kann fi) nicht verbindlih machen, am Streit 
teilgunehmen und Arbeiter aus ihren Stellungen zu bver- 
drängen; 

b. er fann fich nicht verbindlich machen, gottlofe, ge- 
jeßtwidrige Anordnungen zu befolgen, wodurch die Lei— 
ter des Ordens die Arbeit regeln wollen; 

e. er fann feinen Rompromiß maden mit Vereinen, 
welche der Schrift mwiderftreitende Grundſätze haben. 

Anm. a. Chriiten können mit der Welt nur To weit 
zufammengehen, wo die Welt anfängt, und zur Sünde 
zu nötigen. 

Anm. b. Ein Chrift macht fich fremder Sünden teil- 
haftig, folange er dazu gehört. 

nm. © Mer eine Yutherifche Gemeindekonſtitution 
unterjchreibt, befennt, daß er ein Lutheraner fein will. 
Wer eine jozialdemofratifhe Konstitution unterichreibt, 
ift Soztaldemofrat. 

Anm. d. Solange der Name auf der Unionlifte fteht, 
ift man mit verantwortlich für alles, was die Union tut 
und duldet. 

Anm. e. Dod mag ed Fälle geben, in welchen man 
einem Chriften den Anſchluß an die Unions nicht zum 
Gewiſſen machen mag, wenn er 3. ®. anders feine Arbeit 
finden könnte, wenn nichts bon ihm verlangt wird, als 
die Arbeitäfarte herauszunehmen, und wenn es ihm 
nicht zur Pflicht gemacht wird, an den vorkommenden 
fündlichen Dingen aktiv teilzunehmen. 

Anm. f. Oft werden Chriften aus Not in die Unions 
— ohne ſich der Schwere des Schrittes bewußt 
zu ſein 

Anm. g. Die Sekten, auch das Papſttum, nehmen zu 
den Unions eine andere Stellung als wir. 

Einwand. Wenn ich mich nicht anſchließe, finde ich 
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feine Arbeit. — Dagegen 

1. Es gibt immer ai Nicht-Untonleute, die Ar- 
beit finden. 

2. Someit ift die Bruderliebe in unfern Gemein- 
den noch nicht erfaltet, daß foldhe Arbeitsloſe ver- 
bungern müßten. 

3. Selbft wenn wir darüber in Not kommen, Gott 
mird ung nicht verlaffen. 

6. Wie find Gemeindeglieder, die ſich fünbfigjen 
Unions angeſchloſſen haben, zu behandeln? 

A — Gemeinde muß mit ſolchen nach Matth. 18 han⸗ 
eln: 

a. Sind Chriſten in Schwachheit ihres Fleiſches Unions 
beigetreten, in denen ſie zu ſündlichen Dingen verpflichtet 
werden, ſo ſoll man ſie nicht wegwerfen, ſondern heilen 
und ſtärken. 

b. Iſt das Gewiſſen eingeſchlafen, ſo muß der Paſtor 
e8 wieder aufwecken. 

ec. Kann man den Bruder nicht gewinnen, jo muß man 
ihn endlich, nachdem alle Geduld und Ermahnung er- 
fchöpft ift, als Heiden fahren laffen. 

Anm. a. Die Ermahnung muß geſchehen mit fanft- 
mütigem @eift. . 

Anm. b. Schon ein Stüd Vieh bringt man zuredt, 
wenn es in einen Graben fällt. 

Anm. c. Der Baftor muß aber auch vor dem An- 
fchluß an die Unions warnen, jelbjt wenn ihm das viel 
Verdruß einbringt. 

Anm. d. Die Gemeinde foll ſolche Glieder, die keine 
Arbeit finden, 

.1. unterſtützen, wenn ſie in Not fommen; 

2. ihnen zur Arbeit verhelfen, wenn möglid). 


Homiletik. 
5. Sonntag nach Trin. ſ. Arbeit. 





%0.1903,72—73. i 
Trat.2,60.61. 1,45. 
Mit.1901,70. 


Trat.2,59. 
Tra?.2,65. 
Trat.2,62. 
Arbeiterfrage 8 4. 
Trat.2,61. 
Trat.1,44. 


Traf.2,66—68. 
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Ärgernis. 


Abhandlungen. 


Was lehrt die Bibel vom Argernis? Luth. 1900, 49. ff. Vom Ärgernis. Luth. 
86, 74 ff. 82, 95. Mit. 1904, 54. XI. 92, 125. Wis. 1901, 20 f. Schulb. 1900, 
40—47. 72. 80. 104—120. Wa. 17, 55 f. 26, 255 f. Walth. 2. 2. 568. Baier 2, 
313. 314. Löber 401. Lied 138, 3. 360, 4. . 








Aergernis. 





Abriß. 


—— 8 1. Urſprung. 82. 
Gegebenes. 8 3—-10. Was es heißt, Ärgernis neben, 


wird. 8 4. Beilpiele 8 5.. Wann dad ürgernis um fo größer ift. 
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838. Wodurch es denehen 
8 6. Ürgernis 


follen nicht geben Paſtoren. 87. Eltern. 88. Ift Sünde. 89. Darum hüten, $ 10. 


Genommenes. Was ift genommene? Ärgernis. 8 11. Argernis an Chriſto. 
13. Ärgernis an Mitteldingen. 8 14. Verhalten dabei. 8 


In den meiften Fällen ift die Sünde mit einem Ärger— 
nis verbunden. Iſt ſchon die Sünde an ſich ſchlimm, fo 
ift fie doh um fo ſchlimmer um des hinzukommenden 
ürgerniſſes willen. 

1. Wortbedeutung. Scandalon iſt etwas, dadurch 
man gefällt oder gefangen wird (z. B. das Stellholz in 
der Falle), von Luther überſetzt mit Strick, Pſ. 140, 6. 
Netz oder Falle. Pi. 141,9. Netz. Joſ. 23, 18. 

Arm. a. Bildlich bedeutet es alles, was geeignet 
ift, einem Menſchen auf dem Wege des Glaubens zum 


Fall zu gereichen, alles, wodurd) ein Menfch verführt |. 


und im Glauben irre gemacht wird. 

Anm. b. Darum wird es auch Anſtoß genannt, ein 
Anſtoß auf dem Wege, der. jeden, der daran ftößt, fallen 
madt. 3 Mof. 19, 14. Jeſ. 8, 14. Stein de An— 
ſtoßes. Nöm. 14, 3. Anstoß oder Äürgernis. 

2. Der Urſprung des Argerniffes iſt 

a..nicht von Gott. Jak. 1, 13: Gott ift nicht ein Ver— 
ſucher zum Böſen; ſondern 

b. vom Teufel. Dec Feind, der ſie ſäet, iſt der 
Teufel. Matth. 13, 39. 41. 

c. bon-den Menſchen. 

Einwand a. Matth. 13, 7. Es muB ja ürgernis 
fommen. Das Flingt, als hätte Gott e8 fo Beitimmt. — 
Meil er Melt fo böfe iſt, ‘geht es nicht mehr ohne Arger- 
nis a 

Einwand b. Röm. 9 33. Ich (Gott) lege in Zion 
einen Stein des Anlaufens und einen Fels der ärger— 
nis. — Dieſer Stein gereicht ihnen aber zum Anſtoß 
nicht per fe, an ſich, ſondern per accidens, durch der Men- 
fchen Bosheit, um ihres Unglaubens willen. 

Segebenes Ärgernis, 

3. Ärgernis geben... 2. Kor. 6, 3. ürgernis auf, 
richten Off. 2, 14. Anrichten Röm. 16, 17. Darteiien. 
Nom. 14, 13, heißt 

a. nicht jemand ärgerlich machen wie in der Umgangs 
ſprache, ſondern 


b. jemand — machen als er ſchon iſt, jemand ber- | 
anlafjen Sünde zu tum, die er fonft nicht: tun würde, oder ! 
etwas fagen oder tum, wodurch jemand .auf dem Wege | 


| Ruth. 





| 49. 86, 74. 
ı 255. 256. 














der Wahrheit gehindert wird. 


8 12. 
15 und 16. 


86, 74. 


Schulbl. 1900, 40: 
Bid. 1. 
. j 


Schulbl. 1900, 40. Luth. 
1900, 67. 


Walth. Tanz, 51. Luth. 
1900, 66..67. 31. 92, 


125. Büch. 2. 


Ruth. 1900, 81. Büch. 3. 
Urſache der Sünde: 

Zuth. 1900, 81. 82. 
Verſuchung. 


Zuth. 1900, 82. Hübner, 
Urſache der Sünde, 
Stod. 6. 8. Buch 3. 


Zuth. 1900, 88. Stock. 
16. 


I Ruth. 89, 95. 
313. 
Zuth. 1900, 98. 


Baier 2, 


Schulbl. 1900, 40. Mit. 
1904, 54. Luth. 1900, 
Ma. 26, 


Walth. Tanz. 51: SI. 92, 
125. Wis. 1901, 20. . 
Stod.-6. — 5. Sobeh: 
401. — 


63. - 
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Wis. 1901, 20. Schulbl. 
1900, 48. Luth. 1900, 
99. 86, 7A. 75. 


Luth. 1900, 131. 


Luth. 1900, 132. Schul- 
bl. 1900, 48. 
L. W. 1908, 106, 


Wis. 1901, 20. 24. 25. 
Mit. 1904, 54. Ruth. 
1900, 99. 133. 50, 
Schuld. 1900, 41. Lied 
401,7. 405, 6.7. 
Sl. 92, 125. 
Luth. 86, 89. 
Stod. 5. Büch. 9. 


Luth. 86, 89. 
Luth. 86, 89 
133. 

Wis. 1901, 20 —28, 
Zuth. 81, 102 

N. W. 75, 49. 
Luth. 1900, 99. 100. 


Tanz. 

126. Schulb. 

Mid). 91, 28. 29, 
Berein, 

Schulb. 1900, 42. 

Zuth. 1900, 148, 


Mit. 1904, 55. 


Luth. 1900, 98. 
Paft. 345. 344. 


Zuth. 1900, 99. 


Luth. 1900, 100. 86, 75. 
Zuth. 1900, 114. 
Zuth. 1900, 114. 86, 75. 
Schulb. 76, 249. 





1900, 


4, Argernis wird gegeben; F 
a. Durch falſche Lehre. Röm. 16, 17: Ärger⸗ 
nis anrichten neben der Lehre. Dies iſt das ſchwerſte 
AÄrgernis, weil dadurch obendrein Gottes Name gemiß— 
braucht wird. 
Anm. Solches geſchieht inſonderheit 
1. von Paſtoren; 
2. von Profeſſoren den Studenten gegenüber und 
durch ihre Zeitſchriften; 
3. von Schullehrern, den Kindern gegenüber. 


.b. Durch falſche Praxis: chriſtliches Begräb⸗ 
nis von Logenmitgliedern, gemeinſchaftliches Gebet auf 
interſynodalen Konferenzen. 

c. Durch gottloſes Leben, wenn jemand et- 
was redet oder tut wider Gottes Wort, fo daß andere es 
ee und hören und fo einer vom andern Böſes lernt; 
z. 


Fluchen, Lachen Über eine Sünde, 
. unzüchtige Bilder, 
unzüchtige a 
. böfe Geſchwätze. er 15, 83, 
Zorn. Spr. 22, 24. 

. Verbreitung ſchlechter — 


Gleichſtellung mit der Welt, 

. XZeilnahme an Sonntagdvergnügen, 

. Halten oder fleißiges a des Saloons, 
— mit Weltmenſchen. 1. Moſ. 6, 2, 


unghriftfices Betragen bei Kindtaufen. Piknik, 


mm 
ESGMOISOOM anmwmr 


13. Anſchluß an weltliche Vereine. 


Anm. a. Das Ärgernis gleicht einenm Labyrinth mit 
1000 Irrgängen. 

Anm. b. Weil die Chriften noch den alten Adam ba- 
ben, iſt Ärgernis leicht gegeben. ; 

Anm. c. Unter Umständen Tann auch ein ürgernis 
gegeben werden, wenn man firhlidhe Ordnungen . 
bricht, 3. 8. Kinder nicht in die Gemeindefchule fchickt, 
den Namen Yutherifch ablegt u. |. w 

Anm. d. Heimliche Sünde kan fein Argernis geben. 

"Anm. e. Ob etwas ein ürgernis fei oder nicht, kann 
nicht nad) moraliſcher Weberzeugung, fondern nur nad) 
Gottes Wort beurteilt werden. 

5. Beifpiele aus Schrift und Weltgeſchichte. 

a. Balak verführte Israel zum Gökendienit. 
25,1—8. Dff. 2, 14 

b. Aaron. Das goldene Kalb. 

ce. Gideon. Richter 8, 22— 27. 

d. David. 2. Sam. 12,14. 1. Sam. 2, 17. 29. 


4. Mo). 





u 


Aergernis, 


“e. Elis Söhne. 
$. Serobenm machte Sörael fündigen. 1. Kön. 14, 
Seine, Verleugnung. 


16. 
9. Pelzuß. Seine Heuchelei. 
al. ? 2, 11—22. Matth. 16, 283. 

h. Aus der Weltgefchichte: König Friedrich Wilhelm 3. 
durd; Einführung der Union. 

6. Das Ärgernis iſtumſoſchwerer 

a. je höher die Berfon geftellt ift, die es gibt. Fällt 
ein großer Baum (Turm), jo ſchmeißt er die Kleinen ne- 
ben ihm ftehenden mit zu Boden. 

Anm. a. Bon Paftoren und Lehrern, Vorftehern ge- 
gebenes Ürgernis ift darum größer als das von gemöhn- 
lichen Chriſten gegebene, weil fie Vorbilder fein follen 
und bon vielen beobachtet werden. 

Anm. b. Des König Davids ürgernis als dag einer 
obrigfeitlihen Perſon ift größer als ein ähnliches von 
feinen Untertanen, 

b. je größer die Zah! der Perſonen iſt, denen es ge- 
geben. Ein Ürgernis, einer ganzen Gemeinde gegeben, 
iſt Schlimmer als das einer einzelnen Perſon gegebene. 

c. Die wiſſentlichen, vorfäglichen find ſchwerer als die 
bloß aus Übereilung gefchehenen; 

d. diejenigen wider die erfte Tafel find fchwerer als 
die wider die zimeite; ö 

e. ‚die durch falfche Lehre gegebenen ſchwerer als die 
durch gottloſes Leben gegebenen; 

f. durd) einen Ehriften gegebene größer als durdy Un— 
chriſten gegebene. 

7. Paſtoren und Lehrer follen fein Ärgernis geben 

Ruth. 1900, 131. 132, 


a. Den Zuhörern und Schülern: durch ihren Wandel. 

b. Den Vorgeſetzten: durch unfriedliches Verhalten. 

c. Der Gemeinde: durch Allotria, ‚Nebenbeihäftigung, 
Einmiſchung in Politif, unrechtmäßiges Verhalten bei 
Erlangung eines Berufs,‘ oder Aufgabe des Berufs, im 
GSottesdienft, bei Familienfeſten. Durch Umgang mit 
mweiblihem Gefchlecht, heimlihe Verlobung, Wahl des 
Ehemeibes ı. f. w. 

d. Der Welt: durch Beſuchen von Saloons, Theater, 
Zirkus. 

e. Den Hausgenoſſen: durch Führung des Hausſtandes. 
Eitelkeit, Unzufriedenheit mit Amt und Gehalt. 

f. Den Amtsgenoſſen: Im Umgang und auf Ronfe- 
renzen. 

Anm. a. Sie follen ſich infonderheit hüten, Ärgernis 
zu geben. 

Anm. b. Sie würden fonft mit der andern Hand nie- 
derreißen, was fie mit der einen bauen. 1. Kor. 9, 27: 
andern predigen und felbit vermwerflich fein. 

Anm. c. Geſchichte von einem Paſtor, der nad) einer 
a Predigt auf dem Heimweg Narrenteidinge 
rieb. 
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Aergernis. 





8. Eltern ſollen den Kindern kein ürgernis geben, 


ſondern in allen Dingen mit gutem Beiſpiel vorangehen. 
Matth. 18, 10: ürgert dieſer Geringſten einen. 


Anm. a. Das iſt ſchlimmer als der bethlehemitiſche 
Kindermord. Du weinſt, wenn dein Kind ſtirbt. Daß 
es des ewigen Todes ſtirbt, dazu hilfſt du mit. 

Anm. b. Später jammern die Eltern über ungeratene 
Kinder und ſprechen ſich ſelbſt frei von Schuld. 

Am. c. Die Jugend iſt wie ein leeres Papier, welches 
alle Worte annimmt, die darauf gefchrieben werden. 

Anm. d. Auch foll man den Kindern nit erſt nod) 
Gelegenheit geben, geärgert zu werden, indem 
man fie an allen weltliden Genüſſen teilnehmen läßt. 

9, Sirgernis geben it Sünde, dadurd) 

a. aufrichtige Chriſten betrübt, 

b. die Welt in ihrer Verachtung des Chriitentums und 
fündlihen Weſens beftärkt, („Mit dem Chriftentum ift’3 
nicht®. Die Chriften tun felbjt nicht, was fie Iehren.“), 

c. die Feinde des Herrn lältern gemadt, ; 

d. Sottes Name gefchändet. 1 Tim. 6, 1. Röm. 2, 24: 
geläftert unter den Heiden, 

e. die reine Lehre verdächtigt: „Da fieht man die 
Früchte ihrer Lehre; die Lehre fan nicht recht fein.“, 

f. das Predigtamt in Verruf gebracht. 2 Kor. 6, 3 
wenn das Ärgernis von Paftoren gegeben wird, 

g. geiftliches Zeben in andern Menschen zerjtört und 
viele um die Seligfeit gebracht werden. Geiftliche Hin— 
richtung. Darum wehe denen, durch welche Argernis 
fommi. Matth. 18, 6. 7. 

Anm. a. Die Strafe folgt 

1. oft ſchon auf Erden. Eli, 

2. gewiß dereinft. Matth. 13, 41. 42: alle Ürgerniffe 
werden geſammelt und in den Feuerofen geworfen. 


Anm. b. Die Verführten iverden die Verführer ber- 


| Hagen: Du haft mid) im Böen geftärkt. 


10. Darum Sollen wir 

a uns hüten, irgend jemand ein Ärgernis zu 
—— 2 Kor. 6,3. 1 or. 10, 32. 33. 11,1. 

b. Sogar allen böjfen Schein meiden. 
1 Theff. 5, 22. Andere müfjen urteilen nach) dem, was 
fie fehen. 

Anm. Beifpiele: 1. Much wenn unanſtößige, klafſiſche 
Theaterftiide aufgeführt werden, dennoch nicht hingehen. 

2, Auch wenn ein Saloon vielleiht ımter Umſtänden 
oriftlich geführt werden fönnte, dennoch) lieber davon 
abſtehen; 

c. dem Ärgernis aus dem Weg — böſe 
Geſellſchaft, falſche Lehrer meiden. Wenn Tiere eine Falle 
ſehen, gehen ſie oft lieber um dieſelbe herum; 

d. uns nicht durch andere ärgern laſſen, da 
die Welt nun einmal 'voll von ürgernis iſt. Matth. 16, 
23. Hebe dich weg. Äürgert dic) dein Fuß, fo haue ihn ab. 


Aergernis. 





e. Das bereits —— aus dem Weg 
räumen, daß nicht noch andere darüber ſtraucheln 
und fallen. 

1. Das von uns felbſt gegebene durch 
Bekenntnis der Sünde, Buße, Abbitte. Manaffe. 2 Ehron. 
33, 13—17. David Bi. 51. ° 

2. Das durch andere Chriften gegebene 
durch brüderliche Beitrafung, Kirchenzucht, Suspenfton 
vom Abendmahl. Einwand: Die Mitchriften haben fi 
gar nit an memer Sünde geärgert. — Es genügt zu 
zeigen, daß Ärgernis entjtehen muß. 

3. Das don der Welt gegebene durd be- 
jtändiges dagegen Zeugen, bejonders durch den Paſtor. 
2 Kor. 11,29. Soh. 16, 1. Solches hab ich zu euch gejagt, 
daß ihr euch nicht ärgert. 

Benommenes Ärgernis. 
11, Ein genomntenes Argernis iſt eg, wenn ein Menſch 


aus einer an ſich guten oder ſogar von Gott gebotenen 


Sache einen Anſtoß ſich ſelbſt bereitet, ſich dieſelbe in der 
Blindheit ſeines Herzens zum Verderben gereichen läßt. 
Aus Roſen können Spinnen Gift ſaugen. 

Anm. a. Eine gute Sache kann, fein Ärgernis geben: 
gefchieht dies dennoch, dann liegt es nicht an der Sache, 
ſondern an der Perſon. 

Anm. b. Das genommene Ärgernis Kpn fein: 

1. Sirgerni3 an Chrifte, 

2. Ärgernis an Mitteldingen. 

Ärgernis an Chrifto. 

12. Viele ärgern fih an Chrifto. 1 Kor. 1, 28. Den 
Suden ein Ärgernis. Gal. 5, 11. Argernis des Kreuzes 
Chriti! Nom. 9, 33. Fels der Ärgernis. 1 Petr. 2, 8. 
Und zwar Stoßen fie fich 

a. an jenem Mort, feiner Lehre, an der Predigt des 
Evangelii. 


Anm. 3. B. 1. 
9, 32. 2. Die Phariſäer. Matth. 15, 12. 

b. an ſeiner Perſon, geringen Herkunft. 
weil ſeine Geftalt häßlicher iſt, denn andrer Leute. Ge— 
rade ein Beweis, daß er der Meſſias ſei, 

e. an feinem Leiden nnd Sterben, 

d. an Seinem Reich, welches ein Kreuzreich iſt, 

e. an allem, was die Ehriften nad) Gottes Wort tun. 

Anm. a. Wie gefährlich iſt das doch: 


1. Wer ſich an Chriſto ärgert, nimmt ihn nicht 


ala Seiland an, 
2. ladet ein ſchweres Gericht auf fih. Röm. 11,9. 
Anm. Auch Ehriften jtoßen fich noch mandmal 


mahl. Gnadenwahl, 
2. an der Ehriften Kreuz. Matth. 96, 31. Joh. 
16,1, 


3. an der rechten Praxis, 3. B. an der Verweige— 


Die Suden. . Matth. 13, 57. Nom. | 


Jeſ. 52, 14. | 
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Zuth. 1900, 225. 226. 
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Luth. 1900, 289. Schulb. 
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Luth. 1900, 290. 210. 
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Zuth. 
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rung des gemeinſamen Gebets mit Andersgläu- 
bigen. 

m €. Bor ſolchem Ärgernis follen wir ung hüten. 
Selig ift, wer fi) nit an mir ärgert. Matth. 11, 6 

Anm. d. Um davor bewahrt zu bleiben, müffen wir 
unjre Vernunft unter Gottes Wort gefangen nehmen. 
Gottes Wort allein kann folch ÄArgernis aus dem Weg 
räumen und unfern böfen Willen bredjen. 

13. Was ift zu tun, wenn andere ſich an Ehrifto, 
an unſrer Predigt von Ehrifto ärgern? Wir follen 

a. ung tröften, daB ſolches nicht unjere un it. Wir 
fönnen e8 nicht hindern, 

b. fie belehren und alles tun, ſolchem Argernis zu meh. 
ren. 1 Pet. 3, 15. 16. Seid aber allezeit bereit zur Ver- 
antwortung, 

c. um ihretwillen nicht vom rechten Bekenntnis weichen 
und ein anderes Evangelium predigen, felbft wenn darü- 
ber alles zu Grunde ginge. 

Anm. Vorbilder: 

1. Gott. Röm. 9, 33. Ich lege einen Stein des 
Anitoßes, obwohl er meiß, daß viele fi) daran 
ftoßen. 

2. Chriltus, Matth. 15, 12—14. Er ändert um 
der Phariſäer willen feine Rede nicht. 

3. Die Apoftel. 1 Kor. 1,23. Wir aber predigen 
Chriftum. Gal. 5, 11. 2, 3—5. „weichen nicht eine 

Stunde“, 

d. um ihret willen auch unfern Chriftenmandel nicht 
verleugnen. Stoßen fi} andere 3. B. an unferm Kirchen⸗ 
gehen, follten wir um ihret willen Gottes Gebot aus den 
Augen verlieren? 


Ärgernis in Mitteldingen. 


14. Viele ſchwache Chrijten ftoßen fih an Mitteldin- 
gen, (Zeremonien, Kreuz, Kerzen, Liturgie), die Gott 
weder geboten noch verboten hat. Sie jollten es nicht tun, 
aber fie tun es dod). 

Anın. Tut man etwas, wa8 nicht Sünde tft, vor den 
Augen deffen, der es für Sünde hält; fo reizt man ihn, 
dasfelbe zu tun wider fein Gewiffen.. Röm. 14, 20: mit 
einen Anitoß des Gewiſſens. Das ift ihm nicht gut. 

15. Berhalten in ſolchen Fällen: 

a. Man muß ſolche zu belehren ſuchen aus Gottes 
Wort. Das allein gibt das rechte Verftändnis dariiber, 
was gut oder böfe ſei; 

b. um des Schwachen willen auf die hriftliche Freiheit 
verzichten und ſolche Dinge unterlaffen. 1 Kor. 8, 9. 13: 
Daß eure Freiheit nicht gereiche zu einem Anftoß der 
Schwachen. 

Anm. u. Beiſpiele: 

1. Zinsgroſchen. Matth. 17, 27 auf daß wir fie 
nicht ärgern, ſich den eagungen der Menfchen un 
terordnen. 


Aergernis. 
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2. Götzenfleiſch eſſen. Röm. 14, 21 es iſt beſſer, Luth. 86, 89. 90. Schulb. 
du ißt Fein Fleiſch. I Kor, 8, 18: wollte ich nimmer- | 76, 249, Walth. Tanz 


mehr Fleiſch eſſen. 


Anm. b. Das ift au in andern Dingen ſchon jo. 
Kann der Kranke lautes Sprechen nicht vertragen, ſo 
ſpricht man leife. Rauchen. 

16. Vorausgeſetzt ift dabei, 

a. daß durch ſolch Verzichten auf . Hriftliche Freiheit 
das Bekenntnis nit verlegt wird, 

Beifpiele: 1. Den Timotheum beichnitt Paulus 

um der fchwachen Judenchriſten willen, Ap. 16, 
1—3.; den Titus nicht, weil er es hier mit Irr⸗ 
lehrern gu tun Hatte. Gal. 2, 1—5. 

2. Betrug aß mit den Heidenchriſten, als er ſich 
aber ihnen entzog um ber Judenchriſten willen, ver⸗ 
legte er das Belenninis der Wahrheit. , Darum 
widerftand ihm Paulus. Gal. 2, 11—14. 

8. Luther hat dem Teufel und feinen Schuppen 
zum Troß geheiratet. „Und wollte gern noch mehr 
Ärgernis anrichten, wenn ich nur wühte, da8 Gott 
gefiel und fie verdröffe.“ 

4. Wir brechen da8 Brot nit im Abendmahl, 
‚weil e8 Symbol der reformierten Lehre ift. 

Anm. a. Man laſſe ſich fein Rod) von Menfchen- 
fagungen auflegen unter dem Vorwand, daß man 
den Schwachen nadjgeben müffe. 

Anm. b. Ob man unter Katholifen am Freitag 

> fi des Genuffes von Fleiſch enthalten. müfje? 
Keineswegs. Den Bapiften, die eg zur Sünde ma- 
chen wollen, muß man die Wahrheit befennen. 

b. Daß durch Verzichten auf die chriſtliche Freiheit 
nit wiederum andere Schwache Anftoß neh- 
men an unferm Verzichten. Sitzt man fo zwiſchen zwei 
Feuern, dann gebrauche man feine Freiheit. 

Beiſpiel. Die einen in der Gemeinde meinten, man 
folle vor dem Abendmahl fasten. Ihnen fünnte man ja 
gerne nachgeben. Aber nun find andere, die früher ebenfo 
ſtanden, durch Belehrung zur rechten Erkenntnis ge- 
bracht worden und würden Anftoß daran nehmen, wenn 
der — um der Schwachen willen faſtete. 


Homiletik. Argernis geben. 


Invocavit. Epi. 2 Cor. 6, 8 





52. 53. Zuth, 1900, 305. 
290. | 
Zuth. 1900, 290. 


Zuth. 1900, 321. 
Ruth. 1900, 323. Baler 


Baier 2, 314. 315. 


Ruth. 1900, 353. Brod⸗ 
bredjen. 
Baier. 2, 313. 


Baier. 2, 314. 


Luth. 1900, 354. 


Zuth. 1900, 354. 


1. Laßt uns niemand irgend ein —— geben. a. was damit von uns gefordert 


wird. b. warum dies unſere Pflicht ſei — Ma. 17, 55. 


2. oder: a. was das heißt. b. warum wir es unterlaffen follen. 


Mihaelistag. Ev. 


3. Chriftt Warnung vor Ärgernis. a. daß man fein Ärgernis geben fol. b. daß 
man fid} nicht ärgern laſſen foll. — Wa. 26, 255. Walth. 2. X. 568. 
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Ärgernis an Chrifto, 

3. Advent. Ep. 
ie a ift, wer fi) wicht an mir ärgert. a, wer find die. b. ‚mie ſelig ſind ſie. — 

a 

5. oder: a. was das heißt. b. wie gefährlich es iſt. c. wie man davor bewahrt: 
bleiben kann. — Ma. 5, 380. 

6. oder: a. ein Wort ernfter Warnung. b. tröftlicher ee — Ma. 28, 378. 

7. Wozu uns das Wort des Herrn dienen foll: Selig ift u. ſ. w. a. zur Warnung. 
dv. zum Troſt. — Ma. 12, 374. 

8. Da3 Ärgernis, das fo viele an Jeſu ehren, ein Beweis, daß er der verheißene 
la fei. a. worin die3 Ärgernis beiteht. b. iniviefern c8 ein. Beweis ı. f. w. — 

a 

Erau a i Ev 

9. Solches hab ich au euch geredet, daß ihr euch nicht ärgert. a. bon welchen Ärgernis 
er redet. b. wie er dawider tröjtet. — Ma. 15, 156. 

Palmfonntag. Epi. 10. Wie mögen wir vor dem Ärgernis am Kreuz Chrifti 
bewahrt bleiben. — Ma. 28, 90. 

Sei. 53, 4-6. Wie töricht die Welt iſt, daß fie ſich an Chrifti Leiden und Ster- 
ben ärgert. Das erkennen wir: a. an der Urſache, b. an der ar feines Leidens 
und Sterbens. — Ma. 26,56. f 


Argwohn. 
Abhandlungen. 


Schmidtl, 83. Min.95,46, 1. Argwohn, Mißtrauen gegen den Nächſten, iſt eine 
Sünde gegen das 8. Gebot, die den guten Namen des 
Nächſten ſchädigt, falſch Zeugnis im Herzen, das vor 
Menſchen noch verborgen iſt. Sach. 8, 17. 7, 10. Denke 
feiner fein Arges. Matth. 9, 4: Warum denfet ihre fo 
j Urges? 1 Kor. 13, 7: Die Ziebe glaubet alles. 
-8.1904,44. ' Einwand: Niemand glaube feinem Nächſten. Mic. 7, 
5. Alle Menſchen find Lügner. Bi. 116, 11. — Wir 
follen von jedermann das Beſte hoffen, unbedingtes Ber- 
trauen aber nur auf Gott fegen. Geſchichte: Ein Knecht 
fam in den Verdacht, einen Ring geſtohlen zu haben, 
weil er der letzte im Zimmer war. — Ein Vogel hatte 
den Ring durchs offene Fenſter in den Turm getragen. 
2. Darum ſoll man 


Zuth.41,125. 28, 3 a. allen Argwohn befämpfen, und zwar 
Erziehung. 1. Eltern gegen Rinder, 
Schulb. 39,284. 2. Lehrer gegen Schüler, 


Ma.24,379. 3 Baftoren gegen Amtsbrüder; 
b. wenn man fich des Argwohns nicht erwehren Tann, 
7 teine weitere Sünde binzufügen und den Argwohn auß- 
fprechen: 
ec. niemandem da3 Ohr leihen, der bei und Argmohn 
anrichten will. 








Arme. 
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Arme. 


Abhandlungen. 


1, Leiblich Arme, Leiblich arm ift jemand, der nicht 
den nötigen Lebensunterhalt hat. Doch laßt fi) Die 
Grenze der Armut nicht genau bejtimmen. 

Anm. a. Hat er ein Haus, muß er das erſt verkaufen, 
ehe .er arm ift? — Sole Sefinnung fliegt nicht aus der 
Nächſtenliebe. 

Anm. b. Arme gibt es immer. Joh. 12, 7. 8. 

Anm. c. Arme follen nicht ohne Not Unterjtügung 

. annehmen, fi) aber auch des Bettelns nicht ſchämen. 

Anm. d. In Armut fommt man \ 

- 1. durch Geburt. Chriftus im Stall; 

2. durch Krankheit, Unglüd. Das blutflüffige 
Weib Hatte all ihr Gut verzehrt. Mark. 5, 26. 

3. durh Müßiggang und Verſchwendung. Der 
verlorene Sohn. „Umgebracht mit PBraffen:” 

Anm. e. Gefahren der Armut find: 

1. Armut erfüllt den Menſchen leicht mit Bitter- 
feit gegen Gott, mit Neid gegen die Reichen. 

2. Arme nehmen leicjt ihre Zuflucht zu allerlei 
ungeleglihen Mitteln, um ihre Lage zu beffern. 
-Spr. 30, 7—9: Wo ich zu arm würde, möchte ich 
ftehlen. 

Anm f. Der Segender Armut- ist: 

S 1. Arme find meift glücklicher und zufriedener 
als Reiche. 


2. Sie haben im allgemeinen mehr Verlangen 


nad himmliſchen Schäten: 
Anm. g. Fromme Arme haben reichen Troft 
1. an ihrem Seilande, welcher, ob er wohl reich 
ar, doch arm ward um unfertwillen; 2 Nor. 8, 9; 
2) an den herrlichen Berheißungen: Er wird des 
Armen nicht fo ganz vergefien. Pi. 9, 19. 37, 25. 
Jeſ. 49, 15. 
nicht ſorgen; 
3. an Lazarus; „getragen bon den Engeln in 
Abrahams Schoß.“ 
Anm. h. Man ſoll die Armut nicht zu einem Gnaden— 
mittel machen. Leibliche Armut macht an ſich nicht ſelig. 
2. Geiſtliche Arme, Matth. 5, 3. 11, 5. ſind ſolche, die 
ſich als arme Sünder erkennen, ihr Herz losgeriſſen haben 
von den Dingen dieſer Welt und deren N Gott 
\ it. Lied 277, 2. 
Homiletit. 
1. Sonnt. nad Trin. En. 
Gefahren und Segen der Armut. 
Matth. 5, 3. Die geiftlic Armen. a. Wer ift geiftlich 


einer Beichtrede. 


Gott forgt für fie, darum follen fie. 





arm? b. was verheißt ihnen der Herr? rallene zu 


Trak. zur Arbeiterfrage. 


10.11 
Wi8.95,25. 


Mit.98,44. 
Siod 8 8. 


Mag.3,96. 


Mag.3,96. Stod $ 19. 


%0.94,21.22. 89,14.13. 
Ma.23,223. Stod 8 14. 


Mag.3,95.96. 
Mit.1901,30.29. 


W.98,27. Mag.1,46. Mr. 
20,127. 1,374. Sim. 
1903,23. 


/ 


Mag.3,94. 
Mag.1,46.' 
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Arinenverforgung. 


Abhandlungen. 
Mich. 82, 1418. W. 1900, 65—69. Mich. 83, 55—66. Süd. 97, 70. Wis. 
95, 23—28. Min. 91, 81—83. Paſt. 296-8303. Wis. 1904, 17. 21. Il. 76, 
49—51. 8. W. 15, 225—230. Die Sorge einer chriſtlichen Gemeinde für ihre 
hilfsbedürftigen Glieder. Cal. 1901, 45—55. 
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Abriß 


Für die Armen ſoll man forgen. 8 1. Vorbilder. 8 2. 
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Bemweggrund. 8 3. Wer 


fol für fie jorgen? 8 4. Winfe für die Gemeinde. $ 5. Wie man helfen foll. 8 6. 
Das Mittel, um die Luft zur Urmenpflege zu erweden. $ 7. 


1. Für die Armen foll man forgen. 

1 Soh. 8, 17. 18: und fiehet feinen Bruder darben. 
Röm. 12, 13: Nehmet euch der Heiligen Notdurft an. 
Sef. 58, 7: Brich dem Hungrigen dein Brot. Gal. 6, 
10. 2, 10: daß wir der Armen gedächten. 1 Kor. 12, 
296: So ein Glied leidet. Gal. 6, 2: Einer trage des 
ändern Laſt. 5 Mof. 15, 4: Kein Bettler unter euch). 


Anm. a. Hier helfen feine Worte: „Gott berate euch.“ 
Kat, 2, 16. fondern Taten. . 

Anm. b. Befonders foll man der Witwen und Wai- 
fen (auch Paftoren- und Lehrer-Witiwen und Waiſen) ge- 
denen. 


tesdienſt. 
2. Vorbilder ſind uns hierin 
a. Chriſtus. Eph. 5, 25: Er hat ſich ſelbſt für 


ung gegeben. oh. 13, 34: liebet euch, wie ich euch ge- 
liebt habe. 
Anm. Wie hat er die. Armen verforgt, als er auf 
Erden wandelte! 
b. die apoftoliiden Gemeinden, Jeru—⸗ 
falem, Antiochien. 
1. Die Reichen verkauften von ihren Gütern. Ap. 
- 2, 45. — Chriſtlicher Sozialismus: Was mein ift, 
ift dein. 
2. Almofenpfleger wurden angeftellt. 


3. Steuern wurden gefammelt für die Brüder 
in Sudäa. Ap. 11,29. 1 Kor. 16, 1-3. Röm. 
15, 25—27. Rom, Ronftantinopel. 1500 Arme, 
die Schäbe der Kirche. - i 

a a. Viele Ehriften fonnten damals feine Arbeit 
finden. 

Anm. b. Welchen Einfluß übte diefe Liebestätigfeit 
auf die Heiden! Ap. 2, 47: und hatten Gnade bei dem 
ganzen Volk. Miffion durd Wandel. 

Anm. c. Das war feine ſchwere Laft für fie. 


Anm. d. Damals hatte man feine Unterftügungsver- 


eine; i 
e Sutberundandbere. „Joachim heraus.” 

3. Beweggrund foll fein i 

a. Siebe zum Seiland. Was man den Brü- 
dern tut, tut man Chriſto. Se herrlicher man die Ar- 
men hält, defto herrlicher hält man Chriſtum. 

Anm. Cine Schmad) ift e8, wenn Chriftus auf Erden 
betteln muß; 


af. 1, 27: Ein reiner und unbefledter Got 
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Eal.1901,48.49. Midh.83, 
63. 

Mit.98,45. 

&al.1901,50. 


Mit.98,46. Sid.97,72. 


&al.1901,55. 


Mich.83,61. W.1900,65. 
67. 31.76,49. 


&al.1901,46. 
Mich.83,55. 


Can.82,50. 
&.64,56. 
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Mit.98,47. 


Il.76,50. Mich.83,59. 


Mich.82,14. 91,32. Wis. 
95,26. S1.76,50. Cal. 
1901,55 Can.82,49.Bait. 
296. 2.%.15,225. 


Cal.1901,55. W.95,21. 
$1.76,50. 


Mich 82,14. Paft.297. 
31.76,50.51. 


Mich.91,32. . 
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b. Liebe zum Nächſten, im — — Bruder⸗ 
liebe. Chriſten ſind ein Leib, aufs innigjte verbunden. 

Anm. a. Die Liebe ift ein, Kennzeichen der Chriften. 
Joh. 13, 35: Dabei wird jedermann erfennen u. ſ. w. 

Anm. b. Am jüngjten Tag wird Chriftu3 nad) dem 
Erweis der dyriftlichen Liebe urteilen, ob einer im Glau— 
ben geſtanden hat oder nicht. .Matth. 25, 85: Sch bin 
hungrig gewefen u. ſ. w., 

ederherrliheXohn., Spr. 19, 17: Der Herr 
ini ihm ButeS vergelten. 28, 27: Ihm wird nicht 
mangeln. Arme verforgen bringt immer Ernte. Doch 
fol man e3 nicht um des Lohnes willen tun. 

4. Wer fol für die Armen forgen? 

a. die Berwandten zunädjit. 1 Tim. 5, 16: So 
aber ein Gläubiger oder Gläubigin Witwen hat, der ver- 
forge diefelben und Iaffe die Gemeinde nicht beſchwert 
werden; 

b. die Gemeinde, wenn die Verwandten nicht fön- 
nen oder wollen. 

Anm. a. Eigentlih hat es die Gemeinde nur mit 
dem Evangelium zu tim. Sie foll nicht al3 eine irdiſche 
Unterftügungsgefellichaft angefehen werden. j 

Anm. b. Da ein Ehrift den andern aus der Not hilft, 
ift freilich die Gemeinde aud) ein gegenfeitiger Unter- 
ſtützungsverein. 

Anm. ec. Armenverſorgung iſt Pflicht der ganzen 
Gemeinde und nicht eines Unterftügungspereines in der 
Gemeinde. — Ein trauriger Erfag für die chriftliche 
Bruderliebe, 

‚Anm. d. Tut die Gemeinde ihre Pflicht: niit, fo ift 
da3 

a. eine Schande vor der Welt: Die Chriſten re- 
n jo viel von Liebe und laffen ihre Brüder in Not 
itzen, 

b. treibt viele ſchwache Chriſten in die Logen 
und Unterſtützungsvereine. Verſorgen wir unſere 

Armen gut, ſo treten wir ſolchen Vereinen ent— 


gegen. 


Anm. e. Jedes Gemeindeglied muß wiſſen: Komm 
ich in Not, dann ſtehen meine Brüder mir zur Seite. 
Das iſt auch ein Zeugnis unſres Glaubens für die 
Welt. 


‚Anm. f. Verſorgen wir unſere Armen nicht, dann iſt 


unſer Eifer gegen die Logen phariſäiſch. 


Anm. g: Klagen darüber, daß die Gemeinden ihre 
Armen nicht verjorge, find manchmal 
a. begründet. Es fteht bet und nicht fo, wie es 
ſollte, I ' 
b. unbegründet. Marndje. Leute find nie zufrie- 
den mit dem Nötigen. 
Anm. h. Manche ſchimpfen über die Gemeinde und 
haben jelbjt noc) feinen Cent für ‚die Armenkaſſe ge 
geben. 








Armenverjorgung. 
ec. der Paſtor. Er fol fih um die Armen küm— 
mern. j 
d. die Obrigkeit. Sie muß die Armen unter- 
ftüßen. 


Anm. Chriften follten nicht ohne Not ihter Gemeinde 
zur Schande’ die Unterftügung des Staates annehmen. 
1 Theff. 4, 11. 12: ihrer feines bedürft. 

5. Winke für die Gemeinde. 

Wie die Gemeinde für die Armen ſorgen ſoll, iſt nicht 
vorgeſchrieben und wird ſich meiſt nach den Verhältniſſen 
in der Gemeinde richten. Dazu dienen folgende Winke: 
Die Gemeinde kann 

a. eine Armenkaſſe einrichten; 

b. Almoſenpfleger wählen. 

Anm. a. Zu Almoſenpflegern wähle man 


1. Leute, die das Vertrauen der Gemeinde be-' 


fißen; 

2, berftändige, weile Männer, denn manche Arme 
verdeden ihre Not, manche übertreiben fie; 

3. Kriftliche Leute, die nicht bloß an das GSatt- 
werden, fondern aud) an das Seligwerden gedenfen. 

Anm. b. Es iſt nicht ratfam, jeden Fall’ vor die Ge- 
meinde zu bringen. Mander Arme würde Tieber 
bungern. 

Anm. c. Zu verhüten fuche man, dab ein Gemurmel 
entiteht. Ap. 6, 1. Armenpflege gibt oft Reiberei. 

6. Wie man Helfen fol: 

a. in der Stille, daß die Linfe nicht weiß, was die 
Rechte tut; 

b. nicht bloß mit Geld, fondern aud mit Aleidungs- 
ſtücken, Nahrungsmitteln. Kranke ſoll man pflegen, Ar— 
beitölofen Arbeit verſchaffen; 

c. bei Unglüdsfällen ſtehe man Hilfreich zur Seite; 

d. witd man hintergangen, fo laffe man ſich nicht miß- 
. mutig maden; 

e. man helfe jedermann, einerlei ob er 

1. etwas zur Armenkaſſe gegeben hat oder nicht. 

Die Familie fol deswegen nicht hungern; 

2, dur) eigne Schuld in die Armut gekommen 

iſt oder nicht. 

Anm. Das ift eine andere Berforgung als die der 
Roge, nämlich ein Wert hriftlicher Liebe, 

Einwand a. Du möchteſt jelbft über dem Geben in 
Armut geraten. — Da3 hat feine Not. 

Einwand b. Das Geben wird zu viel. — Ein Chriſt 
muß bereit fein, den letzten Cent zu geben und fi 
freuen, daß er das kann. 

Das einzige Mittel, Willigfeit und Freudigfeit 
zur Armenpflege zu ertvectent, iit da8 Evangelium. Röm. 
12, 1: durch die Barmherzigkeit Gottes. 

Anm. a. Bon Natur erfennt der Menſch dieſe Pflicht 
nicht recht. Er ift guttätig aus Selbſtſucht. 

Anm. b. Mille gejetlichen Regeln helfen nichts. 
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Anm. c. Das Evangelium iſt immer wirkſam. 
Homiletik. 
2. Sonnt. nach Epiphanias. Epi. 
Nehmet euch der Heiligen Notdurft an. a. was ung. 
dazu beivegen foll; b. wie wir es tnñ follen. 


Art. 


1. Der leiblide Arzt. 

a. Troß aller Wiſſenſchaft Steht der Arzt dennoch man- 
Ser Stranfheit ratlos gegenüber. . . 

b. Den Mrzt foll man in Rranfheitsfällen nicht ber- 
achten (Sirach 38, 2. 12: Der Herr hat ihn gefchaffen), 
ſich aber nicht auf ihn verlajfen. 2 Ehron. 16, 12. Alla. 

c. Darf die Obrigkeit in ſchweren Krankheitsfällen dar- 
auf dringen, daß man einen Arzt gebrauden muß ? — 
Das müffen die Juriſten enticheiden. 

2. Chriſtus, der rechte Arzt. 
26. 

a. Da ſeit dem Sündenfalle alle Menſchen krank ſind, 
bedürfen ſie eines Arztes. 

Anm. Erkennſt und fühlſt du deine Krankheit? 

b. Chriſtus aber iſt der rechte Arzt: Lied 809 4. 198, 
5. 876,3. 202,13. 91,3. 252,5. 48, 5. 6. 


2 Moſ. 15, 


1. er hilft zu feiner Zeit leiblicher Krankheit ab; 
2. er heilt die Wunden des Gewiſſens durd) Ver- 
gebung. 


Anm. a. Wie Hat ſich Christus als Leibes- und See. 


| lenarzt bewiefen in ben Tagen feines Fleiſches! 


Anm. b. Seine Arznei find die Gnadenmittel. 

Anm. c. Für die Heilung, die wir bei ihm gefunden 
haben, follen wir uns dankbar beweiſen. . 

Anm. d. Die Starfen bedürfen des Arztes nicht. 
Matth. 9, 12. Lied 205, 7. " 


Homiletik. 


19. Sonnt. nad Trin. — Ev. 


Der rechte Arzt. 


a. Er heilt die Wunden des Gewiſſens durch Vergebung. b. . 


Er Hilft zu feiner Zeit der leiblihen Krankheit ab. Oder: A. Arzt des Leibes, b. 
Arzt der Seele. — Ma. 18, 287, 


der Kranken ift. 


Beichtreden. 


Matth. 8, 16. 17. Wozu und die Wahrheit dienen fol, daß Chriſtus der Arzt 
73 


a. zur Mahnung, b. zur Ermunterung. — M 
Matth. 9, 12. Bon Ehrifto, dem himmlischen Arzte. 


a. 9, 73. 
a. Ale Menſchen bedür- 


fen dieſes Arztes, 6. bei ihm ift völlige Seilung zu finden, c. ihm follen wir für um- 
jere Heilung unfere Dankbarkeit beweiſen. — Ma. 30, 130. 

Matth. 9, 12. Die Starken bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranfen. a. 
die Starken, b. die Kranken. — Ma. 20, 128, 


2 Mof. 15, 26. Ich bin der Herr, dein Arzt. 


mittel. — Ma. 14, 261. 


a. die Pranfheit, b. da3 SHeil- 
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Aſtronomie. 


Abkürz ungen: 
PaPaſche, Chriſtliche Weltanſchauung. 
L.Laukandt, der verteidigte Kopernikaner. 
Unt.*Aſtronomiſche Unterredung, von J. €. 8. 
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Pa.33. 1. Aſtronomie (Aſter—Stern, nomos—Geſetz“ ift die 

Wiſſenſchaft, die fih mit den Simmelsförpern und den 
Geſetzen ihrer Bewegung befaßt. 

Pa.48,53—65. Anm. a. Schon die Mten hatten eine. gute Kenntnis 
der Aſtronomie. Im allgemeinen -ift man heute noch 

nicht meiter gekommen. 

PBa.137. Anm. b. Über unſer Planetenſyſtem weiß man im 
Grunde nit viel mehr als nichts. 

Pa.220. Quth.29,103. Anm. c. Die heutige aftronomische Wiſſenſchaft it 

Wiſſenſchaft. ein großer Kehrichthaufen. 

Unt.20. Anm. d. Die Simmel erzählen die Ehre Gottes. 


2. Die verjchiedenen Syiteme find 

a. das ptolemätfche Syftem, von Ptolemäus, einem - 
Ügypter, in Mlerandria geftorben um da3 Sahr 150 n. 
Chr., befannt durch fein aſtronomiſches Werf „Syn- 
taxis“. Alles dreht fich um die Erde, welche ftill Steht. 

Anm. Nach diefem Syſtem fönnen alle Himmelß- 
erſcheinungen ebenfo gut erflärt werden, als wie nach 
dem fopernifanifhen Syitem. Die Sonnenfinfternijje 
wurden vor Sahrtaufenden genau fo berechnet wie heute. 

das fopernifanifde Syftem Nikolaus 
Kopernifus, ein Zeitgenoffe Luthers. Die Erde dreht 
fih täglich um ihre Achſe und jährlid) um die Sonne, 
Alle Firfterne find wieder Sonnen. 

Anm. a. Diejes Syitem wird jeßt allgemein angenom- 
men, jo daß man, ohne Spott zu ernten, faum dagegen 
auftreten kann. 

Anm. b. Einem Paſtor in Deutfhland wurde zu 
predigen unterfagt, weil er auf einer Konferenz dem 
Kopernikus zu widerſprechen geivagt. - 

Anm. c. Doc ift dies Syitem nur eine Hypotheſe, 
die durchaus nicht bei allen Gelehrten feſtſteht. Auch 
berühmte Aſtronomen haben dieſes Syſtem verworfen. 


Anm. d. Darum tut man ſchon aus dieſem Grunde 
gut, wenn man bei der Schrift bleibt. 

Anm. e. Viele lehren das kopernikaniſche Syſtem, 
weil ſie entweder blindlings, ohne zu prüfen, den Män— 
nern der Wiſſenſchaft folgen, oder auf der Höhe der Zeit 
ſtehen wollen. 

Anm. f. Seit 1835 find des Kopernikus Bücher unter 
Katholiken nieht mehr verboten. 

c. das Syſtem von Tychode Brahe. 1546. 
Die Erde ift der Mittelpunkt, um melde ſich Sonne, 
Mond und Sterne drehen. Die Planeten bewegen fich 
um die Sonne und mit diefer um die Erde. — Sein 
Schüler war Kepler. (Luth. 1906, 314.) 

3, Die Bibel und Aſtronomie. 

a. Die Bibel lehrt ein ganz beftimmtes aftronomi- 
ſches Syiten: Die Erde ſteht {till und alle Himmelskör— 
per drehen ſich um die Erde. 





Aftronomie, 





b. Feſtzuhalten iſt hierbei: 

Auch in aftronomiihen Dingen enthält die 
Bibel feinen Irrtum. Sie redet nie nad) irrigen 

Vorſtellungen der Menjchen. 

Anm. Daß nicht munderliche, verfehrte Anfichten der 
Alten iiber Geſtalt der Erde u. ſ. w. in die Schrift über- 
gegangen find, zeugt von einer höheren Hand. 

Der Menſch ift die vornehmfte Preatur, die 
Krone der Schöpfung. 
8. Sonne, Mond und Sterne follen unjerer Erde 
dienen. 1 Mo. 1, 14. 

4. Man darf nicht Ergebniffe der Wilfenichaft 
als Auslegung in die Schrift hineintragen, jondern 
muß die Worte nehmen, wie fie lauten. 

5. Nad) dem Sündenfall kann der Menfch die 


Natur nicht weiter erkennen, als die Erfahrung und. 


göttliche Offenbarung gibt. 

6. Ihrem Gott glauben die Ehrijten aufs Wort. 
Menfchenmeinungen gegenüber verlangen fie un- 
widerlegliche Beweiſe. 

Einwand. Der Bibelſtelle Joſua 10, 12. liege die 
damalige irrige Anſicht zu Grunde. Dagegen: 


1. Es liegt kein Grund vor, von der eigent— 
lichen Bedeutung abzugehen. 

2. Dadurch wird ein gefährlicher Auslegungs 
grundſatz aufgeſtellt, der die ganze Schrift un— 
gewiß machen kann. 

3. Hat jemand ſolche Anſchauung, ſo ſollte er ſie 
wenigſtens für ſich behalten und nicht ſeine Kinder 
in der Schule lehren. 

4. Die Kugelgeſtalt der Erde. 

Als Beweiſe dafür werden gebracht: 

a. die Finſterniſſe; 

b. die Umſeglung der Erde; 

c. die Magnetnadel, die im magnetifchen Nord- und 
Südpol zum Mittelpunkt der Erde hinabzeigt; 

d. mit dem Fernrohr kann man nicht weiter fehen als 
mit dem bloßen Muge, nur deutlicher; 

e. man erblidt zuerft die oberen Teile eines Schiffes; 

f. alle Simmel3förper haben die Geftalt der Kugel. 

Anm. a. Das war fehon befannt durch die pytha— 
goräiſche Schule etlihe -Sahrhuriderte vor Chriſti Ge- 
burt. 

Anm. b. Manche ſtellen ſich die Erde als eine 
Schéibe vor, mit dem Nordpol in der Mitte, dem 
Siüdpol am Rande. Dann fann man aber die Finfter- 
niffe faum erflären, weil die Sonne zwiſchen Nord- und 
Südpol iiber der Scheibe rundläuft und beftändig über 
dem Mond bleibt. 

Einwand. Die Schrift redet von Eden und Enden 
der Welt. Pi. 2, 8. 22, 28. Matth. 12, 42. Hiob 
38, 13. — Das iſt bildliche Rede. 
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Pa.187.193. 194.195. | 
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5. Die Erde fteht ftil. 1 Chron. 17, 30. Pf. 119, 
90. Sonne, Mond und Sterne bewegen fi: 1 Mof. 1, 
14—18. Joſ. 10, 12. 13. Hiob 9, 7. Bi. 19, 5—8. 
74, 16. Sef. 38, 8. 

Anm. a. Wie wunderbar bis auf die Minute genau 


iſt doch der Sonnenlauf! 


Anm. b. Wenn jemand diefe Bibelitellen fopernifa- - 
niſch außlegt, als rede die Schrift nach dem Augenschein, 
fo beſchuldigen wir ihn nicht falfcher Lehre. 

Anm. ce. Gegen die Rotation der Erde um 
ihre Achſe wird geltend gemacht: 

Sie fteht im Gegenſatz zu den kopernikaniſchen 
Gravitationsgeſetzen, monad) Sonne und Erde fid 
immer dasſelbe Geſicht zeigen follten, gleichwie 
Mond und Erde. 

2. Kometen bleiben manchmal lange Zeit un- 
berändert am Himmel jtehen, während Sonne, 
‚Mond und Sterne auf- und untergehen. 

3. Das Zodiafallicht, leuchtende Stäubchen, die 
die Sonne bei ihrem Zaufe hinterläßt. 

4. Sm Luftballon in ſchwindelnder Höhe wird 
nichts bon Bewegung berjpürt. 

5. Der Mond und andere Himmelsförper rotieren - 
aud nicht. 

Einwand. Durd die Sonnenfleden will man bemei- 
— daß ſich die Sonne in 25 Tagen um ihre Achſe 
rehe. 
ee Beweiſe für die tägliche Notation 
ei 

a. Es ift eher anzunehmen, daß die Heine Erde ſich 
um ihre Achſe drehe, als daß alle ſo weit entfernten 
Sterne mit ungeheurer Geſchwindigkeit ſich um die Erde 
drehen. 

Anm. Sowie man die Himmelskörper der Erde näher 
rückt, weicht dieſe Schwierigkeit von ſelbſt. 

b. Die Schwerkraft ſoll nach dem Äquator zu abneh— 
men. — Das kann auch daher kommen, daß wir am 
AÄquator nad den Kopernikanern 26 Meilen weiter vom 
Mittelpunfte der Erde find, als am Pole. 


ec. Der Foucault'ſche Pendelverſuch. Weil die Erde 
nad) dem Äquator zu fchneller rotiere als nach) den Polen 
zu, jo werde daS Pendel, wenn es von Nord nah Sid 
ſchwinge, im Süden mehr, im Norden weniger bon der 
Rotation der Erde mit fortgeriffen. — Dann müßte es 
aber notwendig jchließlih in der Richtung von Oft nad) 
Weit bleiben, was es jedoch nicht tut. 

d. Das Zurückbleiben fallender Körper. 

Dagegen: Ein von der Maftipige eines Schiffes ge- 
worfener Stein weicht nicht von der Yalllinie ab, felbft 
wenn das Schiff von Oft nach Weit, gegen die Rotation 
der Erde, läuft. 

e. Die Bafjat-Winde in der heißen Zone, die von Weſt 
nad Oft wehen. — Der Wind bläft, wo er will, in den 





Aſtronomie. 
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Vereinigten Staaten vorherrſchend von Weſt nach Oſt. 
(Smithſonian Inſtitute) 

f. Die Meeresſtrömungen. — Auch dieſe fließen je- 
doch in manchen Strecken von Weſt nach Oſt. 

g. Die Erde iſt infolge der täglichen Umdrehung der 

Erde an den Polen abgeplattet. — Andere Himmels— 
förper follen aud) rotieren und man hat feine Abplat- 
tung gefunden. 

b. Das Vorrücken der Tag- und Nachtgleichen. 

7. Ropernifanifche Beweiſe dafür, daß die Erde um 
die Eonne läuft: 

a. Das Stillftehen und Zurüdgehen der Planeten. — 
Dann müßten aud) die Kometen nicht nur vorwärts, 
iondern aud) rückwärts gehen, was nie borfommt. . . 

b. Die Sinfterniffe auf einem Mond des Jupiters blie- 
ben oft etwas Hinter der vorhergefagten Zeit, mitunter 
16 Minuten, zurüd, nur eine traf zu einer gewiffen Zeit 
regelmäßig ein. — Das fommt daher, daß die Erde 184 
Millionen Meilen weiter entfernt ift und das Licht da- 
rum 16 Minuten länger braucht, um zu und zu fom« 
men. — Das fann ebenjogut von der epichkliihen Be- 
megung des Supiter8 formen, der: fi) regelmäßig von 
der Erde entfernt und fi) ihr wieder nähert. 

e. Eine jährliche fcheinbare Bewegung der Firiterne in 
einem Preis von 40 Sekunden Durchmeſſer in entgegen- 
gefegter Richtung zu dem Kreis, den eine etwaige Varall- 
are befchreiben müßte. Aberration des Lichtes. 

d. Die Analogie der andern Planeten. Alle Monde 
des Supiters drehen fih. um Supiter und mit diefem 
um die Sonne, darum aud) die Erde mit ihrem Mond. 

e. &3 iſt natürlicher, daß die Kleine Erde ſich um die 
große Sonne dreht als umgekehrt. 


8. Gründe gegen die jährliche Revolution der Erde 


am die Sonne: 

a. Die Fixſterne zeigen feine Parallaxen oder Orts⸗ 
veränderung im Laufe eines halben Jahres. Wenn die 
Erde einen jo großen Kreis um die Sonne befchreibt (4i 
Millienen Meilen), müßte man die Firiterne zu ver- 
fchiedenen Zeiten unter einem andern Winkel jehen. 

Anm. a. Zwar will man Barallaren beobachtet ha- 
ben, aber die Beobachtungen gehen weit auseinander 
und find gänzlich unficher. 

Anm. b. Die Aſtronomen behaupten, dab die Fir- 
ſterne fo unendlich; weit find, daß die Erdbahn dagegen 
(41 Millionen Meilen) emem Punkte gleich fei: . 

b. Die Meteorjtröme im Auguft dauern Wochen an. 
Während diefer Zeit würde fich die Erde viele Millionen 
Meilen weit bewegen. Aber die Meteore nehmen immer 
diefelbe Stellung ein. - 


ce. 1 Moſ. 1,7. BI. 148, A—T. Waffer über der 
Feſte. Wenn über der Feſte Waffer find, fo kann die 
Erde nit alljahrlih 92 Millionen über die Seite Hin- 
ausfliegen. 





PBa.125. 


L. W.44,330. 


Pa.125. 
126. Unt.i8. 


Pa.127. 


Pa.89— 9. 


Ra.92.93. 


2..44,334. Pa. 94. 


Pa.95. 2.W.44,331. 2.6. 


Pa.112. L. W.44,330. 8. 
6. 


L.W.44,331. Pa.79.80. 
84. 8.7. Unt.10. 


2.W.44,331. Ba.86—88. 
Unt.11.12. 
Pa.85.86. 2.W.44,332. 


Pa.83. 


Pa.154.152. Baier 1,84. 
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Pa.151. 2.10. 


Pa.188. 131.132.114. 8. 
W.44,332. 2.4.5. Unt.14. 


15. Schulb.1,345.377. 
Pa.112.114. 


ns 132.133. 2.%.45,92. 


* 133—137. 
Pa.95—109. 
331. Unt.5—8. 
Pa.158—167. 


L.W.44, 


Luth.5,161. 162. 54,103. 
45,181. Unglaube. 


Baier, Prol. 25. Hollaz. 
Cal.91,24. 98,49. Can. 
98,35. Min.83,29.. 
Min.83,30.31. 
&al.91,24. 


Zuth.61,248. 








Anm. Rakia, Feſte, ift der Sternenhimmel. 1 Moſ. 
1, 14. 15. Lichter an der Feſte. Vögel unter der Feſte. 

9. Allerlei... _ 

a. Über Sonnenfleden f. Ba. 208— 214. 

b. Erdmagnetismus. Ba. 214—216. 

c. Ather. Pa. 216—218. 

d. Das Innere der Erde. Pa. 187. 

e. Die ungeheuren Entfernungen der Simmelß- 
förper nad) den KRopernifanern; 3. B. der Stern Alpha 
Eentauri 22 Millionen Meilen von der Erde, die Sonne 
28—126 Millionen Meilen. 

Anm. Hätte Adam begonnen, diefe Strede zu lau— 
fen (30 Meilen den Tag), er wäre heute noch nicht zur 
Hälfte. 

f. Ihre Beſchaffenheit, 
Spektralanalyſe. 

g. Iſt Mars bewohnt? 

h. Newtons Gravitationsgeſetze ſollen die 
Ellipfenbahn der Planeten erklären. 

i. Die Hite, welche die Sonne ausſtrahlt, ift gleich- 
bedeutend mit der Verbrennung eines Rohlenlager8 von 
17 Meilen Dide um die Sonne herum! Wie wird der 
Verbrauch gededt? 


entdedt durch die 


Atheiften. 


1. Atheiften leugnen das Dafein Gottes und jpotten 
meift über alle Religion. „Mach's nur auf Erden gut 
und ſchön, fein Jenſeits gibt's, fein Wiederſehn.“ 

Anm. a. Ihre Reden ſtehen in Widerſpruch mit der 
Stimme des Gewiſſens. Leute, die wirklich glauben, 
daß es feinen Gott gibt, gibt es nicht. 

Anm. b. Ihr Beweis ift: E3 gibt feinen Gott. Gäbe 
e3 einen Gott, fo müßte e3 aud) einen geben. Nun 
aber gibt es feinen Gott, alſo muß es auch feinen geben. 

Anm. c. Warum fämpfen fie fo bitter gegen Gott, 
wenn e3 feinen gibt? 

Anm. d. Ihr Tempel ift die Natur. 

Pa e. Luthers Predigt an die Atheiften. Luth. 33, 





Atheiften. 





2. Atheilten find Toren. Pf. 14, 1. 
a. Sie reden bon Naturgejegen und leugnen den Ge— 
ſetzgeber. 

b. Sie reden von Kraft und können nicht jagen, wo⸗ 
ber fie fommt. 

c. Sie reden von Rollen, die den Stoffen zugetviefen 
find, fagen aber nicht, wer die Rollen außgeteilt hat. 

d. Sie jagen, alles habe ſich von ſelbſt entiwidelt und 
können doch nicht Jagen, wie Leben aus dem Tode fom- 
vn Tann. 

Anm. a. Ihre Rede ift der Vernunft viel unglaub- 
licher als die einfache Wahrheit der Schrift. 

Anm. b. Atheiſten widerlegt: Luth. 39, 155. 156. 
42,9. 62, 211. 6, 96. 

3. Ro der Glaube fehlt an Gott, da 

a. finft der Menſch zum Tier herab. Er hat allen 
Salt, jein Ideal verloren; 

b. hört alles Vertrauen und Sicherheit unter den 
Menichen auf. Beilpiele: Voltaire. Min. 83, 30. Luth. 


43, 43. Geſchichte von einem ungläubigen Banfier. 3. |. 


Reader 187. j 

Anm. Gibt e8 feinen Gott, dann kann man ftehlen, 
betrügen u. ſ. w., jo viel man will. Was foll einen 
Atheiiten abhalten? Gewiſſen? Furcht vor Gott? 

c. fängt aller Aberglaube an; 

d. hört die Troftlofigfeit nie auf. Viele fehneiden fich 
lieber den Hals ab, als daß fie länger leben. Das Ende 
ir‘ Atheiftin: Quth. 54, 108. 

4, Atheismus ift Abgötterei. "Atheiften haben 

a. den wahren Gott nicht im Herzen. 1. Gebot; 

b. machen die Kreatur, die Natur zum Gott, legen 
ihnen göttliche Eigenſchaften bei. (Bon jelbft entwidelt!) 

5. Der Staat und die Atheiſten. Offenbare Atheiften 
tönnen in manden Staaten 

a. fein Amt befleiden; 

b. nicht als Zeuge auftreten; $ 

c. feinen Eid ſchwören. Das wäre ein Widerfprud). 


Anm. Ein Staat von lauter Atheiften fönnte auf die 
Dauer nicht beitehen. 
Homiletik. ſ. Unglaube. 
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Min.83,30. Cal.91,25.0. 
83,21. 


Eal.91,20. Evolution. 


&al.91,26. 


Mit.70,49. 


Min.83,31. 
Cal.91,26. 


Min,83,31. Abgötterei. 


2.%8.16,158. 

Zuth.31,37. e 
Luth.37,126. 34,157. 30, 
159. 

Mit.70,49. 
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Auferſtehung Ehrifti. 


Abhandlungen. on 
Die Gerißheit der Auferftehung Chriſti. 2. W. 41, 33 f. Die Bedeutung der 
Auferstehung Chriſti. 2. W. 42, 6 f. Am dritten Tage wieder auferjtanden von 
den Toten. Mich. 1903: R. Pi.—R. Pieper, Katehismus, 1. Band. 2. Teil. 125 f. 
N. Bi. Pred. 73--92. Lied 6, 7—15. Wil Rilllomm. PBortrag. Baier 3, 
93—97. Schulb. 8, 38—40. 27,215. L. W. 26, 188. . 
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Abriß. 

Wichtigkeit. 8 1. 
Dreieinigen. 8 4. Auferſtehungsbericht. $ 5 
86. Erjcheinungen. 8 7. Die Unaläubigen.. 
Scheintod. 8 10. PBifion. $ 11. 
8 13. Gemißheit. $ 14. 


Weisſagung. $ 2. Die näheren Umſtände. $ 3. 


Werk des 


Widerſprüche. 8 6. Oſterharmonie. 
8 8. Ihre Einwände: Betrug. 
Geijtererfcheinungen. 8 12. Mllerlei Einwände, 
Nuten. $ 15—20. Gottes Sohn. 8 15. Lehre wahr- 


89. 


baftig. $ 16. Erlöfung bejtätigt. 8 17. Glaube, Wiedergeburt, Hoffnung ist Frucht‘ 


der Auferjtehung. $ 18. Unſere Auferjtehung. $ 


1. Wichtigfeit dieſer Lehre. 

Auf diefer Lehre beruht unfer ganzer Glaube. 
ift der Grundpfeiler des Christentums. 
ift Weihnacht und Karfreitag nicht? nütze. 

Anm. a. Iſt Chriſtus nicht auferftanden, fo iſt 

1. das ganze Chriftentum Betrug; 

2. die Schrift fallt hin; 

3. unfer Glaube ift eitel. 1 Kor. 15, 17; 

4. wir und unjere Entjchlafenen find verloren. 

Amn. b. Wie waren die Mpoftel und Luther von 
der Wichtigkeit diefer Lehre überzeugt! 

Anm. c. Wenn man freilid; ſum für einen bloßen 
Menſchen hält, Tiegt nicht viel daran, ob er auferftanden 
iſt oder nicht. i 

2. Weisjagungen. 

Die Auferjtehung Chrifti ift geweisjagt 

M.imaltenTeftament. 1 Mof. 3, 15. Chriftus 
fol Sieger bleiben. Pf. 16, 10. Die Seele bleibt nicht 
in der Hölle. Pi. 22. Nad) feinem Tode wird er le— 
ben. Jeſ. 53, 13. Nach dem Leiden wird er erhöht. 
Hof. 13, 14. Tod, ich will dir ein Gift fein. Hiob 19, 
25. Als legter wird er auf dem Staube ftehen. 

Anm. a. Hierher gehören 

1. alle Stellen, weldje von feiner Erhöhung han- 
deln. Pi. 110: Sete dich zu meiner Rechten. Pf. 
118. Die Rechte des Herrn behält den Sieg; 

2. alle Stellen, die da zeigen, daß er nicht im 
Tode bleiben kann. Pf. 110, 4: ein Prieſter ewig- 
fi. Sein Königreidy hat fein Ende; 

3. alle Vorbilder. Jonas. Matth. 12, 39. 40. 

Anm. b. Ehriftus ift auferitanden nad) der Schrift. 
1 Kor. 15. 

Anm. c. Zwar haben wir im neuen Tejtament nad) 
Erfüllung der Schrift mehr Licht und Klarheit, aber die 
Gläubigen des alten TeftamentS haben: diefe Weis— 
fagungen wohl verftanden; 

B. im neuen Teftament durd Ehriftum- jelbit. 

1. In Gleichniffen. Über ein Aleines. Joh. 16, 
16. Brechet diefen Tempel. Gleichwie Jonas u. 
ſ. w. Matth. 12, 39. 40; 

2. in Sprüchen, die da zeigen, daß er nicht im 
Tode bleiben kann, 3. B.: Sch bin das Leben; 


Sie 
Ohne Dftern 





19. Gebrauch diefer Xehre. 8 20. 


Mich.1903,9.11.57. L.W. 
42,7—9.89. Wil.8. Ma. 
14,127.128. Mezger,143. 


Syn. 1902,47. 


2.W.42,10. 

2.W.42,83. 

R.Pi. 127. 126. —— 
39,198. 

L.W.42,7. 


Theol.9,145. R. Pi. 125. 
Mich.1903,28— 30. 
2.%.37,141. 96, 15. 16. 
Mich. 1903,30-34. 
2.%.42,16—18. 


Mich. 1903,31. 


2.8.42,20.21. 


L.W. 42,18. Lied 103,8. 
2.W.42,15. Mich.1903, 
28. 

Mich.1903,28. 

ſ. Chriſtus im alten Te— 
ſtament. 


2.8.42,18.19. Mid. 
1903,35. 

Ma.1,98. Walth.Ent.80. 
2.%.42,19.20. 


220 





Ma.1,98. 


Mich. 1903,36. L.W.42, 
19. 


L.W.42,19. Weisſagung. 


Ma.3,111. 
Mih.1903,23. 


Schulb.27,215. 7,78. 
Mich.1903,27. L. W. 24, 
275. 
L.W.42,18. 14,152. Mich. 
1903,27. Stock 8 6. Luth. 
52,130. 
2.%.24,274— 276. 


Luth. 21,124. 123. 


Baier 93. Quenſt. 


Baier 93, Hunnius. 


Baier 94. 
179. 
Mich.1903,26. 
86.87. 
Baier 94. 


Gimth.180. 


2.8.42, 
RBi.Pred.88. 
L.W.26, 188. 


lich gemacht. 


Anferftehung Shift. 


t ...8 frei heraus, Gie werden ihn geißeln und. * 
töten und am dritten Tage u. ſ. w. 

Anm. a. Hätte Chriſtus erft nad feiner Auferſteh · 
ung behauptet, daß er ſich ſelbſt auferweckt habe, ſo könnte 
der Unglaube zweifeln, ob dies auch wirklich geſchehen fei. 

Anm. b. Die Künger mußten nicht, was das gejagt 
war, Marf. 9, 32, aber die Feinde erinnerten ſich diefer 
Worte, Matth. 27, 63: Wir haben gedacht, daB dieſer 
Verführer ſprach u. ſ. w 

Einwand. Dieſe Beisfagungen feien nadhträg- 
Wären fie den Süngern bvorherberfün- 
digt worden, fie wären nicht fo traurig geivejen. 

3. Die näheren Umftände der Auferſtehung. 

a. Sie beitand darin, daß 

1. Zeib und Seele, die im Tode getrennt wur⸗ 
den, fich. wiedervereinigten. Erweckung. Lebendig- 
madhung; 

2. Chriftus aus dem Grabe hervorging. Auf. 
eritehung. 

b. Sie geſchah 

1. an einem Sabbather, Marf. 16, 2. d. h. am 
Sabbather eins, dem erften Wochentag; 

2.am 3. Tag. 1 Kor. 15,4. Lied 105,3. Die 
genaue Zeit hat die Schrift nicht beftimmt. 


Einwand a. Wie ftimmt hierzu Matth. 12, 39. 40: 
Drei Tage und drei Nähte. Manche nehmen darum an, 
daß Chriftus am Donnerstag geftorben jei. 

Dagegen 

1. Chriftus ift am NRüfttag (Joh. 19, 14) oder 
am Vorſabbath (Mark. 15, 42), alſo am Freitag, 
geſtorben. 

2. „Drei Tage und drei Nächte“ iſt ſynekdochiſch 
geredet. 

3. Wäre Chriſtus wirklich am Donnerstag Nach⸗ 
mittag gefreuzigt, jo hätte er, wenn die drei Tage 
boll fein ſollen, doch erſt am Sonntag Nachmittag 
aufftehen können. 

Einwand b. Die Jünger mußten den Herrn einen 
Tag zu früh aufftehen lajfen. Am dritten Tag wäre 
um der ülteſten willen aller Betrug unmöglich gemefen. 

ec. Chriftus ift auferftanden nach feiner menjchlichen 
Natur. Subjectum quo. x 

Anm. Hat Chriftus nah) feiner menſchlichen 
Natur ich jelbft aufermedt? Wahr ift auf der einen 
Seite, daß ſich Ehriftug auch im Tode des Gebrauchs 
feiner göttlichen Mlajeftät begeben bat. Auf der andern 
Seite verweiſt Chriftus die Suden auf feine eigene 
Kraft als ein Zeichen feiner Gottesjohnidhaft. 

Antith. Die Reformierten leugnen, daB ſich Chriftug 
als Menſch auferwedt habe. 

d. Sein Leib war derfelbe. Soh. 20, 27. Die 








Nägelmale hat er als feine Ehrenzeichen behalten. 








Auferftehung Chriſti. 


Anm. Die — fagen, daß das am Kreuz 
vergofjene Blut nicht wieder in den auferftandenen Leib 
aufgenommen fei. 

e. Sein Leib war verflärt Phil. 3, 21: ähnlich 
feinem berflärten Leibe. 





Anm. a. Gegefjen hat Chriftus mit feinen Süngern 
nit aus Bedürfnis, fondern um fie von feiner Auf- 
erftehung zu überzeugen. 

Anm. b. Er ift durch das verſchloſſene Grab hindurd- 
gedrungen. Nicht hat der Engel Matth. 28, 2 Sefum 
berauägelaffen. Das märe ein jchlechter Beweis für 
Chriſti Gottheit geivefen. 

Antith. Die Caloiniften lehren, daß Chriftus erjt nad) 
Offnung des Grabe herausgegangen fei. 

Anm. c. So drang Chriftus auch durch „die ver- 
fchloffene Tür.” Joh. 20, 19. Schleiermader: „Die 
Sintertür wird wohl offen geweſen fein.“ 

Anm. d. Vergl. hierzu Chriſti Verklärung auf dem 
Berge Tabor. Luk. 9, 29. Matth. 17, 2. 

f. Die Seele Chrifti war, frei von aller Laſt, eingetre- 
ae in den vollfommenen Gebraud; feiner göttlichen Ma- 
jeſtät. 

Anm. Die Auferſiehung Chriſti iſt ein Geheimnis, 
das wir nicht begreifen können. 

4. Die Auferſtehung Chriſti iſt ein Werk des drei— 
einigen Gottes. 

a. Der Bater hat Chriſtum auferweckt. Röm. 6, 4: 
auferweckt durch die Herrlichkeit des VBaterd. Eph. 1, 
20. 

Anm. Diefe Ausfage Stellt Chrifti Auferftehung hin 
als eine Abjolution der ganzen Sündermwelt. 

b. Der Sohn hat fich felbit aus eigner Kraft lebendig’ 


gemacht. Joh. 10, 18: Er hat Macht, fein Leben mie- 
der zu nehmen. oh. 2, 19: ich will ihn wieder duf- 
richten. 


1 Betr. 3, 18: lebendig gemacht nad dem Geift, d. i. 
nach) jeiner göttlichen Natur. 

Anm. a. Andere Auslegungen von 1 Betr. 3, 18 
find: in dem Stande der Erhöhung, von dem h. Geift 
(Löber). Das wäre nicht gegen die Analogie. Falſch 
ift die Auslegung Bellarmins: „nad der Seele.” 

Anm. b. Diefe Ausſage ſtellt Chrifti Auferftehung 
bin als Beweis feiner Gottheit. 

Anm. c. Doc fällt die Selbftlebendigmadung und 
die Auferweckung durch den Vater in eins zujammen: 
Sch. 5, 19. 21: Was der Vater tut, tut auch ber 
Sohn. 

5. Der Auferftehungsbericht. 
bon der Oſtergeſchichte, was ihm beſonders wichtig er- 
ſchien. Was der eine nicht erzählt, erzählt der andere. 
Mas der dine kurz zufammenfaßt, führt der andere meit- 
läufig aus. 


Jeder Apoftel erzählt 
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Baier 95. 


Zuth.36,70. 81,58. L. W. 
42,86.87. Mich.1903,26. 
Walth.Feſt.276. 

L.W. 26,188. Mich. 1903, 
26. 


Kon. 668. R.Pi. Pred. 88. 
Luth. 41,50. Stock 8 7.. 
Baier 95. 

Baier 95. Luth. 41,50. 


L.W. 26,188. Mich. 1903, 
48. 


S1.85,63.66. &b.174.175. 


Luth.37,59. Walth.Feft. 
276. 
2.W.42,12. Mich.1903, 
24.58. Stod 8 2. Ma. 
11,120. Lied 183,2. 
Baier 93. L.W.42,12. 
Mich. 1903,24. 57. 58. 
L.W.42, 


Mich. 1903,17. 
11. 


Mich.1903,17. Löberd14. 


Mich.1903,24. 


2.W.42,12. Mich.1903, 
17. Stod 8 3. Eb.72. 


Mich.1903,36. L.W.41, 


108.38. 
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Mich. 1908,48. LWA, Anm. a. Das ift ein Beweis für die Wahrheit des 

108. Wil.7. Berichtes. Würden die verſchiedenen Berichte Wort für 
Wort übereinſtimmen, wie in dem Protokoll eines Unter- 

- ſuchungsrichters, ſo käme leicht der Gedanke an einen 

Jerabredeten Betrug auf. 

2.W.41,108.109. Mid. Anm. b. Manchmal fehlt uns nun reife das Binde- 

1903,36. glied, um alle die Berichte in rechter Reihenfolge zu- 
jammenftellen zu fönnen. Dabei mag viel an unfrer 
Unkenntnis des Ortes und der Berhältniffe liegen. 

&yn.1902,50.51. L. W. 6. Widerſprüche. In den Berichten der Apoſtel ſollen 


39,199.200. 41, 105. 106. 


Wil.7. Mich. 1903,48. 
j. Widerſprüche. 


L.W. 39,208. 
L.W.41,111. 


L.W.41,105. 111. 
L. W.41,107. 


2.%.39,200.204— 206. 


R.B.39,201. 265—272. 


L.W.89, 203. 


2.W.41, 106. 107. 
L.W.41,88. Wil. 


Syn.1902,51—56. Mid). 
1903,36—38. L. W.41, 
109—112, 
273.272. 

L.W.41, 112. 118. 


Pred.87. 


Schleiermacher: Die meiſten 
Luk. 24, 9: 
Luk. 


ſich Widerſprüche befinden. 
Widerſprüche, z. B. 

a. Mark. 16, 8: ſagten niemand nichts. 
verkündigten das alles. 

b. Mark. 16, 13: denen glaubten ſie auch nicht. 
24, 34: ſie glaubten. 

ec. Matth. 28, 1: Zwei Frauen.' Luk. 24, 10: mehr 
en 

d. Matth. 28, 2: der Engel ſaß auf dem Stein. Mark. 
16, 5: im Grabe. 

e. Marf. 16, 5: ein Engel. Ruf, 24, 4: Bivei Engel. 

f. Matth. 28, 7: Jeſus wollte feine Jünger in Gali- 
läa chen. Die andern berichten bon. Erfcheinungen in 
Serufalem. 

Anm. Die. Nünger hatten eben Sefu Befehl, nad) 
Galiläa zu gehen, nicht befolgt. 

g. Matth. 28, 1.5. Maria Magdalena hat die Dfter- 
botihaft au8 Engelömund vernommen. Nad) Noh. 20; 
1. 2. 12 nicht. 

Anm. Maria war umgefehrt, fobald fie den Stein 
abgewälzt ah. 

h. Matth. 28, 9. Chriftus erjcheint den drei Frauen 
auf dem Heimmeg. Joh. 20, 14 nur der Maria. 

Anm. Das waren zivei verfchiedene Erfcheinungen. 

Dagegen. 1. Seder Erzähler hat das Recht, Haupt- 
perfonen herborzuheben und Perfonen, die ihm als Ne- 
benperjonen erjcheinen, mit Stillfehweigen zu iiber- 
gehen. Vergl. Zuf. 24, 12 (und Petrus) mit 24, 24 
(und etliche unter un). 

2. Wenn der eine etwas berichtet, wovon der andere 
ſchweigt, jo iſt das fein Widerfprud). 

3. Gerade diefe fcheinbaren Widerſprüche zeigen, daß 
wir es hier mit keinem Betrug zu tun haben. 

Anm. Man kann die vier Berichte auf das ſchönſte 





93,201.202. 


Mid, 
1903,37—39. Stod 8 8. 
Lied 6,10. 102,2. R.Pi. 


ohne Widerſpruch vereinigen. Oſterharmonie. 
Auch dadurch wird das Gerede von Widerſprüchen wi⸗ 
derlegt 
7. Die Erſcheinungen des Herrn: 
Maria am Grabe, Joh. 20, 14. 
den Frauen auf dem Heimmeg, Matth. 28, 9, 
Simeon, Luk. 24, 34. 





. den Süngern ohne Thomas. 


1. 
2. 
3. 
4. den Emmausjüngern, Luk. 24. 
5 
6. Thomas und den andern; 
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7. Am galiläifchen Meer, oh. 21, 14. 

Einwand. Soh. 21, 14: „Das iſt das dritte Mal.“ 
Nach dem Bericht Johannis war e8 jchon die vierte Er- 
ſcheinung. Er meint die dritte Erſcheinung vor mehre- 
ren Jüngern. 

‘8. Auf einem Berge in Galiläa. 

9. Jakobus, 1 Kor. 15, 7. 

10. Himmelfahrt. 

11. Baulus. 1 Kor. 15, 8. 

Anm. Chriſtus erſchien nicht vierzig Tage lang, fon- 
dern durch vierzig Tage bindurd). 

Trage 1. 
den erihienen? Ap. 10, 40: nicht allem Volk? 

Dagegen: 

1. Sole Erjcheinungen hätten entweder die 
Wirkung eines Gerichtes über die Feinde, oder die 
Ei zwangsweiſen Sinführung zum Glauben ge 
abt. 


Matth. 28, 16—20. 


2. Diejenigen, denen die Erſcheinungen zuteil 


wurden, follten Zeugen feiner Auferftehung fein. 


Wer wird fchlechte Menſchen zu Beugen wählen? 
3. Die Feinde hatten fich felbft die Hüter und 
Wächter ald Zeugen beſtellt. Das war Zeugnis ge- 


nug 

1. Ehriftus war freilich ein Diener der Beſchnei⸗ 
dung. Röm. 15, 8. Matth. 15, 24. Mber die 
Suden hatten ihren Meſſias verworfen. Da war 


keine beſondere Erſcheinung mehr nötig. 

5. Durch die Predigt des Evangelii ſollten die 
Heiden bekehrt werden. Ebenſo die Juden. 

6. Sein Reich iſt nicht von dieſer Welt. 

Frage 2. Wo war Ehriftus, während er feinen 
Süngern nit erihien? Im Zuſtand des himmliſchen 
Lebens. 

Anm. Auch während er mit feinem Leibe den Jün— 
gern erjchien, war er zugleich mit demjelden Leibe un- 
fihtbar an allen Orten gegenwärtig. 

8. Die Ungläubigen leugnen die Auferftehung Ehrifti. 

Anm. a. In der Weltgefchichte von Berker und Ranke 
die Auferstehung Chriſti nicht als Tatſache be- 
ann 

Anm. b. Ihr Bekenntnis heißt: Geſtorben und be— 
graben. Amen. 

Anm. c. Sie leugnen die Auferftehung Chriſti, weil 
fie die Erlöfung und das Evangelium leugnen und ihre 
eigne Gerechtigkeit aufrichten. 

Anm. d. Um die Auferftehung Chriftt nicht glauben 
a müfjen, glauben fie viel.lieber daS ungereimtefte 

eng. 

Anm. e Sie treten mit negativ kritiſchem Intereſſe 
an die Oſtergeſchichte heran. 

9. Die Einwände der Ungläubigen. 


Betrug. Chriſti 
Auferſtehung ſei ein Betrug. 


Die Jünger hätten den 


Warum ift Chriſtus nicht feinen Fein⸗ 





Mich. 1900,41. 


Walth.Ent.77. 


L.W. 41,172. 


Luth.21,180. 


2uth.21,130. 


Quth.21,137.138. 
Quth.36,55. ' 

Baier 96. Geßner. Midh.- 
1900,50. 


Mich.1900,41.42. 


&yn.1902,48.49. 


®.88,31. 
Mich.1908,52.53. 


Mich. 19083,53.41. 42. 
Mich.1903,45. 


L.W.41,3638. 
21,123.124. 
42. 


Zuth. 
Mich. 1903, 


. %.8.41,39.40. 
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L.W.41,87. 
L.W.41,88. 


2uth.21,123. 


Luth.21,1839. 
L. W.11,38. 150. Apoſtel. 


Luth.21,138. Vernunft 
beweis. Apologetik. 


Zuth.21, 180. 


Mich. 1903,48. L. W.41, 
9. Nebe, Ev.2,281. 
L.W. 16,6.7. 

Mich. 
1903,43.44. 

Mich. 1903,44. 


Mich. 1903,44. 


Mich. 1903,44. L.W.Al, 
40. Wit.91,164. Bro. 
122. Anm. 
Mich.1903,44. Nebe 2, 
&v.281. 

2.3.41,41. 
2..41,65.66. Mich. 


1903,44.46. .2.%8.96,40. 








Leichnam heimlidy beifeite gefhafft. Leſſing. Matth. 
28, 13. 

Dagegen: a. Wenn bie Rriegsfeute ſchliefen, tie 
tonnten fie wilfen, daß die Sünger den Leichnam ge- 
ftohlen hatten? 

b. Wie hätte man den großen Stein abwälzen konnen, 
ofme jemand zu mweden? 

c. Die furdhtfamen Jünger follen das getan haben? 

d. Was Hätte ihnen der tote Leichnam genügt! 

e. Wie leicht hätte man damals den Betrug nachivei- 
‚Sen fönnen! 

f. Wie einftimmig wäre dann der Bericht der Apoſtel 
ausgefallen! 

g. Somie einer von ihnen, durch Gefängnis oder Tod 
beivogen, verleugnet hätte, wären fie verloren gemejen. 
Aber alle blieben ftandhaft. 

h. Die Feinde waren fo jorgfältig, das Grab zu ver- 
wahren. Sie müſſen doch an die Möglichkeit der Auf- 
erftehung geglaubt haben. 

i. Wären die Apoftel Betrüger gewefen, jo hätte Gott 
fie nicht dur) Wunder als feine Apoſtel betätigt. 

f. Was hätte die Apoftel bewegen fünnen, den Betrug 
feftzuhalten, wenn fie damit Spott und Tod ernteten. 

Einwand a. Auch andere, Quäker, Papiften, haben 
für ihre falſche Lehre den Tod erlitten, alſo fann der 
Tod der Apojtel Fein Beweis für die Wahrheit der Auf- 
erftehung fein. — Es bemeift aber ihre Aufrichtigfeit. 

Einwand 5b. Viele Verbrecher haben falſch Zeugnis ab- 
gelegt und darüber Folter und Qual erlitten. Aber 
gegen ihren Willen, oder um noch größerer Strafe zu 
entgehen oder aus andern Gründen. Niemand nimmt 
für falſch Zeugnis freiwillig den Tod auf ſich. 

10. Scheintod. Ein guter Freund habe dem Schein- 
toten aus dem Grabe geholfen. Die Künger waren 
nicht Betrüger, fondern Betrogene. Schleiermacher. 

Dagegen: 1. Scheintod war ganz ausgeichloffen. Am 
Tode Chrifti zmweifelten felbft die Feinde nicht. 

2. Warum haben die Pharifäer den Scheintoten nicht 
hervorgeſucht? 

3. Ein Scheintoter, der aus dem Grabe herausgetra⸗ 


| gen werden mußte, konnte ſicherlich nicht auf die Junger 


den Eindrud eines Lebensfürſten maden. 

11. Viſion. Ekſtaſe. Die Erfcheinungen Chrifti feien 
Einbildungen ihrer erregten Phantaſie gewefen. Celſus. 
Wie das zugegangen fein fol: 

a. die Erfheinung, die die aufgeregten Frauen 
geiehen zu haben meinten, hätten in den Süngern den 
Slauben an die Auferitehung ermerft; 

b. die Sünger hätten aus den Weisfagungen 
die Gewißheit erlangt: er muß aufjtehen, er lebt, er 
fteht vor ung; 

- €. die Sünger feien aus überjpannter religiöfer Be- 
geifterung darauf gefommen und hätten dann in ihrem 
erregten. Gemüt allerlei Geſtalten gefehen. 
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. Dagegen: 1. Die Ssünger befanden fi nad) Chrifti 
Tod nicht in fiebernder Erwartung der Auferftehung 
Ehrifti. Sie waren hoffnungslos, hinter verjchloffenen 
Türen, wollten die Auferjtehung nicht glauben. Park. 
16, 12. „Märchen.“ Xu. 24, 11. „Erjchreft etliche 
Weiber” Luk. 24, 22. Wie viel Mühe Hatte Chriſtus, 
fie zu überzeugen! 

3. Dann hätten alle Jünger a diejelben Phan— 
taftebilder gehabt. 500 auf einmal. 

3. Die Erfheinungen Chrifti machen nicht den Ein- 
druck von Viſionen. Er wandelt, redet, ißt mit ihnen, 
weilt ftundenlang bei ihnen. 

4. Um ſich durch Leſen der Weisſagung von völliger 
Hoffnungsloſigkeit in religiöſe Ekſtaſe —J——— 
war die Zeit (33 Stunden) zu kurz. 

12. Geiſtererſcheinungen. Sheifti Geift ſei bloß er- 
ſchienen, während fein Leib im Grabe lag. 

Dagegen: Waren die Sünger jo leicht zu täuſchen? 
Wohl hielten fie anfangs Chriftum für ein Gefpenft. 


Luk. 24, 37, aber fie ſahen die Nägelmale, fonnten ihn |. 


begreifen. 

Einwand. Paulus ftellt 1 Kor. 15. die Erjcheinungen 
Ehriftt auf eine Stufe mit der, welche ihm felbft wider- 
fahren ift. Das ſei aber nur eine Erjeheinung im Geilt 
geweſen, ergo die andern auch. 

Dagegen: 1. Paulus will in dem ganzen Kapitel be— 
weiſen, daß Chriſtus Leiblich auferſtanden iſt. | 

2. Dann wäre Paulus durch Betrug befehrt worden. 

3. Vhantafie wäre bei Paulus nur möglich gemwefen, 
wenn er iiber die chriftliche Lehre ftudiert umd bon der : 
Wahrheit überzeugt geweſen wäre, aber das Gegenteil‘, 
war der Fall. 

4. Paulus Hatte auch Viſionen REN Sefichte, davon | 
aber'redet er ganz anders und weiß fie von erlebten Tat- ' 
ſachen zu unterjcheiden. 

13. Allerlei andere Einwände. 

a. Sage. Die feite Erwartung der Sünger, daß der 
Herr wieder aufitehen wird, habe ſich allmählich zu einer 
Sage verdichtet, daß er wirklich auferftanden fei. 
b. Der Bericht der Apoſtel fei nicht bon den Apofteln, 
fondern viel fpäter verfaßt. 

e. Chriftus habe fi}, als er. fah, daß er fterben müßte, . 
in die Wade gefchnitten, den geheimnisvollen Namen Je— 
hovah hHineingeftedt, welcher dann habe zu wirken an- 

„ gefangen. 

d. Die Apoſtel widerſprechen fih. Ihre Zeugniffe 
ftimmen nicht überein. Darum tft es nicht3 mit der Auf- | 
eritehung. 

e. Es tft unmöglich, daß jemand auß den Tode fic | 
felbft ind Leben rufen Tann. 

f. Sie wollen. keineswegs die Auferftehung Teugnen, | | 
nur da8 wie. Chriftus lebe geijtig fort mit — 
— — Dann iſt die Auferſtehung Chriſti ab— 
getan. \ 
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Mih.1903,46. 8. W. 41, 
67. 
Re 1903,47. 2.8.41, 
e 8. 41,68. Mich.1903, 
2.W.41,41. 


2.8.41,69. Wil.9.10. 


2.W.41,69.68. Wit.91, 


164. 


Wild. 2.W.41,70. 


L.W.A,TO. 


2.9.41,72. 
2..41,71.72. 


L. W.41,71. 


am 


2.1135. Wil. 


2W.41,85. 
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Mich. 1903,17. 
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Mich.1903, 
47-48. 


226 


Anferftehung Chriſti. 





Wil.14. 
" Ads Pred. 85. Lied 105, 


g m. 41,34. Eb. 63. Wil. 
10. 


" Ma.11,121. 16,105. 


ae Walth. Ent. 


2uth.21,138. 
148. 
3elt.221.222, 


2.W.41,174.175. Mid. 
1908, 50. 51. Eb. 63. Luth. 
21,124. Ma.16, 105. Bro. 
123. 

Bro.122 Anm. 


Mich. 1903,51. L.W.A, 
175. Ma.16,105. 106. 

2uth.38,42.43. 21,137 f. 
Mid). 1903, 49.50. Ma. 13, 
121. 11,121. 16,106. &. 
a ‚50. SM. 41,150. 


Mich.1903,52. 


L.W. 41,176. Mich. 1903, 
52, vuth. 21,121. Ma.21, 
1 Br0.124. Wit.91, 


Mich. 1903,56. 


126 138. 
Feſt.216.230. 248 
86,73. 

Mich.1903,58. Ma.1,98! 


Walth.Epi.208.209. L. W. 
42,12.13. Mich. 1908,58. 


Ma.16,106. 
L.W. 42,14. 15. 


Mich. 1908,57. 


IBM, 
E.B.A1,148.149. Walth. 


L.W.42, 
11. Mezger 144. Bro. 
Ent.81.82. 
"Can. 


g. Die Auferftehung zu glauben ſei Kinderglaube. 
14. Gewißheit. 


Die Auferſtehung Chriſti ift gerade fo gut, und nod) 
beſſer bezeugt als irgend ein hiſtoriſches Faktum. ſ. 
Vernunftbeweis. 

a. Das Zeugnis der Apoſtel iſt 

1. menſchliches, glaubwürdiges Zeugnis. Sie 
wollten, konnten und mußten die Wahrheit ſagen. 
j. Apoſtel; 

2. mehr als menſchliches Zeugnis, nämlich gött- 
lich infpiriert und dur Wunder beftätigt. 

b. Die Beränderung, melde in den Anefteln 
bor fi) ging (erſt furdtfam, dann fo furdjtlos) Tieße 
ſich gar nicht erklären, wenn u nicht auferjtanden 
wäre. 

c. Das Zeugnis der Feinde. ü 

1. Damal3. Sie dachten gar nit an Betrug, 
hätten den Betrug leicht nachweiſen fönnen, ber- 
bieten aber bloß zu reden von Sefu. 

Anm. Auch) viele offenbare Feinde haben ſich zum 
Chriſtentum befehrt. 

2. Heutzutage. Wozu die gewaltigen Anjtreng- 
ungen der Feinde, wenn Chriſtus tot iſt? 

d. Die Entftehbungder hriftlihden Airde 
und ihre Ausbreitung durch fo ungeſchickte Werkzeuge 
(Fiſcherleute), mit fo vernunftwidriger Predigt bliche 
ein Rätjel ohne Chrifti Auferftehung. 


e. Welche gewaltige Veränderung hat die Welt feit- 
dem erfahren! f 

f. Daö Zeugnis des Geiſtes. Für Chriften 
bedarf es feines Vernunftbeweiſes. Wie kann der tot 
fein, der ung täglich beweilt, daß er Iebt! Jeder Ehrift 
ift ein lebendiger Beweis für die Auferftehung Chriſti. 


15, Durd) die U bat fi — fräftig- 
lich erwiefen als Gottes Sohn. Röm. 1, Aus eigner 
Kraft aus dem Tode ermeckt, ftärfer al3 her Tod! Kann 
da noch ein Zweifel an feiner Gottheit beftehen? 

Anm. a. Und genau zu der borherbeftimmten Zeit 
fteht er vom Tode auf! 

Anm. db. Der Bater hat ihn auferwedt. Hätte ſich 
Gott zu einem Betrüger befannt, der fi fäljchlich für 
Gottes Sohn. außgegeben ? 

. Anm. c. In Chriſto find alle Weisfagungen, auch die 
er feiner Auferftehung, erfüllt: Er ift der verheißene 
Meſſias. 


Anm. d. Chriſtus iſt nicht erſt durch feine Auf- 





T eritehung Gott geworden. 


Er hatte während der 
Erniedrigung die Gottheit nicht abgelegt. Kenofe. 
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Anm. e. Man konnte aber auch jchon vor feiner Auf- 
eritehung jeine Gottheit erfennen durch feine Wunder. 

Anm. f. Sefus ift der Herr, ja, mein Herr. 

Anm. g. Dadurd, daß der Vater fih zu Chriftum 
befennt durch feine Auferwedung, hat er Chrifti Un- 
ſchuld, der. als Aufrührer getötet war, bemiefen; eine 

echtfertigung für Chriftum jelbit. 

Anm. h. Nur um feine Gottheit zu beweiſen, wäre 
Ehriftus nicht geftorben und auferftanden. 





16. Durch Ehrifti Auferjtehung iſt bemiefen, daß ſeine | 


Lehre wahrhaftig ift. 
a. Sit Ehriftus als Sohn Gottes bewiefen, damit find 
alle feine Worte Gottes Worte. 
.b. Hat der Bater Ehriftum auferwedt, dann hat er 
Chriſti Zehre als Wahrheit betätigt: den follt ihr hören. 
ec. Sat Chriftus die höchſte feiner Weisfagung erfüllt, 
— welchem Wort Chriſti wollteſt du nun noch zwei—⸗ 
eln 
1. Durd) Chriſti Auferftehung ift unfere Erlöfung 
beitätigt. 
a. Röm. 4, 25: Chriſtus ift um unfrer Wereitigei 
willen aufermedet. 


b. Durch feine Auferftehung wird gewiß, daß nicht ein 
Menſch, jondern Gott am Kreuz gelitten hat. Gottes 
Blut vergoffen, Gott geftorben! Nun ift unfre Schuld 
getilgt. 

c. Der Vater läßt feinen Sohn aus Tod ımd Gefäng- 
ni3 heraus und erflärt damit: die Schuld ift bezahlt, 
die Strafe getilgt, das Opfer angenommen. 


Anm. a. Die Auferftehung Chrifti iſt die tatfächliche 
Abjolution der ganzen Sündermelt. 
Diefe Lehre macht alle andern tröftlih. Das Evangelium 
fagt uns nicht, was wir tun müffen, um Vergebung zu 
erlangen, jondern daß unſre Sünden bereit3 vergeben 
find. Gnadenmittel. Röm. 5, 18. 


Anm. b. Wäre Chriftus nicht auferftanden, jo wären 
wir roch in unfern Sünden. 

d. Durch feine Auferitehung wird gewiß, daß er den 
Tod und alle Feinde überwunden hat. Seine Feinde 
find unfere Feinde. So find wir frei 

1. von aller Sünde und ihrer Anedhtfchaft; 
2. vom Tod, 1 Kor. 15, 55—57 ; 

3. vom Teufel, Bi. 68, 19. Kol. 2, 15; 
4 von der anechtſchaft des Geſetzes; 


5. von der Knechtſchaft aller Menſchen. 
Anm. a. Das klingt aus allen Reden — nad 
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Mich.1903,55.10. 


L.W.48,51. Mich.1908, 
55. Quth.31,44. Can.86, 
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Baier 95. 


Mich.1903,62. 


L.W.42,57. 
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Malth.Feft. 274. Can.86, 
73. Mich. 1903,65.66. 
Mit.86,38.39. 
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%.42,84—86. PBeri.d, 
189. MiG.1903,68. 
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Mit. 86,39. Eb.64. Mich. 
1903,66.7. R. Pi. 129. 
130. L. W. 42,84. 85. R. 
Pi.2 Band.351.352. 
D.76,32. 


Zuth.37,- 


feiner Wuferftehung heraus: Was meineft du? Gag 
es meinen Brüdern Friede fei mit eud). 

Anm. b. Die Auferſtehung ift der Schlußftein des 
Erlöſungswerkes. 

Anm. c. Durch die Auferſtehung Chriſti iſt unſere 
Erlöſung nicht erſt zuſtande gekommen (Karfreitag: Es 
iſt vollbracht!), ſondern offenbar und gewiß gemacht. 

Anm. d. Alles, was Chriſtus Da Hot er für un$ 
getan, aud) die Auferftehung. 2 Kor. 5, 15: für fie ge- 
ftorben und auferftanden. 

Antithefe: 

a. Chriſtus ob die Auferſtehung und Erhöhung fid 
verdient. Phil. 2, 9: Darum hat ihn au Gott er- 
böht. — Das paßt in die Werflehre der Katholiken. 

b. Chriftus Habe nur die Möglichfeit erworben, 
vor Gott gerecht zu werden. ar Glaube müſſe das 
übrige tun. — Dann iſt 

1. das Evangelium nicht Darläng: fondern 
leerer Schall; 
2, der Glaube nit mehr Nehmehand, ſondern 
ein Wert. 

18. Auf Ehrifti Auferftehung gründet fie 

a. unſer Glaube. 1 Petr. 1, 21. Gott hat Chriſtum 
auferwect, auf daß ihr Glauben und Hoffnung zu Gott 
haben mödjtet. Eph. 1, 19. 20: Nun Chriftus aufer- 
ftanden ift, fann e8 bei ung zum Slauben kommen; 

b. unjere Wiedergeburt, Belehrung, Erneue- 
rung, Seiligung. Eph. 2, 5.6. Kol. 2, 12. 13. Mit 
Ehrifto lebendig gemadjt. 2 Kor. 4, 11. Kol. 3, 1—7. 
1 Petr. 3, 21. 2 Kor. 5, 15. Röm. 6,1. Mit Chrifto 
in einem neuen Leben wandeln; 

e. unfere Soffnung. 1 Petr. 1, 3, 

19. Die Auferftehfung Chrifti beweiſt, daß auch wir 
auferſtehen werden. 

a. Sie zeigt die Möglichkeit, daß ein toter 
Menſch aus dem Tode herauskommen kann. Iſt dieſer 
Menſch lebendig geworden, warum nicht andere? 

b. Sie iſt der Grund unſrer Auferſtehuns. ſ. Auf- 
erſtehung der Toten 8 13. 


1. Gott, her Chriſtum auferweckt hat, wird auch 
und auferweden. Nöm. 8, 11. . 1 Kor. 6, 14. 
2 Ror. 4, 14. 1 Theil. 4, 13—16. In Chrifto 
‚werden fie alle lebendig gemacht. 1 Kor. 15, 22. 

2. Chrifti Verheißung: Wer an mich alaubet, der 
wird leben. Joh. 11, 25. Sch lebe, und ihr fol 
auch leben. Joh. 14, 19. 

1 Kor. 15, 20. Sol. 


3. Ber@ritling 
1, 18. Xp. 26, 23. Damit hat die Ernte begon- 
2 


nen, und alle andern folgen ihm nach. 
Einwand: Moſes ſei der Erſtling. — Chriſtus war 





der Erftling nicht der Zeit, fondern der Kraft nach, weil 
er Wurzel und Duelle alles Lebens ift. 
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4. Chriftus hat den Tod für uns überwunden, 
die Sünde und Strafe getilst, jo SOANEn wir nicht 
‚im ®rabe bleiben. 
Anm. a. Der Tod ift bloß ein Schlaf. 
Anm. b. Wer Ehrifti Auferftehung leugnet, hat bloß 
—— für dieſes Leben. 

Anm. c. Die Auferſtehung der Gottloſen geichieht 
ag um Chrifti willen, fondern nad Gottes Geredtig- 
eit 

e. Sie iſt Vorbild unferer Auferftefung. Auch 
wir haben dereinft denfelben Leib, aber verflärt. 

20. Gebraud) diefer Lehre. 

Meil di⸗Lehre für ung fo wichtig ift, follen wir 

a. fleißig daran denfen. 
Gedächtnis; 

b. oft davon een 


Anm. a. 


Wie fleißig haben die Apoftel dieg Thema 
getrieben | 


Anm. b. Den Katechismus (auch diefe Lehre) fann. 


man nicht außlernen; 


ec. und derfelben tröften. Lebt Jeſus, wa3 bin id) 
betrübt. Lied 105, 15. 16. 13. 106, 5; 


d: und prüfen. VBedenkt, ihr Ungläubigen, was ihr 
tut. Ihr fampft wider den lebendigen Gott. Spredt: 
. Mein Herr und mein Gott. 

Anm. Glaubft du nicht, dann gehſt du nicht verloren 
I deiner Sünden, jondern um deine Unglaubens 
willen. 


Homiletik. 


Oſtern. — Ev. 
1. Die Ten on Ehrifti. 
unferer Hoffnung. — Ma. 2 


9. Oder: der Grund Infor Glaubens a. daß Jeſus Gottes Sohn iſt. 


2 Tim. 2, 8: Halte im 
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L.W.42,88. Eb. 65. 


Mich. 1903,67.68. Tod: 
Mich.1903,66. 
Auferſtehung der Toten. 


Quth.37,58.59. L. W. 42, 
86.87. Mich. 1903,68. 


Stock $ 9. 
Ma.17,125.126. Mid. 
1903,70. 

. — 42,9. Mich.1903,39. 
Dis, 1903,12. 
Walth.Epi.209. Ma.2, 


107. Stod 8 10. Luth. 
62,130. 
Walth.Epi.209. 
1903,53. Feit.245. 


Mid. 


Ma.2,106.107. Syn.72, 
31. 


a. ber fefte Grund unſeres Glaubens... b. 


b. daß 


"wir vor Gott gerecht find (in Gnaden ftehen). — Walth. Ent. 79. Bro. 125. 


3. Oder: der Grund unferer Auferſtehung. 
Auferstehung jet. 
272. Luth. 81, 58. 


a. in wiefern fie der Grund unferer ° 
b. wie herrlid) unfere Auferftehung jein werde. — Walth. Seit. 


4. Die große Bedeutungder Auferjtehung. Auf ihr ruht a. — Glaube, 
daß wir erlöſt ſind. b. unſere Hoffnung auf ein ewiges Leben. — Ma. 
5. Die Auferſtehung Chriſti das Siegel: a. daß Jeſus — sohn. b. 
daß mir erlöſt. c. daB wir einſt auferſtehen. — Ruh. 332. 
6. Die Auferſtehung die tatfählihe Abſolution der ganzen Sünderwelt. 
a. daR fie dies ſei. b. wie jeder num dieſe Abſolution annehmen müſſe. — Bro. 140. 
7. Wie tröftlich Chrifti Auferftehung. a. Alle Menfchen find abjolbiert. b. 
a Xbjolution brauchen wir nur zu glauben. — Caſ. 614. 
8. Der Troſt der Auferftehung Chrifti. Nım iſt da: a. volle Gnade für- alle 
Sinden b. gewiſſe Gnade für jeden einzelnen Sünder. — Ma. 5, 137 
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9. daß durch Ehrifti Anferftehung dem Anglauben alle Entjhuldigungs- 
gründe genonimen find. Dem Unglauben, der a. die Wahrheit der chriitlichen Re— 
ligion, b. die Gewißheit unferer Verföhnung bezweifelt. — Walth. Zeit. 241. 

10. Die Auferweckung Chriſti eine al Rechtfertigung a. für Chri- 
ſtum. b. für die Simderwelt. — Ma. 10, 121. 

11. Die Auferjtehung Ehriftt ein Sieg der Gerechtigkeit über die Sünde. a. 
warum ein Sieg? b. wer an dieſem Sieg teilnimmt. — Walth. Feſt. 223. 

12. Die herrliche Ausficht, melde uns Chrifti Auferſtehung jenjeitS des Grabes 
de sn, a. Freiheit von allem Übel. b. unausſprechlich ſeliges Leben. — Walth. 
eſt. 2 23 

13. Das Evangelium die föftliche Frucht der Auferweckung Chriſti. a. 
Allen wird nun das Evangelium gepredigt. b. alle dürfen es glauben. — Ma. 9, 
108. Walth. Feſt. 262. 

14. Unſere chriſtliche Freiheit die köſtliche Frucht der Auferſtehung Chriſti. 
Freiheit von der Knechtſchaft a. de3 Geſetzes. 5. der Menichen. c. der Sünde, — 
Da. 1, 100. j 

15. Chriftusifterftanden. a. ein herrliches Wunder. b. eine. gewiſſe 
Wahrheit. c. ein mächtiger Troft. — Ma. 16, 102. 

16. Er ift auferftanden — ein Siegel auf Chriſti Wort am Kreuz: „Es 
iſt vollbracht“ in Hinſicht auf unfere Erlöfung: a. von der Schuld und Herrichaft 
der Sünde; b. von der Furcht und Strafe des Todes; c. bon ber Gewalt und Tyran- 
‚nei be3 Teufels. -—- Ma. 3, 97. 

17, Oder: Es wird dadurd) verfiegelt: a. die bollfommene —— der gan: 
zen Sünderwelt; b. die gemiffe Seligfeit der Gläubigen. — Ma. 18, 

18. Die Auferwedung Chriſti das Gnadengericht Gottes über Bi ganze Sün- 
dermwelt. ca. wie göttlich gewiß; b. wie mousſprechlich tröſtlich. — Ma. 19, 100. 

19. Die Auferſtehung Chriſti das Siegesfeſt der ganzen Sünderwelt. a. 
wie fie daS fei; b. warum die Welt dies Feſt nicht mit ung feiert. — Da. 19, 115. 

20. Der Herr ift auferftanden. Das Mort gibt uns: a. große Gewißheit; b. 
Hoffnung; c. Troft. — Walth. Feſt. 214. 

21. Der Herr ift wahrhaftig — Das iſt: a. unwiderſprechlich ge- 
wiß; b. unfer herrlichiter Troft. — R. Pi. Pred. 

22. Die Ofterbötihaft Sie gibt I a. den hödhiten Troft: b. die je 
ligfte Hoffnung. — Ma. 22, 122. 

23. Die Ofterbotfhaft: a. der Bote; b. die Zuhörer; c. der Inhalt der Bot- 
ſchaft; d. die Wirkung. — Ma. 7, 86. 87. 

24. Die Ofterbotfchaft eine Botfchaft auch für den größten Sünder: a. wie die 
Aa dies ſei; b. wie jeder diefe Botſchaft mit Seen aufnehmen jolle. — 

na. 227. 2 

25. Die Ofterfreude a. Grund; b. Wirkung. — Ma. 23, 116. 

26. Die Herrlichkeit der Auferftehung Chrifti. a. unter melden Um— 
ftänden fie gefchah; 5. wie zuerſt von diefer Muferftehung gepredigt wurde. — Ma. 

111. ; 





27. Das berrlide Wunder der Auferſtehung Ehrifti. a. mas für ein Wun— 
der das war; b. welcher Troft darin liegt. 

28. Der hohe Troft, der in der Auferſtehung Ehrifti liegt. a. welches dieſer 
Troſt fei; b. wa3 ein Menſch nun tun muß, um diefen Troft genießen zu fönnen. —. 
Malth. Ev. 

29. Der dreifache Dftertroft. a. erwielen als Sohn Gottes; b. Siegel unferer 
Gerechtigkeit; c. der Erſtling unter denen, die da ſchlafen. — Honeck⸗ 217. 

30. Der Stein iſt abgewälzt. a. von Chriſti Grab; b. von unſerm Herzen. — 
Ma. 29, 120. 

31. Der Stein iſt abgewälzt. a. vom Grabe Chrifti; b. von den Hetzen der 
Chriſten; ce. von ‚ben &räbern unferer Toten. — Mag. 2, 50. 
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32. Kommt her und ſehet die Stätte, da der Herr gelegen hat. Wir wollen: 
a. das Grab Chriſti genau beſichtigen; b. ſehen, was dieſe Beſichtigung uns lehren 
ſoll. — R. Pi. Pred. 76. 

33. Die Umſtände und die Tatſache der Auferſtehung Chriſti. — Mag. 3, 57. 

34. Wie töricht es fei, noch immer nicht an Chriſti Wort und Werk zu glauben, 
nachdem Chriſtus auferſtanden iſt. a. weil nur ein Tor eine Lehre verwerfen kann, 





die als Wahrheit erwieſen iſt; b. weil nur ein Tor = de von fi ep fann, . | 


welches auf unerjhütterlichem Grunde beruht. — Ma. 5 
2. Dftertag. Ev. 

35. Bon der Gewißheit der Auferftehung. a! wie traurig, wo diefe Ge- 
wißheit fehlt; b. wie man zur Gewißheit fommt. 

36. Wie der Glaube an Ehrifti Auferitehung das Herz fröhlich — a. wie 
traurig, wo dieſe Gewißheit fehlt; b. wie fröhlich, wo ſie iſt. — Ma. 13, 121. 

Wie werden wir der Wohltat der Auferftehung Chrifti ——— ? 
a. welches iſt die Sand, mit welcher Chriftussste uns darreiht? b. die Hand, mit 
welcher wir fie ergreifen? — Ma. 9, 121. 
t1. Sonnt. nad Trin. Epi. 

38. Die Auferftehung Chrifti der fefte Grund unjerer Gemwißheit. a. der Auf 
erjtehung Chrifti find wir im Glauben gewiß; b. auf Grund der Auferjtehung Christi 
find wir des eiwigen Lebens gewiß. — Ma. 23, 270. 

Sreiterte 

39. 1 Kor. 15, 5557. Warum follen wir und über die Auferſtehung Chriftt 
freuen? a. weil der ee in den Sieg verſchlungen ift; b. weil Gott ung den Sieg 
gegeben I — Ma. 6, 104. 

40. 1 or. 15, 1288, Die Hoffnung unferer Auferftehung zum ewigen 
Leben eine Frucht der Auferftehung Chrifti. a. daß die Hoffnung unferer Auf 
—— eine Frucht der Auferſtehung Chriſti ſei; b. wie köſtlich dieſe Frucht ſei. — 

a. 4, 124. : 

41. Hiob 19, 25—27. Die Bedeutung der Auferftehung Chrifti. Sie ift: a. 
der Grund unferes Glaubens an die Vergebung; b. der Grund unjerer Hoffnung 
auf ein ewiges Leben. — Ma. 25, 97. 

42. oh. 14,19. Ich lebe und ihr jollt aud) — a. ein Siegesruf für ſeine 
Perſon; b. eine Verheißung für ſeine Chriſten. — Ma. 28, 121. 

43. Joh. 11, 25. 29. Die Gotteskraft der en Chrifti. a. wer an 
den Nuferftandenen glaubt, wird leben; b. wer da Iebet und glaubt an ihn, der wird 
nimmermehr fterben. — Ma. 17, 101. 

44. 2 Tim. 2, 8. Halte im Gedädjtnis Jeſum Chriftum u. f. wm. Das gibt: 
a. Troft in aller Not; b. Luft und Kraft zum Kampf gegen alle Feinde; c. Freudig- 
teit im Tod. — Ma. 27, 97. 

45. 1 Betr. 1, 3-5. Bon der feligen Hoffnung, die wir durch Chrifti Auf 
erftehung haben. a. welches dieſe Sernmg fei; b. wie wir fie durd die Auf 
erſtehung Ehriftt haben. — Ma. 11, 

46. Ap. 26, 22—29. Pauli — von Chriſti en vor Agrippa. 
Er appelliert: a. an die Propheten; b. an die Tatfache. — Mag. 3 

47. Off. 1, 17. 18. Fürchte dich nicht. a. deine Schuld ie getilgt; b. deine 
Feinde find überwunden; c. auch du ſollſt nimmermehr jterben. — Ma. 28, 109. 
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erftehung der Toten. Eb.—Ebeling, Der Menfchheit Zukunft, 59—85. Schmidt, 
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Auferftehung der Toten. 


Abriß. 
Wortbedeutung 8 1. 


Wichtigkeit 8 2. Vernunft $ 3. 


Einwände der Ver- 


‚nunft $ 4. Seiden $ 5. Schriftbeweis $ 6. Vorbilder 8 7. Leugner $ 8. Worin 


die Auferftehung befteht $ 9. Wie fie geihieht $ 10. Wer aufſteht $ 11 


- Die 


überlebenden $ 11.. Urheber $ 12. -Auferftehung der Frommen. Grund ihrer Auf- 
erſtehung $ 13. Derfelbe Leib 8 14. Geſtalt $ 15. Einwände $ 16. Antitheſe 
& 17. Verklärt $ 18. Eigenfchaften eines geiftlichen Leibe 8 19. Eines berflär- 


ten Leibes 8:20. Vergleichungen $ 21. 


Stufen $ 22. Derjelbe Leib und anders 


23. . ' 
Auferftehung der Gottlojen $ 24. Zweck der Auferftehung 8 25. Gebraud) der 


Lehre 8 26 


1. Wortbedeutung. Das Wort „auferjtehen“ wird in 
der Schrift in verſchiedener Bedeutung gebraudt: 

a. metonymiſch. Joh. 11, 25: Ich bin die Aufer- 
ſtehung; 


b. von der geiſtlichen Auferſtehung, der Bekehrung. 
Ge⸗ 


Eph. 5, 14: ſtehe auf von den Toten. Kol. 2, 12. 
fegt zu einem Fall und Auferftehen. Luk. 2, 34. 
c. metaphoriih. Errettung aus großer Not. Bi. 
d. in der eigentlichen a von der Auferſtehung 
des Fleiſches am jüngſten Tag. 


Anm. Nur von einer Auferftehung des Fleiſches 


kann die Rede fein, die Seele fällt nicht hin und jtirbt 


2 

2. Wichtigkeit diefer Lehre: Auf der Lehre von der 
Auferftehung des Sleifches beruht das Chriftentum. 1 
Kor. 15, 16—19. Sit die Auferstehung der Toten nichts, 
dann 

a. fallt das ganze Chriftentum hin. „Glaube eitel;” 

b. was für ein Unterfchied wäre dann noch zwiſchen 
Menſch und Tier, zwiſchen Gläubigen und Ungläubigen; 

c. fönnten wir ein Leben führen in fleiſchlichen Lüften 
. wie wir wollten. 

3. Vernunft und Auferſtehung. Die Lehre von der 
Auferjtehung fann nicht aus der Vernunft erfaßt mwer- 
den. Ap. 17, 32: hatten es ihren Spott. 26, 24: du 
raſeſt. Luk. 24, 11: Märlein. Joh. 20, 25: es ſei 
denn — will ich’3 nicht glauben. Die Auferftehung ift 
über alle Vernunft. 

Anm. a. Daß. der Menfch eine unſterbliche Seele hat 
daß es einen Gott gibt u. f. w. erfennt der Menſch aus 
dem Lichte der Natur. 

Anm. b. Die Auferstehung tft niht wider bie: Ber- 
nunft; — 

. it Gott allmädtig, fo muß man die 
M n glichkeit der Auferftehung zugeben; 

2. ift Gott geredht, dann muß er Leib und 
Seele, die beide im Leben vereint gehandelt haben, 


— 





RB 345. &6.52. 


Schmidt 259. 


&6.52. 


Neb.1904,11. Eb. 84. 85. 


Neb. 1904,26. 
Schmidt 357. 


Neb.1904,12—14. Brun 
351.352. Ma.19,346. Eb. 
53. Stod 87. Vernunft. 


Neb.1904,12. 


R.Pi.350. Neb.1904,14. 
Eb.70,66. Neb.1904,30. 
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gleich Strafen oder belohnen. Es wäre ungeredt, 
die Seele zu trafen und den Leib nicht. — Doch 
beruht diefer Schluß auf VBorausfegungen, melde 
die Vernunft nicht aus fich ſelbſt hat. 
4. Einwände der Vernunft. 
Eb.62. Mit.86,41. Einwand 1. Wie fünnen die von Tieren gefrejjenen, 


Mit.86,41. Neb. 1904, 38. 
Schmidt 253. 


Stod. Seite 80. 
Neb.1904,38.39. 


2uth.46,62. 
Eb.67. Neb.1904,39. 


a Seite 78. R.Pi. 
1904,40. 

Neb. 1904,39.40. 
66.53. | 
Ma.20,346. Neb.1904, 
15.16 


Baier 242. Neb. 1904, 18. 


R.Pi.844. Stock 8 9. 


Neb. 1904,15. 


Neb.1904,15. 


Baier 241. 
Stod 8 6. 


2.0.38,162—167. Mit. 


86,31. Schmidt 258. 
Weisſagung. 

Mit.86,16—19. 
Nteb.1904,16.17. ' 


Brun 358. | 


Röber651. 


Eb.54. 
willen ſterben, ſo bedeutet die Erlöſung durch den Wei— 





vom Feuer verbrannten Menſchen wieder auferſtehen? 
Man kann unmöglich die Atome, die ſo viel Wandlungen 
durchgemacht haben, wieder zuſammenbringen; z. B. ein 
Teil eines Apfelbaumes beſtand aus Stoffen, die einſt 
im Körper des Roger Williams geweſen waren. Neb. 
1904, 37. 38 


Dagegen: a. Zerſetzen nicht Chemiker längſt verwan— 


delte Stoffe in ihre urſprünglichen Teile und Gott ſollte 


das nicht können? Matth. 22, 29: die Kraft Gottes. 

b. Kannſt du die durcheinandergeworfenen Räder 
einer Uhr nicht zuſammenſetzen, ein geſchickter Uher— 
mader kann es. 

c. Sehen wir nicht tauſend Wunder in der Natur? 

d. Hat Gott die Welt aus Nichts und Adam aus einem 
Erdenflog gemacht, follte er nicht ebenſo leicht die To— 
ten aus dem Staube hervorbringen fünnen? 

e. Wo mwarft du vor .hundert Sahren? Gott hat dic 
genadt. Kann er dich nicht noch einmal machen? 

f. Wer da glaubt, daß Gott am jüngſten Tag alles 
vernichten fann, ohne daß eine Spur davon bleibt, 
kann ebenſo gut alle andere glauben. 

Einivand b. Wenn aber ein Teil eine Menjchen nad) 
feinem Sterben m einen andern Menſchen 
übergeht, welcher von beiden wird die Stoffe erhalten? 
— Mas hindert e8, anzunehmen, daß Gott da ber- 
hüte. 

Einwand c. Die Welt hat Schon Jo lange beftanden, 
nod) nie ijt ein Toter wiedergefommen. 

Einwand d. Wem gehört dann das Weib, das die 
fieben Männer hatte? Matth. 22, 23—83. 

5. Heiden und Nuferftehung Von einer Hoffnung 
hut Auferstehung des Leibes findet fich bei Heiden nichts. 

ylos. 

Einwand. Warum haben die Heiden die Mumien 
aufbewahrt? — Irgend eine Seele möchte vielleicht nach 


dem Tode ihres Leibes auf ihrer Wanderung wieder hin— 
einfahren. 


Anm. Daß die Heiden das Fortleben der Seele leh— 
ren, darf, man nicht mit der Auferſtehung des Fleiſches 
verwechſeln. 

6. Schrift und Auferſtehung. 
deutlich in der Schrift gelehrt. 

A. Altes TZeitame nt. Pie Lehre von der Auf- 
a iſt im alten Teftament in vielen Sprüchen be- 
zeug 

a. 1 Moſ. 3,15. Mußten die Menfchen um der Sünde 


Die Auferftehung ift 


besſamen Leben und Auferftehen. 














Anm ob Adam und Eva das verſtanden und ge- | Mit. 86, 19. 


guaubt haben? — Sie hatten ficher eine Kenntnis bon 
eıner jo wichtigen SHeiislehre; 
ven Worten weiter nahgedadit. 
noay) mehr zu ihnen geredet. 

b. 1 Moſ. 22, 18. Fluch war Tod. Segen iſt Le- 
ben und Auferftehen. 
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fie: haben ohne Zweifel 
Vielleicht hat Gott auch 
Mit.86,20. Eb.54. 
Gott ift nicht | Quth.46,61.62. Mit.86, 


c. 2 Mof. 3, 6. Der Gott aan. 
ein Gott der Toten. Mark. 12, 26. 


d. Das erſte Gebot. Sch bin der Herr, Dein Gott, 
z h. dein gnädiger Gott. Darum läßt er dich nicht im 

ode. 

e. 1 Sam. 2, 6 Er tötet und macht lebendig. 

8 Siob 19, 25—27: Aus meinem Fleiſch ‚heraus 
werde id Gott fehen. Denielben werde ich mir fehen, 
d.h. mir zu gut. zum lüd und Seil. Dativ ethieuß. 
j. Bikelreifion. 

g. Plalmen. 
16: erlöfen aus dem Scheol. 

h. Bropheten. ef. 25, 8. Die Hülle (Tod), damit 
alle Völker verhüllt, wegtun. 26, 19. Deine Toten 
werden leben. 66, 13—16. Euer Gebein fol grünen 
wie Gras. 

i. Daniel 12, 2: Viele werden aufwachen. 

Anm. „Viele“ bedeutet in der Schrift oft eine große 
Menge, d. h. alle. Matth. 20, 28. Röm. 5, 19. Daß 
hier aber „viele“ nicht. „alle“ heißen fann, geht. aus 
— Grundtert hervor: viele von denen, die da ſchlafen. 

N. Pi. 348. 

Hoſea 13, 14: erlsſen aus dem Scheol. 

Anm. a. Dieſelbe Lehre im alten wie im neuen Te— 
ſtament. Ap. 26, 22. Paulus.hat nicht s geſagt außer 
dem, das die Propheten und Moſes geſagt haben. 

Anm. b. Wenn jemand die Lehre von der Auferfteh- 
ung nicht im alten Tejtament findet, liegt das an ihm. 
Matth. 22, 29: ihr wifjet die Schrift nicht. 

Anm. c. Nur in Bezug auf die Deutlichkeit und Alar- 
heit ift ein Unterfchied zmwifchen dem alten und neuen 
Zejtameni. 

Anm. d. Die Väter haben die Nuferftehung auch ge- 

glaubt; 3. B. 2 Makk. 7, 23. Die Gefchichte von den 7 
Brüdern. Die Sunamitin. Jo. 1906, 38. 

B. Neues Teftament. 

a. Chriſtus. Matth. 10, 28: Leib und Seele berder- 
ben in die Hölle. Soll der Leib in die Sölle, fo muß er 
aufftehen. Joh. 5, 28. Es fommt die Stunde. 6, 40: 
auferwecken am jimaften Tara. 11, 25: Sch bin die 
Auferstehung. 14, 19: ihr follt auch leben. Meatth. 


b. Apoftel. Ab. 4,2. 17,31. 32, 24, 15. Röm. 
8, 17. 8, 10. 11. Er wird euere fterblichen Leiber Ie- 
bendig maden. 1 Kor. 15. Phil. 3, 10. 11. 1 Theſſ. 


17, 15: erwache nad) deinem Bild. 49, 
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Eb. 69. 


Luth. 46,61. Peri.5,188. 
Eb.68. Stod 8 6. R.Pi. 


353. Neb. 1904, 38, 
Schmidt253. Luth. 62, 
130. 
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Schmidt 258. R.Ri.355. 
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Baier 242. Eb. 60. R.Bi. 
344. 

50.69. 
Simth.367. 
Mit.86,22.23. 
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Neb.1904,26.31. 


4, 16. Die Toten in Chrifto werden auferjtehen zuerit. 
2 Ror. 5, 10: auf daß ein jeglider (auch dem Leibe 
nad) empfabe u. f. w. 

Anm. Sprüche, die ſcheinbar gegen die Nuferftehung 
find, erflären fi aus dem Zuſammenhang, 3. B. Hiob 
14, 14. Meineſt du, daß ein toter Menſch wird wieder 
leben? (Sn dies irdifche Leben zurüdkehren.) BI. 
88, 6: unter den Toten, deren du nicht mehr gedenfjt 
(von jchmerer Anfechtung). Jeſ. 26, 14. Die Verftor- 
benen ftehen nicht auf. (vgl. Off. 20, 5.) Jeſ. 48, 
17: und nicht aufitehe. (Handelt von bollitändiger Ber- 
nichtung der Agypter im Schilfmeer. Ser. 51, 39: ein 
emwiger Schlaf, von dem fie nimmermehr erwachen (Boll- 
ftändiger Untergang Babylon3.) ; 

7. Vorbilder der Auferſtehung. 

a. Das Erfterben und Wiederaufleben der Natur. Das 
Weizenktorn. 1 Kor. 15, 37. Lied 408, 6. Das Ei. 
Das täglidie Schlafen und Erwachen. 


b. Aarons Steden. 4 Mof. 17, 8. 
ce. Solche Perſonen, die vom Tode erweckt oder leben- 
dig gen Himmel gefahren find. 

1. Henoch. 

2. Elia. Seine Simmelfahrt. 

. Der Sohn der Witwe. 1 Kön. 17, 21. 22. 

3. Elifa. Der Sohn der Sunamitin. 2 Rön. 4, 
33—36. Ein toter Mann, in Elijas Grab gewor- 
fen. 2 Kön. 18, 21. 

- 4. Chriſtus. Seine Nuferftehung. — Der Süng- 
ling zu Nain. Lazarus. Die Tochter des Jairus. 

5. Die am Karfreitag Auferftandenen, Matth. 
27, 52. 53. die vielen erfchienen und dann in 
die Seligfeit eingingen. 

u Apoſtel. Eutychus. Ap. 20, 10. Tabea. 


2 Kön. 2, 11. 


9, 


it: Es iſt aljo möglich, daß ein Toter lebendig 
wir 

8. Leugner der Auferſtehung. 

a. Die in der Schrift genannten: Sadduzäer. Ap. 
23, 8. Matth. 22, 23. Athener. Up. 17, 32. €. 
liche Korinther. 1 Kor. 15, 12, . Hymenäus und Bhi- 
letus. 2 Tim. 2, 18. Die Heiden. 1 Theil. 4, 18: die 
andern, die feine Hoffnung haben. . 

b. Andere. 

1. Bapft Johann der 23. 

2. Onoftifer. Marcioniten. 

3. Socintaner, Unitarier, Swedenborgianer. 

4. Die Neueren, die bon einem herrlichen See 
lenleben im Simmel reden. 

5. Rationaliſten. Weisheit 2, 1. f. 

Anm. a. Die Auferftehung wird von vielen geleug- 
net, teil ſie diejelbe fürchten. 

Anm. b. Leugnet man die Auferftehung, jo 

1. hört man auf, ein Chriſt zu fein. 1 Tim. 1, 
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19: am Glauben Schiffhrud) erlitfen; 
3. fällt alle Furcht des Herrn hin. Wer wird 
Gott fürchten, wenn mit dem Tode alle aus ift? 
3. ift aller Troft aus. Dann find wir die elende- 
iten unter den Menjchen. 

Einwand. Wie konnte man die Leute in der Ge- 
meinde zu Korinth, die da meinten, die Auferftehung fei 
nichts, noch unter die Chriſten zählen ? — Ehriften füh- 
ren "manchmal lofe Reden, die fie im Grunde des Her- 
zens doch nicht jo meinen. 

a c. Zu unterfcheiden ift Unglaube und Anfech⸗ 


tun 

Die Auferſtehung beſteht 

a. in der Reproduktion des Leibes; 

b. in der Wiedervereinigung des Leibes mit der Seele. 
Luk. 8, 55: ihr Geiſt kam wieder. 
Odem in ſie. 

Anm. a. Dieſelbe Seele in denſelben Leib! Was die 
Seele ſpricht, wenn ſie wieder in den Leib einziehen 
darf Luth. 1904, 105. 

Anm. b. Die Verbindung zwiſchen Seele und Leib 
ift bon da an unzertrennlid). 

10. Die Auferftehung gefchieht 

a. in enem Yugenblid. Es ift fein Entmide- 
lungsprozeß. Vergl. 4 Kor. 15, 52; 

db. am jüngjten Tag. oh. 6, AO. 544 aufer- 
- weden am jüngfiten Tage. 11,.23. 24. 1 or. 15, 51. 

52. 1 Theil. 4, 16. Off. 20, 11—18. 3. Artikel: 

—„und am jüngften Tage“ u. f. w. 


Anm. a. Bon einer Auferjtehung der Märtyrer tau- 
ſend Jahr vorher weiß die Schrift nichts. 

Arm. b. Die erfte Auferftehung Off. 20, 5. iit eine 
geiftliche. S. 8 1. 

Einwand. Die erſte Auferſtehung ſei die Matth. 27, 
51 genannte. — Off. 20. aber tft nur von Seelen 
die Rede. 

Antith. Mdventiften. Die Auferftehung der Unge- 
rechten erfolgt taufend Sahre jpäter als die der Ge 
rechten; 

c. durch ſein Wort Joh. 5, 28: ferne Stimme. 
Röm. 4, 17: tuft dem, das nicht iſt, daß es ſei. Luk. 8, 
54: Talitha cumt. 


d. Brenner als jeine Diener. Matth. 
24, 31. Stimme des Erzengeld. 1 Theil. 4, 16. 
Anm. Beichreibung de3 AUISEILEDUNGStageS: Neb. 


1904, 35. R. Pi. Pred. 312. 

11. Wer wird auferſtehen? 

a. Nicht die Tiere. Die Kreatur fol nur frei mwer- 
den vom Dienft. Röm. 8, 21. 

6. Alle Menfchen. Joh. 5, 28 alle, die in den Grä⸗ 
bern find. 2 Tim. 4, 1 die Lebendigen und die Toten. 
Dff. 20, 13. Erde, Feuer, Waffer muB die Toten her- 
‘ ausgeben. 3. Artifel „mich und alle Toten.” Und zwar 


Hei. 37, 10: Da fam 
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1. Fromme wie Gottloſe. 1 Theſſ. 4, 17 die 
Toten in Chriſto. Ap. 24, 15: Gerechte und Un- 
gerechte. Abel. David. Petrus. Kain. Judas. 
Pharao u. f. w. Auch der Leipziger Jude, der da 
fagte, er werde am jüngiten Tage liegen bleiben; 

2. auch) die im Mutterleibe Erftorbenen. 

Antith. Vernichtung der Gottlofen lehren etliche Su- 
den, Talmudiſten, Adventiſten. Hofmann. 

Unm. Die Überlebenden erden. in einem 
Augenblid verwandelt. 1 Kor. 15, 51. 52. 1 Theil. 4, 
17: Hingerüdt. 2 Kor. 5, 4: überfleidet. „Die aber 
noch das Leben han, die wird der Herr von Stunden an 
verivandeln und erneuern.” Lied 483, 2. — Bon ber 
Verwandlung der Gottlofen ſchweigt die Schrift. 

Antith. Kliefoth. ‚Grund und Urſache diejer Ber- 
wandlung liegt in der einzigartigen Seiligfeit diefer 
überlebenden. 

12. Urheber der Auferftehung tit 

a. nicht der Menſch. Mit allen Berfuchen ift der 
Menſch jämmerlich zu Schanden geworden. 

b. nicht ein im Leichnam ſchlummerndes Lebensfimf- 
lein (Auferſtehungskeim). " 

c. fondern der dreieinige Gott: 

der Vater. Röm. 8, 11. Derfelde, der Chri- 
ſtum auferweckt hat, wird eure fterblichen Leiber 
lebendig maden. 1 Ror. 6, 14. 2 Kor. 4, 14. 


Joh. 5, 21. 

der Sohn. Hiob 19, 25. Joh. 11, 25. 6, 
40. 5, 21: der Sohn madjt lebendig, welche er 
will. Off. 1 17. 18. Er hat die Schlüffel de$ 
Todes. 

Anm. Auch nach ſeiner menſchlichen Natur. 
1 Kor. 15, 21: durch einen Menſchen kommt die 
Auferſtehung. Joh. 5, 27. 28: des Menfchen 
Sohn. . 

der h. Seift., Eine ausdrüdfliche Bibelftelle 
hierfür gibt es nicht. Röm. 8, 11 heißt entweder: 
durch feinen in euch mohnenden Geiſt, oder: 
weil fein Geift in euch wohnt. 

Anm. Luther jhreibt die Auferſtehung fonderlich dem 
Geiſt zu. 3. Artikel, 


Auferftehung der Frommen. 
13. Grund ihrer Auferſtehung ift Chriſtus. Er hat 


a. Sünde und Tod überwinden. 2 Tim. 1, 10: dem 
Tode die Macht genommen. 1 Kor. 15, 54—57: Tod 
ist verfehlungen in den Sieg. Hebr. 2, 14. 15: Darum 
können wir nit im Tode bleiben. In Chrifto werden 
wir ‚alle lebendig gemadjt; 





Auferſtehung der Toten, 


239 





b. den Teufel überwunden. Ebr. 2, 14. 15. 
3, 8. Chriſti Sieg über jeine Feinde iſt Bürgſchaft un- 
ferer Auferstehung. - 

c. iſt ſelbſt auferjtanden. 
Aus ſeiner Auferſtehung fließt unſere. 
Ich lebe und ihr ſollt auch leben. Lied 111, 2 
112, 6. 422,8. 278, 4. 

Anm. Wäre Chriftus nicht in die Welt gefommen, fo 
gäbe e8 auch für uns feine Auferftehung zum Leben. 

14. Derſelbe Leib wird auferjtehen. Joh. 5, 28: Die 
in den Gräbern find. Röm. 8, 11. Der fterbliche Leib. 
1 Ror. 15, 33. Dies Verwesliche. Phil. 3, 21. unjer 
nichtiger Leib. Hiob 19, 25. Diefelben Augen, fein 
Sremder. Zuf. 21, 16—18. ein Haar von eurem Haupte 
fol nicht umfommen. Bi. 34, 21. Er wird alle Ge— 
beine bewahren. .1 Kor. 15, 51: verivandeln, alfo fein 
anderer Leib. 

Anm. a. 


Der Eritling. Das Haupt. 
Joh. 14, 19: 
428, 4, 


Das liegt Schon im Wort auferjtehen. 


Anm. b. Der Stoff der Leiber wird derjelbe fein, 
wenn auch die Eigenfchaften andere find. 

Anm. c: Darum hoffen wir ein Wiedererfennen an 
den alten befannten Geſichtszügen. 


Anm. d. PBorbilder. Chriſtus. Seine Nägelmale. 
Zur. 24, 39: ich bins felber. Maria erkennt ihn an der 
Stimme — Henoch ımd Elias, die mit ihren Xeibern 


gen Himmel geholt wurden. 
5 Anm. q. Bekämen wir einen neuen Leib, jo wäte 
ies 
1. eine Neuſchaffung, keine Auferſtehung; 
2. hätte der Tod doch geſiegt und unſern Leib 
verſchlungen; 
3. würde ein Leib belohnt, der nichts Gutes ge— 


tan. 

15. Die Geſtalt des Leibes. 

a. Vollkommenheit. Alle fehlenden Glieder 
werden erſetzt, alle Mißgeſtalt, welche Folge der Sünde 
iſt, beſeitigt. 

Anm. Mark. 9, 43. will nicht ſagen, daß es im ewi- 
- gen leben Rrüppel gibt. 


b. Größe. Diefelbe wird mohl diefelbe fein als bei 
unjerm Tode. Off. 19, 5. 20, 12. 11, 18. Kleine 
und Große. i 


Anm. Mande nehmen die Größe des auferftandenen 
Chrifius an. Eph. 4, 13: Das Maß des vollfonmenen 
Alters Chriſti. Auguſtin: Gott werde den Kindern die 
Höhe des Leibes Chrifti geben. 

Geſchlechter. Diefelben werden wohl nicht 
aufgehoben fein. Matth. 22, 30: weder freien, noch 
ſich — laſſen. 

Raſſen. Raſſenunterſchiede find wahrſcheinlich 
eine Folge der Sünde, die darum vielleicht aufhören, 
doch ſoll man die Neger nicht beſtimmt damit tröſten, 
daß ſie einſt weiß werden. 


1 Sob. | 
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e. Organe Man könnte fragen: Wozu dann Ma— 
gen, Zähne u. |. w.? — Sie gehören zur Volljtändig- 
feit unſeres Leibes. 

Anm. Nur was im Augenblick des Todes zu une 
rer Subftanz gehört, wird auferftehen, nicht alle ab- 
gefchnittenen Haare, Fingernägel. 

16. Einwände, 

a. Matth. 22, 30. Luk. 20, 36: „den Engeln gleich.” 
Alfo Tann der Menſch niht denfelben Leib haben 
mie hier. — Den Engeln fol der Menjch gleich jein in 
den angeführten Eigenſchaften: nicht fterben, nicht freien, 
fich nicht vermehren. 

b. 1 Kor. 15, 50: Fleiſch und Blut fönnen das Reich 
Gottes nicht ererben. — D. h. das ſündliche Fleiſch 


und Blut. Gal. 5, 19. 
c.1 Kor. 15, 36. 37. Daß du füeft, iſt nicht der Leib, 
der da werden ſoll. — Sn einem Gleichnis darf man 


über da3 „tertium comparationi3” nicht hinausgehen. 
Der Npoftel redet nicht vom Stoff des Leibes, fondern 
von Seiner Beichaffenheit, nicht vom da 3, fondern vom 
mie, 

d. 1 Kor. 15, 51: verwandelt. — Aber nicht wie Waf- 
fer in Wein, nicht Verwandlung des ‚Stoffes, fondern 
der. Eigenſchaften. 

c. Da Gott ein Geiſt ſei, ſei auch der Menſch Gott 
ähnlicher und für den Himmel pajjender, wenn er bloß 
&eift, ohne Leib, fer. — Chriſtus hat feinen Leib nicht 
abaelegt. j 

f. Wenn ich fterbe, bin id vollkommen .felig 
Wozu brauche ich dann noch den Leib. Wiederum, be- 


| dürfen wir unſeres Leibes, damit unſere Seligfeit voll- 


fommen werde, fo ift unfere Seele vor der Auferftehung 
nicht vollkommen felig. — Wir fünnen nicht alles rei- ' 
men. 

17. Antithefe, 


Die Neueren. Der Wuferjtehungs- 


leib tft 





a. eine neue geiftlihe Subftanz. „Nicht Neubele- 


bung de3 begrabenen Fleiſches, fondern Umfleidung dei 


Seele mit einem verflärten Leib.” Kahnis; . 

b. ein Leib, zu dem der Keim durch das Abendmahl , 
in und gepflanzt wird. Neander u. |. w. Dieſer un- 
zerftörbare Grundfeim wird entweder mit begraben, 
+ geht mit der Seele in den Himmel und entwickelt 
ich. 

Anm. a Man will auf diefe Weife eine Verbin- 
dung zwiſchen dem natürliden und berflärten Leib 
heritellen. Syſtemmacherei, ſyſtematiſierende Schmarm- 
geifteret. 

Anm. b. Damit ift 

1. die Auferftehung geleugnet; 

2. müßten auch Ungläubige, die da3 Abendmahl 
empfangen haben, Fraft desselben. aufitehen umd 
Chriften, die das Abendmahl nit empfangen ha- 
ben, Yiegen bleiben. 
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18, Verklärung des Leibes. Der Leib wird ſein 
a. nicht mehr ein natürlicher wie jetzt; 
b. ſondern 

1. ein geiitliher Leib. 1 Kor. 15, 44. 

Anm. Das ift nicht ſo zu verftehen, als ob der 
Leib aufhörte, Leib zu fein und Geift würde. Nicht 
ein Geiſt, ſondern ein geiſtlicher Leib, ein Leib 
mit Eigenſchaften des Ceiſtes wird aufſtehen. 

Antith. Harms. Leiblichkeit iſt das Ende aller 
‚Wege Gottes; 

2. ein verflärter Xeib, Phil. 3, 20: ähn- 
lic) feinem verflärten Leibe. 1 Kor. 15: auferftehen 
in Herrlichkeit und Kraft. Xied 111, 7. 422, 5. 
430, 8 


19. Eigenfcjaften eines geiftlichen Leibes: 

a. Er iſt nit an Raum und Zeit gebunden, fann 
bald hier, bald dort fein, kennt fein Hinderni3 (durch 
Stein und Tür). Schnell. 1 Theil. 4, 17: hingerückt. 

b. Er bedarf feines Sclafes, feiner Kleider, feiner 
Speije. 
nehmen wir Stoffe auf und fcheiden fie aus. 
Stoffwechſel (3. ©. ſchwwitzen) wird aufhören. " 

c. Er ift für irdiſche Augen unſichtbar und kann ſich 
fihbar machen. Matth. 27, 53: erichienen Bielen. 

d. Hat nichts a tun mit ehelichem Leben, Kinder- 
zeugen. Luk. 20, 34—37. 

e. Iſt us, unfterblid). 1 Kor. 15, 42. uf. 
20, 36, Lied 417, 1. 

Anm. a. Hier ift da8 Leben ein Gang zum Grabe. 

Anm. b. Gott ift unsterblich feinem Weſen nad), der 
Menſch aber durch Gottes Gnade. 

Anm. c. In Mam war die Möglidfeit, die 
Unfiterblichfeit zu verlieren. Bei den Seligen ift auch 
diefe Möglichkeit ausgeſchloſſen. 

20. Eigenschaften eines verflärten Leibes. Er ift 

a. frei bon 

1. Sünde. 1 or. 15, 50. Fleiſch und Blut 
wird das Neich Gottes nicht ererben; 

2. übel, Leid, Schmerzen; 
u Gebrechen, Fehlern. 1 Kor. 15, 43. berr- 
ich; 

b. kräftig; 

-e. leuchtend wie die Sonne. 


Diefer 


Matth. 13, 48. Him- 


melsglanz. Dan. 12, 3. Mofis Angeſicht. 2 Moj. 34, 
29, Engelserfgjeinungen: wie der Blitz, weiß wie 
Schnee, 


21. Vergleichungen. Unfer Leib wird jein 

a. Christo ähnlich. Phil. 3, 21: Gleich dem Eben- 
bilde feines Sohnes. Röm: 8, 29. Er wird tragen da3 
Bild des Himmliſchen. 1 Kor. 15, 49. Ihm glei. 1 
Joh. 3, 2. Über Chrifti verflärten Leib ſ. En 
Ehrilti 8 3 


Ihn wird weder hungern noch dürften. — Hier } 
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Seligfeit. 

Brun 359.362. Mit.86,. 
47.48. 

Mit.86,50.51. Brun 362. 
363. > i 


S1.85,48.68. L. W. 42,87. 
Neb. 1904,54. Eb. 196. 


Luth.37,188. 

Il. 85,62. L.W. 42,87. 
Luth. 37, 52. 46,69.70.. 

Brun 861. 1904,52. 

Stod 8 14. R.pPi. 361, 

362. ——— 260. R.Pi. 

Pred.31 

Mit.86, $1.85,67.68. 


&6.197.198. 2.8.42,87. 


31.85,47. €0.203. 


Eb. 198. 

Ma.20,346. Mit.86,53. 
S1.85,45.63—65. 
360. 
Neb.1904,52. 
Eb.196. 


S1.85,45. 


Brun 


Luth.46,70. Peri.5,192. 


Il.85,45.46. Eb. 197. 
Brun 360. Neb. 1904,52. 


31.85,46.47. 5.197. 
$1.85,66. €5.197. Neb. 
1904,54.55. 


Zuth.46,70. Mit.86,52— 
54. 31.85,63. Neb.1904,. 
b5. 
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Brun 358, 


Mit.86,53. Ma.20,346. 


- Neb.1904,55. Seligkeit. 
Mit.86,48, 
Neb.1904,44.45. 
359. 

Mit.86,48, 


Eb. 81. 
©5.81. 


31.858,62. 
R.PI.360, 


Brum 


W.88,56. 
Baier 246. 


Mit.86,41. 


Mit.86,41. Neb.1904,50. 
Baier 244. Eb.74—76. 
R.Pi. 373. Mih.1903,69. 
W.88,56. Neb. 1904,50. 
Eb.76. Baier 244. 


Baier 245. 
Mit.86,41. Eb.74.66. 


Neb. 1904,49. 
Stock 8 15. 


Löber 853.354. 


Verdammnis. 
Neb. 1904,51. 


Neb.1904,57. 
346. 


Ma.19, 


Luth.46,69. 





Anm. Doch hat dieſe Ähnlichkeit ihre Einſchränkung; 
ähnlich nicht dem Grad, ſondern der Art nach. Ganz 
ausgeſchloſſen find hier die Eigenſchaften, die Chriſti 
Leib vermöge feiner perjönlihen Vereinigung mit der 
Gottheit hat: Allmadjt, Allgegenmwart u. |. w.; 

b. Den Engeln gleich. Luk. 20, 37. %reilich bleibt der 
mejentlidhe Unterſchied zwiſchen Menfch und Engel: 
beitehen: die Menjchen haben einen Leib, die Engel nicht. 

22. Stufen der Herrlichkeit. Ein Stern übertrifft. 
— andern an Klarheit. Gold iſt ſchöner wie Silber. 

23. Derſelbe Leib und doch anders. Beiſpiele: 

a. Der Weizen, der aus dem Weizenkorn kommt. — 
Dasſelbe und doch anders. 

b. Als Mann iſt man anders als in der Kindheit und 
doch derſelbe. 

c. Ein Kranker, der gefund wird; 

d. Ein Menſch, der ein ſchlechtes Kleid auszieht und 
ein ſchönes anzieht. 

e. Schmutziges Waſſer deſtilliert. 

f. Eiſen, das glühend gemacht iſt. 

f. Das Fleiſch des Menſchen iſt anders als das Fleiſch 
der Tiere und doch beides Fleiſch. 


24. Anferſtehung der Gottloſen. 


A. Auch die Gottloſen müſſen auferſtehen. Ap. 24, 
15. Daß fie im Grabe bleiben könnten, wäre Evange- 
lium für fie, Tilgung ihrer Verdammnis, menigjtens 
was den Leib betrifft. 

B. Grund ihrer Auferftehung ift 

1. nit die Auferjtehung Chrifti, dann wäre 
auh die Berdammnis Wirfung feines Ver- 
dienites. 

Einwand. 1 Kor. 15, 21: in Chrifto werden 
alle lebendig gemadt. — Der Apoftel redet im 
ganzen Kapitel von Ehriften. 

Antith. Die Auferſtehung der Gottlofen grün- 
det fih auf Christi Verdienft. Lalbiniiten; 

2. fondern die Gerechtigkeit Gottes. Es ift Got- 
tes heiliger Zorn, der die Gottlofen aufweckt. 

Anm. a Wie die Obrigfeit einen zum Tode ber- 
urteilten Kranken durch den Arzt Furieren läßt, damit 
das Urteil vollgogen werden fann, fo tut Gott an den 
Gottloſen. 

Anm. b. Der Grund ihrer Auferſtehung liegt in ih— 
rer Sünde und ihrem Unglauben und in den Worten: 
des Todes fterben. 1 Mof. 2, 17. 

C. Beſchaffenheit der Leiber. 
den 


Sie mer- 


. unfterbid. Nöm. 10, 28: Leib und Seele 
—— in die Hölle. Mark. 9, 44: da ihr Wurm 
nicht ftirbt; 

2. häßlich. Se. 66, 25: allem Fleiſch ein Greuel. 
Dan. 12, 2: zur ewigen Schmad) und Schande, 
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Anm. a. Ob unter ihnen die Mißgeſtalten und Krüp⸗ Eb.82. 
pel aufhören, ſagt die Schrift nicht. 
. Anm. b. Überhaupt fagt die Schrift wenig bon ber | Neb.1904,57. 
Beihaffenheit ihrer Leiber. ; 


25. Zwed der Anferftehung iſt Neb.1904,62. Baier 249. 
a. auf Gottes Seite, die Verherrlichung jei- | Eb.84. 
nes Namens umd feiner Ehre, und zwar 

1. feiner Allmacht. Wie wir jemanden durd) | Neb.88,45. Eb.62. Peri. 
Berührung aus dem Schlaf aufmeden, ‘jo leicht | 189.190. 
weckt Gott die Toten auf; 

2. jeiner Weisheit. Er meiß, wo jedes Stäub- | Neb.1904,62. 
lein de3 Leibes tft; s 

3. feiner Gerechtigkeit. Bmwar erhebt man den | Neb.1904,62.63. Baier 
Einwand, es fei gegen Gottes Gerechtigkeit, einen | 244. Löber 653. Ber- 
Menfchen, der vielleicht 70 Sahre bier. gejiindigt | dammnis. 
bat, zu ewiger Strafe aufzumeren, aber man 
darf Gottes Gerechtigkeit nicht nad) unferer Ber- 
nunft mejjen. Ach Gott, wie bift du fo geredit. 
Lied 434, 9. 10. 

b. auf Seiten der Menſchen ihre Seligkeit Neb.1904,58. R.Pi.370. 
oder Verdammnis. 371. 

26. Gebrauch dieſer Lehre. 

a. Für Ungläubige. Tut Buße. Wer Chriſtum nicht | Neb.1904,59.50. 
als Heiland annimmt, muß ihn als Richter annehmen. 

b. Für Chriſten. 

Zur Mahnung. 

1. Sieh zu, daß du zu den — Gläubigen Neb.1904,65. 
gehörſt. Nur wer an der erſten Auferſtehung teil 
bat, wird die zweite zum ewigen Leben erfahren. 
Nur wer famt EChrifto gepflanzt wird zu glöichen 
Tod (Rom. 6, 5), wird der Wuferjtehung zum Le— 
ben teilhaftig. 

2. Werde nicht fiher. Es gibt eine Auferitehung 
zur Verdammnis. Diefe Lehre dient uns dazu, dab 
wir unfer Sleifh im Zaum halten. Riegel. 

3. Mache deine Glieder, die der Serrlichkeit teil- | Neb.1904,60. Stod 8 16. 
baftig werden follen, nicht zu Surengliedern, fon- 
dern zu einem Tempel des h. Geiftes; 





4. Führe die Deinen zu Chrifto. Neb.1904,61. 
5. Treib fleißig Miſſion. Neb. 1904,62. 
6. Trag alle Leiden in Geduld. 

Zum Troſt. 


1. im Leben. Es gibt eine Auferſtehung zum | Mit.86,55. Neb.1904,60. 
Leben. Beilpiele: Siob. Die Mutter mit den 7 
Kindern. 2 Makk. Magifter Gerbe. 8. W. 23, 
869; - „ z 

2. am Grabe der Lieben. Wir brauchen nicht zu | Ma.18,330. W.88,59. 
trauern; wie die andern, die feine Hoffnung haben. | Neb.1904,61. e 


Samentorn; 
3. auf unferm Sterbebeite. Der Tod ift ver- Ma.18,830. @W.88,59. 
fchlungen in den Sieg. Neb. 1904,62. 


Anm. Paſtoren fönnen hieraus die Herrlichkeit ihres | Neb.1904,65. 
evangelifchen Predigtamtes erkennen. 
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Homiletik. 


Oftern. ſ. Anferftehung Chrifti. 

1. Shrifti Auferftehung der Grund unferer Auferitehung. a. Inwiefern ift 
Chriſti Auferjtehung der un unferer Wuferftehung? b. wie herrlich unjere Auf 
eritehung fei. — Luth. 85, 5 

2. Chrifti Aferfiehung: a. Grund und b. Vorbild unſerer Auferſtehung. 

25. Sonnt. nach Trin. Epi. 

3. Der Troſt bei dem Tode unſerer gläubigen Angehörigen. a. fie ſchlafen in 
Srieden; b. werden wieder auferweckt; c. geführt ins etwige Leben. — Ma. 14, 321. 

4. Warum follen wir Chriften über unfere Toten nicht trauern? a, fie werden 
wieder auferivedt; b. hingerüct zum Herrn. — Ma. 14, 345. 

5. Bon der Hoffnung der Chriften. Sie hoffen: a. auf ein ſeliges Stündlein; b. 
auf eine fröhliche Auferftehung; c. auf en mit ihren Lieben; d. auf voll. 
u Gemeinschaft mit dem Herrn. — Ma. 17, 339 

Bon dem hohen Troft, welchen Gläubige an "der ————— auf eine ſelige 
——— haben. a. wie gewiß dieſe Hoffnung iſt; b. welchen Troſt Chriſten 
daran haben. — Ma. 11, 323. 

Freiterte, 

7. Matth. 22, 23—33. Eine Belehrung des Herrn über die ne der 
Toten. a. daß die Toten aufitehen; b. wie fie aufftehen. — Ma. 20, 345, 

8. a — 19. Jeſus, er mein Heiland, lebt, ich werd' auch das Leben ſchauen. 
— Ma. 3 

9. Soh. 5, 28. Ich glaube eine Auferftehung des Fleiſches. a. morauf fich 
diefer Glaube gründet: b. worin die Auferftehung befteht; c. wie die Leiber der 
Auferftandenen fein werden. — Ma. 19, 346. : 

10. Joh. 5, — — der Auferſtehung des Fleiſches. a. zum Leben; b. zum 
Geriht. — Ma. 4, 

11. Siob 19, — Von der Hoffnung einer ie Auferstehung zum 
einigen Leben. a. welche es find, Die diefe Hoffnung haben; b. tie felig fie find. — 
Da. 1, 112. 

12. Hiob 19, 25—27. Der Troft eines Gläubigen in feinem Tode. a. Sein 
Erlöfer lebt; b. der wird ihn aufermeden; c. dann wird der Gläubige in feinem 
Fleiſch Gott eben. 

13. 1 Kor. 15, 12—23. Die Hoffnung ünferer Auferftehung eine köſtliche 
Frucht der Auferſtehung Ehrifti. a. daß unſere Auferjtehung eine Frucht der Auf- 
erftehung Chrifti ſei; b. wie Föftlich diefe Frucht der Auferftehung Chrifti jei. — Ma. 

‚124. - 

KRatehismuspredigten. e 
14. Die Hoffnung der Chriften von der Auferftehimg der Toten. a. warum 
wir eine Nuferftehung der Toten hoffen? b. welche Toten anferftehen follen. — 
Schmidt 252. 

15. Unſer Glaube von der Auferftehung der Toten. a. warn werden die Toten 
auferjtehen? b. wie werden fie ouferjtehen? — Schmidt 257. 
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Aufnahme. 


Abhandlungen. 
Wis, 83, 28— 35. Aa. 1901, 36, 37. 97, 74. Sid 91, 17—24. 97, 68, 
Tral.=Traftat. Walther. Bon der Pflicht der Chriften, fi an eine rechtgläu⸗ 
bige Ortsgemeinde gliedlih anzufchließen, 
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Abriß. 


Aufnahme in die Gliedſchaft 8 2. Aufnahme als ſtimmberechtigtes Glied 8 3. 
Aufnahme ift Sache der Gemeinde $ 4. Einftimmig $ 4. Wen aufnehmen? 8 5. 
Nicht zu viel fordern 8 6. Nicht zu leichtfertig 8 7. Einzelne Fälle $ 8. Sole, 
die aus Schweftergemeinden 8 9. Aus falichgläubigen Gemeinden fommen $ 10. 


%Wi3.83,28.29. Traf.42. 
%13.83,20. Ka. 1904,29. 


Siüd.91,24. Ka. 1001,87. 


Ab endmahlsgemeinſchaft. 


Ra.97,70. 
$ta.1901,14. 


Süd.91,17. 

Süd.91,24. 

Ka. 1904,14. Ra.97,70. 
Wis.83,29. ——— 


Wis. 83,33. 


Ra.1901,15. 97,74.75. 
Raft. 376. 


Ka. 1901,36. WiS.83,34. 





1. Zu unterſcheiden iſt die Aufnahme in die Glied— 
ſchaft der Gemeinde und die Aufnahme als ſtimmberech⸗ 
tigtes Gemeindeglied. 

2. Die Aufnahme in die Gliedſchaft der Gemeinde 
geſchieht durch die Sakramente: 

a. durch die Taufe. Ap. 2, 41: ließen ſich tau— 
fen und wurden hinzu getan. — Darum iſt es nicht 
einerlei, wo man ſich taufen läßt; 

b. durch das Abendmahl Mer zum Abend- 
mahl zugelaſſen wird, tritt damit in die Gliedſchaft der 
Gemeinde ein. 

Anm. a. Sn folden Fällen handelt der Paſtor, der 
die Betreffenden in die Gliedfchaft der Gemeinde auf 
nimmt, im Namen der Gemeinde und ift derjelben ver- 
antwortlich. 

Anm. b. Anderwärts getaufte Rinder werden Glie— 
der der Gemeinde durch Anſchluß der Eltern. 

3. Die Aufnahme als ſtimmberechtigtes Gemeindeglied 
ſchließt nicht nur die Anerkennung als Bruder, ſondern 


auch die Gewährung des Stimmrechtes in ſich. 


Anm. a. Die Ausübung des Stimmrechtes kommt 
nur den mündigen männlichen Gemeindegliedern zu. 1 
Kor. 14, 34. 35: Eure Weiber laffet ſchweigen unter der 


"| Gemeinde. 


Anm. b. Jede Perſon, die das Stimmredjt in der 
Gemeinde ausübt, muß Glied der Gemeinde fein, aber 
nicht jedes Gemeinde- oder Abendmahlöglied muß not- 
wendig da Stimmredt beſitzen. E3 gibt Perſonen, die 
entweder nicht fähig oder zu ſchwach in der Erkenntnis 
iind, um an der Regierung der Gemeinde teilzunehmen. 

Anm. c. Um das Stimmredt fol man nadfuden. 
So war e3 ſchon zur Mpoftelzeit. 3 Joh. 9. 10. j 

Anm. d. Das Unterjchreiben der Ronititution ift 
Menſchenordnung. 

Anm. e. Eintrittsgeld ſoll man nicht fordern. 
Wo es ſtehende Sitte iſt, kann man ſich hineinſchicken, 
da man Kirche und Schule bereits vorfindet. 

4. Die Aufnahme in die Gemeinde 

a. iſt Sache der Gemeinde. Es kommt nicht 
dem Paſtor zu, neue Glieder aufzunehmen. 3 Joh. 
8—10 ftraft der Apoſtel, daß Diotrephes über die Auf- 
nahme allein entfcheidet. 

Arm. Chriften follen den Undriften und Falſchgläu—⸗ 
bigen die Brüderfchaft verweigern, alſo müſſen fie das 
Recht, über die Aufnahme zu urteilen, gebrauchen; 

b. muß einftimmig gefchehen, denn jeder fol 
den Aufgenommenen als Bruder anerkennen, jeder 








Aufnahme, 
Br fid) vor Bruderſchaft mit offenbaren unchriſten hü- 


line a. Wie traurig, wenn man offenbare Undri- 
ften als Brüder anerkennen ſollte, bloß weil die Mehr- 
zahl dafür geftimmt hat! 

Anm. b. Ein Proteſt gegen die Aufnahme muB 

1. fih gründen auf falſche Lehre oder gottlofes 
Neben; 

j 2, durch Zeugen bewieſen jein. 

lich weiß, gilt nichts. 

5, Wen man aufnehmen fol: 

a. nur folde, die eine3 Glaubens mit 
uns ſind. 

Anm. a. Denen, die beharrlich an falſcher Lehre feſt— 
halten, müſſen wir die Bruderſchaft verweigern. 
10, 11: So jemand zu euch kommt und bbringet dieſe 
RR nit u. ſ. w. Röm. 16, 17: Weichet von denfel- 
igen 

Anm. b. Das wird an der Gemeinde zu Pergamus 
geſtraft, daß ſie ſolche duldeten, die die Lehre Balaams 
und der Nikolaiten hatten. Off. 2, 6. 15. 

Anm. e. Es iſt ſchrecklich zu ſagen: Wir ſollen Got— 
tes Wort zwar annebnten, aber du wirft bei und dabon 
dispenfiert. 

Unm..d. Durd) Mitnahiie Falſchgläubiger in die Ge- 
meinde wird Gottes Reich zerftört. Welche Berwir- 
rung entitand, als ſich falihe Brüder in vr Ba 
zu Galatien eingeſchlichen hatten! Gal. 2, 

Einwand 1. PVertragt einer den andern. — — fagt 
der Apoſtel denen, die ſchon eines Glaubens ſind. 

Einwand 2. Seid fleißig zu halten die Einigkeit. — 
Die Gemeinde zerſtört die Einigkeit durch Aufnahme 
Falſchgläubiger. 

Einwand 3. Ihr ſprecht den Bann über Chriſten aus. 
— Wir erklären bloß, daß ſie nicht eines Glaubens mit 
uns ſind. 

Anm. e. Wer von uns aufgenommen fein will, 

1. verpflichtet fi damit auf unfere lutherifchen 
Bekenntnisſchriften; 

2. muß auch mit dem lutheriſchen Bekenntnis 
Ernſt machen; 

3. darf fich des Jutherifchen Namens nicht ſchä— 
men. Den Namen der wahren Kirche leugnen, 
heißt Chriftum leugnen; 

b. nur foldhe,vdondenen man der Liebe 
a annehmen fann, daß fie Ehriften 

ind. 

Anm. a. 


Was man heim- 


Zwar gehören nır Chriſten in die Ge— 


meinde, aber wir können niemandem ins Herz ſehen. 


Wir müffen un: an des Menſchen Worte und Werke 
halten. . 

Anm. b. Für einen Chriften muß man den halten, 
der neben dem Bekenntnis der reinen Lehre ein gott- 
jeliges Leben führt. 


2 ob. | 
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Zuth.46,34. Ra.1901,36. 


8a.1901,86.37. 


Wi8.83,19.20. 


KRa.1901,36. Wis. 83,29. 
Kirche. 


Syn.76,11. 5 
Syn.76,11. 


%i3.83,20.21. 


Wi8.83,22. 


Wi3.83,22. 


Wi8.83,28. 


%0.79,31. 
Wis 88,28. 
Wis.88,28. 
Paſt. 876.  &ib.97,68. 
Sie 33,20. .1904,22. 


23. Min.86,12. 
Wi3.83,19. 


Wis.83,24, 
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Ra.1901,36. WiS.83,24. 
Wi3.83,24. 
&iid.97,69. 
Wis.83,19. 


Wi3.83,25. 
Wis.83,26 28. 


Wis.83,19. 
8a.1901,36.37. 


Sit.91,23. Syn.73,24. 


Wis. g 29. Ra.1901, 36. 


S. 65,49 


&8.65,49.48. Ra.1901,37. 


%.59,78 


MWi3.83,30. Ka.1901,36. 


&id.91,23. 
Wis.83,31.32. 


Wis.83,32. Süd.91,23. 
Wis.8,32. 


Paſt.376. 6.65,49. 
Wi8.83,20. 





Anm. c. Leute, die gottlo8 wandeln, und die man 
nach 1 Kor. 5, 9—13 in den Bann tum joll, fann man 
nicht aufnehmen. 

Anm. d. Kann man jemandem offenbare Werke des 
Sleifches nicht nachmweifen, jo kann man ihm die Auf 
nahme nicht verjagen. 

Einwand: Die Gemeinde fei eine Miffionsanjtalt. — 
Sa, aber nad) außen, der Welt gegenüber, nicht nad) in- 
nen, den Gemeindegliedern gegenüber. 

Arm. e. Daß wir bei Aufnahme auf reine Lehre und 
gottſeliges Leben bejtehen, gejchieht in Übereinftimmung 

1. mit Gottes Wort; i 

2. mit ker apoftolifchen Kirche; 

3. mii der Iutherifchen Kirche zu Quffers Zeit. 
Luther wünſchte ein Bekenntnis zur Augsburgiſchen 
Konfeſſion und dem Katechismus. Doch konnte er 
die Gemeinden nicht ſo einrichten, wie er gern 
wollte, ſondern mußte den damaligen Verhältniſ-— 
jen Rechnung tragen. 

Anm. f. Es gehört die mit zu den Eigenfchaften 
einer wohlgegründeten Gemeinde. 

Anm. g. So unredit es ift, offenbare Undriften auf- 
zunehmen, jo großes Unrecht ift e8, rechtichaffene Chri— 
ften abzumeijen. 

- 6. Bei der Aufnahme fordere man nicht zu viel: 

a. nicht ein befonders Maß der Erfenntniß. 
Der Kerkermeifter und mander unter den 3,000 am 
Pfingittag wird geringe Kenntnis gehabt haben. Wer 
ih prüfen fann und die Katedhismusmwahrheiten weiß; 
tann aufgenommen werden. 

Anm. a. Sn den erjiten Sahrhunderten wurden die 
Aufzunehmenden erft Fatechifiert; 

Anm. b. Soll jeder, der aufgenommen werden will, 
erjt einen bejonderen Katechismusunterricht empfangen? 
— Das iſt zwar nicht unrecht, würde aber viele ab- 
ſchrecken; 

b. nicht ein beſonderes Maß von Heiligkeit. 
be apojtoliichen Gemeinden hatten noch manche Schwach— 
eii 

Anm. a. Solden, die über ihr ehemaliges laſterhaf— 
te3 Leben Buße getan haben, verweigere man die Auf. 
nahme nit. Der Blutfhänder. 2 Kor. 2, 6-8. Da- 
bid. Petrus. Saulus. Solche werden oft die beiten 
Glieder. Wen Chriſtus aufnimmt, den müſſen auch wir 
aufnehmen. 

Anm. b. Die Melt Spottet: „Diefe Gemeinde nimmt 
die Sünder an,“ wir aber fuchen das Verlorene und 
freuen uns, wenn wir e8 finden. 

eniht Befit von irdifhen Gütern. 
Wegen Armut fol die Aufnahme niemand verweigert 
werden. 

Anm. a. Bedingungen der Aufnahme ſind, daß der 


Wis. 83, 20; 


| Aufzımehmende. 


1. getauft und fonfirmiert ift. 
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2, wenigſtens den tleinen Katehismus uhd Die 
A. K. tennt; 

m daß er ein Glied der lutheriſchen Kirche ſein 
wi 

4. daß er einen chriſtlichen Wandel führt. 

Anm. b. Kommt eine Gemeinde zur Erkenntnis, daß 
fie bei der Aufnahme zu ftreng verfahren, iſt, fo jteht es 
ihr wohl an, einen Schritt zurüdzugehen. 

-7. Bei Aufriahme von Gemeindegliedern foll man aber 
auch nidjt zu Teichtfertig, jondern vorfichtig verfahren. Es 
fann ſonſt leicht dahinfommen, daß die Chrilten von den 
Undriften regiert werden. 

Anm. a. Mande ſchließen fi) bloß um irdiſcher Vor⸗ 
teile willen an. 

Anm. b. Manche Gemeinde will gern groß werden 
und alles aufnehmen, ſonderlich ſolche Leute, die gut be— 
zahlen. 

Anm. c. Mancher, der die Sünden des Aufzunehmen- 
den kennt, mag ſich Teine Feindſchaft zuziehen. Er macht 
ſich lieber teilhaftig fremder Sünden. 

Anm. d. Vorſichtsmaßregeln find 

1. daß der Aufzunehmende ſich vorher bei dem 
Raftor (und Vorſteher) meldet; 

2. daß der Paſtor eine Prüfung mit ihm anſtellt, 
wenn der Aufzunehmende nicht genügend bekannt 
iſt; 

3. daß der Vorſteher ihn mit der Gemeindeord⸗ 
bekannt macht; 

daß der Name des Aufzunehmenden bei An- 
— der Verſammlung genannt wird, damit 
etwaige Hinderniſſe aus dem Weg geräumt werden 
können; 

5. daß an den Aufzunehmenden in der Berfomnt- 
fung eine Anſprache gehalten wird, 

8. Einzelne Fälle, 

a. $rauen Sollen ebenfalls bon der Gemeinde auf- 
genommen werden, ſonſt fönnte man fie, wenn fie grobe 
Sünden begehen, nidjt ausſchließen. 

b. Gebannte. Leute, die in andern Gemeinden 
rechtmäßig gebannt find, dürfen nicht aufgenommen wer- 
den, folange fie in ſolchem Bann liegen. Beispiel: Mar- 


cion. Luth. 38, 95. Buhfertige find wieder anzımeh- 
men. 
Anm. a. Gebannte, die auch) ftreitfüchtig waren, fol- 


len aud) verſprechen, von nun an befcheiden und demütig 


au bleiben. 

Anm. b. Unrechtmäßig Gebannte ſoll man anneh- 
men. 

e. Säufer. Saufen ift feine Schwachheitsſünde. 


Hat man fie erſt aufgenommen, ſo iſt es oft ſchwer, fie 
hberauszubelommen. 
. Anm. Man gebe ihnen Probezeti. 

d. Bei Leuten, über die ein böſes Gerüdt er- 
geht, verſchiebt man beffer die Aufnahme, bis die Sache 





Siid.85,54. 


Süd.97,68. 
Min.86,12. Süd.97,68. 


Wis.88,88. 
Paſt. 876. Wis. 88,834. 
Vaft.376.377. Wis.83, 
—— 

Wis.83,84. 
Ra.1901,37. 

Baft.377. 

Paſt. 377. Ra.97,75. 


Wis.83,25. 31.32. Paſt. 
312. Quth.24,77.2.8.15, 
322. Bann 8 17. 


N5.75,38. 


Trak.70. 
Wis.83,30.31. 


Süd.91,23. N.75,33. 
Süd.91,24. 
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&ii.97,69. 91,24. Loge. 


%0.1904,119. Sid.85,54. 
“ Arbeiterberbindung. 
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Wis.1904,27. 2.W.58, 
131.132. 72.73. Quth.24, 
77. 

Pait.314. Syn.74,38. 


%i8.1904,27.  Broc.98, 
32.33. 

- &1n.74,38. 

Paſt. 315. 

Syn 98,27. Wi3.83,34. 


Pait.377. Proc.93,32. 


Rajt.313.314.315. Mo. 


70,38. 2.8.15,323, 


Wis.83,34. 
gemeinſchaft. 
Syn.76,14. 15. Paſt. 377. 
Wis.83,34. Paſt. 378. 


Abendmahls⸗ 


Zuth.42,164. 94,77. 
Baft.377. 


Luth. 42, 164. 
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geordneten Weg gehen. 


unterſucht iſt. 
e. Logenglieder. Wer ſo ſchwach in der Er— 
kenntnis iſt, daß er das Sündliche der Loge nicht ein⸗ 


ſieht, ſoll kein Stimmrecht haben. 


f. Leute, die zu Uunchriſtlichen Vereinen oder 
Arbeiterverbindungen gehören, die offenbar ſündliche 
Dinge zum Zweck haben, kann eine driftliche Gemeinde 
nidjt aufnehmen. 

9. Leute, die aus ſchweſterlichen Nachbargemeinden 
fommen, follen nicht aufgenommen werden, went fie 

1. aus nichtigen, fleifhlihen Urjachen kommen, 
denn dann würde Eigenfinn und Troß geftärkt; 

2. gegen den Willen ihrer Gemeinde, und ohne 
daß ihre Angelegenheit unterfucht worden ift. 

Anm. a. Hier ift die äußerſte Vorſicht nötig, daB 


: daß glaubenshrüderlihe Verhältnis zwiſchen den Ge- 
meinden nicht geftört wird. 


Anm. b. Erſcheinen die Gründe, aus weldjen bie 
Entlaffung verweigert wird, u Hauter, fo foll man den 


Anm. c. 63 mögen Fälle vorkommen, wo durch Strer- 
tigfeiten zwiſchen Pastor und einem &emeindegliede das 


Zutrauen de3 Gemeindegliedes zum Seelforger durch 


defien eigene Schuld geſchwunden ift und der Paſtor 
in folche8 Gemeindeglied an eine. Schweitergemeinde 
entläßt. 


Anm. e. Mille, die aus Schweftergemeinden kommen, 


ö | ar ein Entlaffungszeugni3 bringen. 


0, Leute, die aus falſchalüubigen Gemeinden zu uns 


| en 


a. Kommen fie wegen falſch er Lehre oder gott— 
loſen Wandels ihres Paſtors, oder werden fie von ty: 


ranniſchen Paſtoren wider ihr Gewiſſen befchwert, fo 
nehmen wir fie an. 


Anm. a. Do jollen fie 
= in der reinen Lehre untermwiefen werden And 
2. ihre bisherige falfche Lehre vermwerfen. 

Anm. b. Sole, die au dem Papſttum oder Juden⸗ 
tum übertreten, können ihr Bekenntnis im öffentlichen 
Gottesdienſt ablegen, doch kann es auch in der Gemeinde⸗ 
verſammlung geſchehen; 

b. kommen fie wegen Zeremonien, Mittel— 
dingen, Gebrechen des Paſtors, ſo ſollen ſie 
auch zur Erkenntnis gebracht werden, daß es unrecht iſt, 
fih um ſolcher Dinge willen von der Gemeinde zu tren- 


nen. 


c. fommen fie, um der Zuchtihrer Gemeinde 
entlaufen, ſo ſind ſie abzuweiſen, bis ſie Buße 
un. 


Anm. a. Ehe man daher Leute aus andersgläubigen 


‘| Gemeinden. aufnimmt, muß man die Zauterfeit ihrer 


Abſicht unterfuchen. 
Einwand. Nehmen wir fie nicht an, fo werden fie der 
Kirche ganz entfremdet. — 








Ausgießung. 


Ausgießung. 


Abhandlungen. 
Schulb. 8, 116—119. 30, 97-—102. 


. 1. Wunderbar und außerordentlich geihah die Aus— 
gießung 

a. über die Apoſtel; 

Anm. a. Warum wurde der Geiſt erſt jetzt öffentlich 
ausgegoſſen? Weil die Ausgießung des Geiſtes erſt 
durch Chriſti Leiden und Sterben erworben iſt. 

Anm. b. Dieſe Ausgießung iſt ein Beweis, daß die 
Kirche von Gott ſelbſt geſtiftet worden iſt. 

b. über Cornelius. Ap. 10, 42—48. 


2, Ordentlicher Weife gejchieht die Ausgießung des 
@eiftes heute noch. Dieſe Ausgießung ift 
a. gemweißfagt. Jeſ. 44, 3. Noel 2, 28. Sad). 12, 


b. ſoll geſchehen in den letzten Tagen, d. h. in der Zeit 


des neuen Teſtaments; 
fol allen widerfahren, Joel 3, 1: über alles Fleiſch. 
d. ift allen Menfchen nötig; jo nötig wie der Regen 
dem trodenen Erdreich. Der Menfch kann fich felbft nicht 
befehren; 
e. ift bemerfbar, wie man merfen kann, ob der Winter 
bergangen, der Tag angebrocdhen iſt. f. Wirkung; 
f geſchieht noch fort und fort. 
Beweis dafür. 
3. Wie erlangen wir den 5. Geift? 
a. nit ohne Mittel. Schmärmer. 
b. durch die Gnadenmittel, nämlich: 
1. durch die Taufe; 


Anm. Darum ift die Taufe auch eine Berfie- 


gelung des Geiftes. 
2. dur) das Wort. 


Ro fein Wort, da Fein 
Geiſt. 


Jeder Chriſt iſt ein 


Ma.14,1509. 160. 
20,148. 8,173. 
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Pfingiten. 
Ma.20,129—137. 8,131 


—136. 17,157. Walth. 
Epi.264. 

Ma.8,131. 
Ma.26,129—137. 20, 
148. 17,143. 


R.Pi.Pred.95. Loch.467. 
W.1908,21.22. 


Ma.20,148. Keit.324. 
Seft.328. 


Sna.294. 
22,153. 


Ma.17,158. 


Geiſt. 
Ma.14,159. Ruh.483. 


Ma.20,148. 
Ma.17,148.149. 5,185. 


17,144. 
5,185. 
175. Rub.475—481. 
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Ma.14,160. 17,144.146. 
Walth.Epi.264. Feit.315. 
330.336. 
Walth.Epi.262. 

ne 14,160. 17,146. 5, 
Da 8, 173. Walth.Epi.2, 
— 20,149. Ruh.484. 
Ma.20,149. 
Loch.470. 
Walth.Feſt. 332. 
Ma.4,134. 
Walth.Epi.265. 
147.148. 5,185. 
Pred. 102. 
Ma.17,146. 2,163. 


Aub.482. 


Ma.iT7, 
R.Pi. 


Ruh.483. 
Ruh.485. 


1. Die Ausgießung er die Apoitel. 
178. 


fie fiir ung hat. — Ma. 2 


2. Das Wunder der Ausgiekung de3 Geiftes über die Apojtel. 





Anm. a. Nicht durchs Geſetz ſondern durchs Evange- 
lium. 


Anm. b. Das Geſetz iſt nur der Vorbote, das Stur- . 
meöbraujen. , 

Anm. c. Nicht durch das bloße Hören, jondern durch 
gläubiges Annehmen. - 

Anm. d. Nicht durch unfer Verdienit, — allein 
aus Gnaden in Chriſto. 

Anm. e. Dieſe Mittel ſollen wir fleißig brauchen, 
an Predigt ohne Not berjäunren. 

Anm. f. Diefe Mittel follen wir andern bringen, da- 

mit auch bei ihnen Pfingften wird. Miffion. 

4. Wirkungen der Ausgießung find 

a. die Erneuerung; 

b. Liebe zu Sefu und treues Feſthalten an feinem 
Wort; 

c. Friede im Serzen; 

d. Bekenntnis, daß man mit neuen Bungen die großen. 
Taten Gottes rühmt. 


5. Prüfung. Haft du den Geift empfangen? Noch 
gar nichts davon erfahren? 
Anm. a. Wie traurig, wenn jemand jchon jo lange 
das Evangelium gehört und doch allezeit dem Getjt wi« 

derftrebt hat. 

Anm. b. Die Schwärmer fragen: Fühlft du den Geiſt 
in dir? Wo nicht, dann biſt du nicht bekehrt. 

Anm. ce. Da man den Geiſt wieder aus dem Herzen 
verlieren fann, foll man alles meiden, wodurd wir ihn 
betrüben.- 


Homiletik. 
Pfingſten. Epi. 
a. wie ſie geſchah; b. welche Bedeutung 


a. die wunder⸗ 


baren Umstände derjelben; b. die wunderbaren Gaben, womit die Apojtel ausgerüftet 
wurden. — Walth. Felt. 305. 


3. Das Wunder der Ausgießung des Geiſtes ein Beweis, daß die chriftliche 


Kirche von — geitiftet iſt. 


gen. — Ma. 8, 131. 


4. Das Pfingftwunder. 


gefangen hat; 
— Ma. 17,1 


a. die wunderbaren Umſtände; b. die herrlichen Fol- 


a. wie e8 in Serufalem außerordentliher Weife an- 


b. wie es heutzutage ordentlicher Weife noch fort und fort gefchieht. 


5. Wie — wir den: Geiſt? a. Allein aus Gnaden; b. allein durch Sie 
Gnadenmittel. — Da. 8, 173. 


6. Die Ausgießung des Geiſtes ein Zeugnis 
Evangelium den Geift gibt. . 


‚daß nicht das Geſetz, fondern das 
a. inwiefern die ein Zeugnis dafür fei; b. melde 


Mahnung und Troft darin liegt. — Walth. seit. 336. 
7. Die AusgieBung de3 Geiftes durch das Evangelium ein Beweis für die Wahr- 


heit deöfelben. 


a. für die Gläubigen, die es an — ee erfahren; b. für bie 


Ungläubigen, die e8 an den Gläubigen fehen. — Gna. 2 


8. Die Erneuerung der Welt durch die Be des Geiſtes. 


a. daß die 
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Ausgießung zur Erneuerung der Melt geſchehen joll; b. wie die Erneuerung vom 
Pfingfttag an begonnen und fort und fort geht bis zu ihrem Zieh — Loch. Epi. 
464. ” 





9. O heilger Geijt, fehr bei uns ein. a. wie unglüdlich find wir ohne ihn; 

b. was follen wir tun, damit = auch) bei und einfehre. 
. Bfingjttag Epi 

10. Die Ausgießung — Geiſtes über die Erſtlinge der Seiten. a. Sie zeigt, 
daß auch den Heiden dag Evangelium gepredigt werden foll; b. daß Gott auch den 
Heiden Buße zum Leben gegeben hat. — Ma. 26, 140. 

: 11. Wie wichtig fir uns die Gefchichte bon der Ausgießung des Geiſtes über die 
Erſtlinge der Heiden ſei. a. Wir ſehen daraus das Mittel, wodurch der Geiſt aus— 
gegoſſen wird; b. den Segen derſelben; e. die Verſiegelung des Geiſtes durch die 
Taufe. — Ma. 5, 185, i 

12. Das erfte Pfingſtfeſt der Heiden. a. wie es gefeiert wurde; b. wie. wichtig 
es für ung fer. — Ma. 2, 179. 

13. Was lernen wir aus der Gefchichte der Ausgießung des Geiftes über die 
Eritlinge der Heiden? a. das Mittel, wodurch der Geift zu uns fommt; b. die 
Bus — er ——— c. das Unterpfand, dadurch der Geiſt uns verfiegelt 
wird. — Ma. 26, 1 

14. Das erite Pfingſtfeſt in ber Heidenwelt. a. derſelbe Pfingſtprediger (Pe- . 
trus); b. diefelbe Pfingſtgabe (Geift); c. dasfelbe Siegel (Taufe); d. dieſelbe Wir- 
fung (Sammlung der Kirche aus allen Völkern). — Ma. 26, 140. 

15. Wie erlangen wir den heiligen Geift? a. durch die Gnadenmiltel; b. 
durch den Glauben. — Da. 26, 140. 5, 175. 

16. Wie erlangen wir den heiligen Geift? a. nit ohne Mittel, Sondern 
durchs Wort; b. nicht durchs Geſetz, jondern durch Du, c. nicht durch das 
bloße Hören, fondern durch gläubiges Annehmen. — Ma. 14, 160. 

, 17. Nur durchs Wort empfangen wir den heiligen Geift. Das wollen wir: 
a. erörtern; b. anwenden. — Ruh. 475. , 

18. Allen will Gott jeinen Geiſt geben. a. wie gewiß dies it; b. montit wir 
Gott dafür preifen wollen. — Ma. 20, 148. 

19. Wie ordentlicher Weife nunmehr die Mitteilung des Geiſtes gefchehe. a. 
die Mittel; b. die Art und Weiſe; c. das hierbei ——— Verhalten. — 


Epi. 477. 
1. Pfingſttag. Ev. 
20. Die Ausgießung des heiligen Geiſtes. a. fie ſoll allen widerfahren; b. 
ee allen nötig; c. gefchieht durchs Evangelium; d. ift erfennbar. — Walth. Seft. 
324. 


21. Der heilige Geilt eine Gabe. a. eine freie; b. eine herrliche Gabe. — 
Ma. 10, 182. 

22. Habt ihr den Geiſt empfangen? a. Wißt ihr von einer Zeit, da der Geiſt 
bei euch ſeinen Einzug gehalten? b. habt ihr die Kennzeichen, daß er in euch wohnt? 
ec. wollt ihr ihn in Zukunft in euerm Herzen bewahren bis an den Tod? — Ma. 
4, 129. 

Sreiterte 

Jeſ. AA, 1—5. Die Weisſagung des Propheten bon der Ausgießung des Geiſftes 
über den Samen Jacobs. a. über wen — Geiſt ausgegoſſen werden ſoll; b. die 
Art und Weiſe; c. die Wirkung. — R. Pi. 

Jeſ. 11, 2. O heilger Geiſt, kehr ee ung ein. a. Geift des Herrn; b. der 
Weisheit und Erkenntnis; c. der Gnade und des Gebet; d. der Kraft und der 
Stärke; e. der Heiligung und der Furcht Gottes. — Vergl. Ma. 15, 156. 

Gal. 3, 2. Habt ihr den Geilt empfangen durd; des Geſetzes Werke, oder durch 
dic Predigt bom Glauben? a. was es heiße, den Geilt on: b. mweldje3 das - 
Mittel jet, durch welches derfelbe empfangen werde, — Ma. 2, 168. 
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L. W. 4 78 f. 


Austritt. 


Abhandlungen. 


Von den Spaltungen in den hieſigen lutheriſchen Gemeinden. 


No. 71, 24—27. Über Entlaſſung von Gemeindegliedern in eine Schmweitergemeinde, 
Luth. 15, 153—157. Ob und wiefern fi ein Pfarrer anderer Pfarrfinder nicht 
annehmen, oder aud ein Pfarrfind von feinem ordentlichen RISCDELN, zu einem 


andern nicht wenden jolle. 


. Mit.67,20. 


Mit.67,19.16. 
Epn.74,36. 


N5.71,25. Mit.67,17.18. 
N5.71,25. 8.74, 11. Luth. 
2,12. 3,2. Anm. 


WALL. Syn.96,45. 
2.067,48. 

Mit.67,16.  W.67,48. 
vuth. 38,95 5 

duth.b, 158. V.182 
QM. A, 190, 


2.3.4,133. Quth.15,154. 


L.W.4,73 -82. 
17.20. Nö. 71,24. 
Nö. 70,33. 71,24. 
Nö. 71,24.25. 70,33. W. 
67,43. 
2.W.A115. Syn.74,29. 
Reb.94,13. 


Mit.67, 





1. Austritt aus einer Gemeinde fol 

a. nicht geſchehen: 

1. wegen Zeremonien. 
kenntniszeremonien; 

2. wegen nichtfundamentaler Lehrartikel; 

3. wegen Mitteldingen. Um ſolcher ute wil⸗ 
len, die ſich aus Eigenſinn nicht in die von der 
Mehrheit gemachte gute Ordnung hineinſchicken 
wollen, würde man weder die Ordnung aufheben, 
noch ſolchen Leuten eine Entlaſſung gewähren; 

4. wegen Gebrechen des Paſtors; 

5. wegen Gebrechen der Gemeinde, ſonſt müßte 
man ſich von allen Gemeinden fern halten. Solche 
Gebrechen find 3. B. zu lare Kirchenzucht, Streitig- 
feit u. ſ. w.; 

6. wegen Gaben des Baftons, „Ich bin Apol- 
liſch; ih bin Pauliſch.“ 1 Kor. 1, 12 

Anm. a. Sich aus fündlichen Gründen von einer Ge- 
meinde trennen, hieße Spaltung anrichten, 1 Kor. 1, 10, 
dadurdh man 

1. fich zugleich, von Gott losreißt. Luf. 10, 16. 
Wer euch verachtet, der verachtet mid); 

2. die Wirkſamkeit des Predigtamtes hindert und 
den Tempel Gottes verdirbt. 1 Kor. 8, 17. 

Anm. b. Mit foldhen. können mir feine kirchliche Ge- 
meiuſchaft pflegen, fie nicht aufnehmen oder ihnen Pre- 
diger jenden. 

b.follgefhehen 

1. wegen falſcher Lehre; 


Ausgenommen find Be- 


2. wegen falſcher Praxis; 
3. megen gottlojen Lebens des Paſtors. 
Anm. a. Das Verhältnis zwiſchen Paftor und Ge- 


.meindeglied, das von Gott felbit gefnüpft ift, foll nur ge- 


löſt werden, wenn ſchwerwiegende Gründe dazu drängen, 
und man in ſeinem Gewiſſen davon überzeugt iſt, daß 
man dieſen Schritt tun muß. 





Austritt. 
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Arm. b. Ehe man feinen Austritt erklärt, gehe man 
den geordneten Weg und jtrafe, das Übel. Erſt wenn 
alle Mittel erjchöpft find, trete man aus. 

Anm. c. Eine gottgefällige Separation mar ' 


1. der Austritt Quther aus der Vapitkirche und |, 


die Gründung der lutherifchen Kirche; 
b. die Separation in den Niederlanden; 
3. die Separation der ſächſiſchen Freikirche. 
Anm. d. Soldjer Ausgetretenen follen wir ung an« 
nehmen. 
Unm.e Etlihefpezielle Fälle: 

1. Wenn Gemeindeglieder einen begründeten 
Proteſt einreichen gegen den Beruf eines Paſtors, 
welcher nicht berüdfichtigt wird. — Gründet fid) der 
Proteſt auf falihe Lehre oder gottlofes Leben, jo 
fol man austreten. Gründet er fih auf andere 
Dinge, fo foll man, wenn irgend möglich, die Tren- 
nung vermeiden. 

2. Wenn der Paſtor jemandem aus unbilfigen 

: Gründen da8 Abendmahl verweigert. — Auch hier 
fol man, ehe man austritt, den geordneten Weg 


gehen. 

2. Gründe zur Entlaſſung und zum Austritt aus einer 
— in eine nachbarliche Schweſtergemeinde können 
ein: 

a. beſſere und kürzere Wege; 

b. ein $luß, der oft ein Hindernis iſt, zur Kirche 
zu fommen; . . 

& Bildung einer neuen Gemeinde, zu der man näher 


at. 

Anm. Es iſt in foldhem Fall dem Gewiſſen des Ein- 
zelnen überlaffen, ob er daS Band zwiſchen ſich und feiner 
alten Gemeinde zerreißen will. 

d. Sprache. Einer, der beſſer englisch verfteht, mag 
um deswillen aus der deutichen Gemeinde austreten; 

e, für einen Schwerhörigen vielleiht auch die laute 
Stimme eines Nachbarpaſtors; 

f. unüberwindlide Gemwiffensbedenfen ge 
‚gen ‚den eigenen Paftor, wenn fein Groll und feine Bös— 
milligfeit vorliegt, wenn 3. ®. jemand bei Berufung ver- 
geblich protejtiert, weil. ihm die Sugendfünden dieſes 
Mannes befannt find ımd er fein rechtes Zutrauen faffen 
zu fönnen meint. i 

Anm. a. In manden Fällen wird die Entſcheidung 
darüber große Schwierigfeiten bereiten. 

Anm. b. Jedes Pfarrkind ſoll ſich an feinen Paſtor 
halten; jeder Paſtor ſoll feine eigenen Leute verſor— 


gen und nicht in ein fremdes Amt greifen; bei einem Ge⸗ 


meindewechſel ſoll alles ehrlich und ordentlich und der 
Liebe gemäß zugehen. 

3. über Austritt aus einer falſchgläubigen Synode 
iſt zu merken: 

a. Die Zeit des Austritts muß man dem Gewiſſen 
überlaſſen. 19 





Mit.67,18.. 
Mit.67,20. 


Zuth.37,41.42. 


N5.70,33.35. 


2uth.15,154. 
Parodjialgrenze. 
Syn.96,45. 


S9n.74,31. 


Syn.74,29. 30. 


Proc.93,33. . 


Zuth.15,157. Nö.71,26. 
27. 


Syn. 96,46. 
Luth. 15, 154. 155. 


Syn.75,25. 
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Syn.75,25. 


9.71.88. 


&ib.89,25. 


8.75,27. 8. W.48,803. 


Syn. Frei.82,40. 


1906,55. 


8.75,27. 


Mid. 


Syn.Frei.82,40. 


Min.88,21. 
ordnung. 


2.%.20,198. 


Meniden- 











b. Duldet 3. B. eine Synode den Chiliasmus, ſo kann 
man, ſo lange noch Hoffnung iſt, und einem das Zeug⸗ 
nis dagegen nicht verwehrt wird, nad eine Beit lang 
abmarten. 

c. Wenn eine Synode ald Ganzes die reine Lehre ver- 


‘| Teugnet, fo muß man ſich von ihr trennen, aud) wenn die 


eigene Gemeinde nod) redytgläubig iſt. 

d. Tritt einer au3 einer falichgläubigen Synode zur 
rehtgläubigen Kirche über, fo fol er durch öffentliches 
Bekenntnis die faljche Lehre vermwerfen und der rechten. 
beipflichten. 


Ausdrüde. 


Kirchliche Ausdrüde (agraphus) find Ausdrüde, die 
zwar night in der Bibel ftehen, aber doch dem Sinne nad) 
darin enthalten find und darum bon der Kirche ge- 
braucht werden, 3. B. Saframent, Dreieinigleit, Wejens- 
gleichheit (hHomoufios), Perfon, Gnadenmittel, jtellver- 
tretende Cenugtuung (Satisfaction). 

Anm. a. Dürfte die Lehre der Schrift nie mit an- 


‚dern Worten ausgedriuft werden, fo dürfte die Bibel 


bloß gelefen werden. 

Anm. b. Sollte ich Jẽſum nicht mögen ehren mit, 
einem Namen, der nicht in der Schrift fteht, 3. B. mei- 
nes Herzens Kron? Luther. 

Weitere Ausführung hierüber ſ. Dreieinigfeit $ 8. 


Auffätze der Älteſten. 


Die Aufſätze der Älteſten gingen noch über Gottes Wort 
hinaus, 3. B. daß man am Sabbath bloß eine Viertel- 
meile gehen dürfe (Sabbatherweg. Ap. 1, 12), daß die 
Werte der Not und Liebe am Sabbath verboten feien. 
Matth. 12, 10. Iſt's auch recht, am Sabbath heilen? 
Hände waſchen, Tiſche waſchen. Mark. 7, 4. 

Anm. a. Neben 613 Geboten hatten die. Juden im 
Talmud noch 4,187 Auffäke. 

Anm. 5. Über Menfchengebote werden Gottes Gebote 
bergejfen. Mari. 7, 13. Matth. 15,2.8. - 


Bann. 97 








258 F Bann. 





Bann. 


Abhandlungen. 


N. 74, 57—64 und N. 75. Die nötige Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit im 
Bannverfahren. 9. 79, 58—65. Bier Fragen in Betreff des Bannes. Mit. 1904, 
17—22. Sit es zuläflig, wegen Nichtbeachtung einer Kirchenordnung zu bannen? 
51-74. Muß ein bon einer Gemeinde verhängte Bann von einer andern Ge- 
meinde anerfannt werden? Luth. 45, 105. Tut von euch felbft hinaus. Luth. 28, 
130. Vom Bänniſchhalten Ausgeſchloſſener. Luth. 6, 121. Luther vom Bann. 
Zuth. 35, 148. Das rechte Verhalten gegen Gebannte. Baftorale 338—354. Wis. 
88, 14—24. Jo, 89, 61—65. Neb. 95, 25—27. Mit. 95, 71—75. Can. 89, 
BR Minn. Synode. 1902, 4A. 45. 

Abkürzungen: Loch — Lochner, Zwei Predigten über Kirchenzucht. R. Pi. — 
N. Pieper, Katechismus, Band 3. Zeil 2, 96—115. 





Abriß. 


Was tft der Bann? 8 2. Großer und kleiner Bann. $ 3. Der Bann ſoll geübt 
werden. 8 4. Wer hat die Gewalt zu bannen? $ 5. Dann durch Vertretung. & 6. . 
Cinftimmig. 8 7. Proteſt. $ 8. Wen bannen? 8.9.‘ Um welcher Sünde willen? 
$ 10 und 11. Sich jelbit in den Bann tun. $ 12. Zweck 8 13. Mrt und Weiſe. 
$ 14. NRatichläge. $ 15. Offentliche Verkündigung. $ 16. Wirkung $ 17. Unter: 
laffen des VBannes. F 18. Gehört nicht zum Wejen der Kirche 8 18d. Hinderniſſe. 
$ 19. Einwände. $ 20. Der faliche Bann. 8 21. Verhalten gegen ®ebannte. 
$ 22. Der Baftor und der Gebannte. $ 23. Prüfung des Bannverfahrens. 8 24. 
Wiederaufnahme des Gebannten. 8 25. Obrigfeit und Bann. 8 26. 





Bann, 


259 





1. Bon dem allgemeinen Bebraud, des Bindeſchlüſſels 
ift der bejondere Gebrauch desjelben, der Bann, zu um« 
terjcheiden. 

Anm. Der Bann ift eine befondere Art der Anwen- 
dung der Schlüfjelgemalt. 

2. Was iſt der Bann? Der Bann ift nichts anderes 
al3 eine Wiederholung des Urteil vor Menschen, das 
Gott jchon längft über Unbußfertige ausgefprocdhen Hat. 

Anm. a. Der äußerlihe Bann ift nur ein Zeichen des 


“ innerlichen, eine öffentliche Bekanntmachung der inner- |. 


lichen Abjonderung. 


Anm. b. Mile Unbußfertigen liegen im geheimen 
Bann. 
Anm. c. Leute, die mit dem Ausſatz behaftet waren, 


wurden von den Prieſtern für ausſätzig erklärt. 

3. Großer und Kleiner Bann. 

a. Luther und die Bekenntniſſe veritehen unter dem 
großen Bann des Papſtes Bann, der mit weltlichen 
Strafen verbunden ift, unter dem kleinen Bann Aus— 
ſchluß dom Mbendmahl und von der K Kirchengemeinſchaft. 
Bann im eigentlichen Sinn. 

b. Die fpäteren Theologen berftehen unter dem Kleinen 
Bann die Suspenfion vom Abendmahl. Das aber it 
fein eigentlicher Bann. 

Anm. Um beiten redet man bloß von einem Bann, 
dem eigentlihen Bann. 

. Der Bann foll geübt werden. Dafür haben wir 

a.Gottes&chot. Matth. 18, 15—17: Halte ihn 
als einen Heiden und Zöllner. 1 Kor. 5, 13: Zut von 
euch jelbft hinaus, wer da böfe ift. 2 Theil. 3, 6: Daß 
ihr euch entzieht von allem Bruder, der da unordentlid) 
wandelt. B. 14: Habt nichts mit ihm zu Schaffen. Röm. 
16, 17: Weichet von demfelbigen. Lied 6, 2: Wer 
Sünde liebt, gehört hinaus. 

Anm. a. Wir können nicht verhindern, daß fich unjern 
Chriftengemeinden Undriiten anſchließen, werden fie 
aber offenbar, fo gilt Gottes Gebot, 


Anm. b. Die Ausübung des Bannes gehört nicht zu 
den Mitteldingen, die eine Gemeinde tun oder laffen 
kann; 

b. Beiſpiele der Schrift. Kain. 1 Moſ. 4, 14. 
Ham. Seine Verfluhung durch Noah. 1 Mof. 9, 25. 


Die Notte Korah. Ananias. 

Anm. Der Bann bei den Juden hatte veridhiedene 
Grade: Niddut, Cherem, Schamata; 

c. Seugniffe der Väter. 

Betenntnis: Die follen verbannt und ausgeichloffen 
“werden, die in öffentlichen Laſtern leben. Kon. 165. 
Salsftarrige Sünder foll man nicht zum Saframent oder 
ander Gemeinschaft der Kirchen fommen laſſen. 323. 
Da3 5. Hauptſtück. 





Can. 89, 33 u 55, 
198. 


Mit. 95, 72. 


Luth. 28, 131. Mit. 95, 
71. 


Zuth. 6, 121. N. 75, 38. 


Luth. 6, 124. 
N. 75, 38. 


Baier 3, 715. 716. 
Jo: 86, 12. 


Wis, 86, 42, 18. 
Paſt. 348. N. 75,: 47. 


Stod 8 10. 11. 
Suöpenfion. 


Jo. 86, 11. 89, 61. Mit. 


9, 73. 74. N. 75, 8.- 


Luth. 45, 105. Wis. 86, 


23—25. 


Zuth. 45, 105. 
N. 74, 57. 


N. 75, 9.10. Neb. 95, 
25. 24. 


N. 75, 8.9. Stod 8 
83—5. 
30. 86, 12. 
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N. W. 80, 30. Wis. 86, 
18. 22. 51. Baier 3, 
716. Jo. 83, 53. Luth. 
6, 123. 124. Wis. Syn. 
76, 21. 


Amt der Schlüfel. 
WM. 83, 62. Mit. 97, 97. 
N. 75, 42. SI. 98, 95. 


Brun. 546. Paſt. 323 
—325. NM. 74, 63. 75, 
43. 45. 

Luth. 55, 198, 
62—64. 

Can. 89, 33. 


Wis. 86,26. N. 75, 4. 


W. 83, 


W. 83, 62. N. 75, 43. 


Zuth. 16, 29. Ra. 88, 
29. 


Wis. 86, 26. 
Ka. 88, 28. 


Wis. 86, 27. 28. N. 75, 
46. Günth. 337. R. Bi. 
98—101. 

N. 75, 47. Paſt. 323. 
324. Wis. 86, 26—28. 
Brun. 546. SI. 98, 95. 


30. 83, 53. W. 83, 61. 


Ka. 88, 28. Zuth. 4, 102. 
16, 30. 55, 198. Mit. 
98, 33. 34. 97, 27. 
Günth. 336. Mezg. 268. 
R. Bi. 97. Neb. 1903, 
86. Baier 3, 715. 


Brun. 546. N. 75, 41. | 


46. Can. 79, 23. 24.‘ 
N. 74, 58. 





Luther fonnte den Bann der Verhältniffe wegen 
nicht durchführen, wiewohl er es wünſchte. Es waren 
Leute genug vorhanden, die hätten gebannt werden fol- 
len, aber zu wenig Leute, die bannen konnten. 

Anm. Luther: Was hindert zu unjern Zeiten den 
Bann? Luth. 39, 61. Syn. 79, 

5. Wer I die Gewalt zu bannen? 

a. Nicht der Paſtor Das tadelt Paulus an Dio⸗ 
trephes. 3 Joh. 9. 10. Dann hätte Paulus auch die 
Gemeinde zu Korinth nicht ſtrafen dürfen. 1 Kor. 5. 

Anm. a. Ohne vorhergehendes Urteil der Gemeinde 
fann fein Paſtor jemanden bannen. Tut er es dennoch, 
fo it fein Bann ein Sch. Bann. 


Anm. b. Auch kann eine Gemeinde diefe Gewalt nicht 
dem Paſtor übergeben bei Ausſtellung feines Berufes. 

Einwand a. Ich glaube, was die berufenen Die 
ner Chrifti mit ums handeln. — Hier it nur an die 
öffentliche Verfündigung, Erefution, gedadjt. 

Einwand b. Das Bekenntnis fagt, daß man die Ju— 
risdiktion zu bannen den Pfarrherrn wieder zujtellen 
foll, welchen fie aus Chriſti Befehl gehört. Kon. 343. 
342. — Der Sinn ijt: den Pfarreien, den Pfarrherrn 
mit ihren Gemeinden. 

Antith. Grabau. Bloß das Minifterium hat die Ge- 
mwalt. Dabei berief er ſich auf Dieterichs Katechismus 
Frage 527; 
beanicht die Synode. Eine Synode kann höch— 
ſtens ein Gutachten über den Bann abgeben. 

Anm. Wenn eine Synode einen unbußfertigen Pa— 
ftor don der Synode ausfchließt, fo ift daS nicht der 
Bann. Diefen jelbjt muß feine Gemeinde vollziehen; 

e niht das Konſiſtorium, wie in der Lan— 
deskirche, die Vorjteher, die Älteſten; 


d. fondern die Gemeinde, und zwar die Orts— 
gemeinde. Matth. 18. Höret er die Gemeinde nicht, 
dann — 1 Kor. 5, 4: in eurer Berfammlung. 2 Kor. 
6, 6: Bon Vielen alfo geftraft. 1 Ror. 5, 13: Tut von 
euch ſelbſt hinaus. Die ganze Gemeinde ſoll nicht nur 
wiffen, iwie jemand den Bann verdient hat ımd wie er 
hineingefommen ift, fondern fie fol den Bann jelbit ver- 
hängen. 


Anm. a. Die Gemeinde ift das höchſte und letzte Ge— 
richt. Mit. 1904, 70. 71.9. 8. 

Anm. b. Zur Gemeinde gehört auch der Paſtor. Ein 
hinter dem Rüden des Paſtors vollgogener Bann tft un- 
gültig. 

Anm. ec. 


Der Bann ift Gewiſſensſache für jedes Ge- 
meindeglied. : 
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6. Ein Bann durch Vertreter der Gemeinde und in 
Namen ser Geneinde ausgeüdt, iſt zwar rehlmäß.s ud 
gültig, doch find folgende Nadıteile damit verbunden: 

a. Die Gemeindeglieder werden oft nicht willen, mie 
fie fi) gegen den Ausgeſchloſſenen zu verhalten haben, 
während ſie genau wiſſen, woran ſie ſind, wenn ſie das 
Verfahren ſelbſt in Händen hatten. 

. Die Gefahr liegt nahe, daß man jemand für bän- 
niſch hält, bloß weil andere e3 tun. Hier jteht das Ge- 
wiſſen auf dem Spiel. 

ce. Es madt auf den Sünder nicht den großen Ein- 
drud, wenn bloß etliche: Vertreter ihn jtrafen, al® wenn 
eine ganze Gemeinde e3 tut. 

d. Die Gefahr liegt nahe, daß die Herrichaft in der 
Gemeinde allmählich ganz in die Hände Einzelner über- 
geht. Papſttum. 

Anm. Darum fol die Ausübung immer in den Hän- 
den der ganzen ®emeinde bleiben.. 

7. Der Bann muß einftimmig jein. Ein durd) die 
Majorität mit Ausſchluß der Minorität vollzogener 
Bann ift ungültig and antichriftiic. 


Anm. a. Kann die Gemeinde jich nicht einigen, jo 
iſt der Bann nicht zu vollziehen. 

Anm. b. Wünſchenswert wäre bei Beratung über 
Bannfälle die Anweſenheit aller Genteindeglieder. 

Anm. c. Die Abjtimmung hat nicht den Sinn, als 
ob’ der Bann von der Stimmenmehrheit abhinge, man 
will dadurch vielmehr erfahren, ob nım auch alle von der 
Rechtmäßigkeit des Bannes überzeugt find. 

8. Proteſt. Ein Protejt gegen Verhängung eines 
Bannes iſt, bildlich geredet, ein Streit an der Kirchtür; 
die einen wollen jemand hinaustun, die andern ihn drin 
lafien. Ein Proteft muß 

a. wohlbegründet fein, 

b. unterfucht werden vor Verhängung des Bannes. 


Anm. a. Solange no) jemand proteftiert, fann fein 
Ausſchluß gefchehen. 
Anm. b. Will eine Frau, die zur Gemeinde gehört. 


proteftieren, jo fol fie dies dem Paſtor oder Vorſtand 
zu erfennen geben. 

Anm. c. Meint jemand, etwas nicht als Sünde er- 
fennen zu fönnen, was doch Sünde tit, fo iſt zu unter- 
ſuchen, ob e8 aus chriftlicher Aufrichtigfeit oder Heuchelei 
und Bosheit gefchieht. 

Anm. d. Proteftiert jemand, der aus Sawachheit der 
Erkenntnis eine Sünde nicht einſieht, oder von der Bann— 
würdigkeit eines Sünders nicht überzeugt iſt, ſo kann 
nicht zum Bann geſchritten werden. 

Anm. e. Proteſtiert jemand ohne Grund, aus ſünd⸗ 
lichen Beweggründen, fo iſt ein ſolcher erſt in Zucht zu 
nehmen und auszuſchließen. Denn es iſt eine Todſünde, 
wenn man ſeine Stimme nicht für den Bann abgeben 
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N. 75, 39. AO. Amt der 
Schlüſſel. 


Paſt. 338. 340. N. 75, 
51. 52. ; 


Be —— 339. N. 75, 
76 52. 53. Wis. 86, 
7 75, 37. 

Wis. 86, 31. 


N. 75, 53. 54. Paſt. 339, 
340. Wis. 86, 30. Lad 
12, 


a 86, 30. 31. N. 75, 
N 75, 55. 


N. 75, 55, 
Paſt. 339. 


Mid. 97, 42, 


N. 75, 54. 
Paft. 338. 340. 
45, 106. 


N. 75; 38. 


Ruth. 60, 70. Mllg. 66, 
49. Brun. 568, 


Allg. 66, 49. Paſt. 343. 
Ka. 1901, 38. 


Luth. 





will — aller — aus Goues Wort, daß man 


es tun muß. 

9. Wen joll man in den Bann tun? Die Ausübung 
des Bindeſchlüſſels darf reine willturliche jein, jondern 
muß ſich richten nach Wortes Wort. Sn den Bann ge- 
tan werden tönnen nur (Xuth. 55, 198) 

a.Lebendige. Der Papſt bannt aud) Tote, 3. B. 
Wicleff. — Wir wiſſen nidyt, was die göttlidie Gnade 
manchmal noch in der Todesjtunde wirft; 

b. Zurechnungsfähige, niyt Wahnjinnige, 
Blödfinnige, Konfuſe, Yerventrante, veſeſſene; 

c. Konfirmierte. Unmündige Stinder 
unter Zucht der Eltern. 

Anm. a. un der erjten Kirche wurde einmal ein acht⸗ 
jähriges Kind gebannt; 

Anm. db. 2er der „sugend ift bejondere Vorſicht nö- 
tig; 

d. Slaubensbrüder Gemeindeglieder. 1 
Kor. 5, 11—13: Wer ſich läſſet einen Bruder nennen. 
Matty. 18, 15: Sündigi dein Bruder. 5, 23. er 
nidi Semeindeglied 11: fann nicht in den Bann getan 
werden. 

Anm. a. Ein Bruder ift jeder, der fich bei uns zum 
Abendmahl häls. - 

Anm. b. Ybendmahlsgäfte, joldye, die auf Reifen find, 
Delegaten und Paſtoren auf Synoden, gehören unter 
die Zucht ihrer Cemeinde. 

Anm. c. St jemand bereit$ don uns ausgegangen, 
fo ſoll man ihm nicht nod) einen Bann nachſchleudern. 

Anm. d. Unter Brüdern aber joll tein Unterſchied 
gemacht werden zwiſchen gering und vornehm; vergl. 


ſtehen 


Johannes der Täufer und Herodes; David und Nathan; 


Ambroſius, der dem Kaiſer Theodoſius das Abendmahl 
verweigerte, als dieſer ein Blutbad ‚Haste anrichten lafjen. 
Wis. 86, 31. 32. 

Anm. e. Dod beſchuldige man den Paſtor auch nicht 
gleich der Parteilichkeit, wenn er gegen angeſehene Glie⸗ 
der nicht in rigoröſer Weiſe vorgeht. 

Antith. Der Papſt tut auch Lutheraner in den Bann; 

e. Unbußfertige, die trotz aller Ermahnung in 
ihrer Sünde beharren. 2 Kor. 12, 21. Die zuvor ge— 
ſündigt und nicht Buße getan. Amt der Schlüſſel. 

Anm. a. Zu bannen ſind nur ſolche, die ſich von der 
unſichtbaren Kirche ſchon ausgeſchloſſen haben. 

Anm. b. Nicht die Sünde, ſondern die Unbußfertig— 
veit wird dusch den Bann geſtraft. 

Anm. c. Die Unbußfertigfeit muß aber auch offen- 
bar fein. Solange noch der geringjte Zweifel an der 
Unbußfertigfeit vorhanden ift, jo lange noch die An- 
nahme möglich tft, daß der Glaube noch nicht ganz er- 


loſchen ift, muß man die Sache Gott anheimftellen. 


Anm. d. In Bannſachen darf man nicht nach mora- 
lifcher Überzeugung handeln. 


Anm. e. Darum geht die brüderliche Beftrafung vor- 
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aus, damit jeder Chrijt zu der Überzeugung kommen 
kann, ob jemand bußfertig iſt oder nicht; 
f. Einzelperſonen, nicht ganze Gemeinden, 
unter welchen immer Kinder Gottes fi befinden. 
10, Um welder Sünden willen? In den. Bann folk 
niemand getan werden 
a. wegen ®ebreden und Schwachhei⸗ 
ten, die in das Baterunfer gehören. ſ. Schwachheits- 
fünden. Bei joldhen ift eine Ermahnung und freundliche 
Erinnerung genügend. 
Anm. a. Vorjägliche Sünden gehören nicht zu den 
— 
= Anm. b. Aus geringen Sünden können ſchwere wer⸗ 
den 
b. wegenbloßer übertretung von Men- 
ſchenordnungen. Die bloße Tatjadhe, daß ich eine 
Kirchenordnung breche, darf mir nicht zur Sünde ge- 
madt werden. Mitteldinge müſſen al3 Mitteldinge be- 
handelt werden und können die Gewiſſen nicht binden. 
Anm. a. Beifpiele hierzu wären, wenn man jemand 
wollte in den Bann tun, der . 
1. nicht jo und ſoviel Beitrag bezahlt, 
. 2. jeine Kinder nicht jofort in die Gemeindeſchule 


ickt, 

3. die kirchliche Trauung verachtet, 

4. in der Oſterfeier (3eit) nicht mit uns ftimmt. 

a Victor, 
5. den Hut nicht abgenommen bat. . 
; Anm. b. Solder Bann tft fein Bann. So zu bannen 
ift päpſtiſch. 
Anm. c. Menfchenordnungen find nur um der Liebe 

und des Friedens willen zu halten. 


Anm. d. Eine Synode kann folche, melde Synodal-. 


ordnungen nicht halten wollen, ausfchließen. Wer nicht 
— will, ſoll draußen bleiben. Aber das iſt kein 
ann. ee 

Anm. e. Übertritt jemand die Rirchenordnungen aus 
Bosheit, Streitfucht, Rottiererei und andern fündlichen 
Gewohnheiten, fo ift er um diejer Sünde willen in Zucht 
zu nehmen. 

Anm. f. Wird wegen Nichtbeachtung einer Menfchen- 
ordnung das Bannverfahren eingeleitet, jo muß von An- 
fang an genau fejtgeftellt werden, gegen welches gött- 
lihe Gebot dabei zugleich gefündigt worden ift. Die 
Menſchenordnung wird mehr in den Hintergrund treten. 

Anm. g. Das Übertreten von Menfchenordnungen iſt 
oft mit großem Ärgernis verbunden, 3. B. wenn jemand 
a Kind nicht in die Kriftlihe Gemeindeſchule ſchicken 
will. 

11. In den Bann getan werden kann jemand nur 

a wegen grober Werke des Fleiſches, 
wegen Todſünden, bei denen der Glaube nicht beſtehen 
kann. 1 Kor. 5, 11: Hurer u. ſ. w. 2 Kor. 12, 21. Die 
10 Gebote. Wis. 86, 50. 32. 34. 35. 1901, 45. 





Bat. 339, 


Wis. 86, 36. 32. Ppaſt. 
338. Allg. 66, 46. Loch, 


.14. N. 75, 60. 39. 58. 


N. 75, 60. 
N. 75, 58. 


Mit. 75, 62. 1904, 51. 
N. 75, 60. ©. 79, 60. 
63. 


Wis. 86, 33. 
Mit. 1904, 48. Ruth. 

60, 67. ; 
N. 75, 58. 


Zuth. 16, 47. 
Allg. 66, 47. Wis. 86, 


33, 
Mit. 75, 62. 


Wis. 86, 34. 


Rod. 14. N. 75, 60. 
Wis. 86, 32. Allg. 66, 
48. 


Mit. 1904, 5t. 


Mit. 1904, 55. 


8. 79, 59. Mit. 1904, 
49. 50. %o. 89, 62. R. 
75, 57. Zuth. 6, 121. 60, 
70. Brun. 563. Paſt. 
342. 
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Jo. 89, 62. 
106. 


Luth. 45, 
Jo. 89, 62. Luth. 45, 
106. 

ö. 79, 60. 

N. 75, 58. 


N. 75, 59. 58. _ 


Luth. 60, 70. 


L. W. 15, 51. 
Loch. 18. N. 74, 68. 


Pait. 338. Wis. 86, 35. 


Allg. 66, 48. 

N. 75, 57. Baft. 344. 
Brun. 568. oo 
D. 79, 64. N. 75, 59. 


Baier 3, 714. 715. 


Ma. 15,16. N. 74, 60. 
Mit. 1904, 50. alt, 
343. od). 18. 

Baft. 341. N. 75, 59. 
N. 75, 39. Paſt. 152, 
Paſt. 341. 

Paſt. 338. O. 79, 61. 
62. Alla. 66, 49, 

Wis. 86, 48. 43. 


Mis. 86, 25. 43. Rehr- 
zucht. 





Anm. Einzelne Fälle: 

1. Geizige,1 Kor. 5, 11. wenn ihr Geiz of- 
fenbar if. Gemöhnlich entzieht fi) der Geiz der 
Beurteilung Anderer. 

2. Abgöttiſche, die wie Demas laufen in 
da3 wüſte, unordentliche Leben der Welt. 

3. Trunfenbolde, wenn ihre Unbußfertig- 
feit erwieſen ift. — Verſprechen fie Beflerung, aber 
halten ihr Verſprechen nicht, jo find fie vom AMbend- 
mahl zurückzuweiſen, bis fie Beiferung zeigen. 

Zeute, die in Trunfenheit ein Verbrechen be- 
gehen, find um ihrer Trunfenheit willen vorzuneh- 
men. 

4, Wegen Verſäumung der Gemein 
dDevderfammlungen ift Bann hödjiten dann 
am Plak, wenn jemand nie fommt und offen- 
bare Böswilligkeit vorliegt. 

5. Bei Zugehörigkeit zu fündlichen Arbeiterber- 
einen kann die Gemeinde nicht jagen: „wenn du 
nit fofort austrittit, fommit du in den Yann,” 
da diefe Sünde nicht notwendigermeife den Glauben 
fofort austreibt. 

6. Brofeffionelle Tänzer; 

b. wegen offenbarer Sünden. 
Sünde, 
- 1. wenn fie jedermann für eine Sünde erfennt 
und ſelbſt der Gebannte überzeugt fein kann: Sch. 
bin es wert, außgefchloffen zu merden, will aber 
dennoch nicht Buße tun. 

Anm. Solange nod Streit darüber ift, ob et- 
was Simde ift oder nicht; kann fein Bann ber- 
hängt werden; 

2. wenn ganz außer Zweifel ift, daß der Sünder 
die Sünde getan und er feiner Tat überführt tft. 
Das ift der Fall, wenn der Betreffende die Tat 
nicht leugnet oder genügend glaubwürdige Zeugen 
borhanden find. 


Offenbar iſt eine 


Anm. a. Jemand auf bloße Vermutung hin (Hören- ' 
fagen, äußerlihen Schein, Umſtandsbeweiſe, wie vor 
meltlicher Obrigfeit) verdammen ift Sünde. Denke fei- 


ner fein Arges. Argwohn. 

Anm. b. Chriftus hat Judas nicht in den Bann ge- . - 
tan, weil feine Sünde vor Menfchen nicht offenbar war. 

Anm. c. Leugnet der Betreffende und find feine Zeu- 
ee torbanden, fo muß man das Gericht Gott über- 
aſſen. 

Anm. d. Ein Zeuge iſt fein Zeuge; 

ce. wegen mutmwilliger, bartnädiger 
Zeugnung fundamentaler Artifel drilt- 
licher -Zehre. 

Anm. a. Es fol Zucht geübt werden in Bezug auf 
Reben und Lehre. 

Anm. b. Daß in Lehrfachen Zucht geübt werden ol, 
zeigt Röm. 16, 17: weichet von denjelbigen. 2 Joh. 10 
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— 


11: grüßt ihn nicht. Tit. 3, 10: einen ketzeriſchen Men— 


ſchen meide. 1 Tim. 6, 3—5. Tue dich von ſolchen. 

Anm. c. Handelt es ſich um Nichtfundamentalleh— 
ren, ſo kann der Bann nicht vollzogen werden, es ſei 
denn, daß der Irrende dem Worte Gottes bewußt, hart- 
nädig und. halsftarrig widerſpricht und io mit feinem 
Irrtum da8 Glaubensfundament umftößt. Man muß 
die völlige Gemwißheit haben, daß der zu Bannende ein 
Unchriſt ſei. 

Anm. d. Jemand, der die Richtigkeit der Wucherlehre 
zugegeben, aber ſich rechtfertigen wollte, es ſei ſo der 
Welt Lauf, man könne nicht nach Gottes Wort leben, 
wurde in den Bann getan. 

Anm. e. Aufhebung der Abendmahlsgemeinichaft mit 
Falſ chgläubigen iſt nicht Bann, ſondern nur ein Zeug— 
nis gegen falſche Lehre. 


Ann f. Ehe man das Bannverfahren gegen jemand 


einleitet, muß man gewiß fein, daß die Sünde eine ſolche 
iſt, um deren willen der Betreffende au in den Bann 
getan werden kann, damit man hernady) nicht Wieder 
rüdwärts gehen muß. Man foll das Bannverfahren 
lieber nicht einleiten, wenn man e8 nicht bis zum Letz— 
ten hinausführen fann. 

12. Sid jelbit in den. Bann tun. Mancder Sünder 
läuft nad) der zweiten Stufe der Ermahnung davon 
und erſcheint trog aller Einladung nicht vor der Ge— 
meinde. 
Gemeinde auS. 

Anm. a. Solche verfündigen fid) 

1. gegen Gott, der die Stufen der Ermahnung 
geordnet; 

2. gegen fich jelbit. — Indem man alle Ermah- 
nung abfcjneidet, tut man ſich ſelbſt den größten 
Schaden; 

3. gegen die Gemeinde. Dadurd wird das Ur- 
teil gefällt: die Gemeinde handele leichtfertig und 
undriitlih, da man ja fonjt feine Urſache hätte, 
fi) loszuſagen. 


Sie beweiſen damit, daß fie die Gemeinde nicht 


bören wollen. 


Arm. b. Sn folden Fällen tun wir die Betreffenden 


nicht in den Bann, erflären aber, 

1. daß fie ſich ſelbſt aüsgeſchloſſen haben, 

2. daß wir fie nicht mehr für unfere Brüder hal- 
ten fönnen, 

3. daß wir aber das Endurteil Gott überlajjen, 
da wir nicht wiſſen, ob fie fi) aus Schwachheit oder 
Bosheit abgejondert haben. Was gehen un die 
an, die draußen find. 

Anm. c. Der Ausdrud: „Er hat fich felbft in den 
Bann getan” ift nur da.zu gebraudhen, mo es ſich um 
eine Totfünde Handelt. Ein folcher Tiegt gerade jo gut 


. im Bann al3 wäre der Bann bon der Gemeinde voll- 


zogen worden. 


Ein folder fchließt fi) damit felbjt von der | 
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N. 75, 31. 32. So. 86, 
36. 


Wis. 86, 37. Mit. 95, 
71. 74. 30. 86, 36 Pait. 
327. N. 75, 30. 31. 24. 
Zuth. 55, 198. Loch. 9. 
10. Si. 797. Wis. 86, 
37. 


Loch. 11. 


N. 75, 32, 
Wis. 86, 37. 


N. 74, 58. 59. Jo. 86, 
38, 


D. 79, 61. 


Il. 98, 95. 94. 
Jo. 89, 63. Loch. 11. 


Loch. 10. R. Pi. 110. 
N. 75, 32, 

Mit. 95, 71. 74. Jo. 89, 
63. Mit. 1904, 54. 55. 
Luth. 45, 114. Loch. 11. 
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St. 797. 9. 79, 65. 30. 


86, 37. R. Pi. 110. 


N. 75, 30. 31. Mit. 95, 
75. Jo. 83, 54. Ruth. 
45, 115. Neb. 95, 26. 
Si. 798. 

Luth. 5, 70. Anm. 


W. 95, 28. 29. 


Web. 95, 27. 


Luth. 45, 105.° Mit. 98, 
33. | eine Gemeinde Gottlofe unter fich duldet. 


| geworfen, fo fühlt der Leib erleichtert. 


18. Der wen des Baunes ift 


ain Sinfihtauf Bott: Gottes Ehre, Got« 
tes Name würde geläftert, das Evangelium in Ber- 
achtung geraten, wenn offenbar Gottlofe in der Kirche 


geduldet werden. „Das it jchöne Religion: Flucher, 
Diebe fönnen gute Ehriiten fein.” 

db. in Hinſicht auf den Sünder: ie Ge⸗ 
winnung, die Rettung feiner Seele. 1 Kor. 5, 5: auf 


daß der Geiſt ſelig werde. 2 Theil. 3, 14: daß er ſcham⸗ 
tot werde. Wenn ein Vater jeinen widerjpenitigen 
Sohn als legte Mittel aus der Familie ausſcheidet, fo 
endet er das Mittel an, damit er bußfertig wieder⸗ 
ehre 

Anm. a. Es iſt das letzte Mittel auf Leben und Tod, 
wenn alle andern Mittel nichts fruchten. 

Anm. b. Die Kirche verwundet, um zu heilen. _ 

Anm. c. Mau fol den Sünder gewinnen, nit 
feinen Geldbeutel. 

Anm. d. Der Zweck des Bannes ift nicht, ein läftiges 
Glied loszuwerden oder bloß vor der Welt anitändig und 
ehrbar zu erfcheinen. 

Anm. e. Gemonnen! Einer Seele vom Tode ge 
bolfen, Sat. 5, 19. 20. o herrliches Werk! 

Anm. f. Das Biel wird oft erreicht, Als der Blut- 
fhänder 1 Kor. 5 fahe, e8 wurde Ernft, tat er Buße, 
Einem Gebannten fällt e8 oft ſchwer auf fein Gemwiffen, 
daß er feinen Teil hat an der Kirche; 

ein Sinfibtaufdie Gemeinde: 

1. Reinigung von aller Mitſchuld; e8 ruht ein 
Fluch auf der Gemeinde, folange das Argernis nicht 
abgetan iſt. Achan. 

2. Bewahrung der Gemeinde vor 
größerem Schaden Das ÜErempel des 
Sottlofen ift von böjem Einfluß. Ein faules Glied . 
jteceft das andere an. Das Unfraut nimmt über- 
hand. Der Krebs frikt um fih. Der Sauerteig | 
berfäuert den ganzen Zeig. 1 Kor. 5, 6. Lieber 
fchneidet der Arzt ein Glied des Leibes ab, als daß 
der ganze Leib zu Grunde geht. 

Anm. a. Der Bann ift eine Mahnung für alle, ſich 


vor ſolcher Sünde zu fürchten und von der Sünde ab- 


‚ zutreten. 1 Tim. 5, 20: daß fid) auch die andern fürd)- 
ten. Ar. 5, 5: Es fam eine große Furcht über alle, 
5, 11. 

Anm. b. Wird die böfe Feuchtigkeit aus dem Leibe 


Auguſtin; 

d. in Hinſicht auf die Welt: ihr durch die 
Tat zu beweiſen, daß wir glauben: Nur der Bußfertige 
hat Gnade. 

Anm. a. Auch die, die draußen ſind, ſollen erkennen: 





Die Chriſten meinen es redlich. 
Anm. b. Es iſt ein Schandfleck vor der Welt, ment 
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14. Art und Weiſe des Bannverfahrens. 
Hauptzweck des Bannes die Gewinnung des Nächſten ift, 
fo foll das Bannverfahren geichehen 

a. nad) den von Gott vorgefchriebenen Stufen der 
Ermahnung. Niemand fann in den Bann getan 
werden, der nicht von der Gemeinde geftraft iſt. ſ. Brü- 
derliche Beſtrafung 

Anm. Die brüderliche Beſtrafung, wenn recht geübt, 
macht manchen Bann unnötig; 

b. nicht geſetzhich, ſondern evangeliſch. Das 
Geſetz wird nur gebraucht, den Sünder zur Erkenntnis 
der Sünde zu bringen; 

ee in rechter Geſinnung. 

ſtrafung. 
1. Liebe. Wirſt du vom Neid, Haß, Schaden⸗ 
freude getrieben, dann laß dein Strafen lieber ſein; 
2. Demut. Wir ſollen daran denken, daß wir ſelbſt 
Sünder ſind. 


Anm. a. Mit welchem Vorbild, die Sünder zu ge— 
winnen, ift Chriſtus vorangegangen! 

Anm. b 
nung Kirchenzucht übt, hat ‚Gott Gefallen. Off. 2, 12: 
Daß du die Böfen nicht tragen Fannft; 

ce. nicht übereilt. Wenn man etwas gewinnen 
will, läßt man fich feine Anstrengung verdrießen. „Wie 
oft Hab ich deine Kinder verfammeln mollen.” 

Anm. a. 
Suftig au üben. 

Anm. b. Schon. weltliche Prozeſſe ziehen fich oft in 
die Länge. Nichts wird unterlaffen, um die Schuld oder 
Unschuld feitzujtellen. Wie viel mehr follte das ge- 
——— wenn es ſich um eine unſterbliche Seele han— 
elt. 

Anm. c. 
den Verdacht, daß man feine gerechte Sache habe oder 
gegenteiligeg Bemweismaterial abfchneiden mill. 

Einwände gegen ein langfames Vorgehen: 1. Es er- 
wecke den Eindrud der Unentichloffenheit, ſei ein Zeichen 
bon Schwäche. 


ſ. Brüderliche :Be- | 


An einer Gemeinde, die in rechter Gefin- | 


Die Kirche hat nicht den Zweck, ſchnelle 


Ein zu befchleunigtes Bannverfahren erregt 


Da der 





2. E3 gäbe dem zu Bannenden Gelegen- 


beit, Anhänger zu werben, in der Gemeinde zu mwühlen. ' 


— Wer will den Gebannten nad) VBollziehung des Ban- 
nes hindern, folches zu tun? 3. Der Sünder fönne 
dur einen plößlidien Tod dahingerafft werden. 
Dann hat die Gemeinde feine Verantwortung. 

Anm. d. Wann die Sache zum Abſchluß gebracht wer— 
den ſoll, iſt oft nicht ſo leicht zu entſcheiden. 

15. Ratſchläge. Solche find: 

a. daß man bei Ankündigung der Gemeindeverſamm— 
Kung: mitteilt, um mas es ſich handelt, damit alle Glieder 
davon Kenntnis haben, 

b. daß man Amtsbrüder oder Bilitatoren zu Rate 
zieht. Synodalhandbuch 105. Das ift befonders rat- 
fam, wenn es ſich um Lehrzucht oder Zucht gegen den 


1 
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Allg. 66, 44. 46. 


Paſt. 351. Luth. 60, 71. 


N. 74, 61. 


N. 75, 50. Paſt. 348. 


Wis. 86, 18. So. 83, 58. 


Paſt. 817. 


Luth. 16, 30. 
13. 


Loch. 28. 
N. 75, 45. 


Da. 29, 95. Bat. 349. 


N. 75, 48. 


Amt der Schlüffel. 


Mit. 1904, 63. 
no: 6, 121. Ma. 15, 
» m. 80, 30. 
Dit. 1904, 65. 
Mit. 1904, 66. Walt. 


312. Wis. 83, 25. Allg. 


66, 44. 45. SI. 77, 78. 
Sutt, 38,95. 8. @. 15, 


* *5 35. Luth. 6, 122. 
Si. 797. Can. 89, 38. 


Ma. 15, 19. 


Jo. 86, 


Bann und Kirchenzucht beginnt. 


ſchehen: 


Gemeinde iſt die Jury. 


wird. 


ſoll, müſſen die Umſtände ergeben. 





Paſtor handelt. 

Kan. Es iſt dies zwar nicht unbedingt nötig, kann 
aber manchmal eine Gemeinde vor fallen Bann be- 
wahren, . 

ec. daß man über die Verhandlungen genau Protokoll 
führt. Iſt da8 Bannverfahren aus dem Protofoll nit 


| flar, jo kann geſchehen, daß die Gemeinde fpäter bie 
‚Sache nod) einmal von neuem behandeln muß; 


d. daß man den Bann nicht gleich in der erjten Ge— 
meindeverfammlung vollzieht, damit allen, auch den Ab- 


| wefenden, Gelegenheit gegeben wird, die Sache recht zu 


prüfen; 

e. daß nad) Bollziehung des Bean Urteil in der 
folgenden Verfammlung nochmals beſtätigt wird; 

F daß man in meuen Gemeinden nicht gleich mit 
Erft muß man füen, 
&rund legen. 


16. Die öffentliche Verfündigung des Barnes foll ge- 


a. duch den Paſtor, den Diener der Gememde. Die 
‚Der Baftor die Exekutive.' f. 
Amt der Schlüffel; 


b. im öffentlichen Gottesdienft, damit alle Gemeinde. 
glieder und auch die Welt dgvon erfahre; 
e. nit durch Zettel, damit fein Mutwille getrieben 


Anm. a. Formular dafür Paſt. 349. 
Anm. b. Ob die Sünde mit Namen genannt iverden 
Am beiten mag e3 
fein, die Nennung derjelben zu unterlafjen. 

Anm. ce. Die Ablündigung fol. auch bei ſolchen ge— 
ichehen, die eine Todſünde begangen und der Zucht der 


| Gemeinde entlaufen find und ſich fomit jelbit in den 


Bann getan haben. 
17. Die Wirkung des Bannes. 
a. Wenn jemand redhtmäßig gebannt ift, fo ift er aus— 
geſchloſſen 
1. aus der Ortsgemeinde; 
2. von allen chriſtlichen Rechten, Kirchen- und 
Abendmahlsgemeinſchaft. 
Anm. Hierin beſteht das eigentliche Weſen des 
Bannes; 

3. von allen ‚andern Chrijtengemeinden. Wer 
in Chicago gebannt ift, tt auch in New York ge- 
bannt. Es gibt bloß ein Reich Chriftt. 

Anm. Darum foll der Bann auch von allen Ge— 
meinden refpeftiert werden. Wie traurig, wenn 
andere Gemeinden rechtmäßig Gebarnnte Teichtfin- 
nig und mit großer Freude aufnehmen. ſ. Auf- 
nahme; . 

4, bon der unfichtbaren Kirdhe. Der Gebannte 
ift abgejchnitten vom Leibe Christi wie eine dürre 
Nebe vom Weinitod; 

5. bon dem Himmel und der feligen Gemein. 
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fchaft mit Gott. : 5 Ri 

Anm. a. Die Bannjadhe ift Gottes Sache. Was N. 75, 21. 74, 57. 58. 
Menfchen bannen, iſt von Gott gebunden. „Much | Mit. 1904, 65. R. Bi. 
im Simmel, als handelte e8 unfer lieber Serr | 112. 23. 
Chriſtus mit uns felber.” 

b. Wenn jemand rechtmäßig gebannt iſt, fo 
1. find feine Sünden behalten; Can. 89, 13. 


2. liegt Gottes Fluch) auf ihm. Verflucht iſt ſein 
Ausgang und Eingang, verflucht ſein Sitzen und 
Stehen. Sein Gebet iſt ein Greuel. Jeſ. 1, 15; 

3. ift er dem Satan übergeben 1 Kor. 5,5. 1 
Tim. 1, 20. (Möglich iſt, daß Paulus dies nicht 
bloß geiftlich, fondern auch leiblich verſtanden wiſſen 
wollte); 

4. führt er zur Söll, wenn er nit Buße tut; 


5. ift er ein Heide und Zöllner, ein bermworfener 
Menſch. 
Anm. a. Was iſt der Bann doch für ein ganz anderes 
Ding als ein Ausſchluß aus einem Verein. 
Anm. b. Welch feierlicher Ernit follte darum bei Ver— 
hängung des Bannes über die Gemeinde ausgegofjen 


Di Niemand follte mit dem Bann leichtfertig um- 
gehen. j 
Anm. c Wie die Abfolution durchs Wort erteilt 


wird, jo tft auch das Wort das Mittel, wodurch dem Ge- 
bannten der Himmel zugeichloffen wird. 

18. Unterlaffung des Bannes, Der Bann wird heut- 
zutage meift ganz unterlafien. Sekten, Landeskirche. 
Viele haben fogar offene Kommunion. Unterlaſſung 
des Bannes 

a. iſt dem Fleiſch am bequemſten; 

b. iſt Sünde, wie jede andere Sünde. 
Sc habe wider dich; 

e. beftärft den Sünder in feiner Bosheit. 


Off. 2, 14. 15: 
„Was der 


nr Sagt, Tann fo ſchlimm nicht gemeint fein“; 


d. führt zum Verfall der Kirche. Es kann dahin fom- 
men, daß die Gemeinde ein zuchtloſer Haufe wird. 

Unm. a. Kann ein Paltor in einer Gemeinde den 
Bann einer bannwürdigen Berjon nicht durchſetzen, To 
muß er wenigſtens Suspenfion vom Abendmahl eintreten 
Ioffen. Wer einen öffentlichen, unbußfertigen Sinder 
wiſſentlich abfolviert, fährt mit ihm zur Hölle, wenn er 
nicht Buße tut. 

Anm. b. Der Bann gehört nit zum Weſen oder 
zu den Kennzeichen der- Kirche, jondern nur zum rechten 
Zuſtand derſelben. Ein verkrüppelter Menſch iſt auch 

ſ. Kirchenzucht. 
Wo der Bann nicht geübt wird, iſt keine 
Chriſtengemeinde. Schwenkfeld. 

19. Hinderniſſe in der Ausübung des Bannes ſind: 

a. Mangel an Erkenntnis. Viele haben weder in 
Deutſchland noch hier etwas von Bann gehört. 

b. Mangel an Sorge für die eigene Seele. Man 
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N. 75, 30. 


20 1901, 38. Can. 89, 


IM. 15, 18. NR. 75, 20. 
74, 60. Si. 796. 
N. 75, 23. 24. 


Can. 89,39. N. 74, 60. 


Can. 89, 18. 


N. 75, 10. 11. %o. 86, 
13. Mit. 95, 72. 


N. 75, 11. 


Jo. 86, 11. Mid. 98 
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Zuth. 45, 114. 

Mit. 98, 38. Syn. 79, 
18. - 


Paſt. 316. Brun. 565. 


Wis. 86, 16. 17. Jo. 86, 
13. N. 75, 26. 


Paft. 316.N. W. 80. 29. 


Loch. 29. 30. 
Rod. 32. Ruth. 6, 123. 


Ruth. 45, 105. 


N. 75, 32. 


Neb. 95, 26. 
38. 


80. 83, 54. Mit. 
38. 95, 73. 71. 


mit. 98, 
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‚Mit. 1904, 55. 


Syn. 98, 31. 


Mit. 15, 15. 
Wis, 86, 41. 42, SU. 77, 
78. Ma. 15, 15. 16. So. 


83,54. O. 79, 68. 
N. 75,28, 


Sid. 91, 22. 


Wis. 86, 17. 


N. 75,11. 
Ma. 15, 15. 


30. 83, 54. 


Dit. 98, 38. 
Mit. 1904, 72. 


Ko. 86, 18. 
Mit. 98, 38. 


Wis. Syn. 76, 21. 


| Sarm3. — Auf dem Ader der Welt. 





Bann. 





möd:ic en vielleicht — eigene Sünde an den Kopf 


| werfen; 


c. Unionsgeiſt zwiſchen Glaube und Unglaube. 

20. Einwände, 

1. Es it befjer, den Siinder bei der Gemeinde zu hal- 
ten, damit er nidjt ganz von der Gemeinde abfomme. 

2. Es Ichadet der Gemeinde, — Im Gegenteil. Nad)- 
DR Ananias hinaus war, wurden je mehr zugetan. Ap. 

„1“. 

— Es ſei lieblos. — Wenn das rechte Liebe ſein fol, 
einen Menjchen, ohne ihn zu warnen, gerade in fein Ver- 
derben hineinlaufen zu laffen, dann hat aud) Kain fei- 


nen Bruder geliebt. 


4. Es hat ſich gar niemand an ſeiner Sünde geärgert. 
— Um fo fchlimmer! 
kann. 

5. Die Gemeinde iſt noch nicht fo weit, daß man ban- 
nen kann. — Wil fich die Gemeinde durch ſolche Rede 


von Eottes Gebot Matth. 18. dispenſieren, warum nicht, 
auch vom 7. Gebot. 


Genug, daß Ärgernis gefchehen. 


6. Chriftus ift am liebjten mit Sündern umgegangen, 


— Mit Bußfertigen. Über Unbußfertige ruft er ein 
Mehe nad) dem andern aus. 
7. Raffet beides miteinander wachſen. Matth. 13, 30. 


loſe nicht verbrennen wie der Papft die Ketzer. 

8. Manche Gemeindeglieder, die den Bann verhängen, 
find ſelbſt Unchriſten. Mag fein. Aber das macht den 
Bann nicht. ungiltig. Die unbefehrten Gemeindeglieder 
handeln nur im Namen der Finder Gottes in der Ge. 
Bee 

Sn der Rirche find auch Heuchler. — Das Fönnen 
8 nicht helfen. Daß aber grobe Sünder drin find, die 
feine Seuchler find, das können wir helfen. 

10. Es entjteht zu viel Aufruhr in der ®enteinde, 


Wir jollen Sott- 


„Die ohne Aufruhr nicht abgeiondert werden können, ind ' 


nicht in den Bann zu tun.” Hartmann. Ungerechte Rır- 


chendiener ſoll man fteber als Unkraut dulden, ald Wurf 


ruhr in der Gemeinde zu erweden. Auguſtin. 

11. Die Welt wird durch den Bann nicht gebefjert. 

12. Es ift nicht dem Geift Chriftt gemäß. — Das zu 
jagen iſt gerade fo föricht als dies: es ſei nicht hriftlich, 
wenr ein Vater ſein Mind züchtigt. 

13. Predigt das Evangelium aller Kreatur. — Durch 
Dr Bann wird feinem verboten, da3 Evangelium zu 
hören. 

14. Es iſt geſetzlich. — Die Geſinnung, das Böſe ge— 
währen zu laſſen, iſt durchaus geſetzlich. 

15. Eine Gemeinde kann irren. — Daraus folgt 
nicht, daß ſie überhaupt keinen Bann verhängen dürfte. 

15: Es iſt papiſtiſch. 

16. Der Bann verdirbt den Sünder erſt recht. — Auf 
ſeine Gewinnung iſt es abgeſehen. 


17. Beſſer man läßt ihn laufen. Wenn er unbuß— 








Bann. 
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fertig ift, fo geht er doch verloren. 
18. Anitatt des Wortes Bann hediene man fich lieber 
der milderen Form: Ausſchließung. 
21. Der falſche Bann. Falſch tft der. Bann, wenn er 
a. verhängt wird über ein Rind Gottes; 
br. wegen einer Handlung, die feine Sünde ift; 
c. wenn der Bruder da ihm zur Laſt Gelegte gar 
nicht getan hat. ’ 
Anm. Dies find Fehler am Anfang. Sit die erjte 


‚Zahl in einer Rechnung falſch, dann das ganze Pro— 


dukt; 

d. wenn die Unbußfertigkeit des zu Bannenden nicht 
über allen Zweifel feſtgeſtellt worden iſt. — Fehler in 
der Mitte; 

e. wenn der Bann nicht einſtimmig von der ganzen 
Gemeinde ausgegangen iſt. — Fehler am Ende. 

Anm. a. Beiſpiele falſchen Bannes ſind 

1. bibliſche Beiſpiele: Joh. 16, 2: Sie werden 
euch in den Bann tun. Joh. 9, 22. Wer Chriſtum 
befennen würde, follte in. den Bann getan werden. 
3 Joh. 10. Diotrephes. ; 

2. Des Papftes Bann. Wie hat er den Bann 
mißbraudt. Off. 13, 13. Er madt Feuer vom 
Simmel fallen vor den Menſchen. Blike aus einer 
Barbierſchüſſel. 

Sein Bann gegen den deutſchen Kaiſer. 

Seine Bulle gegen Luther. 

Luthers Urteil über. ſolchen Bann. R. Bi. 
104.—102. Wehe, wenn Luther nicht ſchon vor— 
her zum rechten Verſtändnis der Lehre von der 
Kirche gefommen wäre! 
3. Grabau. Er bannte allein, und zwar: foldhe, 

die feine Gebote nicht hielten und gar nicht zu ſei— 
ner Gemeinde gehörten, auch ganze Gemeinden. 

Anm. db. Wird em Kind Gottes gebannt, jo ist jolcher 
Bann ; 

1. em Mißbrauch des Bindeſchlüſſels; 

2, ein Fluch für den, der ihn verhängt; 

3. ein Bann ohne Gültigfeit und Wirfung. Der 
Gebannte wird zwar der äußerlichen Gemeinſchaft 
der fihbaren Kirche beraubt, aber nieht der inner- 
lichen mit der unfichtbaren; 

4. ein ſeliges Kreuz für den, der ihn erleidet, ein 

großes Verdienſt vor Gott. 


Anm. ec. Ungerecht Gebannte joll man aufnehmen in 
die Gemeinde. 

Anm. d. Da der Bann nit wie Miffion und Lehr— 
anitalten ein gemeimjchaftliches Werk tft, jo find Chrijten 
nit in allen Fällen verantwortlich dafiir, wenn irgend- 
mo „n einer andern Genteinde ein falfher Bann verübt 
wird. 
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Mit. 
Mit. 
Mit. 


Mit. 
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1904, 61. 


1904, 63. Baier 3, 


N. 75, 29. 


N. 75, 11. 12. 29. Can. 
89, 35. 36. * 
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N. 75, 15. 

Ruth. 13, 108. Neb. 94, 
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Can. 89, 36. N. 75, 29. 
Wis. 86, 46. Ra. 88, 21. 
Allg. 60, 54. 

N. 75, 30. 


R. Pi. 102. N. 75, 37. 
Si. 91, 15. Luth. 18, 
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Baier 3, 698. 


Ruth. 6, 128. 124. N. 
75, 30. Walth. Traftat: 
„Bon der Pflicht“ u. 1. 
w. 70. 


Allg. 66, 44. 





272 Bann, 
22. Verhalten gegen Gebannte, 
Wis. 88, 19. Paſt. 350. Y. Der bürgerlihe Verkehr wird durch den 
351. N. 75, 36. 37. | Bann nicht aufgehoben. Gebannte darf man grüßen und 
Mit. 1904, 64. Zuth. 28, | mit ihnen verfehren, wie mit jedem Weltmenfchen. Nicht 
139. 148. 35, 149. beißt e8: Tut aus der Welt, wer da böfe iſt. 
Mit. 1904, 64. Anm. a. „Nicht mit ihm eſſen“ bezieht fich auf das 
Riebesmahl. i 
W. 86, 16, Anm. b. Auch Ehre und Gehorfam des Sohnes gegen 
den gebannten Vater wird nicht aufgehoben. 
Anm. c. Meltlihe Strafen: den Marft verbieten, 
daß er nicht kaufen oder verkaufen kann, ihn nicht in ſei— 
:| nem Gejchäft unterftügen u. ſ. w. gehen uns rein nichts 
an. 
Luth. 28, 148. Mit. Anm. d. Doch wird auch der bürgerliche Umgang 


1904, 64. Ma. 15, 19. 
Mit. 98, 36. Neb. 1908, 
88. Il. 98, 95. Ruth. 
35, 156. 


N. 75, 37. Brun. 566. 


Wis. 88, 19.20. N. 75, | 


36. Luth. 35, 148, 149. 
Ma. 15, 19. R. Pi. 98. 


Luth. 28, 131. 
Mit. 1904, 65. 
Mit. 98, 37. 

Ruth. 28, 131. 148. N. 
75, 86. Mit. 1904, 65. 


35, 149. 


N. 75, 36. 37. 

N. 75, 37. 

Luth. 28, 189.. Mit. 
1904,.64. 65. 


Luth. 28, 131. 
34. 
Luth. 28, 131. 


Luth. 28, 139. 35, 156. 
56, 167. Paſt. 308, 


Ruth. 28, 132. 

Loch. 31. Jo. 89, 683. 
Paſt. 350. Mit. 98, 36, 
1904, 64. 


Mit. 1904, 62. 


N. 75, 





einem Gebannten gegenüber nicht mehr fo herzlich) fein, 
wie ehedem. Man Hat an ihm nur fo viel zu fun, als 
Liebe und Anftand fordert. — Wie traurig, wenn Ge- 
meindeglieder tun al3 wäre nichts gefchehen, oder den Ge— 
bannten gar al3 einen unjchuldigen Märtyrer behandeln 
und ihm den Rüden ftärfen. Solche tragen mit Schuld 
daran, wenn der Bann nichts fruchtet. 

Antith. Der Papſt verfagt einem Gebannten alle 


Gemeinſchaft. 
b. Alle kirchliche Gemeinſchaft, Stra 
ments- und Gebetsgemeinſchaft joll aufhören. 2 Joh. 9, 


10: nehmt ihn nicht zu Haus. 1 Kor. 5, 5: habt nichts 
mit ihm zu ſchaffen. 2 Theil. 3, 15: entzieht euch. 
Matth. 18: Salte ihn für einen Heiden und Zöllner. — 
Ran fol ihn darum nicht 

1. zum Abendmahl laſſen, das Heiligtum nicht 

den Hunden geben, 

2. abſolvieren, 

3. zu Paten nehmen. ſ. Paten, 
. nit mit ihm zuſammen beten, 
. trauen, außer der ‘andere Teil ift Hriftlich, 
. brüderlich grüßen, 


DO 


‘ 
7. ermahnen; die Ermahnung ift num erjchöpft, 


8. öffentliche Fürbitte für ihn tun bei Krankheit, 
Todesfall u. f. w., 

9. begraben. Ap. 1, 25: Er ging hin an feinen 
Ort. — Reine Loge würde Ausgeſtoßene begraben. 
ſ. Begräbnis. 

Summa: Er fol ausgeichloffen fein von allen fird- 
lichen Rechten. 

Anm. a. Auch aller briiderlicher, vertrauter Umgang, 
der einer Geringfchäßung jeiner Sünde oder einer Ber- 
leuanung gleich käme, ſoll gemieden werden. Wie oft 
werden Gebannte als Brüder behandelt! 

Anm. b. So joll jeder einzelne Stellung nehmen 
gegen den Gebannten. ‚Er jei dir ein Heide und 
Zöllner.” 








fr 


‚mentrifft. 


zu ſich ruft. 


gute Sache habe. 
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Bann. 
Ann. c. Die erſten Chriſten beweinten Gebannte als 
Tote. 
Anm. d. Die Kirche bleibt ihm offen. Alles, was 


noch an ſeiner Secle arbeiten kann, iſt die Predigt des 
Wortes Gottes. 

Anm. e. Man ſoll fleißig für ihn beten. 

Anm. f. Sind an dem Gebannten Zeichen der Buße 
vorhanden, jo fomme man ihm freundlich entgegen und 
melde dies dem Paſtor, der vieleicht am beiten mif fol- 
chen Seelen umgehen fann. 

23, Der Paſtor und der Sebannte. Der Paſtor ift 
nicht mehr verpflichtet, den Gebannten jeeljorgerlich zu 
befuchen. Er geht ihn rein nicht3 mehr an. Doch kann 
es. ji) begeben, 

a. daß der Paſtor zufällig mit dem Gebannten zuſam— 
Dann kann der Paſtor ihn fragen, ob er jeine 
Sünde erfenne, fann ihm daS Serzeleid vorjtellen, dag 
er feinen Brüdern bereitet haf, 

b. daß der Gebannte den PBaftor in gefunden Tagen 
ruft. Dann muß es der Weisheit des Paſtors anheim- 
gejtelft werden, was er fun fol, Der Gebannte kann 
auch zum Paſtor kommen, 

c. daß der Gebannte den Baftor in Krankheitsfällen 
Dann fol der Paſtor dieſem Ruf ſolgen. 
Es wird folder Ruf billig für. ein Zeichen der Sinnes- 
änderung angejehen. Sit jedoch feine Spur von Sinned- 


änderung zu merken, dann erfläre der Paftor, daß er 


nichts mit ihm zu ſchaffen habe, er tue denn Buße. Das 
follte mit einem ernten Bußruf verbunden fein. 

24. Wrüfung des Bannverfahrens durch eine andere 
&emeinde. Die Gemeinde, die den Bann verhängt hat, 
it Ihuldig, andern Gemeinden die Rechtmäßigkeit des 
Bannes darzutım, wenn dies gewünſcht wird. Will fie 
das nicht, To fett fie fich dem Verdacht aus, daß fie feine 
Kann fie das nicht, fo muß fie den 
Bann fallen laſſen. Syn. Kon. 1906, 38. 

Anm. a. Die Gemeinde fol ſich auch nicht weigern, 
den Bann durch Snnodalbeamte unterjuchen zu laflen. 
Synodal-Sandbud 148. 145. 

Anm. b. Andere Gemeinden haben das Recht, das 
Bannverfahren einer Prüfung zu unterwerfen, da aud) 
eıme ganze Gemeinde irren fann. Chriſten nehmen 
nichts auf bloßes Hörenjagen als bindend an. 

Einwand. Wir nehmen den Bann auf unſer Gewiſ— 
jen. —, Das muß die Gemeinde jedesmal, aber fie fol 
feinen Falfchen Bann auf ihr Gewiſſen nehmen wollen 
und fchreien: Sein Plut fomme über una und unſre 
Kinder. 

Anm ec. Mill eine Gemeinde das Bannverfahren 
einer andern prüfen, jo muß genügende Beranlaj- 
funa dazu vorhanden fein. Man joll der bannenden 
Gemeinde da3 Zutrauen ſchenken, daß ihre Handlung 
rehtmäßig ift. 
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Bann. 





Anm. d. Veranlafjung zur Prüfung könnte ſein: 1. 
wenn große Aufregung in einer Gegend durch ein Bann— 
verfahren, berurfacht wird, 2. wenn berichiedene Berichte 
darüber in Umlauf geſetzt werden, & wenn der Ge— 
bannte ſich jelbft.an eine andere Gemeinde wendet und 
klagt, ihm fei Unrecht gefchehen. i 

Anm. e Bei Prüfung eines Bannes ſei man bor- 
fihtig und ftelle die Form nicht über das Weſen, den 
Ausdruck nicht über die Sadje ſelbſt. 

Anm. f. Nichtanerfennung eines Bannes darf nicht 
megen eines bloßen Formfehlers, wie in weltlichen Ge- 
richten, ftattfinden, fondern nur, 

1. wenn man flar nachweiſen kann, daß eine fal- 
{he Bannurſache angenommen, 

2. die Unbußfertigfeit nicht über jeden Zweifel , 
bewiefen wurde, - 

3. wenn man aus den Protofollen und dem gan- 
zen Handel überhauptenicht klug werden fann.. 

Anm. g. Nichtanerfennung eines Bannes ift fein 
Eingriff in die Rechte der andern Gemeinde. Die prü— 


‘| fende Gemeinde erflärt damit den Bann noch nicht für 


aufgehoben, fondern fann höchſtens die bannende Ge— 
meinde ermahnen, den Bann aufzuheben. 

25. Wiederaufnahme eines Gebannten, wenn er buß- 
fertig ift. Die Bußfertigen fol man wieder aufnehmen 
als einen Preis der Gnade Gottes, eine Freude der 
Engel, und uns derjelben nicht Ihämen. David, Petrus, 
DE 2 Ror. 2. Der Blutjchänder. 


Anm. a. Die Welt jpottet: „Diejer! nimmt die Sün- 
der an.“ Sie fchließt für immer aus, da hilft feine Bej- 
ferung und Buße. Pie Phariſäer Sagen: Was geht uns 
das an, da fiehe du zu. 

Anm. bh. Wir Sollen 

1. dem Bußfertigen die Aufnahme nicht zu ſchwer 
machen. Abbitte ift nötig. Wie verjchieden aber 
die Weiſe der Abbitte fein kann f. Abbitte; 

2. ihm nit mit Mißtrauen entgegenfommen. 
Mande fehen Auguftin, wenn er jchon Biſchof ge- 
worden it, noh mit Mißtrauen an und würden 
ihre leider wifchen, wenn fie follten neben Mag- 
dalena fiken. 

Anm. c. Wir jollen feine Bukübungen auflegen, wie 
das 3.8. geichah 

1. von Papſt Gregor 7., welcher Raifer Heinrich A. 
Tage lang barfuß jtehen ließ, 

9, von den Chriſten der erjten Jahrhunderte. Es 
dauerte Sahre, bi einer wieder angenommen 
wurde. Die verfchiedenen Stufen waren: Büßende, 
Trauernde, Hörende, Kniende, Stehende. Man 
ſuchte durch ſolche Strenge die Garantie der Auf- 
richtigkeit. 





Banferott. 
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Anm. d. Manchen kann eine Probezeit gegeben wer— 
den, 3. B. Trunfenbolden. 

Anm. e. Auch die Wiederaufnahme muß dureh 
die ganze Gemeinde geichehen. — Tut ein Ge- 


bannter auf dem Krankenbett Buße, jo foll der Pa— 


ftor ihn abfolvieren, aber in Gegenwart von Zeu- 
gen und mit dem Vorbehalt, daß er im Falle feiner Ge— 
nejung auch die öffentliche Buße bor der Gemeinde nicht 
unterlafie. 

26. Die Obrigkeit und der Bann. Die Obrigkeit 
mifcht fi) hierzulande wohl faum in Bannſachen und 
Ben Klagen darüber ab. 


-Homiletif, 
QDuajimodogeniti. Ev. 

Melden ihr die Sünden behaltet, denen find fie be- 
balten. 

Freitext. Matth. 18, 15—18, Der von Gott gebo- 
tene Ausschluß von des hriftlichen Ortsgemeinde a. 
was demfelben vorausgehen muß; b. wie derfelbe an- 
aufehen ift, oder: Zweck und Wirfung. 


Bankerott. 


Kommt ein Chriſt durch unvorhergejehene Ereignifje 
in die Lage, feinen Banferott erflären zu müſſen, fo 
bleibt er vor Gott dennoch ein Schuldner, bis er auch 
den letten Reſt feiner Schulden bezahlt, obwohl die 
Den Geſetze ihn davon freiſprechen. 7. Ge— 
ot 


Anm. a. Viele find 

1. nicht vorfichtig bei Anfang eines Gejchäftes, 
wenn fie die nötigen Geldmittel nicht haben,. 

9. madjen nad) gewagten und verfehlten Spefu- 
lationen mutmwillig Banferott, 

3, laffen ihr Vermögen wohl gar auf ihre Frau 
überjchreiben, um der Bezahlung ihrer Schulden zu 
entgehen. . 

Anm. b. Geſchichte, wie einer, der Bankerott machen 
mußte, ſpäter alle ſeine Schulden ehrlich bezahlte: Min. 


98, 42. Fick 271. 








Süd 91, 28. 


Mit. 97, 27. 
Ball. 197. 196. 2. 88, 
2. 


Jo. 97, 96. Luth. 39, 
134. 30, 4. 

Ma. 15, 16. 

W. 68, 49. Min. 98, 
42. 


Ruth. 40, 189. 
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Barmherzigkeit. 





Barmherzigkeit Gottes. 


Gott ift barmherzig. 2 Chron. 30, 9. gnädig und 
barmherzig. Pi. 103, 8. 2 Mof. 34, 6. barmherzig und 
gnädig. 5 Mof. 4, 31. ein barmherziger Gott. Jak. 5, 
11. ein Erbarmer. Sei. 15, 5. 6: Sch aber ging vor dir 
über und fahe dich in deinem Blute u. ſ. w. 

2. Die Barmherzigkeit Gottes ift 

a. groß. Bi. 119, 156. 1 Betr. 1,3. 4 Mof. 14, 
18. 2 Sam. 24, 14. Jeſ. 63, 15. Eph. 2 ‚4. reich an 
Barmherzigkeit. Seine Barmherzigkeit ift tote ein Meer. 

Anm. Unfere Lieder nennen Gott: Vater der Barm- 
herzigteit. 219, 10. 313, 2. 321, 2. Brunnquell der 
Barmherzigkeit. 258, 15; 

b.ewig. 2 Chron. 5, 13. 7,3. von der Welt her. 

Pl. 25, 6: währet für und für. Luk. 1, 50: hat noch 
fein Ende. Rlagel. 3, 22; 
.c. allgemein. Sie erſtreckt fi) über alle feine 
Werte Pi. 145, 9. "über alle Menſchen. Röm. 11, 32. 
über viele Taufende, die ihn lieb haben. 2 Moſ. 20, 6. 
über. geiftliche Not Son. 4, 11. (Ninive) über leibliche 
Not. Mark. 8, 2. mich jammert des Volkes; 

d. unberdient 1 Moſ. 32, 10. Er ermeift 
Barmherzigkeit gegen die, von denen er nie etwas Gutes 
empfangen bat, gegen jeine Feinde. 

3. Gottes Barmherzigkeit er weiſt fi) darin, daß 
er 

a. feines Sa nicht berfchonet hat. Lied 243, 4. 5. 
43, 6. 240, 2. 394, 5; 

b. für ung in 9 Welt gekommen und in den Tod ge- 
gangen tit; 

c. ſich mit uns verſöhnt hat; 

d. an unjerm Serzen wirft. Berufung. Belehrung. 
1 Mof. 21, 16: Ich kann nicht zufehen des Knaben 
Sterben; 

e. uns als feine finder annimmt. 2. 242, 4; 
IN die. Welt noch fort und fort nährt, erhält. 
titel; 

*g. ung hilft in der Rot. 2. 359, 1. 

Anm. a. a Gottes Barmherzigfeit waltet über 
uns. Lied 348, 3. 232, 1. 344, 2. 288, 2. 

Anm. b. Wie bat Ehriftus Teine Barmherzigkeit er⸗ 
wieſen in den Tagen ſeines Fleiſches. Es jammerte ihn: 
Matth. 14, 14. 9, 36. Mark. 6, 34. Luk. 7, 13. Die 
Witwe zu Nain. Luk. 19, 41. meinte, Zuf. 17, 13. Die 
Ausſätzigen. Matth. 20, 34. Die Blinden. 

Anm. c. Solche Barmherzigkeit macht uns zu neuen 
Menſchen. 

Anm. d. Daß wir ſie ja = mibbrauchen und auf 
Mutwillen ziehen. Lied 229, 4. 

4. Gottes Barmherzigkeit ift Troft. Wir hof- 
fen, daß Gott aus lauter Barmherzigkeit 


1. Ar⸗ 
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Zuth. 52, 223. 23. Ma. 
5, 198. Lied 154, 4. 
416, 2. 


Stock $4 Lied 7, 1. 
240, 9. Ma. 5, 200. 


Lied 240, 2. 


Neb. 88, 52. 


Ma. 5, 201. 199. Min. 
1903, 31. 32. 


Ma. 18, 222. 
Lied 21, 6. 75, 9. 

Can. 98, 87. 

Lied 287, 2. Ma. 18, 


223. Cal. 1901, 24. 2. 
Süd. 1903, 48. 49. Ma. 
5, 199. 


Stod 8 4. d. Ma. 18, 
223. 


Da. 7, 189. 


Stod 87. 
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Ma. 16, 203. Lied 362, 
1. 


Min. 91, 76. Ma. 25, 


269. 9, 191. 


Ma. 9, 191. 
Mag. 2, 9. 


Ma. 3, 210. 


10, 217. 


Ma. 25, 268. 269. 


178. 
Da. 15, 189, 


Syn. 1900, 40. 


Mit. 1900, 28. 
Ka. 91, 35, 


Ma. 13, 283. 
Ma. 3, 211. 


Min. 91, 76. 
"178. 25, 270, 
Stof 8 9. 10. 


Ma. 1, 
269. 





a. unſrer Siinden nicht gedenfen möge. Lied 225, 6. 
216, 2. 224, 2. 194, 6. Als Sünder bitten wir um Er- 
barmen. Xied 1, 3. 69. 86. 218. 264, 1. 360, 1. 166, 
1. 225, 2. 215, 6. 172, 1. 142, 4; 

b. uns wahren Glauben ichenfe. 213, 2; 

c. unfere finder annehme in’ der Taufe, 190, 3. im 
Tode 414, 3; 

d. leibliche Not von uns wende. 384, 5. 385, 2. 
Welch ein Troſt in der Not: Wir haben — barmher⸗ 
zigen Heiland! 

e. und vor Gefahr behüte. 
Verſuchung beſchütze 438, 3; 

f. unſer Gebet erhöre 295, 6; 

g. uns endlich. in den Himmel führe. 107, 93. 


393, 5. 8392, 2. und in 


Barmherzigkeit der Menden. 


. 5. Barmbherzigfeit ift eine Gefinnung des Herzens, nad) 
welcher man beim Anblid der Not des Nächſten ergriffen 
wird und der Not abhelfen möchte. Luk. 10, 33: Da er’ 
ihn ſahe, jammerte ihn fein: . 

6. Zu untericheiden tit natürliche und Kriftlihe Barm- 
herzigkeit. 

a. Natürliche Barmherzigkeit 

1. findet ſich auch bei Weltmenſchen, die oft große 
ur für Wohltätigkeit aufbringen. 

2. iſt im legten Grund Selbftjucht. 

b. Chriſtliche Barmherzigkeit 

1. fließt aus Liebe zu Gott und dem Nächſten. — 
Es iſt nicht alles chriſtliche Barmherzigkeit, das da⸗ 
für ausgegeben wird; 

2. findet ſich nur bei Chriſten. Nur wer Barm— 
—— von Gott erfahren hat, kann barmherzig 
ein; 

3. wird nicht gelehrt in der Staatsſchule. 

7. Wir ſollen barmherzig ſein. Jeder Tag iſt ein 
verlorener Tag, an dem wir keine Barmherzigkeit be— 
wieſen haben. Alles, was wir tun ohne Barmherzig- 
feit — und wenn wir alle unfere Habe den Armen gü- 
ben — ift umfonft. Lied 289, 4. 

Anm. a. Beſonders follten barmherzig fein 

1. Arbeitgeber gegen ihre Arbeiter, 

2. Chriften gegen ihre Glaubensgenojjen. — Wo 
Barmherzigkeit in der Gemeinde ift, da ift ein 
ſchlechter Boden für Logen und Unterſtützungsver⸗ 
eine; 

3. die Chriſten der rechtgläubigen Kirche. 

Anm. b. Dadurch ſollen wir vor der Welt beweiſen, 
daß wir Gottes Kinder ſind. Auch haben wir dann für 
ke felbft ein äußeres Zeichen, daß wir im Glauben 
tehen. . 

8. Die Barmherzigkeit foll fein herzlich Kol. 3, 12. 
uneigennüßig, beitändig (nicht müde werden), felbftver- 
leugnend. Samariter, 
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Anm. Solche Barmherzigteit kommt von oben und 
wird duerch de> Coangelium gewirit. — Im fie müffen 
wir Gott bitten. Lied 14, 8. 

9, Die Barmherzigkeit joll ſich erſtrecken 

a. über jedermann, der in Not ift, ohne Anfehen der 
Perſon. Matth. 5, 45: über Gute und Böſe, über un- 
fere Feinde; 

b. über leibliche und geiftliche Not; 


ce. über das Vieh. Spr. 12, 10: Der Gerechte erbar- ı 


met fich feines Viehes. 
10. Dazu foll uns bewegen 
a. Gottes Befehl. Ho. 12, 7: Halte Barm- 
herzigfeit. Sad. 7, 9: Ein jeglicher beweiſe an feinem 
Bruder Güte und Barmherzigkeit. Luk. 6, 36: Darum 
- feid barmherzig. 1 Petr. 3, 8. Sol. 3, 12: Zieht an 
herzliches Erbarmen; 
db. Gottes Wohlgefallen daran. Matth. 9, 
13; ° 
c. das Vorbild 
‚1. ©otteß. 
im Simmel barmberzig tft. 
die wir erfahren haben, ift der mächtigſte Beweg— 
grund für uns, barmberzig zu fein. 1 Petr. 2, 21. 
nachfolgen feinen Fußſtapfen. Phil. 2, 5. Ge— 
finnt, wie Jeſus Chriftus auch war; 
2. der Srommen. Der Samariter. Luk. 
10, 33. Die Witwe zu Zarpath, die jelbit nichts 
hatte und Elias fpeifte; 
d. die Not des Nächſten. Entzeuch dich 
Wir bedürfen ſelbſt 


nicht von deinem Fleiſch; 

e. unfere eigene Gebrechlichkeit. 
de3 Dienjtes Anderer, find ſelbſt fündig; 

f. die herrlihe Berheißung des Gnadenlohne2. 
Pi. 37, 26: Des Same wird gejegnet fein. 41, 2-4: 
den wird der Herr erretten zur böfen Beit. 112, 5. 6: 
er wird ewiglich bleiben. Spr. 14, 21. wohl ihm. 19. 
17. Der Herr wird ihm wieder Gutes vergelien. 21, 
21. Er findet Leben, Barmherzigkeit und Ehre. Matth. 
5, 7. Selig. Er wird Barmberzigfeit erlangen. 

Anm. a. Der Lohn wird ausgeteilt 

1. teil3 hier. 1 Sam. 15, 6. 
Leute, denen wir Barmherzigfeit ermwiefen, 
uns oft Gutes; 

2. teils dort. Matth. 25, 40. Sch bin hungrig 
gewejen — gehe ein. j 

Anm. b. Diefer Lohn ist ein unverdienter Lohn; 

g. die Strafe der Unbarmberzigfeit Jak. 2, 13: ein 
unbarmherziges Gericht. Pi. 109, 15. 16. Sein Ge- 
dächtnis muß ausgerottet werden. Gal. 6,.7: was der 
Menſch ſäet. Der reihe Mann. : Matth. 18, 33 - Der 
Schalksknetht. Ihm entzieht Gott das Erbarmen. 

Anm. Unbarmherzigkeit ift eine übertretung des 
5. und 7. Gebots. 


Ruf. 6, 36: Wie auch euer Vater 


Sei. 58, 7. 


2 Sam. 2,5. 6. 
tun 


Die Barmherzigkeit, 





Ma. 25, 270. 1, 179. 


Ma. 9, 192. 
Mag. 2, 9. 


25, 269. 


Stod $ Mi. 


Stock 87. 


Stock 854. Ma. 15, 190. 


Ma. 15, 190. 
Ma. 1, 178. 5, 200. 
201. 9, 192. 10, 217. 


Il. 1903, 30. 


Pa. 7, 181. 10, 218. 


Stod 8 A. Lied 277, 6. 
Ma. 7,181. 10, 218. 


Mag. 2, 96. Werke, 


Stod 84. Min. 9, 77. 
Ma. 1, 178. 7, 181. . 
10, 218. 


N. Pi. Band 1, Teil 1, 
187. 
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Ma. 10, 217. 3, 211. ! 11. Die Barmherzigkeit fol fih erweijen- 
15, 189. 5, 201—204. a. im Unterlaffen des fündlichen Nichtens, 
19, 214. 1, 178. Mag. 





2, 96. 
b. im Vergeben, 
Ma. 9, 191. € im Geben. Wenn nötig der lekte Biſſen; 
Ra. 91, 35. d d. in allerlei Dienftleiltungen, 3. B. Sranfenbefuchen, 
| ST. Zröften u. 1. w. 
Ma. 24, 274. 18. Sinderniffe der Barmberzigfeit find Eeiz, 


die eigene Bequemlichkeit, das böje Beifpiel. (Der Prie- 
jter und Levit.) „Andere haben au nicht geholfen.” 
Sole Hinderniffe follen wir überwinden. 





Homiletif., 
4. Sonnt. nad Trin ©. 
1. Die hriftliche Barmherzigkeit in leibliher Not des Nächſten. a. worin fie 

beſteht. b. gegen wen fie fi} erweift. c. was ihr Beweggrund fer. — Ma. 9, 191. 

. 2. Was uns zur dhriftlihen Barmherzigkeit bewegen fol. a. Gottes Barnı- 
herzigfeit. 5. die ftrenge Wiedervergeltung. c. die eigenen Gebrechen. — Walth. 
En. 236. Ma. 7, 180, 

3, Die Ermahnung des Herrn: Seid barmberzig. a. an wen fie gerichtet ift. 
b. was fie in fich I c. was uns loden und willig machen fol, derjelben zu 
folgen. — Ma. 15, 

4. Die wahre Affe Barmberzigfeit. a. mie fie befchaffen. 5. worin fie . 

ſich vornehmlich erweife. c. warum fie geübt werden foll. — Ma. 3, 210. 

5. Die Tugend der hrijtlichen Barmherzigkeit. a. welches ihr Grund und Vor- 
bild jei. b. worin ihre Ermeifung beitehe. c. was uns dazu ermuntern joll. — Ma. 
10, 216. . 

- 6. Die Barmberzigfeit und ihr Lohn. a. wie wir Vgemherʒigkeit erweiſen jol- 

len. b. welches der Lohn jet, den wir ernten. — Mag. 2 

7. Warum berweift una Chriſtus in feiner Ermahnung zur Barmherzigkeit auf 
die Barmherzigkeit unferes himmliſchen Vater? Er will uns zeigen a. wie mir 
fie recht itben follen. b. wie notwendig fie fei. c. wie wir dazu kommen Fönnen. — 
Ma. 1, 178. 

8. Seid barmhberzig, wie auch euer Vater im Himmel barmberzig ift. a. wie 
der Bater barmberzia tft. b. wie wir barmberzig fein Sollen. — Ma. 5, 197. 


13. Sonnt. nad Trin Ev. 

9. Die wahre chriftliche Barmherzigkeit. a. fie ijt meitherzig. b. kommt von 
Herzen. c. ift felbftverleugnend. d. dauernd. e. fommt von oben.-— Wa. 25, 269. 

10. Bon den Hinderniſſen in der Ausübung chriftlicher Barmherzigkeit. a. 
was uns hindern will. b. wie wir folche Hinderniffe überwinden Fünnen. — Ma. 
24, 273. : 

11. Warum wir Kinder Gottes in der Zeit des neuen Teltament3 und wir 
Glieder der rechtgläubigen Kirche infonderheit reich fein follen an Barmherzigkeit. 
a. weil wir vor andern reihlid) Gottes Barmherzigkeit erfahren haben. b. weil 
wir dor andern reichlich Gelegenheit und Beruf haben, am Nächſten Baunherzigfeit 
zu üben. — Va. 13, 288. 
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Begierden. 


Abhandlungen. 


1. Die Begierden find an und für fic) weder gut noch 
658, fie werden erft gut oder bös, je nachdem ie auf das 
Gute oder Böſe gerichtet find. 

2. Die guten Begierden find. 

a. natürliche Begierden, da der Menſch begehrt, 
was Gott ihm zugedacht hat. Luk. 16, 21: Lazarus 
“begehrte Sich zu fättigen. Der Kranke begehrt Geſund— 

beit, der Arme Notdurft und Nahrung des Leibes, der 
Traurige einen fröhlihen Tag. Gott hat die Welt für 
und gemadt.. Freue dich, Süngling. Um die Erfül- 
lung folder Begierden dürfen wir Gott bitten; 

b. heilige Begierden. Luk. 19, 3. Zachäus be- 
gehrte Chriftum zu ſehen. Matth. 13, 17: Viele Haben 
begehrt, zu fehen, was ihr ſeht. Pi. 143, 8: Mich ver- 
langt nad) dir. Pi. 84, 3. David fehnt fich nad) den 
Vorhöfen des Herrn. 

Anm. a Vor dem Sündenfall waren der Menſchen 
Begierden wie klares Quellwaſſer. 

Anm. b. Einen Beruf annehmen zu wollen, wo man 
Gott und dem Nächten mehr dienen kann, ift nicht wider 
das Wort: Laß dich nicht gelüften. 

3. Die böfen Begierden find ſolche, da der Menſch 
da3 zu fun begehrt, was Gott verboten haf in feinem 
Wort. 

Anm. a Nach dem Simdenfall ift das Dichten und 

- Trachten de umnbefehrten Herzen? nur böfe immerdar. 
1 Mot. 6, 5. — Das haben auch —— ehrbare Hei— 
den erkannt 

Anm. b. Die böſen Begierden des Menſchen ſind oft 
ſo ſtark, daß ſie dem Willen des Menſchen nicht ge— 
horchen. 

Anm. c. Daß auch die böſen Begierden des Hetzens 
vor Gott ſchon verdammliche Sünde ſei, erkennt der 
en nicht von Natur. „Ich mußte nicht von der 

uſt.“ 





Stoch 8 3. 


Min. 1900, 15—18. 
Stod 8 2. 


Stod 8 A. 5, 
8. W. 4 234. Ball. 


- 415. 


Erbfünde. - 


Neb. 91, 28. 30. 
Schmidt. Pred. 1, 9. 


Neb. 91, 26.. 


Schmidt. Pred. 1, 92. 
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Begierden. 





Mein. 1900, 17. Ma. 24, |: 
deſſen, was Gott unjerm Nächſten zugedadt hat: jein 


248. Schmidt. 1, 94. 
R. Bi. Rat. 1. Band. 1, 
297, 

Min. 1900, 18—24. 


Min. 1900, 25—27. 


Min. 1900, 29. 


Stod 8 7. 





4. Zu den böjen Begierden gehört id das Begehren 
Sab und Gut, Weib u. ſ. w. 6., 7., 9. und 10. Gebot. 


| Dahin gehört 


.a. alle Sabjucht, Selbſtſucht, die nur auf daS eigene 
Wohl bedacht ift und auf das des Nächten feine Nüd- 
ficht nimmt. Da bleibt für den Nächften nichts übrig. 

Anm. Noch Ihlimmer it es, wenn man jeinen eigenen 
En ſucht mit des Nächten Schaden. Monopole. 

Tru 

y er Neid, Mißgunſt, Schadenfreude, da man an- 
fängt zu murren, wenn andere mehr befommen. Die 
Arbeiter im Weinberg. Der Bruder des verlorenen 
Sohne2. , 

Anm. Dadurch verbittert man fich ſelbſt daS Leben, 
verdirbt fi alle Freuden und zeritört fein eigenes Glück. 

FE Die böjen Begierden joll mandämpfen. 1Mof. 

: Laß du ihr nicht ihren Willen. 2 Mof. 20, 17. 
* dich nicht gelüſten. — Das Mittel hierzu iſt Gebet 


und Arbeit. ſ. Arbeit. 


Anm. Man kann nidt verhindern, daß ung die Rö- 
gel über den Kopf fliegen, wohl aber, daß ſie ſich auf 
unſerm Kopf einniſten. 
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Begräbnis. 


Abhandlungen. 


Ruth. 56, 134. Wem darf ein hriftliches Begräbnig zu teil werden und mem 
“nit? Luth. 50, 161. Über die Verweigerung des kirchlichen Begräbniffes un- 
riftlicher Perfonen. Luth. 40, 179. Darf ein Prediger offenbar unbußfertige 
-  Berfonen mit firdlichen Ehren begraben? Luth. 61, 145. Laß die Toten ihre 
Toten begraben. Luth. 35, 36. 49, 129. 130. Baftorale 305—311. Dasſelbe 
8. W. 15, 289-—295. Syn. 98, 28—830. 96, 19. 
Begräbnisfitten: - Berifopen 5, 180. Beitattung. Ebeling, Der Menschheit 
Zukunft. 12. Baier 1, 239. Ma. 25, 274. Lied 281, 7. . 
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———— 








Die Toten begraben iſt bibliſch. 


Abriß. 


8 1. Eſelsbegräbnis. $ 3. Kirchliches Be— 


gräbnis. $ 4 und 5. Wem zu geitatten. $ 6. Wem zu verweigern $ 7: Warum 
derweigern. & 8. Einmände. 8 9. Begräbnisfitten. $ 10. Begräbnispläße. 8 11 


und 12. 


Ma. 3, 281. 
181. Vait. 306. Baier 
1, 239. €. 12. L2. 
W. 15, 290. 
Ma. 3, 281. 
Ma. 3, 281. 


Peri. 5, 182, 


Berti. 5, 182. 
Ma. 1, 41. 


Paſt. 306. Peri. 5, 181. 
Reichenverbrennung. 
Syn. 96, 19. Paſt. 306. 


Paft. 306. 


Paſt. 307. 


Paſt. 305. Baier 1, 239. 


1 
Luth. 56, 184. 49, 129. 


Zuth. 56, 134. 49, 129. 
Ma. 1, 43. 
Peri 5, 182. 


Eh. 13. 


Luth. 56, 150. 


Beri. 5, 





1. Chriſten pflegen ihre Toten nad biblifher Weife . 
zubegraben. Dafür haben fie da3 Vorbild 


a. Gottes, welcher Mofes begrub. 5 Moſ. 34, 6; 

b. Ehrifti, welcher fich begraben ließ und damit unfere 
Gräber heiligte; . 3: 

ce. der alten Chriiten. 1 Mof. 23, 4. Sarah. 35, 19. 
Rahel. 50, 7. Jakob. Ap. 8,2. Stephanus. Meatth. 
14, 12. Sohannes der Täufer. 

Anm. a. Damit bemeifen wir Ehriften unjern Glau- 
ben und Hoffnung der Auferſtehung. Wir pflanzen die 
Toten ein in den Gottedader wie ein Samenforn. 1 
Kor. 15, 37. 

- Anm. b. Bei den ‚Heiden fommt es vor, daß fie ihre 
Toten Hunden und Vögeln hinwerfen, oder fie verbren- 
nen. 

2. Das Begräbnis iſt an fi ein rein bürger- 
lies Ding An einem Begräbnis ohne firdliche Ze- 
— ohne Sang und Klang kann ſich jeder betei- . 
igen. 

Anm. Erſt durch die Art und Weiſe des Begräbniſſes 
bei den Chriſten wird es ein Teil des öffentlichen Got— 
tesdienites. 

3. Das Eſelsbegräbnis (Ser. 22, 19. Jojakim foll wie 
ein Ejel begraben werden. 26, 23.) geſchieht 

a. ohne Sang und Klang, ohne kirchliche Zeremonie, 

b. außerhalb des Gottesackers oder an einem befon- 
deren Ort in demfelben. 

4. Ein kirchliches oder Khriftliches Begräbnis iſt 
es, wenn der Tote mit chriſtlichen Ehren, mit Geſang, 
Gebet und Predigt des Wortes Gottes beerdigt wird. 

Anm. a. Das chriſtliche Begräbnis der Toten zu lei— 
ten, gehört mit zu den Amt3pflichten des PBaftors, dazu 
ihn die Gemeinde berufen hat. Was der PBaftor tut, 
tut er im Namen der Gemeinde. 

Anm. b. Ein firdliches Begräbnis ift eg darum ſchon, 
wenn der Paſtor von Amtswegen ſich daran beteiligt 
und etwa ein VBaterunfer öffentlich betet. 

Anm. c. Die Wohltat eines chriftlichen Begräbniffes 
tollen wir dankbar anerfennen und nicht denken: Es ift 
mir einerlej, wie ich begraben merde. 

Anm. d. Erlangt ein Ehrift durch befondere Umftände 
fein chriſtliches Begräbnis, jo tut da3 feiner Seligfeit 
feinen Abbruch. 

Anm. e Abzuweiſen ift der Aberglaube, als ob da3 
oriftliche Begräbnis noch irgendwie zum Seligwerden 
helfe. 
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5. Das chriſtliche Begräbnis 

a. gereicht zur Ehre Gottes; 

b. ift ein Xiebesdienf. 2 Sam. 2, 5: jolde Barm- 
herzigkeit; — 

c. geſchieht zum Troſt der Angehörigen; 

d. iſt ein Bekenntnis der Zugehörigkeit: der Entſchla— 
fene war ein Chriſt und unſer Glaubensbruder. 

Anm. a. Dies Bekenntnis wird auch in der Kirche 
und am Grabe durch Singen, Beten und Bekenntnis 
— gemeinſchaftlichen Glaubens sum Ausdruck ge- 
. bra 

Anm. b. Als Bekenntnis wird das Begräbnis allge- 
mein angejehen. Folgt dem Toten die Zoge, oder Mi- 
litär, oder ein fatholifcher Briejter, fo fann man von 
diejen getroft auf den Verjtorbenen jchließen. 

6. Wem zu geftatten. Ein riftliches Begräb⸗ 
nis nur für Chriſten. Wir geſtatten darum ein kirch— 
liches Begräbnis nur ſolchen, die wir der Liebe nach für 
Chriſten und Glaubensbrüder halten; 

a. Gemeindeglieder, die im Glauben entſchlafen ſind; 


b. Auswärtige, die zwar nicht zur Gemeinde gehört 


haben, die aber auf ihrem Sterbebette von uns ſeelſor— 
gerlich bedient wurden und deutliche Zeichen der Buße 
und des Glaubens ablegten; 

c. getaufte Finder unchriſtlicher Eltern, wenn ſie noch 
in der Taufgnade ſtehen; 

d. totgeborene ungetaufte Kinder chriſtlicher Eltern, 
von denen wir die Hoffnung haben, daß Gott ſie in 
Gnaden annimmt; 

e. Befſeſſene, Wahnſinnige, die vor ihrer Krankheit als 
Chriſten bekannt waren; 

f. Unbußfertige, Gebannte, wenn ſie noch in der letz⸗ 
ten Stunde Buße tun. 

Anm. a Das wird man freilich, um Ärgernis zu 
vermeiden, auch öffentlich bezeugen müfjen. 

‚ Anm. b. War der Paſtor jelbit nicht Zeuge der Buße, 
fo muß das Zeugnis redhtichaffener Ehriften dafür vor- 
handen fein. 

Anm. c. 
Paſtor ein chriftliches Begräbnis nicht verweigern: 

1. wenn jemand in Kirchenzucht Stand, das Bann: 
verfahren aber noch nicht zu Ende geführt wurde; 

2. wenn ein Gemeindeglied unchriſtlich dahin- 
geitorben ift, jolches aber dem Paſtor allein befannt 
iſt und feine Zeugen vorhanden waren; . 

3. wenn es zweifelhaft iſt, ob jemand felbjt 
Sand an Sich gelegt hat oder nicht, ob ein Selbit- 
mörder bei Befinnung war oder im Strfinn ban- 
delte, wern noch darüber Zmeifel fein fan, ob 
jemand als Undrift geftorben iſt. Der Zmeifel 
fommt dem Berjtorbenen zugute. 

7. Wem zu verweigern Das firchliche Be- 
gräbnis ift zu verweigern allen Undriften und Falſch— 
aläubigen, oder mit andern Worten: allen, die in ihrem 


Much in den folgenden Fällen fann ein |’ 





Zuth. 56, 150. 
Pat. 306. Eb. 12. 
Zuth. 56, 150. 
Zuth. 40,180. 50, 150. 
61, 146. 49, 129. Syn. 
96, 19. 
Zuth. 50, 161. 

“ 


Luth. 61, 359. 8. W.. 
48, 50. "Mag. 1, 118. 
Zuth. 56, 134. 


Zuth. 56, 134. 


Luth. 56, 149. 49, 130. 


Paſt. 307. Luth. 56, 
149. i 
N. 75, 58. 


Luth. 56, 149. 40, 186. 
49, 130. Sid. 91, 16. 
Zuth. 56, 149. 


Quth. 49, 130. 


Luth. 56, 134. 


307. 


Paſt. 


— 


Begräbnis. 








L. W. 48, 49. 50. Luth. 
56, 166. 40, 180. Eb. 
14: Paſt. 308. 


Proc. 97, 31. 


na -309. 
L. W. J N Paſt. 
306. Eb. 


Syn; 98, 29. 28. 


Syn. 98, 30. 


Luth. 49, 129. Mid). 


94, 55 


an 96, 20. Sudh, 49, 


Luth. 49, 130. 35, 36. 
40, 186. 


Luth. 62, 257. 8. W. 
48, 348. 52, 528: 
2. W. 48, 50. 


Syn. 96, 20. 


Luth. 40, 180. 56, 181. 
Eb. 14. 


Ruth. 56, 181. 40, 185. 
36, 


35, 





Tode nicht in Abendmahlsgliedſchaft mit uns jtehen; da- 
bin gehören 

a. alle Unchrijten, die in Unbußfertigfeit dahingefah- 
ren, alle VBerächter des Wortes Gottes und der Safra- 
mente. Wer bei Lebzeit fich nicht zur Kirche hält, ge- 
hört auch im Tode nicht hinein; 

b. in Todſünden plößlich Dahingefahrene; 

c. Sebannte. Paſt. 308. Luth. 56, 167. 35, 156. 
28, 139; 

d. Truntenbolde; 

e. Selbjtmörder. Luth. 40, 149. 56, 166. 60, 228. 

Anm. Wusgenommen find folche, die ihre Tar in un« 
zurechnungsfähigem Zultande getan haben; 

f. Falſchgläubige. Von ihnen wiſſen wir nicht, ob fie 
geitorben find’ auf ihren Irrtum, oder auf das Evange- 
lium, das nod) unter ihnen ift. Sie gehören unter die 
Seeljorge ihrer Kirche. Außerdem wäre e3 Verleug- 
nung der Wahrheit, wenn wir folche, die Feine Luthera— 
ner jein wollten, lutheriſch begraben. 

Anm. Stirbt in einer Mifchehe der jalſchgläubige 
Teil, fo ſoll der rechtgläubige Teil dem falſchgläubigen 
fein falihgläubiges Begräbnis beforgen. Gr laſſe viel« 
mehr der Sache ihren Lauf und jehe den falſchgläubigen 
Paſtor nicht als ſeinen Tröſter an; 

g. Logenbrüder. Warum wir ihnen die Gliedſchaft 
verweigern ſ. Loge. Auch darf ſich fein Paſtor dazu her⸗ 
geben, etwa die Leichenrede zu halten und das Übrige 
der Loge zu überlaſſen. Er könnte dann ebenſowohl 
ſein Zeugnis gegen die Loge ganz.aufheben. 

Anm. a. Gemeindeglieder erwarten oft, daß Paſtoren 
allerlei Zeute begraben Sollen wie der Totengräber und 
nehmen Verweigerung des Begräbniſſes übel. 

Anm. b. Leider finden ſich noch immer Bauchpfaffen, 
die allerlei Volk KHriftlich. begraben. Wie wenig wird ihr 
Zeugnis Frucht Ichaffen! 

Anm. c. So wurden Firchlich begraben ofen, ein 
Feind des Chriſtentums, Prof. Virchow, ein Atheijt. 

. Anm. d. Der Grund, warum die Verwandten folder 
Seite noch auf ein driftliches Begräbnis dringen, tit 
Ehre vor Menschen und der Aberglaube, wenn der Pastor 
jemand beerdigt, jei alles gut. 
8. Die Gründe, warum wir Undrijten ein hriftliches 


‚| Begräbnis bermeigern müſſen, find dieje: 


a. Undriften wie Ehriften begraben, iſt ſchriftwidrige 
Praxis. 

Anm. a. Gott ſelbſt iſt und mit gutem Vorbild vor— 
angegangen. Ser. 22, 19. Er foll wie ein Eſel begra- 
ben werden. 1 Rön. 21, 24. den Sollen die Hunde 
frejfen. 1 Rön. 14, 13. Diejer allein von Jerobeam 
wird zu Grabe kommen. 

Anm. db. Danach iſt auch in der chriftlichen Kirche ge- 
handelt worden. Beifpiele aus dem 16. Sahrhundert. 
Lüth. 40, 186. 

Konrad Beder von Güſtrow ließ ſich lieber feines Am- 





Begräbnis. | 


tes entjegen, als einen offenbaren Unchriſten begraben. 
Paſt. 309. 
„ggeromifie von Zuther: Lu, 56, 181. 





40, 180. 35, 


— von Apinus: — 40, 180. 

b. Es wäre eine Lüge zu fingen: „eine Seele lebt 
ewig in Gott“, während doc gewiß iſt, daß ſie zur Ber- 
dammnis gefahren it. Es wäre Heuchelei, ih zu je 
mand als Slauben3bruder zu befennen, der doch zu und 
nicht gehören wollte. 


Anm. a. „Wir können unſere Lieder nicht ſingen.“ 
Luther. 
Anm. b. 


Entheiligung des Namens Gottes. 


Undriften als Chriſten begraben iſt eine 
c. Es gäbe großes Ärgernis j 


1. den Chriften jelbft, die Anftoß Ba nehmen 


müßten; 

2. der Welt. Die Welt müßte denken: Auf 
Glauben oder Unglauben kommt nichts an, man 
kann gottlos leben und wird doch ſelig geprieſen,“ 
oder: „Die Pfaffen tun alles fürs Geld.“ 

d. Unchriſten ein chriſtliches Begräbnis verweigern, iſt 
ein gewaltiges Zeugnis gegen Sünde und Unglauben, 
und die beite Predigt. 


Anm Würden wir anders handeln, fo würde unfer 


Zeugnis wenig Frucht ſchaffen. 

Einwände. a. Das Begräbnis fei um der 
Leute willen, nicht um des Toten willen. — Es geſchieht 
doch alles um des Toten willen. Wenn Ungläubige für 
ihre Toten einen Paſtor holen; fo wollen fie nicht Got- 
tes Wort Hören, fondern ihren Toten Tirhliche Ehren 
erweiſen. 

b. Die Angehörigen des Verſtorbenen gehören zur Ge- 
meinde, fie zu tröften ſei des Raftors Amt. — Der 
Paſtor kann fein: Amt ausrichten vor oder nad) dem Be- 
grabnis auch ohne dem Toten Ehren zu ermeifen, die 
ihm nicht gebühren. 

c. Der Paſtor könne wenigſtens eine Leichenrede hal- 
ten. Auf den Verftorbenen brauche man ja keinen Be- 
zug zu nehmen. — Wenn man auf den Toten feinen 
Bezug nehmen will, weshalb sat man dann Leichen— 
gottesdienſt? 

d. Es ſei eine ſchöne Gelegenheit, Leuten, die ſonſt 
nicht zur Kirche kommen, die Wahrheit zu ſagen: 
nicht, wie diefer da. — Dadurch würden die Angehört- 
a verlegt, die andern anitatt gewonnen, vielleicht er- 

ittert. 


e. Der Paſtor ſolle bloß am Grabe aus der gende 
borlejen, bloß ein Vaterunſer beten, bloß mitgehen. — 


Sn der Agende jtehen feine Formulare für Ungläubige. T 


Zum Baterunfer beten braucht man feinen Paſtor. Kann 
ein Paſtor am Grabe eines Gottlofen das Waterımfer 
dann kann er den ganzen Leichengottesdienit hal- 
en 


lebt 
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Luth. 56, 180. 60, 184. 
Syn. 96, 19. 
Luth. 56, 181. 40, 180. 
Zuth. 56, 180. 
Syn. 96, 20. 
Zuth. 56, 180. 61, 146. 
40, 180. 186. 35, 36. 
Eb. 14. 


Luth. 56, 180. 


Luth. 40, 186. 


Luth. 
181. 


40, 186. 180. 56, 
Syn. 98, 29. 


Zuth. 40, 186. 


Paſt. 308. 309. Luth. 
40, 186. 49, 130. 61, 
146. 


Zuth. 50, 162. 28, 139. 
49, 130. 56, 181: Paſt. 
308. 


Luth. 50, 162. 56, 134. . 
49, 130. 


N 
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Luth. 61, 146. 


Luth. 40, 187. 


Luth. 56, 181. 61, 1485. 


Peri. 5, 180. 181. 


Beri. 5, 184. 
Beri. 5, 185. 


Peri. 5, 185. 


Trauer. 
Peri. 5, 181. 
Paſt. 306. 


Peri. 5, 186. Büch. 


Zaufe $ 2. 
Beri. 5, 187. 
Ruth. 5, 140. 


Luth. 56, 150. 


Peri. 5, 183, Eb. 13; 





f. Der Bafter lann nicht in3 — — ob jemand 
ein Chriſt ift oder nicht. — Uber das weiß jeder ChHrift, 
daß folche, die die Gnadenmittel mutwillig bi8 ans Ende 
verachten, feine Chriften find. ° 


9. Der Verſtorbene könnte in den legten Wugenbliden 


zur Buße gefommen fein. — Wir fönnen nicht urteilen 
nad) heimlichen, "verborgenen Gerichten Gottes, jondern 
nur nad). dem, was vor Augen-ift. 

h. Dann verlafjen die Angehörigen die Gemeinde. — 
Die Gunft Gottes und das Heil der Seelen foll und 
höher jtehen als Menſchengunſt. 


10. Begräbnisfitten. 


a. Beiden Heiden: um des Toten willen allerlei 
Buchſtaben oder ein Mal in feine Haut rigen 3 Mof. 19, 
28. ſich kahl ſcheren über den Augen 5 Moſ. 14, 1. Jer. 
16, 

b. bei den Zuden: 

1. fi verjammeln im Trauerhaus. Matth. 9, 
28, Ap. 9, 39. Bergl. Pred. Sal. 7, 3; 

2. eine Alage anftellen. 1 Mof. 50, 10. Ap. 
8,2. — 1 Mof. 37, 35. 1 Chron. 20; 2. Ser. 6, 
36. Sirad) 38, 16. Jedenfalls gejchah diefe Klage 
mit Betrachtung des göttlichen Wortes; 

3. eine Zrauermahlgeit abhalten. Ser. 16, 7. 
Tob. 4, 18. Gib Almoſen von deinem Brot und 
Wein beim Begräbnis der Frommen; 

4, Trauerfleider anlegen. Trauerzeit; 

5. Pfeifer, Klageweiber. Matth. 9, 23; 

6. einbaljamieren; 

c. beiden erften Chriften. Die alichriftliche 
Totenbeitattung. Abendſchule 82, 101. 

. Anm. a. Auch die Taufe oder das Abendmahl wurde 


' bei Gelegenheit. eines Begrähniffes vollzogen. Origenes. 





1 Kor. 15, 29: taufen über den Toten. 

Anm. b. Unter dem Papittum arteten viele Beremo- 
nien in Wberglaube und Abgötterei aus. Reliqdien. 

Anm. c. Leichenreden wurden in der altlutheriichen 
Kirche nur bei befonderen Gelegenheiten gehalten. 

Arm. d. Die Art und Weile de3 chriitlichen Begräb- 
niſſes, ſowie diejes jelbit, ift nicht von Gott geboten. , 


Begräbnisplatz. 


11. Der Begräbnisplatz war 

a..außerhalb der Stadt. 1 Moſ. 23, 20. 19. in der 
Söhle des Ackers. 35, 19. an dem Wege, der nad) 
Ephrai führte. Matth. 8, 28. Luk. 7, 12. Dan trug 
eirer Toten heraus: 

b. in der Stadt 2 Chron. 24, 16 die Gräber der Kö— 
nice. 1 Sm. 25, 1. in feinem Haufe zu Nama. 

Anm. a. Mande hatten beiondere Begräabnisitätten 
für die Familie. Sofeph von Arimathia. Abraham. 
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Anm. b. Später wurden bei den Begräbnisplägen 
oft Gebethäufer, Kapellen erbaut. 

Anm. c. Oft wurde der Gottesader um die Kirche — 
herum angelegt. 

Anm. d. Die Katholiken begraben in geweihter Erde, | Luth. 43, 193. 
Mn Sub tief — 

. Jede Gemeinde ſoll, mo es möglich iſt, ihren eige— 
nen Gottesacker haben, denſelben 310. 311. Luth. 41, 

a. teuer und wert halten, 

b. einweihen, 

e. rein halten, 

d. nicht durch unchriſtliche Grabſchriften oder ratio- 
naliſtiſche, heidniſche Symbole verunzieren Iaffen, 

- Anm. Zwar haben auf Iutherifchen Gottesäern an« 
dersgläubige Paſtoren fein Recht zu amtieren, werden 
jedoch die. Lotten verkauft, ſo wird man ſolche Paſtoren 
vielleicht nicht in allen Fällen heraushalten können. 








Homiletif. 


16. Sonnt. nad Trin Ev. 
Das KHriftliche Begräbnis. 1. welche Ehre wir unfern Toten erweijen. 2. daß 
wir ſolche Ehre nur unfern Toten erweiſen. (Ma. 25, 274. 
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» Weichte. 


Abhandlungen. 

Uber Privat⸗ und Allgemeine Beichte.. Luth. 4, 15. 16. Die chriſtliche Frei— 
heit in Bezug auf Privat- und Allgemeine Beichte. Luth. 4, 129. Iſt die Privat- 
beichte ein Stück römifchen Sauerteig? Luth. 15, 100. Bon der Beichte. Mezger 
269— 272, Schulb. 13, 18—22. 1, 341—343. Paſt. 155—168. Dasſelbe 2. 
W. 13, 8S—14. Über Privatbeidhte: 8. 4, 18—21. Mit. 4,27. N. 2, 11. W. 4, 
26. Wllg. 4, 141. 

N. Pieper, Katechismus. Band 2. Teil 2, 115—153. 
Traf.=Die biblifche Lehre von der Abfolution. 62, 
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Die VBeichte vor Bott. $ 2. Vor dem Rächſten, den man beleidigt. 8 3. Bor 


dem Prediger. $ 4. Die allgemeine Beichte. 8 5. 
ihichtlihes. $ 7. Nutzen. 8 8. 
8 10. Einführung der Beichte. 8 11. 


1. Beichten heißt befennen. Bejichten, bejahen. Das— 
ielbe Tann geſchehen vor Gott, vor dem Nädjiten, den 
man beleidigt hat, und vor dem Prediger. 

Ann. über das 5. Hauptſtück ſ. Amt der Schlüffel. 

2. Die Beidite vor Gott. 

a. Zu einer wahren Beichte vor Gott 
gehört ein demütiges Bekenntnis der Sünden und eine 
gläubige Bitte um deren Vergebung. 1 Joh. 1, 9: So 
wir aber unſere Sünde befennen u. j. w. 

Anm. a. Wahre Mufter und Vorbilder einer rechten 
Beichte find die VBußgebete Davids. Wi. 32, 5. 

Anm. b. Ehe man die Simden befennen kann, muß 
man Sie erfennen nad) den 10 Geboten. 5. Hauptſtück. 


Anm. c. Die Beichte fol geichehen ohne Heuchelei, 
en bloß mit dem Munde. ‚Die Beichte ift die Reue 
je 6 


b. Die Beihtevor Gottiftnötig Wer fie 
—— ſeine Sünde verſchweigt, oder ſie gar leugnet, 
macht 

1. ſeine Sünde um ſo größer, 

2. hat feine Gnade und Vergebung. 1 Joh. 1, 
10: So wir fagen, wir haben feine Sünde. Spr. 
28, 13: Wer feine Miffetat leugnet. Pſ. 32, 3—5: 
Da ich wollte verſchweigen. (Judas. Joh. 21, 17. 
Bin ichs? Kain. 1 Moi. 4, 9: Soll ich ıneines 
Bruders Hüter ſein? Gehaſi. 2 Kön. 5, 25: Dein 
Knecht tft weder Hierher noch daher gegangen.) 

Anm. a. 
beit verfchweigt, mu er manchmal daran jterben. 

Anm. b. Welche Torbeil, die Sünde vor Gott zu 
leugnen! Eott weiß die Sünde dodh! Man fommt 
ohne aufrichtiges Bekenntnis nic zum Frieden, 

Anm. c. Wer dem Herrn ferne Simde befennt, hat 
Vergebung. 1 Joh. 1,9. 

ce. Bor Gott follman 
ſchuldig geben. 

Anm. a Wir könnten gar nicht alle einzelnen Sün- 
den namhaft madıen. Pſ. 19, 13. — Zwar finden ſich 


jih aller Sünden 


Beiſpiele in der Schrift, wo Menſchen einzelne Sün-- 
häufiger find all | - 


den vor Bott befennen, aber a 
gemeine Simdenbefenntniffe. Sul. 5, 8: Ich bin ein 
fündiger Menſch. Luk. 18, 13: Gott fei mir Sünder 
gnadig. 
Anm. b. 
getan haben, ſo haben wir doch alle Gebote übertreten. 


Wenn der Kranke dem Arzte feine Krank. | 





Nenn wir auch) nicht alfe groben Werfe 


Vrivatheichte. 8 6—11. Ge— 
Aufzählen der Sünden. $ 9. 
Obrenbeichte. 8 12. Beichtfiegel. $ 18. 


Privatabjolution. 


Std 8 1. R. Pi. 122. 
R. Pi. 129. 130. 


Lied 238, 
Ma. 7, 
123. 


2 Bi. 180. 
2. 222, 5. 
112. 


N. Pi. 


Pa. 11, 304. 
Mezg. 272. Ruth. 3,48. 


Ma. 11, 345. Kone. 
186, 10. 
Luth. 15, 101. 3, 48. 
Sid. 1904, 23. Stod 


119. 117. Ma. 25, 143. 


N. Pi. 115—118. 131... 
Stod 117, 

Kal. 434. 

N, Pi. 119. 120. 


Sid. 1904, 26. 12. 
Mezg.. 270. 271. 
Sid. 1904, 97. 


Sin. 1904, 28. 
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Luth. 15, 101. 


132. 183. Abbitte. 


Mezg. 271. 


Luth. 4, 160. 


Lied 179,4. . 
Allg. 60, 38. Luth. 2, 
‚85. eb. 85, 24. 
2. W. 26, 149. 
2, 85. 


Luth. 4, 102, 
149. 


26, 


Ma. 6, 362. R. Pi. 124. 


Stod 118. 


Mezg. 269. 


Theol. 9, 55. 


‚ Ruth. 4, 102. 
Ruth. 4, 4. 


Quth. 4, 130. Paſt. 168. 


Theol. 9, 49. 


Neb. 85, 24. Mezg. 269. 


Theol. 9, 55. 
5. Hauptſtück. 


R. Bi. 


Ruth. 


8. m. 


Paſt. 157. 
Allg. 60, 57. Theol. 9, 
- 48. 49. 





3. Die Beichte vor dem Nächſten. Auch vor dem Näch. 
ften, den man beleidigt hat, joll mo immer möglich und 
mo e3 fi). um gröbere Sünden handelt, das Bekenntnis 
geihehen. Jak. 5, 16: Bekenne einer dem andern feine 
Sünde. Matth. 5, 24: Verföhne dich mit deinem Bru- 
der. 1 Sam. 26, 21. Saul gegen David: „Sch habe 
gefündigt.“ 

Anm. a. Wer das nicht tun will, beweiſt damit, daß 
er fih auch vor Gott nicht wahrhaftig fhuldig gibt. 

Anm. b. Solchen gegenüber, die das Bekenntnis miß- 
brauchen, iſt VBorfiht am Platze. Ihnen mehr zu be- 
fennen, als fie wiſſen, ift nicht nötig > nit immer 
ratjam. 

4. Die Beichte vor dem Prediger. 

Dieje Beichte 

a. ijt nicht von Gott geboten, jondern eine Menjchen- 
ordnung, 

b. findet ſich aber ſchon in der Schrift; Matth. 3, 5. 
6.: und befannten ihre Sünden. Gnadenhunger trieb 
fie dazu; 

e. ift eine notwendige Voraußfegung der Abfolution. 
Abjolution vom Beichtiger kann nicht gedacht werden 
ohne vorhergehendes Verlangen danach. Nur Chriftus, 
der Herzensfündiger, fonnte auch ohne borhergehendes 
Bekenntnis abſolvieren; 

d. begreift zwei Stücke in ſich: daß man die Sünde 
bekenne und die Abſolution vom Beichtiger empfange; 

e. ſoll geſchehen in wahrer Erkenntnis und Reue über 
die Sünde, in rechter Demut, ohne Heuchelei, mit feſtem 
Glauben an die geſprochene Abſolution; 

f. iſt entweder allgemein oder privat. 

5. Die allgemeine Beichte 

a. beſteht darin, daß die Beichtenden gemeinſam in 
der Kirche beichten; 

b. geſchieht gewöhnlich vor der Kommunion und nach 
der Predigt. 

Anm. Es kann auch ein beſonderer Beichtgottesdienſt 
am Abend vor der Abendmahlsfeier abgehalten werden; 

e. iſt die unvollkommenſte Art der Beichte; 

d. war bi3 auf wenig Ausnahmen in der beiten Zeit 
der lutherifchen Kirche nit in Braud. 87; 

e. iſt menjchlice Ordnung. Daß gerade vor dem 
mul: müſſe gebeichtet werden, hat Gott nicht ge- 
ordnet. 

Anm. Darum find auch Luther und andere mitunter 
ohne Beichte zum Mbendmahl gegangen; 

’ f. wird von uns beibehalten um der Abfolution wil- 
en. 

Anm. Leute, die fih daran ftoßen, follten belehrt 
werden. 

6, Die Privatbeichte. 

"Die Privatbeichte ift das kirchliche Inſtitut, da die 
Abendmahlsgäfte in den Beichtſtuhl fommen, ihre Sün- 
den befennen und vom Prediger abjolviert werden. — 





Beichte, 





Doc) fann die Beichte auch zu anderer Zeit und an an— 
dern Orten geſchehen. 

Anut. a Ein ſchänes Boiſpiel folder Privat- 
beichte iſt David. 2 Sam. 12, 18. „Ich habe geſündigt 
wider den Herrn.“ — Sonſt freilich hat ſich David auch 
an die allgemeine Abſolution gehalten. 

Anm. b. Die Privatbeichte iſt von der öffentlichen 
nihf dem Wefen, fondern nur der Form nad) -unter- 
ſchieden. Der Unterschied Liegt im Objeft. Die Privat- 
beichte ift eine Anwendung auf den Einzelnen. 

Anm. c. Die Privatbeihte ft niht von Gott 
geboten, fondern. eine freie, Firchliche Einrichtung. 
Darum foll man niemand zur Wrivatbeichte zwingen 
und fie al3 eine göttlide Ordnung aufdrängen. Wer 
das tut, verleugnet Ehriftum. &al. 5, 1: ©o be- 
jtehet nun in der Freiheiet. 

Antith. 1. Papſttum. Die Beichte vor dem 
Prieſter ijt von Gott geboten. 

2. Die Neformierten. Die Beichte vor dem Diener 
der Kirche iſt als papiftifch zu verwerfen. — Daß hier 


jedod nur die Ohrenbeichte gemeint jein kann ſ. R. Pi. 


135. 136, 

Anm. d. Nötig ilt die Privatbeichte 

1. nicht an fi. ES gibt auch Vergebung ohne 
Privatbeichte. Wie follten ſich jonjt die tröiten, die 
bom Tode übereilt werden! 
2, nur dann, wenn man vom Brebiger die Mb- 
ſolution begehrt. 

Anm. e Wenn in einer Gemeinde — Privatbeichte 
im Schwange geht, ſo iſt dies an ſich noch kein Zeichen 
des wahren Luthertums oder größerer chriſtlicher Er— 
kenntnis. Mer zur Privatbeichte kommt, iſt noch 
nicht beſſer wie andere. 

Anm. f. Um nicht den Läſterern in die Stricke 
zu fallen, ift e8 gut, wenn der Beichtftuhl in der Kirche 
Be it, daB man Beichtvater und Beichtende fehen 
ann. 

Anm. g. Welche Simden ſoll man beichten? 
wir wiſſen und fühlen im Herzen. 

7. Geſchichtliches. 

a: Spuren bon der Privatbeichte finden ſich fehon im 

Sahrhimdert. Sm 7. Sahrhundert war fie falt all- 
—— Im 9. Jahrhundert kam die Beichte vor dem 
Abendmahl auf, die 1173 allgemein war. 

b. Schon frühzeitig wurde fie durch papiſtiſchen Sauer- 
teig bverderbt. Sie wurde angejehen als ein Werk 
(Auguftin) und bildete ſich zur Ohrenbeichte aus. 

c. Daß zu Luther Zeit nur die Wrivatbeichte. in 
Braud) war, wird beimiefen durch einjtimmiges Zeug- 
nis der Befenntnisichriften, viele Zeugniſſe aus Luthers 
Schriften (dag 5. Hauptſtück), viele Airchenordnimgen 
und Agenden. 

d. Luther behielt die Berichte nach altem Brauch bei 
um der Abſolution willen, Karlſtadt wollte fie abſchaffen. 


Die 
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am. 2, 85. O. W. 26, 
83. Neb, 85, 25. 
8. W. 26, 80-84. 
Kon. 54. Günth. 334. 
5. 80, 44. 8. W.. 26, 
78. 111. Allg. 60, 55. 
57. Quth. 4, 130. 102. 
Rait. 155. 157. 158. 
Mezg. 271. NR. Bi. 134. 
143. 8.8. 13,8 
Sünth. 334. 

Günth. 334. 

Paſt. 150. L. W. 26, 78, 
111. Neb. 85, 25. Allg. 
60, 58. 

Ruth. 15, 101. 
Ruth. 15, 20. Paſt. 157. 
5.80, 44. Allg. 60, 57. 
RW. 13, 10. 


Paft. 159. 2. W. 13,12. 


N. Pi. 144—153. 

SD. 4, 19. 20. ' 
L. W. 4 15. 115,8. 
W. 26, 151. 152. 


Ruth. 4, 15. 16. 18—20. 
35. Syn. Frei. 82, 89. 
90. 


Luth. 4, 15. Paſt. 156. 
R. Pi. 137. 
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S. 4, 20. 8. Nutzen der Privatbeichte. Der Nuten iſt man 
nigfach: 

Luth. 4, 116. 0a. Die Privatbeichte iſt ein Mittel, unwürdigen 
Abendmahlsgenuß wo möglich zu verhindern. 

Luth. 4, 116. b. Die Kommunifanten werden angeleitet zur Selbft- 


Paft. 156. Ma. 25, 312. 
Brun. 541. Meg. 271. 
eb. 85, 28. Syn. Frei. 
82, 0. L. W. 4, 351. 
L. W. 26, 175. Luth. 
15, 101. 9. 80, 45. 


2. W. 26, 172. 173. 114. 
RN. Pi. 137, 


8. 80, 45. L. W. 26 


176. Neb. 85, 28. Allg. 


60, 38. - 
Stod 118. R. Pi. 
138. Baier 3, 711. 
9. 80, 45. Ruth. 4, 19. 
Baier 3, 711. 


L. W. 


87. 86. Neb. 85, 27, 
28. Walth. Ev. 318. 
Allg. 60, 37. 56. Syn. 
rei. 99, 70. H. 80, 45. 
R. Pi. 138. 

Allg. 60, 34. 54. 50. 8. 
W. 26, 118, 


541. 542. 
Paſt. 155. 156. 
drei. 82, 90. 
3, 710. 


Brun 
2, 86. 
Syn. 
Baier. 
18, 9. 





alt, 155. 158. 
j — 

80, 
Zuth. “ or 15, 20. 
Kone. 41. 

. Allg. 10, 54. 

Neb. 85, 24—26. ©. 
80, 44. 

Alla. 60, 56. 

. Brım 5412. 2%. W. 26, 
112. Ruth. 4, 19. 


2, 


prüfung. 

c. Sie können Simden, die ihnen ſchwer auf dem 
Herzen liegen, beſonders nennen und fih dafür die Ab— 
jolution ſprechen laſſen. — Sie fönnen ſich Rat holen, 


wie die Sünde etwa zu befämpfen fei. 


d. Der Paſtor kann dem Beichtenden gerade dus 


ı jagen, was ihın befonders not ift, kann beffer raten und 


tröjten. 

e. Durch das mit der Privatbeichte verbundene Ge- 
ſpräch, werden die Einfältigen unterrichtet, die Nugend 
wird verhört. — Das wird jekt durch Beichtanmeldung 


| erreicht, 


f. Dem Prediger feinen Herzenszuftand offenbaren, ' 


| fi} entblößen, ift ein Stück Selbftdemütigung. 


137. | 
vatabſolution. 


g. Vor allem aber iſt zu ſchätzen der Troſt der Pri— 


Anm. a. Kurz, es iſt eine viel ſchönere Weiſe zu 
beichten, wenn alles privat iſt, und eine ſchöne Übung 


des Geſetzes und Evangelii. 


Anm. b. Darum ſoll man 

1. niemand die Privatbeichte verwehren und ver— 
bieten, vielmehr 

2. dazu loden und reizen, 

3. die Privatbeichte, wo fie bejteht, nicht ab- 
Ichaffen, ſondern ſie vielmehr da, wo fie nicht be- 
ſteht, einzurichten ſuchen. 

9. Privatabſolution. 

a. Sn der Privatabſolution empfängt man nichts 
anderes als. in der allgemeinen Beichte und in der Pre- 
digt des Evangeliums. 

Einwand. Wozu dann die Privatbeichte? — Wozu 
jetzt Chriftus hinzu „und Petro“. Mark. 16,7. Wozu 


: die Taufe? 


b. Sn der Privatabjolution wird die Vergebung dem 
Einzelnen gefproden. „Mir“. Darum gibt fie mehr 
Troſt als die allgemeine, Welcher Troft muß für Petrus 
in den Worten gelegen haben: und Petro. 


Anm. a. Man drückt einem Baghaften, der nicht au 


' greifen mag, das Goldſtück förmlich in die Hand. 


Ruth A 


‚ ten Tagen feines 
m 


Beſonders für Angefochtene. 

Anm. b. Luther wollte die PBrivatabfolution nicht 
für faufend Welten hergeben. Er hat fih in den letz— 
Lebens dreimal abjolvieren laſſen. 
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Anm. c. Viele find gegen die Privatabfolution ein- 
genommen, weil fie nicht glauben, daß allen Menfchen 
bereit8 ihre Sünden vergeben find. 

ec. Die Abfolution ift von Gott geordnet: Welchen ihr 
die Sünden erlaffet. Darum wäre es gottlos, fie aus 
der Kirche hinauszutun 

Anm. Im Rotfall kann auch ein Laie obtalpieren: 

‚10. Das Anfzählen der. einzelnen Sünden in der Pri- 
vatbeichte ift 

a. nit nötig. Verſchiedene Sünden bedürfen nicht 
einer verſchiedenen Abfolution; 

b. dennoch nützlich und heilfam; 

xc, ſteht in chriſtlicher Freiheit. Jeder kann Sünden 
nennen, welche er will, und verſchweigen, welche er will. 


Anm. a. Wer Sünden nennen will, muß von ſelbſt 
den innern Drang des Herzens dazu verſpüren. 
Anm. b. Der Paſtor ſoll nie nad) Sünden forſchen. 


Es iſt dies wider ſein Amt. — Nur wo ein böſes Ge-- 


rücht über den Beichtenden ergeht, ſoll er ſich erfundi- 
gen, wie es damit fteht: Wie höre ich das von dir? Es 
gehet ein gemein Gejchrei. 

11. Die Privatbeichte ift meift ganz abhanden 
gefommen und verdrängt worden bon der allgemeinen 
Beichte. Ur ſach en davon find: 

a. Es mangelt vielen an Erkenntnis Jet Lehre von 
der Abfolution. 

b. Viele find fatt und überdrüffig, die Winden bren- 
nen nidt. 

c. Man hält die Privatbeichte für katholiſch. 

d. Viele Prediger predigen das Evangelium nicht wie 


. Bil man die Privatbeichte wieder ein- 
führen, fo darf das nicht gejchehen 

1. mit Drang und Ungeftüm, 

2. durch kirchliche Geſetze, ſondern 
3. durch rechte Vorſtellung ihres herrlichen 
Nutzens. 

Anm. b. Die Paſtoren müſſen mit der Privatbeichte 
den Anfang machen, damit fie ſelbſt von der Herrlich- 
feit derjelben überzeugt find. 

Anm. c. Hierbei wird viel darauf anfommen, ob der 
Prediger die Liebe und das Vertrauen der Leute befigt 
und die Beichte in rechter Weife Handhabt. 

Anm. d. Paſtor Löhes Beifpiel. 

12. Die Ohrenbeichte. 

a. Geſchichtliches. Die Ohrenbeichte hat ſich ſchon in 
früher Zeit aus der Privatbeichte enwickelt. Sie wurde 
604 den Mönchen zugeſtanden. 

b. Sn derfelben müffen 

1. alle Sünden gebeichtet werden, die man weiß; 
auch alle Umstände dazu. Innocenz 3. 1198. — 
übereilungsſünden können durch andere Mittel ge- 
büßt werden; 





W. 59, 58. 


Allg. 60, 55. Paft. 155. . 


Allg. 60, 35. 


Konc. 41, 54. Luth. 15, 
101. Sünth, 335. Mezg. 
271. 


Luth. 15, 20. 

2. W. 26, 173. 174. 
Luth. 4, 102. Baier 3, 
710. 

Zuth, A, 102. 


Baft. 159. 8. W. 26, 
173. 174. 


Luth. 4, 116. 


Allg. 60, 57. 


Walth. Ev. 321. 8. W. 


26, 113. 

Zuth. 15, 100. 
Allg. 60, 57. 
a > — * 20. 


114. 
Ye, "0, u 


2. W. 26, 176. 
157. 168. 


Syn. Frei. 82, 90. 


Paſt. 


L. W. 4, 351. 


L. W. 26, 153. 171. 


2. W. 26, 154. 171. 52, 
243. Luth. 15, 100. 4, 
102. Mezg. 270. Neb. 
85, 32. ©. 80, 30. Kon. 
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315. 8 19. Syn. Frei. 
82, 90. Jo. 1904, 96. 


Cal. 1904, 45. 


35. Cal. 95, 30. 
Günth. 335. Trak. 62. 
Luth. 15, 101. 

R. Pi. 140—142. L. W. 


26, 149. Allg. 60, 55. 


Luth. 15, 100. 
2. W. 52, 409. 


Neb. 85, 32. 
172, 


S. 80, 31. 


D. 80, 30. Ruth. 15,20. 
Kon. 319. $ 19. R. Bi. 
140. Lied 219, 2. 
So. 1904, 96. 97. 
80, 31. Günth. 886, 
m W. 26, 172. W. 76, 


Sch 85, 383. 


Luth. 15, 101. 
32. 


Paft. 165. Theol. 9, 52. 
Luth. 4, 102. 
54.2. W. 52, 408. 409. 
43, 279. 2. W. 18, 36. 


37. 
Luth. 6, 158. 


LM. 26, 9, 9. 


Paſt. 166. Arm. 


Paſt. 166. 167. 


‚ 


R. Bi. 
125. 139. Baier 3, 710, 
Ruth. 15, 100. 101. 2, 
82.83. 8 W. 26, 1592. 
Allg. 60, 50. eb. 83, 


2. W. 26, 


Neb. 85, 


Cal. 94, 


Theol. 





2. fallt der Priefter al3 Richter über die Sünde 
da3 Urteil und legt die rechte Strafe auf. Genug- 


tuung. ©ebetherfagen, Fasten, Almojen. — Nur 
wer die aufgelegten Büßungen leiftet, hat Ber- 
gebung. 

Anm. a. Diefe Gewalt hat nur der Priefter. 


Anm. b. Sie berufen fi} auf Jak. 5, 16: „Bekenne 
einer dem andern feine Sünde“ und Spr. 27, 23: Auf 
deine Schafe habe acht. Matth. 8, 4: Gehe Hin und - 
zeige dich dem Prieſter. 

Anm. c. Die Ohrenbeichte ift ein Sakrament. 

Anm. d. Sie ift das beite Mittel, die „Gläubigen“ 


ı der unbedingten Gewalt des Klerus zu unterwerfen. 


Dagegen: 

1. Sünden aufzählen ift nicht nötig. 8 10. 
Einwand a. Ein Arzt muß zuvor die Krankheit fen- 
nen, ehe er die rechte Medizin geben kann. — Wir ha- 
ben bloß eine Medizin. 

Einwand b. Wenn jemand mit zwanzig Striefen ge 


| bunden ift und man löft 19 auf, ift er dann frei? — 
Wenn Gott vergibt, vergibt er alle Sünden. 


2. Sünden aufzählen ift eine Marter. Folterbank. 


Wer kann wiffen, ob er alle Sünden gebeichtet hat und 


das darauf vom Priefter gefällte Irteil richtig ift? 

Anm. Dadurh fällt ale Gewißheit der Ber- 
gebung hin. Das Herz bleibt in Zweifel. . 

3. Der Priefter iſt fein Richter über die Sünden. 
Das ift allein Gott. 

Anm. Wenn wir dem Beichtenden drei Fragen vor- 
legen, treten wir nicht als Nichter über jene Sünde auf, 
fondern wollen und nur vergewiffern, ob wir Bußfer- 
tige vor uns haben. 

4. Der PBriefter kann feine Büßungen Suflanen, Da- 
mit wird Chrifti vollfommene Genugtuung geleugnet. 

13. Beichtfiegel, Beichtgeheimnis. 

Bon dem, was dem Seelforger gebeichtet wird, darf 
derjelbe niemand etwas verraten. Wer es tut, hat fein . 
Amt verwirft. 


Anm. a. Darf er den Namen eines Diebes verraten? 
— Kein. Es braucht nur Zurüderftattung zu gefchehen. 

Anm. b. Auch) vor Gericht wird das PVerraten des 
Beichtgeheimniffes nicht gefordert, ſelbſt wenn man nicht 
ausdrücklich zur Geheimhaltung verbunden morden tft. 

Anm. c. Nepomuf Tieß fich Tieber von der Prager 
Brüde in den Fluß ftürzen, als die ihm unter dem 
Beichtfiegel anvertrauten Geheimniſſe der Königin zu 


| verraten. 


Anm. d. Ausgenommen find 
1. noch zu begehende Sünden, dadurd) dem Näch⸗ 
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ften Schaden zugefügt werden: fol. — So hätte a 
der Prieſter Aubigne das Leben Heinrichs des Vier: | 
ten don Frankreich erhalten können, 2 
2. jolde Sünden, um deren Geheimhaltung wil- 
len ein Unſchuldiger büßen muß. 





Homiletik. 


Bi. 25, 18. Was gehört zu einer wahren Beichte? a. ein demütiges Be— 
kenntnis der Sünde. 5. eime ernfte Bitte des Glaubens um PBergebung der Sünde. 
— Ma. 7, 1ll. 

Die zwei zu einer Beichte nötigen Stücke: a. daß man die Sünden befenne. 
b. daß man die Abfolution vom Beichtiger empfahe. — Ma. 6, 362. 

Bi. 119, 25. Laßt und an David beichten Iernen. a. unjere Sünden befen- . 
nen. e a Abfolution gläubig annehmen. — Da. 13, 361. 

.4, 7. 8. a. die Beichtenden. b. was fie von Gott erlangen. — Ma. 
17, 335, i 

1. Joh. 1, 8. 9. a. vom Leugnen. b. vom Bekennen der Sünde. — Ma. 25, 
142. 

Pi. 32, 3—5. Welche Torheit, die Simde zu leugnen. a. Gott weiß die 
« Sünde doch. b. man fommt ohne aufrichtiges —— nie zum Frieden. c. 
man’ könnte fo leicht Vergebung haben. — Walth. Kaſ. 434. 

Die Worte der allgemeinen Beichte. Wir haben darin a. eine Anrede. b. ein 
reumütiges Bekenntnis der Sünde. c. eine gläubige Pitte um Vergebung. -—- Ma. 


31, 88. 
19. Sonnt. nach Trin Ev. 
Von dem beſonderen Troſt, der in der Privatabſolution liegt. a. Inwiefern 
darin ein beſonderer Troſt liegt. b. Woher es kommt, daß dieſer Troſt ſo vielfach 
verkannt wird. — Walth. Ev. 318. 321. 
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Bon dem Inhalt einer guten Beichtrede. 
Einige Süße über Veichtreden. 


Beichtrede. 





Beichtrede. 
Abhandlungen. 


Ma. 11, 345. 
L. W. 20, 207. Wis. 85, 62. 


nn 


Hbtech Ereli 3 Aula. Ark 
Ahf Bank 


Va. 11, 345. 8.8.20, 


207. Wis. 85, 62. 


Wa. 11, 345. 346. 


D 


2.3. 20, 209. Ma. 11, 


346. 


Ma. 11, 347. Wis. 85, 


62. 
Wis. 85, 68. 
Wis. 85, 69. 


Wis. 85, 62. 68. 
85, 33. 


2. W. 20, 208. 
Cal.. 94, 61. 


Wis. 85, 62. 
2. W. 20, 212. 


Neb. 





1. Der Zweſck der Beichtrede iſt die Vorbereitung 
der Beichtenden auf einen würdigen Genuß des Abend- 
mahls. Es iſt die letzte Gelegenheit, zu rechter Buße 
und Glauben zu loden und bor unwürdigem Genuß des 
Abendmahls zu warnen. 


2, Der In halt der Beichtrede muß daher fein: 

a. Geſetz, da die Beichtenden zur rechten Erkenntnis 
der Sünde fommen; 

b. Evangelium, daß fie dadurch recht zum Glauben ge« 
lot werden — der Hauptteil der Rede. 

Anm. a. Da die Beichtrede auf das Abendmahl bor- 
bereiten foll, fo ift hier der rechte Ort, vom hohen Nuten 
desjelben zu reden. j 

Anm. b. MS dritter Teil mag hierzu noch fommen 
eine Ermahnung zur Seiligung und Beiferung. 

3. Zu hüten hat man ſich jedoch: 

a. daß man nicht bloß die groben Sünden ftraft. 
Die Leute möchten fonjt denken: Gott Lob, jo ſchlimm 
bin ich nicht; 

b. daß man nicht zu hohe Anforderung ftellt 

1. in Bezug auf das Maß des Glaubens, daß die , 
geängiteten Herzen nicht Mut gewinnen, zuzugrei- 
fen. Das Heinjte Fünklein Glaube ift Glaube; 

2. in Bezug auf die Neue. David hat fein Bett 
mit Tränen geſchwemmt, andere Heilige nit. — 
Auch darf man nicht fo reden, als ob ſich die Ab- 
folution auf die Neue gründe; 

c. daß man die Herzenszuſtände nicht bloß be- 
ſchreibt, fondern durd) die RURE Reue und Glau- 
ben zu wirken ſucht. 

4. Um paſſende Beichtreden halten zu können, muß 
der Paſtor 

a. ſeine Beichtkinder recht kennen, 

b. fi) wohl auf die Rede vorbereiten. 

Anm. ME Tert zu Beichtreden eignen fi Stellen, 
die von Geſetz, Sünde, Buße, Glauben, Evangelium, » 
Abendmahl, Seldftprüfung handeln. 
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Beihtanmeldung. 


Abhandlungen. 

Bon der rechten Handhabung der Beichtanmeldung. Ma. 29, 251. Der große 
Segen einer rechten Anmeldung zum heiligen Abendmahl für das Gemeindeleben. 
Cal. 94, 42—65. Paſt. 144—154. Dasjelbe 8. W. 12, 289—297;: 321—324. 
Bon der PVeichtanmeldung und ihrer jeelforgerlichen Benutzung. L. W. 24, 65. 
Bon der Sitte, bei der Feier des Abendmahls auch ſolche Leute, die nicht ge- 
beichtet hatten, zur Teilnahme einzuladen. Luth. 4, 161. Ein Zeugnis von Veit 
Dietrich. Luth. 5, 79. Mich. 85, 25—29. Syn. 75, 19. Theol. 9, 48-55. Wis. 
85, 57—61. Ruth. 6, 92. 5,79. 
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Beichtanmeldung. 





Niemand ſoll zum Abendmahl gehen, er fei denn verhört. 8 1. 


briß. 


Die Notwendig— 


feit der Beichtanmeldung. $ 2. Offene Kommunion. 8 3. Nuten der Beichtanmel- 
dung. $ 4. Einwände. $ 5. Wie die Anmeldung gehalten werden joll. $ 6. Bei 


Erfenntnisreichen % perfönliche Anmeldung nicht immer u 87. 


der Anmeldung. 8 8 


Ruth. 5, 18. 4, 115. 
Anm. 163. Syn. 98, 20. 


21. 75, 19. Mich. 85, 
26. 29. Mit. 95, 52. 
Bis. 95, 14. 


Paſt. 57. Cal. 94, 51. 


Ruth. 4, 161. Paſt. 
144. 

Theol. 9, 50. 

Cal. 94, 52, 

Wis. 85, 57. 9, 1A. 
Cal. 94, 51. Syn. 96, | 
11. Cal. 92, 46, | 
Cal. 94, 45. 46. Rait. 


144. 145. Nuth. 4, 161. 


Mich. 85, 26. Ruth. 4, 

161. 162. 

Ma. 29, 255. 

Mid. 85, 27. Ruth. 4,- 
162. ; 


Mich. 85, 28. Ruth. 4, 
163. Cal. 94, 51—49. 
2. W. 24, 67. Ma. 29, 
345. Paſt. 148. 147. 
Theol. 9, 50. Syn. 79, 
19. Syn. Frei. 99, 39. 





| lihe Tage zuvor ins Pfarrhaus Fommt, 


Einführung 


1. Niemand fol zum’ Abendmahl zugelafjen werden, 
er jei denn zuvor verhört. Kon. 53, 213. 248. 
Zeugnis von Luther. Wis. 85, 59. 60. Cal. 94, AT, 


50. Luth. 4, 163. Zeugnis von Calvin. Xuth. 5, 38. 
Anm. a. Dazu verpflichtet fi) die Gemeinde jchon 


im Veruf de3 Paftors. Einen Beruf an eine Gemeinde, 
die fich zur Beichtanmeldung durdaus nicht verſtehen 
will, fönnte man nicht annehmen. 

Anm. b. Ein Baitor jollte lieber fein Amt aufgeben, 


! als Seute unverhört zum Saframent lafjen. 


Anm. ec. Beichtanmeldung iſt befonders nötig 

1. da, wo feine Brivatbeichte tft, Paſt. 150; 

2. bei Fremden, die man nidt fennt. 

Anm. d. Die Art und Weiſe, wie das Verhör ver- 
anitaltet wird, ob man ſich in der Kirche meldet oder et- 
ift nicht von 
Gott geboten, fondern firdlide Ordnung. Die Tekte 
Weiſe ift entjchteden die befte, doch Fann man nicht dar- 
auf bejtehen. 

2. Die Notwendigkeit, alle diejenigen, die zum Abend. 
mahl gehen wollen, zuvor zu verhören, ergibt ſich 

a. aus der Lehre vom Ab EROmehL; welches * 

1. nur für Chriſten ift, 

2. nicht ex opere operato wirkt, 

3. Unmürdigen zum Gericht gereicht wird, 

4. ein Befenntnis des Glaubens ift, darum mir 
niemand zum Abendmahl laſſen können, der offen- 
bar fein Chrift und nicht unſer Glaubensbruder it. 
Paſt. 148; 

b. aus der Lehre vom Amt des Paftors. Der 
felbe iſt 

1. Wächter, Hirt, Seelforger und hat darüber zu 
wachen, daß niemand das Abendmahl zu jenem 
Schaden genieße; 

2%. Haushalter ‚über Gottes Geheimniffe. ALS 
folcher muß er feiner Inſtruktion gemäß handeln 
und die Verle nicht vor die Säue werfen. 

Wil er nun dahinter fommen, wen er da3 Saframent 
reihen darf, jo muß er fragen, verhören, ob die Be- 
treffenden die nötige Erfenntni3 befigen, ihr Chrijten- 
tum mit ihrem Mandel beweiſen. Dazu ift die Beicht- 
anmeldung die beite Gelegenheit. . 
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3, Offene Kommunion. 

Sn den meiften. Seftenfirchen wird jedermann zum 
Saframent eingeladen und zugelafien. — Selbit Kuden 
können ſich dabei einfchleichen. N. 75, 10. Luth. 44, 6. 
Dffene Kommunion 


1. iſt gegen Gottes Wort Matth. 7, 
6: Ihr follt das Heiligtum nicht den Sunden ge 
ber. — Die Predigt foll in den Saufen gehen, aber 
nicht das Saframent; 

2. ladet Shuld aufden Baftor. Er 
macht fi teilhaftig fremder Sünden. Er Fönnte 
die Sünde hindern und tut es nicht. — Er iſt ein 
treulofer Wächter und Haushalter. Er joll warnen 
und Sagt: nichts. 

Anm a Wie ſchrecklich: Er joll fagen: „Du 
Be fterben“ und Spricht „Du folljt leben.“ Wehe 
ihm! 

: Anm. b. Wir fönnen nicht verhindern, daß Leute 
das Abendmahl zu ihrem Gericht genießen, aber 
mit unferm Wiffen foll es nicht geſchehen; 

3. iſt gegen die Liebe Man fteht den 
Nächſten Schaden leiden und wehrt ihm nicht; 

4. verwifht den Unterſchied zwiſchen 
Chriſt und Undrift. Der Gedanke jekt ſich feit: 
Seder wird jelig. 

Anm. a. Beichtanmeldung ift wohl fait nur in der 
lutheriſchen Kirche üblich. 

Anm. b. Wie ſchwer Hält es in der deutſchen Landes— 
kirche, offenbar Ungläubige abzuweiſen! 


Anm. c. Bei den Reformierten, wo im Abendmahl 
eitel Brot und Wein ift, kommt ſoviel nicht darauf an. 


4, Nuten der Beichtanmeldung. 
a. Für den Paſtor. 

-1. Des Paſtors Gewiſſen wird verſchont. Durch 
die Beichtanmeldung wird viel unwürdiger Abend— 
mahlsgenuß verhütet, Heuchler und Unbußfertige 
werden oft abgeſchreckt; 

2. der ſeelſorgerliche Verkehr zwiſchen Paſtor und 
Gemeinde wird gefördert. Der Paſtor kann einem 
jeden geben, was ihm gebührt, wie ein Arzt die ge— 
eignetſte Arznei herausſucht. 

Anm. a. Die Beichtanmeldung iſt der geeignetſte 
Ort zur Ausübung der Seelſorge. 

Anm. b. Wie kann hier der Paſtor Hausväter, 
Hausmütter, Eheleute, die Jugend vermahnen, 
Sorgenvolle und Erſchrockene tröſten, Angefochtene 
aufrichten! Gottes Wort wird nicht leer zurüd- 
fommen. 

3. Der Paſtor lernt ſeine Beichtkinder beſſer ken— 
nen. Um ſo beſſer kann er hernach ſein Amt ver— 





Mit. 95, 52. 53. 88, 46. 
47. Wis. 85, 16. Neb. 
1903, 70. 71. Xuth. 4, 
161. 5, 17. 40, 5. 
34, 66. 8%. W. 24, 65. 
66. Paſt. 143. — 
Wis. 85, 46. Cal. 94, 
49. — Syn. 9%, 22. 
Zuth. 4, 161. Ma. 29, 
253. Paſt. 144. Anm. 
Mich. 85, 26—28. Luth. 
4, 162. Cal. 94, 47. 48. 
2, W. 24, 66. Paſt. 146. 
Ma. 29, 254. 


Mich. 85, 28. Paſt. 147. 
Ma. 29, 254. 


Wis. 85, 46. 47. 
Mit. 95, 55. 


Luth. 6, 9. 


Luth. 37, 150. Syn. 
Frei. 99, 38. 39. Mit. 
95, 52. 

Wis. 85, 16. 61. Syn. 
98, 22. Jo. 86, 20. 
Luth. 4, 162. Paſt. 146. 
Cal. 94, 47. 


Luth. 5, 58. 79. 15,20. 


Wis. 85, 14. 57. 58. 


Cal. 1903, 43. 


% W. 16, 239. 240. 
Ma. 25, 313. Cal. 94, 
52. Syn. Frei. ’99, 70. 


Luth. 5, 58. 
L. W. 24, 69— 74. Luth. 


44, 89. Ma. 25, 314. 
Cal. 94, 62. 59. 


Luth. 5, 58. Cal. 94, 
59—62. . 
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Ruth. 5, 79. 


Ma. 29, 255. 256. 


Allg. 60, 38. 35. Luth. 
5, 58. 6, 92%. Kal. 94, 
52. 


Cal. 94, 59. 60. . 


Cal. 94, 64. 


Paſt. 151. Cal. 94, 64. 


Wis. 89, 28. Il. 9, 
119. 120. Paſt. 152. 
RW. 24, 68. Luth. 5, 
‚58. 79. 6, 42, 24, 66. 
Ma. 25, 3I1— 314. 
Ma. 25, 312. Ka. 1906, 
34. 85. 

Da. 312. 


LM. 2, 7A. 


2. W. 24, 66. 
Syn. Frei. 99, 70. Luth. 
92. 


’ 


Wis. 85, 58. Luth. 6, 
92. 


Wis. 85, 58. 


Cal. 94, 53. 


Sal. 94, 53. 
N. 61, 10. 





Beichtanmeldung. 





wel.en durch Predigt und Hausbeſuche. 

4. Der Paſtor weiß, wie viel Brot und Wein er 
im Abendmahl gebraudt. 

b. Für die ®emeindeglieder. 

1. Die Beichtanmeldung it ein Mittel zur — 
ten Anleitung, zur Selbſtprüfung. 

2. Gemeindeglieder können ihre Herzen aus— 
ſchütten, ihre Not klagen, wie der Kranke dem Arzt, 
um zu erfahren, was nun zu tun ſei. — Danach 
haben Gemeindeglieder oft Verlangen. 

3. Sie lernen ihren Paſtor mehr ſchätzen und lie- 
ben, wenn derfelbe nur recht jeelforgerlich mit ih- 
nen umgeht. Das Band zwiſchen ihnen wird in- 
niger. 

4. Sie werden oft mit viel mehr Luft zum Abend- 
ehe gehen. 

Das Wort Gottes haftet beifer an ihnen, da 
— zu ſolcher Stunde empfänglicher dafür 
ın 


6. In der Predigt geht das Wort über die Köpfe 
in den Saufen, in der Anmeldung wird es auf 
deine Perſon geitellt. — Privatevangelium. 

c. Für die Sugend infonderheit. Hier 
bat der Pastor eine ſchöne Gelegenheit, die Jugend zu 
bermahnen, den Katechismus mit ihnen zu treiben, den 
die Jugend fo ſchnell vergißt. 

Wis. 83, 64 

Anm. a. 
melden. 

Anm. b. Es liegt oft am Pajtör, wenn die Jugend 
fo ungern zur Anmeldung fommt. 

5. Einwände gegen die Beichtanmeldung. 

1. Das fann man alles auch erreichen durch bloße 
Hausbefuche. — Häusliche Geichäfte find bei Hausbeſu— 
chen zu einem rechten feelforgerlichen Geſpräch oft hin- 
derlich, die empfängliche Stimmung ist nicht vorhanden, 
der Paſtor hat oft zu Hausbeſuchen nicht die nötige 
Zeit. ö 

2. Es geht in diefem Lande nicht. — Bei vielen iſt es 
doc) gegangen. 

3. Wenn der Paſtor in der Beichtrede zeigt, wer wür⸗ 
dig und unmwürdig ift, fo hat er jein Amt getan. 

4. Geht jemand unwürdig zum Abendmahl, fo iſt das 
feine Sade. — Sein Blut will ih von deimer 
Sand fordern. 

5. Der Menſch prüfe fich jelbit. — Der Kaftor kann 
ihm dabei helfen. 

6. Beichtanmeldung iſt katholiſch. — Welch ein Unter— 
ſchied zwiſchen der lutheriſchen Beichtanmeldung und der 
katholiſchen Ohrenbeichte! 

6. Wie ſoll die Beichtanmeldung gehalten werden? 
Die Beichtanmeldung ſoll der Paſtor recht gebrauchen 
und ausnützen. Sie ſoll ſein 


Die Jugend ſollte ſich immer perſönlich an— 








Beichtanmeldung.: 


a. nicht gefeglid. Das wäre der Fall, wenn 
man die Chriften zu fleißigem Abendmahlsgenuß treiben 
will al3 zu einem verdienftlichen Werfe, wenn man zu 
große Erkenntnis von ihnen fordert u. ſ. w. 

- Anm. Damit foll aber nicht gejagt fein, daß man die 
Gebote nicht dürfe anwenden: Du bift der Mann. — 
Der rechte Gebrauch des Gejetes; 

b. fondern’edangelifch, mit Lodung zur Buße 
und Glauben. 

Anm. Der Raftor fol fich beiveifen als rechter Haus- 
halter und Seeliorger: die Sicheren warnen, die Schwa- 
chen Stärken, die Traurigen und Angefochtenen tröjten; 


e. freundlid, herzlich, wie ein Vater Handelt mit 


jeinen, Kindern. Beicht vater. Ma. 29, 349. 

Arm. Aus allen Reden muß hervorgehen, der Pa— 
ftgr will nur unfer Beites; 

d. nicht inquiſitoriſch. Der Paſtor ſoll nicht 
forſchen nach geheimen Sünden und eine Marterbank aus 
der Anmeldung machen. 

Anm. a. 
muß ihm das der Paſtor freilich vorhalten, aber nie 
nötige der Paſtor jemand, 
Sünde zu'offenbaren oder — zu lügen. 

Anm. b. 
Drdnung zu bringen, jo mache das der Paftor wenn 
möglich vorher ab und warte nicht bi3 zur Anmeldung; 

e. kur z. Cal. 94, 56; 

- f. mit Rüdfihtnahme 
1. auf den Erfenntniszuftand des Einzelnen, 
2. auf das verfchiedene Alter. — Bei älteren Leu— 


ten mehr geſprächsweiſe, wie bei der Sugend. Einen | 


Alten ſchilt nicht, 
8. auf die berfchiedenen Stände, 
4. auf die Angefochtenen. 


ihren Seelenzuftand nicht aussprechen, 

5. auf des Paſtors eigene Stellung in der Ge- 
meinde. Ein Neuling fann fich nicht alles erlauben, 
was ein anderer tum kann, der ſchon zwanzig Kahre 


ihm eine noch verborgene 


Sind bejondere Sünden zu ftrafen und in | 


| Bait. 


| Ma. 
Ma. 
Anm. Wie ſolche zu behandeln. find, die fich über ' 





an der Gemeinde jteht, ein Unverheirateter nicht 


alles, was ein Verheirateter fann, 
6. auf die Stellung der Gemeinde zur Beicht- 
anmeldung, 


7. auf die Sprache des ſich Meldenden. Solde, 


| Eal. 


die fich nicht gut deutſch ausdrücden fönnen, laſſe 


man engliſch reden. 
Anm. a. 
au merfen: 


Sn Bezug auf daS Thema de Geſprächs iſt | 


1. der Paſtor muß verftehen, vom Irdiſchen auf | 


das Geiſtliche 
fönnen fein: 
niſſe; 

2. liegt nichts Beſonderes vor, ſo kann man das 
Thema der Beichtrede oder Predigt verwerten; 


überzugehen. Anknüpfungspunkte 


Familien-, Geſchäfts- und Zeitereig⸗ 


| 


| Cal. 
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94, 56. Wis. 85, 
Ma. 29, 349. 350.° 


Cal. 
59. 


Ma. 29, 349. 


Cal. 
59, 
Ma. 


94, 56. Wis. 85,' 


29, 345—848. 351. 
Bait. 151. 


Cal. 94, 56. 
Theol. 9, 51. 


Wis. 85, 59. 


Sal. 
9, 51. 


Paſt. 151. 158. 
94, 57. Theol. 


Ma. 29, 350. 351. 
Seht über jemand ein böfes Gerücht, io | 


Paſt. 152. 154. Anm. 


Wis. 
55. 


85, 59. Theol. 9, 


151. 


Cal. 94, 57. 
Ma. 29, 380. 


, 
29, 379. 


29, 381. 
29, 382. 


381. 
Ma. 
94, 57. 


94, 57. 


Mit. 1903, 48. 


Cal. 94, 58. 


Ma. 29, 384. 
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Paſt. 149. 151. 
79, 19. 


2. W. 16, 241. 24,74. 


Syn. Frei. 99, 70. 
Thesl. 9, 50. 54. 


Ma. 29, 283. 284. 252. 


Cal. 


Ma. | 
Ma. 


Ma. 
Cal. 


94, 583. 


29, 287. 
29, 288. 


29, 284. 285. 
94, 63. 64. 


Mich. 85, 29. 


Cal. 94, 50. 52. L. 'W. 
4, 352. Paſt. 152. 149. 
Wis. 85, 58. 59. Luth. 


4, 163. Ma. 25, 383. 
Theol. 9, 51. Syn. 98, 
21. 

Wis. 85, 59. Ruth. 5, 


79. 


Ma. 29, 383. Wis. 85, 
57. 58. 


Cal. 94, 53. 54. Theol. 
9, 55. Syn. 75, 19. 
Cal. 94, 55. 


Theol. 9, 52. Cal. 94, 
54. 


Beichtanmeldung. 








Syn. 


.| tüchtig find von ung jelber.“ 





3. eine Unterredung darüber, was da3 Safra- 
ment jei, was es nüße, wie man es brauchen Soll, 
ift immer an der Zeit. 

‚ Beifpiele von Beichtgefpräcdhen: Luth. 8, 43. 44. 


Anm. b. Sn Bezug auf die Zeit der Anmeldung iſt 
es am beſten 
1. daß eine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt wird, damit 
jeder weiß, wir gehen nicht vergeblich, 
2. daß eine Zeit feſtgeſetzt wird, die der Gemeinde 
paſſend iſt, 
3. daß ſoviel Zeit dazu genommen wird, als nö⸗ 
tig. Reicht ein Tag nicht aus, dann zwei. 

Anm. c. Zur rechten Führung der Beichtanmeldung 
gehört eine gewiſſe Tüchtigfeit, ein theologifcher Habitus, 
und diefe Tüchtigfeit fommt von Gott. „Nicht dab wir 
„Welcher auch ung tüchtig 
gemacht hat.” Zur Erlangung folder 
Tüchtigkeit dient ’ 

1. Gebet, da man Gott um Weiöheit bittet. Ma. 
29, 286; 

2, Meditation und Studium; 

3. Anfechtung, und zwar gerade ſolche, die wir 
mit andern Chriften gemein haben. 

Anm.d. Wil ein Prediger fein Amt recht verwalten, 
jo muß er jelbjt bon Herzen ein Chrift jein. 

Anm. e. Wird die Anmeldung in redjter Weife ge- 
übt, jo wird die Gemeinde diejelbe lieb gewinnen. Bei- - 
ipiel: Paſtor Wucherers Gemeinde. Quth. 38, 149. 

Anm. f. Für einen Baitor, der fein Amt jo verwaltet, 
ſoll die Gemeinde dankbar jein. 

7. Jedesmalige perfönliche Anmeldung, beſonders bei 
erfenntnißreichen Leuten, ift nicht immer nöfig. Der 
Hirte Fennt feine Schafe. Der Baftor weiß in jolchen 
Fällen ſchon, was er wiſſen muB. Luther fagt von fol. 
Gen, einmal im Jahre fi anzumelden ſei genug. 


2 Ror. 3, 6. 


Anm. Doc ſollten auch ſolche, die des Unterrichts 
nicht bedürfen, wenigstens um des guten. Beilpiel3 und 
der Ordnung willen fi) hin und wider perſönlich an- 
melden. 

8. Bei Einführung der Beichtanmeldung in Gemein- 
den, wo diefelbe neu ift, muß mit großer Vorſicht vor- 
gegangen werden. Der Bajtor muB 

a. die Notwendigkeit diefer Einrihtung recht deutlich 
zeigen und darlegen, was daS Abendmahl und was der 
Prediger jei,. 

b. Vorurteile aus dem Weg räumen, 


c. evangelifch dazu ermuntern und nicht geſetzlich dar- 
auf dringen, - 

d. das Vertrauen der Gemeinde zu erwerben fuchen, 
denn nur dann wird man fein Herz vor ihm ausſchüt— 
ten. 





Beichtanmeldung . 





Anm. a. Auch darauf kann hingewieſen werden, daß 
alles dem Beichtvater Offenbarte verſchwiegen bleibt. 
Beichtgeheimnis. 

Anm. b., Wenn fi) jemand gegen die Anmeldung 
fträubt, gehe der Paſtor zu ihm ins Haus. Paſt. 151. 

nm. c. Zwei ganz berichiedene Weifen der Ein- 
führung der Anmeldung mit bverichiedenem Nefultat: 
Ruth. 53, 68. 

Anm. d. Gründe, warum die Einführung der Beicht- 

anmeldung oft auf fo viel Widerstand ftößt, find: 
E 1 Sie tjt vielen ein ganz fremdes Ding. Luth. 
2. Sak und Berleumdung fommen oft dazu. 
3. Viele brauchen ihre hriftliche Freiheit zum 
Deckel der Bosheit. 

Anm. e. Läßt jemand gar nicht mit ſich reden, fo 

kann er ſchließlich in Zucht genommen werden. 
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Cal. 94, 7 


Wis. 85, 58. 8. W. 24, 
66. Cal. 94, 55. 


Luth. 4, 161. Mic. 85, 
25. Cal. 94, 44. Paſt. 
143, 


Syn. 79, 20, 
Mit. 1904, 38. 39. 


Syn. 75, 19. 
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Bekedrung. 


Abhandlungen. 


Synodalberidte: 5. 82. Neb. 82, N. 73. Sid. 94. Or. 1901. Can. 82. 
Mit. 1906. Ron. Syn. 82. Wis. Syn. 1903. i 
Mit. 94, 3640. W. 1904, 43—62. W. 76, 68-70. ©. 95, 54-—78. 
Luth. 52, 203. 204. Bon der Belehrung. Luth. 2, 7. 8. Wer iſt befehrt? 
Eal. 1900, 45—48. 8. W. 31, 19. 28, 341. Auguſtins Lehre von der Be- 
fehrung. 28, 456. Chemnitzs Lehre. L. W. 45, 313. 48, 289. Baier 3, 177—9239. 
Belehrung Pauli. Schuld. 8, 119—122. Befehrung der Samariter. Schulb, 19, 
172—175. Die Belehrung und der angebliche Prozeß vor der Bekehrung. L. W. 
53, 145, 
Abkürzungen: F. Pi.—F. Pieper, Die Grunddiffereng. 
R. Pi—R. Pieper, Katechismus. Band 2. Teil 1, 97—114. 
3.=8orn, Belehrung und Gnadenwahl. Zeil 1. 





Bekehrung. 


Abriß. 
Unterſcheidungen. 8 1. 
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Synonyma. 8 2. Was die Bekehrung iſt. 8 3. Be— 


kehrung ift Gottes Werk. $ 4. Der Menſch kann nicht mitwirken. $ 5. Das Mittel 
der Bekehrung. $ 6. Außerordentliche Bekehrungen. & 6. Das Geheimnis. 8 7, 
Falſche Schlüffe. 8 8. Der Menſch kann die Bekehrung verhindern. 8 9. Zwang. 


$ 10. Beitdauer der Bekehrung. $ 11. 
zuſtand. Erweckte. 8 13. 


Die Stunde der Belehrung. $ 14. 


Borbereitungsftufen. $ 12. Der Zwiſchen⸗ 


Urſachen. $ 15. 


Eigenidaften. 8 16. Notwendigkeit, Objekt, Zweck. 8 17. Wichtigkeit. 8 18. Prü— 


fung. $ 19. 


1. Zu unterſcheiden ift 

a. Befehrung im engernt Sinn (Schenkung des 
Slaubens) und im weiteren Sinn (Öchenfung de 
Glaubens, Rechtfertigung, Seiligung.) Up. 26, 20. 


Anm. a. Die Konfordia braucht manchmal das Wort 
Befehrung im meiteren Sinn (656. 663. 675), meift 
aber redet fie von Befehrung im engern Sinn. 

Anm. 5. Die Buße (Belehrung) umfaßt Neue und 
Glaube. Kon. 171. 41. Art. 12. 

Anm. c. Diefer Unterfchied von Belehrung im engern 
und meiteren Sinn dient zur Dedung ſynergiſtiſcher 
Lehre, da man die Neue ſchon als den Anfang der Be- 
fehrung oder eine halbe Bekehrung faſſen kann. 

b. die erite Befehrung und die fortlaufende 
Bekehrung, die durd) das ganze Leben geht. „Das ganze 
Reben eine ftete Buße.“ Luther. Theis 1. Tägliche 
Reue und Buße. Much Belehrte bitten noch: Bekehre du 
mid; 

ce. aktive and paffive Bekehrung. Bekehre du mid) 
(aftiv), jo werde id) befehret (paſſiv). 

2. Synonyma. Für das Werk. der Belehrung ge 
braucht die Schrift die verfchiedenften Musdrüde: Buße, 
Gläubigwerden, Wiedergeburt, Erleuchtung u. ſ. w. Ap. 
11, 17. 18. Glaube und Buße. 11, 21. ward gläübig, 
indem fie fich befehrte (Glaube und Befehrung). 1 ob. 
5, 4. 5. Wiedergeburt und Glaube. Kon. 613. Wie- 
dergeburt und Nedtfertigung. Kon. 171. Buße oder 
Bekehrung. Miles bezeichnet dieſelbe Sache von einem 
an, dern Geſichtspunkt aus: Glaube: Das Heil liegt außer 
ap, und muß ergriffen werden. Wiedergeburt: Schen- 
fung neuen Lebens. Befehrung: Es ift nicht eine Um— 
ihaffın. '9 des menschlichen Wefens, fondern eine Umkehr. 
Erleuct, ng: die Finſternis iſt dahin. SUSE: 

Anm. a, Buße wird don Gläubigen und Ungläubi- 
nen gebraua, t und bezeichnet eine Handlung und einen 
Zuſtand. Ber “ehrung wird nur von Ungläubigen gelagt 
und bezeichnet „ Mr eine Handlung. 





N. 73, 22. 23. Ron. 
589. 594. 604. 8. W. 
31, 20. Kon. Syn. 82, 


10. 11. Baier 178. 180, 
192, 


Baier 192. 


Neb. 82, 11. Can. 89, 
19. 8.W. 28, 461. 462, 
Kon. Syn. 82, 11. 8. 
W. 50, 31. 32. 


N. 73, 25. Mit. 94, 41, 


Ma. 5, 264. 29, 211. 
2, W. 43, 261. Kon. 
Syn. 82, 13. Baier 
234. 

N. 73, 24. 

Dr. 1901, 17. 18. 8. 


W. 52, All. 50, 30. 
48, 293, 43, 262. 263. 
W. 1901, 70. Sid. 94, 


31. NR. 73, 21. 24. 25. 
68, 21. Kal. 1900, 42. 
43. 45. R. Bi. 114. 
Neb. 82, 11. Ruth. 2,7. 


Wis. Syn. 1903, 33. 34. 
Kon. Syn. 82, 14. 12. 
Baier 3, 180. 3.5. 


N. Pi. 126. 127. 
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R. Pi. 195, 


Can. 82, 17. Kon. Syn. 
82, 14. Baier 234. 


Baier 3, 181. 193—196. 


Sit. 94, 29. Ma. 19, 
192. 

Son. 609. Si. 94, 
40. 41. SD. 1900, 22. | 
Mi. 82, 45. R. Bi. 
112. R. Bi. Bred. 307. | 
Mii. 94, 42. 43. Ma. 
19, 191. L.' MW. 48, 
295. Syn. Frei. 81, 56. 
Kon. Syn. 82, 12. 2. 
22, 8. W. 53, 196. 

8 82, 4. N. 73, 22. 
23. Ruh. 497. Neb. 
32, 24. Ma. 5, 264. 


Kon. Syn. 82, 10. 12. 
Baier 3, 178. 

Ron. Syn. 82, 15. 

2. @. 53, 195. 


R. Bi. 105-108. Mit. | 


1906, 12. 
2. W. 43, 289—295. 
Süd. 94, 31. 32, 


Son. 605. 608 Si. 
94, 34. 35. N. 78, 22. 
2. 1900, 37. Or. 1901, 
19. W. 94, 18. Neb. 
82. 50. Luth. 52, 204. 
Safer 201. 


} 





Anm. d. Wenn Buße und Glaube nebeneinander: 
gejtellt wird, Marf. 1, 15. fo heißt Buße entweder Reue 
oder es wird hier zuerft dag Ganze genannt und dann 
der wichtigere Teil bejonder3 herborgehoben (ähnlich: 
„Sagt’3 feinen Süngern und Petro“). 

Anm. c. Zwar pflegt man bei Kindern gemöhnlic 
von Wiedergeburt (durch die Taufe) zu reden, und bei 
Erwachſenen von Belehrung, die Schrift aber gebraucht 
auch bon Erwachſenen den Ausdrud: Wiedergeburt. 1 
Betr. 1, 23: wiederum geboren aus dem Jebendigen 
Wort. 

3. Die Belehrung ift 

aeine Berjegung 

1. aus dem geiftlichen Tod in das geiftliche Leben. 
1 30h. 3, 14: aus dem Tod ins Leben gefommen. 
Joh. 5, 24: vom Tod zum Leben hindurchgedrungen. 

Anm. a. Beichreibung des Zujtandes vor und 
nad) der Befehrung. Süd. 94, 19—29. Ma. 20, 
10. 11. Bergl. Erbfünde. Leben. 

Anm. b. Darum tft die Bekehrung eine geijtliche 
Auferwedung, eine Lebendigmadhung. Kol. 2, 13: 
und hat euch auch mit ihm lebendig gemadt. Eph. 2, 
5: hat er uns ſamt Chrifto lebendig gemadt. Kol. 
2, 12: auferftanden durch den Glauben; 


2. aus dem Stand des Zorns in den Stand der 
Gnade. 1 Betr. 2, 10: weiland nicht in Gnaden, 
nun aber in Gnaden; 


3. aus dem Reich des Teufel3 in Gottes Reich. 
Kol. 1, 12. 13: errettet von der Obrigkeit der Fin— 
ſternis. Ap. 26, 18. von der Gewalt Satans an 
Eott; 

4. aus der Finſternis zum Licht. Eph. 5, 8: 
Ihr waret weiland Finſternis. Ap. 26, 18: von 
der Finfternis zum Licht. ; 


Anm. a. Darum it Befehrung dasselbe wie Er- 
leuchtung. 
Anm. b. Manche Stellen bezeichnen nur den . 


Stand, aus welchem heraus die VBerjekung geſchieh:? 
(Neh. 9, 35. Jak. 5, 20), andere, in welchen bin- 
ein fie geihicht (Ser. 24, 7. Sof. 14, 2. Joel 2, 
13, Ap. 11, 21), noch andere bezeichnen beides (Np. 
26, 18. 1 Betr. 2, 25. Heſ. 33, 11.) 

b. cine Beränderung des Menſchen in Bezun 
auf feinen Verftand und Willen, eine Veränderung des 
Herzens. Der Bekehrte hat andern Sinn und Seit; er 
redet, denkt, urteilt anders al3 vorher. Das Alte if 
vergangen. 


2. W. 53,148. 149. 193. 194. 





Belehrung. 





Anm. a. Das Subjeftum quo der Befehrung iſt die 
Scelede Menſchen. 
Anm. 6. Aus Unwilligen werden Billige. Weg- 
nahme des Widerjtrebens ift die Befehrung. 
Anm. e. Die Belehrung bejteht nicht 
e 7 in bloßer Erregung des Gefühle, Bußbank. 1. 
uße; 
9, in einer bloß äußerliden Veränderung. 
Damit ift dem Staat geholfen, aber nicht dem Men— 
ſchen. Sieht der Saufteufel aus, fo zieht vielleicht 
der Teufel der Selbitgerechtigfeit ein. Hot. 7, 16: 
Sie befehren fich, aber nicht recht. Joel 2, 12: Zer— 
reißt eure Herzen. Eph. 4, 23: Erneuert euch im 
Geiſte eures Gemüts, 
Ann d. Mile bloß änßerliche Bekehrung iſt Heuchelet. 
üÜbertünchte Totengräber. 
Anm. d. Darum iſt die Bekehrung eine Umkehr vom 
Böſen zum Enten. Jer. 3, 12: Kehre wieder; 


c. eine Neuſchöpfung, eine neue Geburt, wo— 
durch Glaube und geiftlihes Leben in und geichaffen 


. wird. 2 Kor. 5, 17: eine neue Kreatur. Cal. 6, 15. 
ob. 1, 13. von Cott geboren. 8, 6: geboren aus dem 
Geiſt. Eph. 2, 10: geſchaffen in Chriſio Pſ. 51, 12. 


Schaffe in mir. 


Anm. a. 
einer neuen Subltang oder eine neuen Weſens, fon- 
dern in der Anzindung neuer Bewegungen. — Durch die 
Wiedergeburt werden nicht vorhandene Eigenschaften und 
Kräfte bloß geweckt (Semikelagianer), fondern Eigen- 
Ichaften und Aräfte, die nicht vorhanden waren, ver 
lieben. : 

Anm. db. Shenfung des Glauben ift die 
Befehrung im eigentlichen Sinn. Mp. 11, 21: ward 
gläubig und befehrte " Rol. 2, 12: Auferftanden 
durdy den Glauben. 1 Rob. 5, 1: wer da glaubt, ift 
bon Gott geboren. — be Abfall beiteht im Unglauben. 
— Sol ein Menſch bekehrt werden, ſo muß aus einem 
Ungläubigen ein Gläubiger werden. 

L. W. 58, 199. 

Anm. c. Wie wichtig in Anfechtung: das Chriſten— 
tum beſteht nicht darin, daß man keine Sünde mehr hat, 
ſondern darin, daß man glaubt. 

Anm. d. Das Weſen der Bekehrung liegt nicht auf 
dem Gebiet der Heiligung. 

Anm. e. Glauben können iſt die Bekehrung ſelbſt. 
— Das erſte Fünklein Glaube iſt Glaube. — 8 13. 
Anm. a. 

Anm. f. Was die Bekehrung ſei, weiß man am beſten, 
wenn man es an ſich erfahren hat. 

Anm. g. Glaube und Rechtfertigung fallen der Zeit 
nach zuſammen. Will man ſie begrifflich ſcheiden, ſo 
geht der Glaube der Rechtfertigung vor. 


Die Bekehrung beſteht nicht in Erſchaffung 
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Süd. 82, 20. 94, 40. 
©. 82, 40. W. 1904, 
45—49. 76, 63. 64. 
Mit. 94, 39—50. 1906, 
27—32. Neb. 82, 15. 


2. W. 37, 302. 

Wis. Syn. 1903, 37. 
Ma. 5, 265. 8. W. 19, 
271—273. 45, A. 29, 
199—201. 43, 260— 
262. 8. 95, 59. 60, 
Can. 82, 13. 14. Or. 
1901, 36. R. Bi. 99. 
100. Kon. 594. 609. 
525. 82. 713. 610. 
Luth. 52, 204. Syn. | 
Brei. 81, 47. 

Baier 182. 215. Stock 
6. 2 19-2. 
Schmidt 1, 215. 

Neb. 82, 16. 22. 

Mit. 94, 45—47, 

Neb. 82, 17. 23-95, 


Mit. 94, 39. Wis. Syn. 
1903, 37. 

Neb. 82, 15. Ruh. 497. 
498. Baier 182. 215. 
Stod 8 6. 3.28. 

2. W. 37, 308. 


Neb. 88, 44. Or. 1901, 


46. Mit. 94, 40. W. 
1904, 46. Mid). 95, 20, 
Dr. 1901, 40. 7. f. 


©. 82, 49. Kon. 574. 





4. Die Belehrung ift ein Werk Gottes. Phil. 2, 13: 
Er wirkt Wollen und Vollbringen. 1 Kor. 12, 3: Nie- 
mand fann Sefum einen Serrn beißen u. f. w. Ser. 31, 
18: Befehre du mi. 17,14. Phil. 1, 6: Er hat da8 
gute Wert angefangen. Eph. 2, 8. Gottes Gabe ift es. 
Bf. 100, 3. Er hat ung gemacht zu feinem Volt. Hei. 
36, 26: Ich will euch ein neues Serz geben. Joh. 6, 44: 
Es jei denn, daß ihn ziehe der Vater. Rol. 1, 12. 18: 
Er hat uns verfegt. Eph. 2, 4—6: Er hat uns lebendig 
gemadt. 2, 10: Wir find fein Werk. 1 Petr. 1, 23. 
u nun bin befehrt, halt du allein verrichtet. Lied 

‚3—5. 


Ferner wird Gott allein zugefchrieben i 

a.dieBuße. Ap. 5,31. 11,18 2 Tim. 2,25 
Sott hat ihnen „Buße gegeben“ ; j 

b. die Erleuchtung. Matth. 16, 17. Fleiſch 
und Blut Haben dir das nicht geoffenbart. Luk. 24, 45. 
Er öffnete ihnen das Verſtändnis. 2 Kor. 4, 6: Er hat 
einen hellen Schein in unfere Herzen gegeben; 

c. der Glaube. Hebr. 12, 2: Anfänger und Voll- 
ender des Glaubens. Kol. 2, 12: durch den Blauben, 
den Gott wirft. 

Anm. a. Die Belehrung ift ein Werf des dreieinigen 


Gottes. : 
Bater. oh. 6, 44. Daß ihn ziehe der Vater. 
Sohn. Matth. 23, 37. Wie oft habe ich deine 
Kinder berfammeln wollen. 
Geift. Joh. 3, 6. vom Geift geboren. 
Anm. b. Die Belehrung ift ein Beweis der großen 
Macht Gottes. Eph. 1, 19: Die wir glauben nach der 


‚Wirkung feiner mächtigen Stärfe. 


Anm. c. Gott bringt den Menſchen nicht bloß an den 
Scheideiveg, gibt ihm nicht bloß Araft, daß er ſich le— 
bendig machen fann, wirft nicht bloß die Möglich— 
feit der Befehrung, fondern tut alles in allem. — Wie 
deutlich ift das im 3. Artikel ausgedrücdt! 

Anm. d. Wie es bei der Befehrung zugeht, wird be- 
fchrieben Dia. 7, 165. 20, 13. Das Bild der Belage- 
rung D. 82, 48. Neb. 82, 27. W. 76, 68. 69. Unter⸗ 
ſcheidungslehren zwiſchen Sowa und Miffouri 56. (Der 
Vergleichungspunkt iſt: Der Menſch fommt dem Wirken 
Gottes in feiner Weije entgegen. 2. W. 36, 311. Anm.) 
Der Indianer, der einen Wurm aus dem Feuer zog. D. 
95, 62 

Anm. e. Für unfere Befehrung follen wir darum Gott 
alle Ehre geben. Kol. 1, 12. 13: Danfjaget dem Vater. 





Belehrung. 


“ Einwand a. Die Schrift fagt von den Menfchen, daß 
fie fi) befehren. (Aktiv oder Medium.) Ap. 26, 17. 
. 18. Lied 220, 1. — Die Belehrung ift wirklich ein 

Vorgang im Menfchen und nicht in Gott. Diefe Schrift- 
ftellen jagen nicht, wie die Bekehrung zustande fommt. — 
Man Sagt auch von einem Schiff, das Schiff Hat fi 
gedreht, 

Einwand b. Die Prediger werden als Väter der 
Gläubigen Hingeltellt. 1 Kor. 4, 15: Sch Habe euch ge- 
zeugt. Gal. 4, 19: mit Ängſten gebäre. — Diener find 
fie, durch welche ihr feid gläubig worden. 1 Kor. 3, 5 

Einwand c. 
Tod vorgelegt. — Gott wirft die Enticheidung ſelbſt. 

Antithefe. a. Pelagianer. Der Menſch kann fi aus 
eigener Kraft befehren. 

b. Semipelagianer. Der Menſch kann zu feiner Be- 
fehrung den Anfang maden. 

c. Sekten. Sie ſchreiben meijt die Befehrung ihrem 
Ringen und Kämpfen zu. 

5. Der Menſch Fann zu feiner Bekehrung nichts bei- 
tragen. Matth. 19, 24: Wer kann denn felig werden? 
Bei den Menfchen iſt's unmöglid. - Ser. 13, 23: Kann 
auch ein Mohr feine Haut wandeln? Eph. 2, 8: Das— 
felbe nicht au8 euch. Ein fauler Baum fann nicht gute 
Früchte bringen. Nicht aus eigner Vernunft nod) Kraft. 





— Der Menfc ist 

ageiftlih tot. ſ. Erbfünde So wenig Laza- 
rus etwas zu feiner Lebendigmachung beitragen fonnte, 
fo wenig der Menfch zu feiner Befehrung; 


b. blind. Er vernimmt nicht8 von göttlichen Dingen; 


c. gottfeind und nur zum Böſen geneigt. Fleiſch— 
lich gefinnt fein ift eine Feindſchaft wider Gott. 


Unm. a. Der Menſch kann nicht? mitwirken zu feiner 
Reue, nod biel weniger zu feinem Glauben. 

Anm. b. So wenig der Menfch zu feiner Geburt bei- 
tragen Tann, fo wenig zu feiner Wiedergeburt. Er kann 
die Bekehrung nicht von fich felbit beaehren, nicht begin- 
nen, fich nicht dazu Schicken, nicht dafiir entjcheiden. — 
Ein fullender Stein kann ſich nicht ſelbſt aufhalten. 


Ann. c. Diefer Zuftand tritt nicht erft mit der Zeit 
ein, fondern von Geburt. 1 Mof. 5,3. 8,21. 6,5 
Bon Sugend auf immerdar. j 


5 Mof. 30, 19. Ich habe euch Leben und | 
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2. W. 43, 162—164. 
Neb. 82,18. W. 76, 71. 
177,58. ©. 95, 66. 


Wis. Syn. 1903, 34. 
Baier 91. 

Sid. 94, 55. Baier 
185. 


Sid. 94, 46. Entſchei- 


dung. 
Sid. 82, 21. Ma. 5, 


261. Baier 216. 


W. 77, 66. 


Wis. Syn. 1908, 38. 


Neb. 82, 15. 2. W. 52, 


194—199. 19, 264. 
Kon. 598. Luth. 28, 
162. Baier 218. 219. 
3. 8-19. Schmidt 1, 
218. Schuld. 2, 74. 75. 
Mit. 1906, 22. Kon. 
Syn. 83, 32—36. Sy 


nergismus. Theol. 9, 76. 
L. W. 19, 266. 36, 308. 
Kon. Syn. 82, 16. 17. 
Brun 277—280. 2. 
14—16. Mit. 1906, 18 
—27. L. W. 53, 196. 
Or. 1901, 23. 25. L. 
W. 19, 267. Neb. 82, 
15. 16. 3.9. 

Neb. 82, 16, 19. 20. Or. 
1901, 23. 24. 3. 11— 


14. 8%. W. 19, 268. 
Ma. 7, 164. Cal. 9, 
40. 41. N. 73, 54. 55. 


Kon. Syn. 82, 17—28. 
Cal. 95, 40. W. 1904, 
48. 76, 69. Neb. 9, 
8. Sid. 94, 41. 40. 
Mit. 94, 44. L. W. 36, 


308. 8. 16. 17. Wis. 
Syn. 1903, 38. Syn. 
Frei. 81, 55. Stock 85. 
Dr. 1901, 24. 
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Ma. 5,269. W. 76, 68. 
LV. W. 36, 309. O. 82, 
43. 


Ron. 608. L. MW 36, 
308. 29, 161. N. 73, 
43, Sid. 9, 49. 50. 


8.:82, 41. Luth. 37, 
129. Wis. Syn. 1908, 
53. 

R. Bi. 104. Wis. Syn. | 
1903, 53. N. 73, 51. 
54. 8. W. 29, 258. 
Baier 3, 222. 

F. Bi. 87. 


W. 19041, 44. 


L. W.29, 206. 207. N. 
73, 52. Or. 1901, 32. 


Mit. 82, 44. W. 77,60. | 


Syn. Frei. 81, 61. Baier 
209. F. Bi. 38. 
Baier 207. 208. 


2. W. 48, 
19, 336—338. 
349. 36, 315. 
8,108 f. 
37,129. MW. 1904, 49. 
1901, 74. 75. 76, 71. 
77, 72. 58. Sid. 82, 
52. 53. 8. 82, 39. 95, 
65. Neb. 82, 17. M, 
77, 42. 43. 68, 18. 71, 
18. Or. 1901, 34—-37. 
Il. 82, 65. Car. 82, 16. 
&al. 1901, 30. Mid. 
85, 15. Syn. 9, 97. 
Wis. Syn. 1903, 35.39. 
N. Bi. 100. Kon. Syn. 
82, 28. Syn. Frei. 81, 
91.. Baier 230. Schmidt 
1,219. Can. 98, 59. 
Wis. Syn. 1903, 45— 
47. 


132 —136. 
50, 292. 
Theol. 


paſſiv; 


Bekehrung paſſiv, 


natürliche und geiſtliche. 


Luth. 41,133, | müßte man ſchließen, 





Anm. d. Dos boeſtätigt auch He 6 —— Was bat 
em Kind zu feiner Bekehrung mitgewirkt? Was haft 


‚du getan? Hätte Gott mid) nicht geſucht, ich hätte ihn 
| nicht gejudht. 


Der Menfch verhält fich bei der Belehrung: 
‘er leidet die VBefehrung. Damit ist alle Mit- 
wirfung ausgefchloffen. 


Anm. e. 


Am. f. Mit dem Wort „paſſiv“ ſoll nicht gejagt fein, 
daß der Menſch von dent Vorgang in fih gar nichts 
wüßte. 

Antith. Der Menſch verhält fich nur im Anfang der 
im Fortgang der Belchrimg aftiv, 
Baier. 

Einwand a. Der Menſch it doch fein Tier! — Das 
ſoll heißen, er hat noch Verſtand und Willen in geift- 
lien Dingen. 

Einwand b. Der Menjch kann äußerlich grobe Sün— 
den lafjen. — Sein Herz bleibt dabei dasſelbe. Natür— 


liche Ehrbarfeit ift noch feine Vorbereitung zur Bekeh— 


rung. 

Einwand c. Der Menſch kann doch zur Kirche gehen 
Gottes Wort hören. — Das find an fidh feine geiftlichen 
Dinge Dadurch allein iſt der Menſch nod) nicht be; 
kehrt und kommt Gott nicht näher. 


Anm. Die Kräfte des Menjchen werden geichieden in 
Die erfteren find ſolche, die der 
Menſch auch nach dem Fall leisten kann, 3. B. das Wort 
lejen, ſtudieren. Geiftliche Kräfte find jolche, die der 
Geiſt wirfen muß. 

Einwand d. Bott fordert die Menſchen auf: Tut 
Buße, befehret euch. Alſo müffen fie da3 auch tun kön— 
nen. — Wollte man hieraus einen Schluß ziehen, fo 
daß die Belehrung ganz def 
Menihen Werk jet. — Bon einem Gebot aber Fann man 
nicht auf unſere Fähigkeit Schließen. Chriftus ſagte: 
Tue das, fo wirft du leben. Damit wollte er nicht Tagen, 
daß man die Gebote halten könnte. Warum hat Gott 
jolde Aufforderung erlaſſen, da wir fie nicht erfüllen 
fönnen? (Luth. 22, 19.) Nicht um unjer zu fpotten, 
ſondern 

1. um uns zur Erkenntnis unſeres Unvermögens 
zu bringen. Geſetz. Beiſpiel: Tue das. Verſuch 
es einmal; 

2. um durch ſolche Worte in uns zu wirken, was 
die Worte jagen. Evangelium. Beiſpiel: „Süng- 
ling, ich ſage dir, ftehe auf.“ 


Anm. FR Warum fällt man ſo leicht von der Lehre, 
daß der Menſch nichts zu ſeiner Bekehrung beitragen 
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— ab 1 Weil ı man es allaerieinen Gnadenwillen 
und das „Allein aus Gnaden“ nicht zuſammen reimen 


kann. 2. Weil’ der Menſch gern etwas zu feiner Beteh- | 


rung beitragen will. 

Anm. h. Bet fälicher Zehre in diefem Punkt kann 
zwar der Glaube vermöge einer glücklichen Inkonſequenz 
beſtehen. Falſcher Glaube aber in Bezug auf dieſen 
Punkt hindert die Bekehrung. Solange der Menſch noch 
ſelbſt etwas tun will, arbeitet er mit ſeinem Tun Gott 
entgegen. 

Anm. i. 
etwas zu feiner Befehrung beigetragen, jo ijt er dem 
Fall nahe. Nöm. 11, 20: Sei nicht jtolz.- Petrus. 

Antithefe. ſ. Synergismus. Berbalten. Entſchei⸗ 
dung. Widerſtreben. 


Anm. So viel man in der Bekehrung dem Menſchen | 


zuſchreibt, fo viel raubt man Gott an feiner Ehre. 

6. Die Bekehrung wird gewirkt durch die Gnaden— 
mittel. 

Ann. a. Die Befehrung gejchieht nicht ohne Mittel, 
Kon. 525, 13. 524,4 A. €. Artitel 5. 

Anm. b. Wohl Eönnte Gott und unmitteldar befeh- 
ren durch ſeine Allmacht, aber er tut es nicht. Er zwingt 
niemand in ſeinen Himmel. 

Anm. c. Welche Torheit, dem Kranken ſagen: „Werde 
geſund“ und ihm nicht das Mittel geben, das ihn allein 
geſund machen kann. 


Anm. d. Auch wir ſollen nicht mit dem Schwert Drein- | 


fahren. 

a. Durhdie Taufe (Für Rinder.) Joh. 3, 5: 
geboren aus dem Waffer.. Tit. 3, 5: Das Waſſer madt 
ung jelig. — Zwar iſt die Möglichkeit vorhanden, daß 
auch ein Erwachiener durch die Taufe wiedergeboren 
wird, 3. B. der heidnifche Schauspieler Gejenius, der 
fi) zum Spott tanfen ließ, aber während der Handlung 
zur Buße kam, — doch foll man offenbar Ungläubige 
nicht taufen. N. 73, 34. 


b. Durh das Abendmahl Bwar it das 


Abendmahl nur für Befchrte, allein wer will bezweifeln, | 


daß auch mancher durch das Abendmahl zur Bekehrung 
gefommen ift, das er feines verſteckten Unglaubens wegen 
nicht hätte empfangen follen? 

Anm. Die Saframente find nur fräftig um des Wortes 
willen; 

e Durdh das: Wort. (Für die Erwachſenen.) 
Röm. 10, 17: Der Glaube fommt aus der Predigt. 
Sat. 1, 18: gezeugt durch das Wort. 1 Betr. 1, 28: 
mwiedergeboren aus dem Wort. Joh. 17, 20: fo durd 
ihr Wort an mich glauben. 1 Kor. 1, 21: durch törichte 
Predigt. Kon. 720. 524. 321. 322. 610. 601. ug. 
Konf. Art. 5, 2. Ruh. 499. SH. 1900, 24. N. 73, 28. 


Wenn ein Bekehrter meint, cr habe auch 





ı 216. 3. 29. 


Wis, Syn. 1908, 55— 
57. 3. Ri. 28. 47. 


Wis. Syn. 1903, 60. 


®. 77, 66. Baier 228, 


Neb. 82, 29. 30. Mit. 
1906, 33. 
Neb 82, 31. N. 73,30. 
3. 29. 

Can. 82, 16. W. 1904, 
58. Or. 1901, 48. 
Ma. 11, 192. 


Stöckh. Paſſ. 74. 75. 
Stöck. A. T. 184. 
N. 73, 27. Ruh. 499, 
oO. 1900, 24. Siid. 94, 


56. W. 1904, 59. Seft. 
378.8. W. 29, 208. 
204. Gna. 314. Baier 
185. 3. 34—36. Schulb. 
3, 1836. 
3. 836. 


Can. 82, 27. 


W. 1904, 59. 92, 18— 
214. 1901, 72. 8. W. 
28, 462. Xer. 1906, 18. 
Sid. 94, 58. 59. 59. 
Or. 1901, 43. Ma. 20, 
13. Can. 82, 17. Feſt. 
378 R. Bi. 109. Luth. 
53, 130. Baier 3, 184. 
Mit. 1906, 


34. 88. 
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Neb. 82, 35—88. N. 
73, 3. 


N. Bi. 108. Stod 8 12.- 


N. 73, 30—32. 


N. 73, 32. 
N. 73, 32. 


Neb. 82, 38. 39. Süd. 
94, 54. N. 73,33. Kon. 
600. SL. 89, 22. 25. 
Ruth. 60, 154. 1, 60. 
Proc. 1901, 105 f. 


N. 73, 30. Süd. 94, 


60. 61. Luth. 60, 155. 
Ruth. 4, 84. 85. 

Mich. 1901, 69. 

Gottes Wort. 

Sid. 94, 62. 63. Or. | 
1901, 45. 

N. 73, 30. 

N. 73, 31. Syn. Frei. 


81, 98. Mit. 1906, 34. 


N. 73, 35. 


Süd. 94, 59. 

Ruh. 500. Süd. 94, 38. 
69. N. 73, 21. Cal. 
1900, 36. 
Or. 1901, 46. 45. 8. 
W. 50, 228. Sid. 94, 
57. N. 73, 80. 


} 


Anm a. 


geſtreut wird. 


Junius. 


. Innern; 


Anm. b. 
Gottes ift zu merken: 





Die Belehrung: Am geſchehen 

1. durch das gepredi gte Wort. Predigt— 

am Darum find die Prediger Väter. 1 Kor. 
‚14; n 

2. durch) das vom Laien gefprocdene Wort. — 
Doch fol man aus diefem Grund dad Predigtamt 
nicht verachten. 

Antith. Die Kraft des Wortes hängt dom Prie- 
fter ab. Katholiken; 

3. duch da bon Ungläubigen geiprochene 
Wort. Es iſt einerlei, von wen der Game aus— 
ſ. ungläubige Prediger; 
ch da8 Leſen der Schrift. Gerfon. 

Neihing. ſ. Bibellefen: 8 6. Es iſt 
einerlei, ob das Wort gepredigt oder geleſen wird, 
einerlei, ob der Same mit Maſchine oder Hand 
ausgeſtreut wird. Angen und Ohren ſind nur 
Erntewagen, vermittelſt deren die Ernte in das 
Herz kommt; 

5. durch früher auswendig gelernte Bibel— 
ſprüche. Joh. 14, 26: Der Geiſt wird euch er- 


4. dur 


6. durh Liederverſe, z. B. Wach auf, o 
Menſch, vom Sündenfchlaf; 

7. nur durd) das reine Wort. Durch falfche 
Lehre tft och nie ein Menſch bekehrt worden. 
Sn Bezug auf die Wirfung- de Wortes 


1. Gottes Wort ift allezeit kräftig. Röm. 
1, 16: eine Sraft, jelig zu maden. Up. 13, 46. . 
Durd) diefelbe Wredigt, welche die Juden verwarfen, 
wurden die Heiden befehrt. Jak. 1, 21: welches 
Tann eure Seelen jelig machen. 

2. Das Wort wirft nit wie Menſchenwort durd 
bloße Überzeugung des Verftandes und Bewegung 
des Gemüts, fondern übernatürlich. 

3. Die Wirfung. des Wortes hängt nicht ab von 
der außerlihen Form, bon den Gaben und 
der Beredfamkeit des Paſtors. Die mädjtigfte Pre— 
digt bleibt oft ohne Wirkung, während ein ſchlich⸗ 
te3 Wort das Herz trifft. Es ift eine Art Syner- _ 
gismus, wenn man die Belehrung. nicht dem Wort 
allein zutraut, fondern auch von den Gaben de 
Paſtors abhängig machen will. 

4. Es fommt nicht auf das Viel oder Wenig an. 
Ein Sprüchlein tut’3 oft allen. — Darum gibt e3 
auch unter den Sekten noch Chriften. 

5. Die Wirkung tritt nicht immer glei ein. 
Der Same geht oft fpäter auf. — Troſt. 

6. Wie durd) das Wort die Belehrung gewirkt 
wird, iſt Gehei mnis. .Die Vernunft berfteht 
davon nichts. Der Wind bläft, mo er mil. 

7. Der Menſch kann die Wirkung des Wortes 
bereiteln. Luk. 4, 22. Ap. 26, 26. Agrippa. 





Belehrung. 


— Das äußerliche Hören tut e8 nicht. — Aud) der 
Teufel nimmt das Wort vom Herzen, damit die 
Belehrung berhindert werde. Mich. 1901, 10. 11. 
I. Teufel. . 
Anm. c. In Bezug auf Geſetz und Evange- 
lium ift zu beadjten: 





1. Wenn Belehrung im mweitern Sinne 
(Rene und Glaube) gefaßt‘ wird, fo iſt unter dem 
Mittel der Belehrung das Gejek mit eingefchloffen, 
infofern e8 nämlich Erkenntnis der Sünde (Röm. 
7, 7. 8, 20.) und Reue und Leid wirkt. Jeſ. 
38, 17. um Troſt bange. Bi. 25, 7. Angſt ift 
groß. 2 Kor. 3, 6. Der Buchſtabe tötet. Joel 
2, 12. 13. zerreißt eure Herzen. Luk. 18, 13. 


Zöllner. Ap. 2, 37: Es ging ihnen durchs Herz. 
2 Sam. 24, 10. David jchlug das Herz. BI. 
119, 120. Sei. 38, 15. 


2. Wird die Bekehrung im engeren Sinn als 
Schenkung des Glaubens gefaßt, fo ift Mittel der 


Befehrung allein das Evangelium, da8 den Glau- 


ben wirt. Röm. 10, 17. Gal. 3, 2: Habt ihr 
den Geift empfangen u. ſ. w.“ Ron. 524, 4. 5. 
‚600, 50. 

J 3. Die Wirkung des Geſetzes muß aber ſtets der 
Schenkung des Glaubens vorangehen. Ein Un— 
bußfertiger, der ſeine Sünde nicht erkennt, hat kein 
Verlangen nach Gnade. Nur wer erkennt, daß ſein 
Weg ins Verderben führt, wird umkehren. 

4. durch das Geſetz allein wird kein Menſch be— 
kehrt. Gal. 3, 21: Wenn ein Geſetz gegeben wäre, 
das da könnte lebendig machen. — Das Geſetz 
wirkt auch nicht eine halbe Bekehrung. 

Anm: d. Dieſe Mittel find 

1. zur Belehrung genügend, 

9. die einzigen Mittel. Andere Mittel, neue 
Maßregeln, Kultur, Bildung, Schöne Kirchen, Mu- 
fit, Unterhaltungen helfen nichts. Prediger follen 
nicht verfuchen, Neues zu predigen. 

Anm. e. Diefe Mittel follen wir ja nicht verachten. 
Ohne das Wort ist die Befehrung unmöglih. An dieſe 
Mittel hat Gott ung gebunden: fie haben Mofen und 
die Propheten. — Wer die Predigt. nicht hört, dem ge- 
dicht nicht Unrecht, wenn er nicht befehrt wird. Kon. 
601, 52. 

Anm. f. Um ıms zum Worte hinzutreiben, bedient 
fi) Sott der Not und Trübfal. Luk. 15, 18. Der ber» 
lorene Sohn. ef. 28, 19. Anfechtung lehrt aufs Wort 
merfen. — Hilfsmittel. 

‚ Anm. 9 Außerordentliche Belehrun- 
gen find 

1. folche, mo das Wort nicht von Menfchen, fon— 
dern von Gott felbit gefprochen wird oder wo zum 
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NR. Bi. 109. 110. 8. W. 
29, 203. 204. Syn. 
drei. 81, 94. Baier 216. 
3. 36—40. Stock 8 9. 
Neb. 82, 28. 11. an. 
82, 19. 20. Baier 3, 
217. 


Dr. 1901, 44. N. 73, 
30. Sid. 94, 54. Or. 
1901, 44. Can. 82, 21. 
W. 1904, 62. Ma. 5, 
266. 267. Stod 8 10. 
Schulb. 3, 136. 

W. 1901, 61. Neb. 82, 
12. Or. 1901, 21. Ma. 
5, 268. 20, 13. 


Sid. 94, 56. W. 1904, 
62. Mit. 1906, 18. 


Can. 82, 30. 

Sid. 94, 58. Luth. 8, 
64. Ter. 1906, 19. 22. 
Mit. 1906, 43. 44. 


Mit. 1906, 34—86. 8. 
W. 20, 12. W. 1904, 
61. Can. 82, 35. 18. 
Ruh. 498. Sid. 94, 55: 
Syn. Frei. 81, 92. 


3. 40. Baier 3, 216. 
217. Stod 8 11. 
Soma 1906, 9. 10. 


Neb. 82, 38. N. 78, 37. 
38. Ma. 20, 12. 11. 8. 
W. 26, 302. Baier 204. 
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Or. 1901, 44. 


Neb. S2,,33—35. 
94, 59. 60. 
227. W. 
73, 28. 

NW. 77, 28, 
Sit. 94, 36. 


Ruth. 
43. 
21. 
85. 115. Brun 
282. 3. Pi. 41. 8.59. 
Stöckh. Paſſ. 2, 73. 
Gnadenwahl. 

F. Pi. 6, 26. 27. 


37, 121. 
52, 471. 


281. 


Can. 
50. 
19014, 


82, 8. 
94, 69-71. 
56. Wis, 
1993, 45. Or. 
48.49. 8. Bi. 
3. 60. 62. 
&1, 116. 


3. 61. 


Ruth. 37, 121. 


W. 1901, 73. 74. 
64. 1904, 50. 
13. 47. 
533. 
3. 60. 62. 


2. W. 


29. Synergismus. 
2. Mm. 51, 33. 


Taufe, 


Sir. 
2. W. 50, 
1904, 58. N. 
So. 80, 92. 93. 


D. 82, 
Sid. 94, 73. 7A. 
31, 20. 
Syn. Frei. 81, 84. 


Sid. 82, 
W. 
Syn. 
1901, 
15. 16. 
Syn. Frei. 
Kon. Syn. 83, 


Dr. 
1901, 49. 48. Sid. 82, 
50. 88, 51, 54. 94, 73. 
76, 
N. 73, 
50, 
3. Pi. 7, 17, 33. 
Syn. Frei. 
81, 122. Kon. Syn. 82, 


Wort no) befondere Zeichen ——— Abra⸗ 
ham. 1 Mof. 12, 1. Die Weiſen aus dem Morgen⸗ 
lande. Paulus. — Für folche Befehrungen haben 
wir feine Verheißung; 

2. folde ohne Wort, wie wir fie bei ungetauft 
fterbenden Chriftenfindern hoffen. Gott hat nicht 
Tich an die Mittel gebunden. 

Anm. h. Ob die Befehrung ordentlicher Weife oder 
außerordentlich gejchieht, fie ift immer diejelbe; nur die 
äußeren Umstände find verſchieden. 

Autithbefe Sekten. Schwärmer. Methodijten. 
Die Bokehrung geſchieht durch unmittelbare Wirfung des 


Beijtes. Der Geifi muß es tum. Brüde und Steg 
reißen fie weg. Bußbank. Luth. 2, 7. 8. 4, 79. 38, 
131. 43, 169. : 


Arm. Die Sekten bedenken nicht, daß die Belehrung 
Anzündung des Slauben3 ilt. 

7. Das Geheimnis. Wenn Bott allein die Bekehrung 
wirft, und er alle Menfchen ernftlich befehren will, wenn 
fid) feine Gnade über alle Menjchen erftredt, warın wer— 
den nicht alle befehrt? Warum mird der eine befehrt, 
De andere nicht? Die beiden Schächer am Kreuz. Kon. 

6. 


. 


Anm. Hier liegt die eigentliche Differenz im Gna— 
denwahlslehritreit. So lange hierin feine Einigkeit ift, 
wird der Zwieſpalt fortdauern. 

a. Die Löſung der Calviniſten: Gott will 
nicht alle Menjchen felig machen. Darum find aud). die 
&nadenmittel nicht überall wirkſam. 


Anm. Wie kommt man dazu, uns Calviniſten zu 
nennen? — Wenn Gott befehrt ohne auf der Menfchen 
Verhalten Rückſicht zu nehmen, jo (jchließt man) muß 
in Gott ein verfchiedenes Verhalten gegen die Menſchen 
ſich finden. 

b. Die Löſung der Syaergiften: Die Ur 


| jadde davon Tiegt in der verichiedenen Veranlagung des 





Menfchen, in feinem Verhalten, in feiner Enticheidung, 
im Unterlaffen des mutwilligen Widerftrebens, in dem . 
Slauben als einer fittlihen Tat des Menſchen. Die 
a find willig und nehmen das Wort an, die andern 
nicht 


Anm. a. Darin fol nad) Meinung. der Synergiften 
fein Verdienſt, fondern nur ein Erklärungsgrund 
liegen. 
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Anm. b. Dadurch wir 
1. der geiſtliche des unbekehrten Menſchen 
geleugnet, 
2. Gottes Ehre geſchmälert, 
3. das Allein aus Gnaden und die Rechtferti— 
gungslehre umgeſtoßen, 


4. die Schrift für dunkel erklärt. Sie hätte die 
— von der Bekehrung ganz unklar dargeſtellt; 
. den Menſchen aller Troſt genommen. 


Anm. c. Die Unterlaffung de3 mutwilligen Widerjtre- 
bens, die Entſcheidung, das Berhalten des Menſchen iſt 
nur dann ein Erflärungdgrund, wenn man e3 
nicht von Got! gewirkt In läßt. Sobald man dasjelbe 
allein von Gott gewirkt jein läßt, entjieht die Stage: 
— wirft es Gott in dem einen und in dem andern 
nicht? 

c. die Löjung der Schrift: Wer felig wird, 


wird allein aus Gnaden felig, wer verloren geht, geht. 


berloren durch ſeine Schuld. 


Anm. a. Ebenfo tut die Konkordia 716, 717. 

Anm. b. Dadurch ift vor unfrer Vernunft nichts 
erflärt, da der Glaube felbft eine Gabe Gottes iſt. Wir 
fönnen beide Säbe nicht zuſammenreimen. 


Anm. c. Dies Geheimnis können wir nicht ergrün- 
den. Wir follen e8 auch nicht zu erforfchen fuchen, fon- 
dern beide Süße glauben und ungereimt ftehen laffen, 
wie wir da3 auch in andern Lehren tun. 

Anm. d. Schon die Frage: Warum wird der eine 
befehrt, der andere nicht? ift eine Spikfindige Verdedung 
falſcher Lehre. Man Tann fragen: Warum tft der eine 
nicht befehrt worden? oder: Warum ift der andere be- 
fehrt worden? Wer aber beide Fragen in eine zuſam— 
menfaßt, al3 wäre in beiden em einheitlider 
rund, muß falfche Lehre haben. 

8. Die falſchen Schlüſſe, die unfere Vernunft hier 
macht, find: 

1. Der Shlußponden Unbefehrtenauf 
die Befehrten: 

Der Grund, warum die einen nicht befehrt werden, 
it ihr Widerftreben, aljo ift der Grund, warım die an- 
dern befehrt werden, ihr „Nicht-Widerſtreben“. 

Sit e8 des Merjchen Schuld, wenn er verloren geht, 
— muß der Menſch, der ſelig wird, dieſe Schuld nicht 

aben. 

Weil im Menſchen Kraft zum Nicht-Wollen iſt, (ihr 
habt nicht gewollt), ſo muß in ihm auch eine Kraft zum 
Wollen ſein. 


Anm. a. Folgerichtig müßten dieſe Schlüſſe eigentlich 





Süd. 94, 69. 70. 


Süd. 94, 76. 77. 

L. W. 50, 433. 532. 297. 
Ma. 5, 266. Luth. 37, 
121. Süd. 94, 74. 83, 


55. 

Min. 82, 71. 

Ma. 7, 162. Sid. 94, 
x W. 50, 545. Wis, 
Syn. 1908, 51. 3. Pi. 
21. 40. 

Sid. 82, 48. W. 77, 
57. Dr. 1901, 50. Neb. 
82, 28. 8. Pi. 10. 11. 
8. @. 52, 555. 

3. Bi. 8. 9. 

Sid. 83, 51. Dr. 1901, 


50. Ruth. 37, 121. 
Neb. 82, 28. W. 1904, 
54. «3. 59. 60. Wis. 
Syn. 1903, 44. 

Süd. 82, 50. 51. 49. 2. 
61. 8. Pi. 12. 13. 30. 
31. 24. reimen. 


Wis. Syn. 1903, 49. ©. 
82, 49. Neb. 82, 47. 


148. %. Bi. 14. 15. 


LV. W. 43, 165—169. 
Mit. 1906, 51. 8. 82, 
43. 44. Web. 82, 48. 
Min. 86, 87... W. 48, 
202. 

Dr. 1901, 50. Sid. 94. 
37. 38. Min. 86, 37. 
2. W. 52, 463, 

Süd. 82, 58-60. ° 91 
37. Baier 232. 


L. W. 43, 168. 
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Or. 1901, 50. 51, 


” 


Sid. 94, 75. 3. Pi. 16. 
7 - 


9. 82, 44. 
50. L. W. 43, 


Pi. 28. 


Neb. 82, 28. W. 76, 69. 


Dr. 1901, 51. 52. 
Mit. 1906, 50. 52. 


Sid. 94, 64. 65. Or. 
1901, 46.47. L. W. 50, 


228. ©. 82, 44 Ma. 
5, 267. 268. Neb. 82, 
39 48. NR. 73, 48—50. 
Cal. 1900, 40. F. Pi. 
16. 17. 8.43. R. Pi. 
Band 2, 1,79. 

Sünth. 213. 5. Bi. 38. 
Gnade, 

Baier 231. 


— ı% 


R. Bi. Band 2, 1,79. 


Mu, 5, 267. 268. 


Stöckh. N. T. 400. 408. 
N. 78,48. 49. R. Bi. 
Rand 2, 1, 80. 


Or. 1901, 
143. 
Mit. 1906, 49. 50. $. 





heißen: Wenn der Menjch fich nicht.befehrt, ift es allein 
Ic Schuld, wenn er fi befehrt, jein Verdienſt ganz 
ein 

Anm. b. Der Menſch kann duch Faulheit Schuld 
daran haben, daß er feine Ernte befommt, aber durd) 
feinen Fleiß feine Ernte zuftande bringen. Er Tann 
eine Blume zerjtören, aber nicht Schaffen. 

2. Der Shluß von dem „MWllein iu 
Gnaden“ und von der Allgemeinen 
Gnade auf,die Unbekehrten; 

Gott will die Bekehrung in allen Menſchen wirken, 
darum muß des Menſchen Bekehrung nicht von Gott 
allein abhängig ſein — ſonſt würden alle bekehrt. 

Wenn Gott allein die Urſache der Bekehrung ift, fo 
muß er an denen, die nicht befehrt worden find, borüber 
gegangen fein. — Leugnung der allgemeinen Gnade. — 
Man fann die allgemeine Gnade und das „Allein aus 
Snaden“ nah unſrer Vernunft nicht zu gleicher Zeit 
feithalten. 

Wenn Gott die Entſcheidung wirft, jo muß eg an Gott 
liegen, wenn Menſchen ſich nicht enticheiden. Wenn der 
Menſch geiſtlich tot ift und fich nicht befehren kann, fo 
verdammt Gott folhe, die es nicht verdient haben. 

Anm. Auf folde Schlüffe unfrer Vernunft laſſen wir 
und nit ein, fondern bleiben bei den Worten der 
Schrift. 

9, Der Menſch kann feine Belehrung verhindern und 
die bereit3 gejchehene wieder zerftören. Hof. 13, 9: Du 
bringſt dich ins Unglück. Matth. 23, 27: Ihr habt 
nicht gewollt. Ap. 7, 51: Ihr widerſtrebet. 13, 46: 
Nun ihr es aber von euch ſtoßt. Röm. 10, 21: und 
widerſpricht. Matth. 22, 5: ſie verachteten das. Luk. 
14, 18: Ich bitte dich, entſchuldige mich. Kon. 602. 
603. 721. 5585. 

Anm. a. Die Kraft des Wortes, die Gnade, tft nicht 
unwiderſtehlich. 

Anm. b. Nur wenn Gott ohne Mittel an uns heran⸗ 
tritt, ijt Widerftand ausgeichloffen. 1 

Anm. c. Die Kraft, durch welche Gott die Bekehrung 
wirft, iſt eine allmächtige Kraft. Dennoch Tann iht 
twiderftanden werden. Calbiniften befennen die 'erfte 
Wahrheit fo, daB fie die zweite leugnen. Synergiſten 
befennen die zweite fo, daß fie die erjte leugnen. Wir 
balten beide Mahrbeiten feft. 

Einwand. „Wer kann feinem Willen widerfichen?” 
Röm. 9, 19, — Das ift nicht gefagt von der Gnaden: 
wirfung des Evangelit. 

Anm. d. Die Bekehrung verhindern alfe, die 

1. das Wort nicht einmal äußerlich hören und 
lefen und die Predigt veradjten, 

2. die das Wort zwar äußerlich hören, aber in 
Sünden oder Selbftgerechtigfeit beharren. 

Anm. e. Der Menſch kann aber der Wirfung de3 
Wortes nicht ganz ausweichen; er fann ng: verhindern, 
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daß er von Gottes Wort getroffen wird. 

Anm. f. Wenn jemand nicht befehrt wird, fo ift das 
ganz feine eigene Schuld. Der Gnadenwille ift allge 
mein. Chriitus hat alle erlöft. Das Evangelium wird 
allen gepredigt. Gott meint es ernft mit jedem. 

Antithefe. Da die Wiedertäufer lehren, daß der Geiſt 
frei, ohne. Wort, wirkt, fo lehren fie auch, daß feiner 
Wirkung nicht mwiderftanden werden fann. 

10, Zwang. Gott zwingt den Menſchen nicht zur Be- 
fehrung, fondern lodt und zieht durchs Evangelium und 
macht jo aus Unmilligen Willige. Jer. 20, 7: Du haft 
mid) überredet. Er fucht da3 verlorene Schaf, bis daß 
er’3 findet. — Gott wirft den Menfchen nicht mit Ge— 
mwalt in den Himmel hinein. Kon. 603. 526. 


Anm. a. Daß von Zmang feine Rede ift, weiß jeder 
Chriſt. Sind wir nicht gern befehrt? Treuen mir 
uns nicht, daß wir befehrt find? 

Anm. b. Eine Zmwangsbefehrung wäre gar feine Be- 
fehrung. Man fann einen Feind übermwältigen, aber 
damit tft er noch nicht zum Freund gemadjt. Er würde 
fih auch aus dem Himmel hinausfehnen. 

Anm. c. Wie fommt man dazu, uns eine Zwangs— 
befehrung anzudihten. — Weil wir lehren, daß Gott 
allein die Befehrung wirkt. Nach der Vernimft it der 
Schluß richtig: Gott befehrt den Menſchen. Alle wider- 
itreben. Wenn jemand nun doch befehrt wird, jo muß 


Gott ihn gezwungen haben. — Aber Gott macht aus 


Unmilligen Willige, 

Anm. d. Gott fönnte, menn er wollte, alle Menjchen 
mit feiner Allmacht befehren, aber er hat die Heil3- 
ordnung feftgejekt. 


Antith. Dak Gott durd) ſeine Allmacht alle Menjchen | 


befehren könnte, muß folgerichtig geleugnet werden bon 
allen, bei denen der Glaube eine zum Teil eigne Tat de 
Menjchen ift. 

11. Zeitdauer der Bekehrung. Die Belehrung im 
eigentlichen Sinn als Schenfung des Glaubens und Ver- 
jegung aus Teufel Neich in Gottes Neich geſchieht in 
einem Augenblid, da en Menſch unmöglich zu gleicher 
Zeit in beiden Reichen fein kann. Hier verhält es ſich 
gerade jo wie bei der Nechtfertigung. 


12. Vorbereitungsitufen. Die Vorbereitung bat ihre 
Stufen: Erfenntriis der Sünde. Erſchütterung des Her- 
zens. Gott arbeitet oft lange an einem Herzen. 
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2 Syn. 1903, 41 bis 


Baier 234. 

Mit. 94, 48. 82, 46. 
Süd. 94, 49. 82, 55. 
56. Or. 1901, 45. Web. 
88, 4. W. 1904, 54. 
Ma. 6, 191. Cal. 1900, 


36. L. W. 36, 313. 29, 


"267-272. 43, 264. 265. 


333. 332. Unterſchei-⸗ 
dungslehren. Soma. 55 
bis 57. Syn. Frei. 81, 


49. 87—%. F. Pi. 22. 
N. Pi. Band 2. 1,80. 
W. 77, 90. Mit. 1906, 


39. L. W. 43, 264. Mit. 


1906, 48. 

2. W. 50, 586. Ma. 20, 
13. ®. 74, 32. Xeft. 
377, 

L. W. 45, 5. W. 1904, 


50. Süd. 82, 54. Mit. 
1906, 47. 


N. 78, 46. W. 80, 59. 
61. 77, 106. Or. 1901, 
48. L. W. 26, 302. Un— 
terſch Soma 57. 


W. 80,61. Anm. 


N. 73, 41. Dr. 1901; 
21. Ma. 5, 268. 8. W. 
45, 314. 32, 204 - 266. 
36, 315. ©. 82, 41. 
Kon. Syn. 82, 26. Syn. 
Frei. 81, 70. 98. Baier 
187. 


N. 73, 38. 39. 41. Dr. 
1901, 22. Ma. 5, 268. 
L. W. 32, 265. 36, 310, 


Kon. Syn. 82, 27. Syn. 


| rei. 81, 70. 95. 96. 
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L. W. 31, 20. 


Baier 220. 


L. W. 19, 333. 


L. W. 50, 32. 


Jo. 80, 91. 


37. 


Süd. 94, 45. 38. 
RM. 58, 145. 


Cal. 1900, 49. 43. 
Bater 185. 
Bater 187. 209. 


Baier 202. 203. R, W. 


45, 222. 


Or. 1901, 28. Luth. 37, 
80, 92. 
Ma. 1, 72. 73. Mit. 94, 
12—18. 
1903,. 31. 
229. 9. 82, 
L. W. 
31, 20. Kon. 
Syn. 82, 26. Mit. 1906, ' 
Si. 


123. 68. Jo. 
43. Sid. 94, 
Wis. Syn. 
Walth. ©. 8. 
41. N. 73, 58. 
32, 265. 


13. Can. 98, 21. 
1901, 45. 


Jo. 80, 91. 9. 
Dr. 1901, 28, 


Mit. 94, 


N. 73, 40. Sid. 94, 17. | 
Gnade hat, iſt noch fein’ Zeichen der Bekehrung. 


Anm. a. Die Worbereitungsftufen find ——— 
von außen. Gott iſt noch nicht in die belagerte Burg 
| eingezogen. L. W. 36, 310. 


;  Anm..b. Alle etwa angenommenen Stufen oder Grade 
‚der Belehrung find Stufen oder Grade entweder im 
Stande des Unglaubens oder Elaubens. 

Anm. c. Teilt man die Gnade in eine gratia prae- 
beniend, operans und cooperans, jo haben die beiden 
erſten den unbefehrten Menjchen, die legten den befehr- 
| ten Menſchen, zum Objeft. 
| Anm. d. Carpzov zählt folgende Stufen der Bekeh— 
| rung auf: Wegnahme des natürlichen Unbermögens, 
Hemmung des Widerftrebens, Erjchütterung des Her— 
zens, Verleihung neuer Kräfte, Verjegung in den Stand 
der Gnade. — Diele Stufen fallen der Zeit nach zu- 
ı jammen und bilden die Befehrung felbit. 

: Anm. e. Die Stufen der. Synergiften find: 1. Gott 
‚ beruft den Menjchen und ſchenkt ihm die Kraft Gottes 
Wort zu hören. 2. Gebraucht der- Menſch dieſe Kraft, 
ſo wirkt Gott den Glauben. 

13. Der Zwiſchenzuſtand. Viele teilen die Menſchen 
in drei Klaſſen: Unbekehrte, Erweckte, Bekehrte. 

a. Schwärmer. Erweckte ſind Gläubige ohne geiſtliche 


Erfahrungen. 


b. Pietiſten. Daß einer ein herzliches Verlangen nach 


c. Synergiſten unterſcheiden zwiſchen dem Zuſtand, da 
ſich der Menſch bekehren kann und tatſächlicher Be— 





rung. 
d. Harms. Drei Klaſſen. Luth. 37, 123. 
e. Kahnis. Der Zuſtand des Stillehaltens. 


f. Baier ſpricht dem Menſchen ſchon vor ſeiner Bekeh— 
rung Akte des Glaubens zu, der ſich dann in der Be— 
kehrung bis zu einem Zuſtand des Glaubens ftei- 
gert. Succeſſive Bekehrung. 

Anm. Hierbei beruft er ſich auf Chemnitz. — 

Doch beruht dies auf Mißverſtand ſeiner Worte, 
Dagegen 
1. der Menjch iſt entweder befehrt oder unbefehrt, 
entiveder tot oder lebendig, entweder Chriſt oder Un— 
chriſt. „Sei nicht ungläubig, jondern gläubig”. „Wer 
nicht mit mir ift, der ift wider mich.“ 
Anm. Beichreibung der Unbekehrten und der Befehr: 
ten: Wis. Syn. 1903, 31. 32, 


Kinder Gottes, die fchon Verlangen nad) Gnade 
haben, unter die noch Unbekehrten zu rechnen, tft 
a. Vermiſchung bon Geſetz und Evangelium, 
b. Unfinn. Erweckt fein, damit man fich jelbit 
ermweden kann! 
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ce. Synergismus. Ein Erwedter ſoll zu feiner 
Belehrung mitwirken; 
d. treibt zur Verzweiflung, 
e. führt zur Lehre vom Fegfeuer für alle, die 
in joldem Zuſtand fterben. 
Anm. a. Wo da3 erſte Fünklein Glaube ift, da ift 
die Befehrung geichehen. Kon. 591. 


Anm. b. Wer geiſtliche Kräfte „gebrauchen“ kann, iſt 
bekehrt. Vergl. „Wer iſt bekehrt“. Luth. 2, 7. Cal. 
1900, 45—48. 

Anm. c. Man darf die erfte Erfcheinung und Offen- 
barung des geiltlichen Lebens nicht mit den Anfängen 
befelben verwechſeln. 

Anm. d. Wenn man unter „Ermwedt fein“ den An- 
fang der Erfenntnis verftünde:.fo kann es mit mir nicht 
fortgehen, ſonſt bin ich verloren, Ap. 24, 25. Felix. 
Mark. 6, 20, Herodes, fo könnte man fi} diefe Unter- 
ſcheidung allenfalls noch gefallen laſſen. 

Einwand a. Off. 3, 17. „Weder kalt noch warm.“ 
— Die Lauen ſind noch ſchlimmer als die Kalten. 

Einwand b. 1 Kön. 18, 21: Wie lange hinket ihr 
auf heiden ‚Seiten? 

Einwand c. Xuf. 22, 32. Wenn du dermaleinft did) 
befehrfi. — Handelt bon der einjtigen Wiederumfehr 
nad) feinem Fall. 

Einwand d. Mart. 12, 34: Du bift nicht fern vom 
Reich Gottes. — Es find Schon borbereitende Wirkungen 
des Ceiftes in dir vorhanden, beifere Erkenntnis des Ge- 
ſetzes. 

14. Die Stunde der Bekehrung (ein fröhliches Ereig— 
nis. W. 1901, 81) hat Gott einem jeden Menfchen be- 
ftimmt, „mann und wo er will”. Kon. 716, 56. Gott 
läßt fich nichts vorfchreiben. 

Anm. a. Dieje Stunde foll man nicht verjcherzen. 
Phil. 2, 12: Schaffet, daß ihr felig werdet. Sef. 55, 6: 
Suchet den Seren, weil er zu finden if. Pſ. 95, 7: 
Heute, jo ihr feine Stimme höret. — Stinde die Be- 
fehrung in unjrer Macht, fo könnten wir fprechen: Heute 
paßt es uns nicht, wir wollen es morgen tun. 

Anm. b. Die Stunde der Belehrung (den mathema- 
tiſchen Punkt) braucht man nicht angeben zu können, ob» 
gleich viele die Stunde ihrer Befehrung wiffen. Genug 
Hi, baB man jebt belehrt ift. 

15. Urfachen der Bekehrung. Die Urſache der Bekeh— 
rung ifi 


a. nicht etwas im Menſchen, nidt 
1. des Menſchen Werk, 
2. der rechte Gebrauch der Gnadenmittel, 
3. des Menſchen Entſcheidung, 
4. ſein Verlangen oder Gebet, 
5. das Unteéerlaſſen des Widerſtrebens. 
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8. Pi. 20. 21. 


Cal. 1900, 43. 


N. 73, 40. W. 77, 70. 
1904, 55. 


Süd. 94, 18. N. 73, 42. 


"Süd. 94,18. — 


RW. 32, 266. 


N. 73, 42. I. 


W. 76, 70. Can. 82, 38, 
34. Stöckh. N. T. 29. 


W. 76, 64. 65. 69. 70. 
77,59. 8..80, 58. Neb. 
82, 37. Wis. Syn. 1908, 
60. Syn. Frei. 81, 97. 
98. 


Ruth. 46, 54. 4 64. 8. 
W. 32, 266. N. 73, 42. 
43. N. W. 79, 50. Syn. 
Frei. 81, 98. 

N. W. 73,.54. 44. 8 
W. 19, 321. Kon. 728. 
Syn. Frei. 81, 59—77. 
O. 82, 42. 


W. 77, 60. 
W. 77, 68. 
W. 77, 68. 
W. 77, 78. 
W. 77, 76. 
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D. 82, 42. Dr. 1901, 49. 
8. W. 50, 297. N. 73, 
44. Ma. 5, 265. 266. 
Baier 183. 218. 


2. W. 19, 260—262. 
Wis. 82, 68. Syn. 94, 
55. 


Dr. 1901, 20. 


Ruh. 500. 501. Kaſ. 379. 
Ma. 20, 14. 5, 269. 270. 


Baier 236. Sf. Buße. 
N. 73, 28. Syn. Frei. 
81, 74—77. j 


N. 73, 26. W. 1904, 80. 
8. Kon. Syn. 82, 14. 
Baier 188. 189. 8. W. 
15, 275. 276. 


Stof 87. Abfall. 
Baier 234. 235. 236. 
Luth. 15, 28. Baier 189. 


Baier 190. 
Baier 191. 190. 


Or. 1901, 14. 15. Ma. 


6, 191. 24, 185. Seit. 
375. 8376. Baier 188. 
ae 8 18. Schul. 2, 


— 238. 239. Stock 
8 15. 
Büch. 8 A. 





Anm. Alle Menſchen liegen in gleiher Schuld. Es 
ift hier fein Unterjcjied; 

. allein Gottes Barmherzigkeit um 
Chift Verdienſt. Erb. 2, 4—6: reich an Barmherzig— 
feit. 2 Zim. 1, 9: nad) jeinem Vorſatz und Gnade. 
1 Betr. 1, 3: nad) feiner großen Barmpherzigfeit. 

Antith. Synergiſten jegen drei Urſachen der Bekeh— 
rung. Melanchthon. ſ. Synergismus. 


16. Eigenſchaften. Die Bekehrung iſt 

a. immer vollftändig, wie die Rechtfertigung. 
Der Grad der Reue, die Größe der Erfenntnis, die 
Stärfe des Glaubens iſt verfchieden, aber im Wefen iſt 
die Befehrung bei allen Menſchen gleich; 

b.erfennbar an den Früdten: Kampf des Gei- 
ſtes wider das Sin. Heiligung. Gute Werke Gebet. 
Ap. 9, 11: fiehe, er betet. 

Anm. Niemand Tann um Belehrung beten, er fei 
denn befehrt; 

ce. dverlierbar Fällt ein Belehrter aus dem 
Snadenftand, fo ift alles verloren. Röm. 8, 9. 13: Wer 
Chriſti Geift nicht hat, der ist nicht fein — jo werdet ihr 
fterben müffen. Joh. 15, 6: Wer nicht in mir bleibet, 
der wird weggeworfen. Nur die buchitäbliche Erfennt- 
nis bleibt. 

Arm. a. Eine abermalige Befehrung iſt um jo ſchwe— 
rer. Je frummer das Holz gewachſen, deito ſchwerer 
zu ſpalten. 

Anm. b. Die erſte Bekehrung und die nad) einem 
Tal folgende zweite (reiterata) Befehrung find ſachlich 
nicht verschieden. Die zweite iſt nur eine Wiederholung 
der eriten. 

Anm. c. Auch eine folgende Neubefehrung kann Wie- 
dergeburt genannt werden. Nikodemus. 

Antith. a. Calvinijten, Baptiften. Die Gnade ift un- 
berlierbar. i 

db. Kahnis. Der durch die Taufe eingepflanzte Keim 
bleibt im Menſchen, auch wenn er wieder aus der Gnade 
fallt. (Eine Folge feiner Xehre von der phyſiſchen 
Wirkſamkeit der Saframente) Der Menfch wird nur 
einmal miedergeboren. 


17. Allerlei. 

a. Notwendigkeit der Bekehrung. Nachdem 
Chriſtus das Heil erworben hat, Tiegt alles daran, daß 
e3 fi) der Menſch zueignet. — Wer fich nicht befehrt, 
bat feine Vergebung und geht verloren. Koh. 3, 3: Es 
fei denn. 

Anm. a. Darum fol man die Bekehrung nicht auf- 
mr Ried 229, 3. ſ. Buße. 

Anm. b. Zwar ift es möglich, daß ſich ein Menſch 
noch in letzter Stunde bekehren kann, aber dennoch iſt 
es beſſer, ſich heute zu bekehren, denn 

1. wer weiß die Stunde ſeines Todes? 
2. je länger man die Befehrung auffchiebt, defto 
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ſchwerer iſt fie. Je tiefer ein Nagel eingejihlagen 
ist, deito ſchwerer ift er herauszuziehen, 

3. warum foll der Teufel die Blume des Lebens, 
Gott aber nur die vermwelften Blätter befommen? 
b. Objeft der Belehrung fol fein jeder 
Menih. Hei. 33, 7. 11. Der Gottlofe. Ap. 17, 30. 

alle Menjchen an allen Enden. j. Gnadentille. 
Anm. a. Gott mill alle Menſchen befehren. Nie— 
mand kann jagen: Sch wollte wohl, aber ich konnte nicht. 
Anm. b. Für die Belehrung anderer foll man 


beten. Lied 160, 11. 161,5. 150,7. 125,7. 215, 
5. 185,2. 171,1. 169, 2. 
Anm. c. Wer befehrt ift, fol andere befehren. 


Anm. d. Über Befehrungdverjude Luth. 4, 76. Be- 
ee ‚Luth. 5, 32. 4, 84. 85. Auguſtin. 
349. So. 1906, 63. 

e le der Belehrung ift: zu empfangen Ver—⸗ 
gebung der Sünden und das Erbe. Ap. 26, 18. uf. 
15, 22—24. Rechtfertigung. Seligfeit. 

18. Wichtigkeit diefer Lehre. Wer nicht recht jteht in 
der Lehre von der Belehrung, wird auch nicht recht 
jtehen 

a. in der Rechtfertigungslehre, 

b. in der Gnadenwahlslehre. Erwählung und Be— 
kehrung verhalten ſich wie Beſchluß und Ausführung. 

Anm. a. Die Lehre von der Bekehrung wird von 
allen Seiten angefochten. 

Anm. b. Predigt man über dieſe Lehre, fo ſoll man 
nicht bloß jagen, was Belehrung iſt, und wie man dazu 
fommt, fondern aud) zugleich Gejek und Evangelium 
fo predigen, daß man, über feine Sünde erjchroden, 
bingezogen wird zu Chrifto. 


19. Prüfung: Bift du —— Zu welchem Reich 


— du? 


Homiletik. 
3. Sonnt. nach Trin. 


b. wie nötig und ſelig ſie ſei. — Ma. 6, 190. 
10. Sonnt. nach Trin. 


heißt das: Jeſum einen Seren heißen? b. 
Herrn heißen, ohne durch den Geiſt? — Ma. 8, 233. 

Mifericordias Epi. 

3. Bon der Glückſeligkeit der Befehrten. 

Schafe. 





Ev. 
1. Die Umkehr eine® Sünder vom Wege der Sünde. 
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NR. Pi. 113. Baier 188. 
235. Stod 8 17. 


Kon. Syn. 84, 32. 


Syn. Frei. 81, 108. 110. 
D. 82,25. F. Pi. 41. 
Ma. 7, 161. 


Wis. Syn. 1906, 63. 


NR. Pi. Pred. 130. Ma. 
TB. 


’ 


a. mie fie geichieht. 


Epi. 
3. Niemand Tann fm einen Herrn heißen ohne durch den h. Geiſt. 
warum fann niemand Sefum einen 


a. was 


a. fie find nit — m die irrenden 
b. fie find befehrt zu Chrifto, dem guten Hirten. — Ma. 17, 


4 Dder: a. wie glücklich fie find. b. wie man fo glüdlich as 


5. Oder: a. fie gehen nicht mehr in der Irre. 
e. fie leben der Gerechtigkeit. — Ma. 20, 
Sculi. Ev. 


b. fie Li bon Sünden geheilt. 


.6. Die Wahrheit, dab der Menſch entweder in Gottes Reich oder in des Teu⸗ 


feld Neich iſt. 
18. 


’ 


a. wie gewiß dieſe Wahrheit ist. 


b. wozu fie uns auffordert. — Ma. 
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dreiterte, 


- 7. Eph. 2, 4—10. Die Belehrung des Sünders zu Gott. a. was fie ift. b. 
wie fie zu Stande fommt. c. welche Früchte fie bringt. — Ma. 5, 262. 
8. Dder: Was ift die Belehrung? a. eine Auferweckung vom geiltlihen Tod. 
b. eine Berfekung in das geiftliche Leben. — Ma. 19, 191. 192. 
9. Heſ. 36, 26. 27. Gott macht aus Unwilligen Willige. a. Er nimmt das 
fteinerne Serz hinweg. b. er gibt ein neues Herz. — Ma. 7, 162. 
10. Ser. 31, 18. Der Seufzer: Belehre du mich, Herr, jo werde ich bekehrt. a. - 
EN Klage aufrichtiger Buße. b, eine Bitte zuverfichtlichen Glaubens. — Ma. 1905, 
211 


11. Oder: a. was das heißt, befehrt fein. b. warum das jo notwendig it? — 


“ Ma. 11, 126. 


12. Ap. 9, 1—22. Die Befehrung des Sünder, ein Werf der Madt und 
“Gnade Gottes. a. wie die Simder vor ihrer Belehrung gegen Gott ‚anfämpfen. 
b. wie der Herr in der Stunde der Befehrung ihr Herz verändert und jie gewinnt. 
e. wie die befehrten Simder nun mit Wort und Werf Gott preifen. — Ma. 20, 9. 
Pauli Belehrung. Stöckh. N. T. 358. 0. 1907, 35—40. 
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8. 85. Wie notwendig und jegendreich es fer, daß jeder lutheriſche Chrift jei- 
“nen Glauben aud) vor Freund und Feind befenne. Il. 76, 33—89. 54—61. 

Walther. Trak. — Traftat. „Von der Pflicht u. I. w au fich an eine Orts⸗ 
gemeinde anzuschließen. 
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Was wir befennen follen: Chriftum. 8 1. 


Belenntnis. 





Abriß. 
Die reine Lehre: $ 2. Wir ſollen 


uns befennen zu den Chriften und zu allen, die die reine Lehre befennen. $ 3. Wer 
foll befennen? $ 4. Was uns dazu bewegen foll. 8 5. Zweck des Befenntnifjes. 
86. Vorbilder. 8 7. Wie daS Bekenntnis fein fol. $ 8. Das Bekenntnis mit der 
Tat. $ 9. Wie es unter und mit dem Belenntnis ſteht. $ 10. Was wir dabon 


ernten. 


8 11. Wie wir uns verhalten ſollen, wenn wir um des Belenntnifjes willen 


fen Schmad leiden. 8 12. 


8. 98, 81. 32. 85, 22. 

Il. 76, 33. 98, 91. Ma. 

10, 363. Walth. Ev. 18. 
eugnis. 

.85, 28. Jo. 83, 73. 
Gna. 33. Ma. 9, 373. 
Ma. 28, 296. 297. 
ven — 73. Süd. 86, 
83, 75. XI. 98, 91. 
9. 85, 15. 

Walth. Traf. 15. 16. 
Ma. 28, 295. 


Feſt. 170. 


Walth. Zeft. 170. 


©. 85, 16—19. 


Walth. Epi. 70. 71. W. 
94, 11. 12. 


Ka. 98, 73. Vuth. 38 
115. Il. 76, 37. 


S. 85, 29. 





1. Wir Chriſten follen unjern Glauben an Chriſtum 
vor der Welt bekennen. Jeder Chriſt ſoll ein Prediger 
des Evangelii ſein. Und zwar ſollen wir 


a. der Welt bezeugen, ihr müßt einen Heiland haben, 
ſonſt ſeid ihr verloren, 

b. bekennen, daß Chriſtus ſei Gottes Sohn und der 
Welt Heiland und daß ſein Wort ſei die Wahrheit. Das 
muß der Hauptinhalt unſeres Bekenntniſſes ſein. 

Anm. a. Chriſtum bekennen, 

— N den Namen Gottes recht brauchen (2. 
ebo 

2. und ift ein Stücd des geijtlichen Prieſtertums. 

Anm. b. Auch die Welt bekennt ihren Unglauben 


frei und überall. 


Einwand 1. Ich habe den Glauben im Herzen. Ich 
gehöre zur unſichtbaren Kirche. — 85 b. 

Einwand 2. Damit ftößt man nur die Leute vor den 
Ro 


pf. 

Einwand 3. Ich habe kein Geſchick, keine Gaben dazu. 
— Waren die Hirten zu Bethlehem ſtudierte Leute? 
Sie redeten, ſo gut ſie konnten. 

Einwand 4. Ich Tann doch meinen Beruf nicht ver- 
nadjläffigen oder aufgeben. — Iſt auch nicht nötig. Die 
Hirten kehrten wieder um zu ihren Schafen. Innerhalb 
ihres Beruf breiteten fie das Wort aus. 

Einwand 5. Dazu find die Paftoren da. — 

Anm. c. Das bloße Bekenntnis freilih macht nicht 
zum Chriſten. Matth. 15, 8: mit den Lippen. Pſ. 50, 
16. 17: nimmſt meinen Bund in deinen Mund. Tit. 
1, 16: fagen, fie erfennen Gott, aber —. 2 Tim. 3, 5: 
Haben den Schein eines gottfeligen Weſens. Meatth. 
7, 21: Es werden nidjt alle. 

Anm. d. WaS mir befennen follen, ift wider alle 
Vernunft. 

2. Wir follen die ‚reine Lehre, unjern lutheriſchen 
Glauben, überhaupt jede Bibelmahrheit befennen, wo fie 
angegriffen wird, 3. B. daß Bileam3 Ejfelin geredet hat. 

Anm. a. Unſere lutheriſche Lehre zu befennen, ift be 
fonder3 auch den Falihgläubigen gegenüber nötig. Mir 
follen ihnen bezeugen: ihr feid — und lauft Ge⸗ 
fahr. — Das ift die rechte Liebe. 
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Anm. b. Beſonders um der faiſchen Lehrer willen 





find unſere Bekenntnisſchriften entſtanden. ſ. Befennt- 
nisſchriften. 
Anm. c. Sol man die reine Lehre bekennen, jo 


‚muß man fie freilih wiſſen und eine gute Erfennt- 
nis haben. Wie traurig, wenn Zutheraner nicht wifjen, 
was lutherifch oder Fasholifch ift! 

Wir müffen uns befennen zu unfern Mitdjriften, 
Slaubensbrüdern und zu allen, die die reine Lehre ber- 
teidigen. 2 Zim. 1, 8: Schäme dich nicht des Zeug- 
niffe® unjer8 Herrn noch meiner. 

Anm. a. Niemand foll fich feiner. Glaubensbrüder 
ſchämen. 

Anm. b. Niemand ſoll ſich Luthers und des lutheri— 
ſchen Namens ſchämen. Walth. Bro. 246. „Warum 
ſollen wir uns des Namens Luthers nicht ſchämen?“ 
Wer da ſagt, ich bin kein Lutheraner, um ſich der Schmach 
zu entziehen, verleugnet Chriſtum. Wer euch verachtet, 
der verachtet mich. 

Anm. c. Wird eine mit uns in Glaubensgemeinſchaft 
ftehende Synode wegen ihrer rechten Lehre angegriffen, 
fo greift man und an und niemand foll fagen: Ich kenne 
des Menfchen nicht. 

Anm. d. Nechtgläubige Gemeinden, die ſich des luthe⸗ 
riſchen Namens ſchämen, ſollen nicht eher in die Synode 
aufgenommen werden, bis ſie ihren falſchen Namen ab— 
getan haben. — Doch mag es wohl Fälle geben, wo das 
Bekenntnis zum lutheriſchen Namen nicht zur conditio 
ſine qua non der Verſorgung einer Gemeinde gemacht 
werden kann. 

Anm. e. 1531 wurden die Lutheraner aufgefordert, 
binfort feine Glaubensgenofjen mehr anzunehmen. Die 


Antwort war: Wir können fie als unfere Brüder nicht. 


verlafjen. 

Anm. f. Auch zu unfern Befenntnisihriften und zu 
allen rechtgläubigen Schriften unſrer Glaubensbrüder 
müſſen wir ung befennen. 

Ann. g. Iſt ein Falſchgläubiger von der Richtigkeit 
der Jutherifchen Lehre überzeugt, fo muß er außtreten 
und ſich öffentlich zu uns befennen. 

- 4 Wer fol Ehriftum befennen. Sedermann. Alle 

Zungen. Bhil. 2, 11. Nicht bloß der Baftor, fondern 
jeder Chrijt, auch) die Kinder. 

Anm. a. Bejonders haben diejenigen die Pflicht zu 
befennen, die die reine Lehre führen. 

Anm. b. Wie ift gerade durch das Zeugnis der ein- 
zelnen , Chriſten in den erſten Sahrhunderten und zur 
Zeit der Reformation das Chriſtentum ausgebreitet 
worden. Jeder Chrift war ein Befenner. 

Anm. c. Falſchgläubige können Chriſtum befennen. 
Daß fie nebenbei Irrtümer aussprechen, hebt ihr Zeug- 
nis nicht auf, ſchwächt e3 aber vielfach ab. 

Anm. d. Undriften können zwar auch Ehriftum be- 
fennen und ihr Zeugnis kann Frucht tragen (die 
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©. 85, 23. Ma. 9, 373.. 


25, 205. 28, 299. 


Cal. 87,16. 9,12. 8. |! 
18. 24. 235. 8. 

1900, 21. 22. 
Il. 76, 34. Sa. 97, 49. 
R. Bi: 
Pred. 1, 25. 8. 97, 12. 


85, 17. 
98, 32. 


Ma. 28, 295. 


Walth. Kaſ. 311. 
O. 85, 26. SI. 76, 35. 


Ma. 9, 373. 28, 299. 8, 
98, 78. 85, 26. 27. Can. 


94, 67. Gna. 37. 


Mit. 70, 38. Ma. 9, 373. 


S. 85, 28 
Ma. 28, 229. 


Ma. 25, 209. 


©. 85,.28—830. SI. 76, 
25, 


34. Ma. 9, 373. 
208. ©. 98, 79. 
Ma. 25,.209. 29, 118. 


Walth. Ep. 19. 
Stödh. A. T. 353. 
©. 85, 30. 

9. 98, 33. 85,30, 
Il. 76, 34. 

Stöckh. N. T. 305. 
Stöckh. N. T. 28. 


Ma. 10, 362. 


&. 85, 31. 
5. 98, 33. 


Ruth. 3, 143. 


' Schriftgelehrten wiefen die Weijen nad) Bethlehem), doch 
wird ihrem Zeugnis die rechte Kraft fehlen. Wer recht 
bon Ehrifto zeugen will, muß felbft ein Chriſt fein. 

5. Zum Belenntnis ſoll uns bewegen : 

a. Sotte3 Wille und Gebot Matth. 10,. 
27. 32: Wer mid) befennt. Ap. 18, 9: rede und jchmeige 
nicht. Phil. 2, 11: ale Zungen follen befennen. 1 Petr. 

9: ihr follt verfündigen die Tugenden. 1 Petr. 3, 
15: Seid bereit allezeit zur Verantwortung; 


b. die Natur des Glaubens. Der Glaube 
! fann nicht im Serzen verborgen bleiben. Ehe man es 
dem Chriften fagt, hat er es ſchon getan. Glaube und 


Belenntnis gehören zufammen wie Feuer und Licht. Das 
Bekenntnis iſt eine Frucht des Glaubens. Pf. 116, 10: 
Sch glaube, darıım rede ih. Ap. 4, 20: Wir können e3 
ja nicht laffen. Röm. 10, 10: Wes das Herz voll iit. 

Anm. Wo e3 nicht zum Bekenntnis fommt, iſt ge- 
wiß der rechte Glaube nicht; 

ce. die Liebe zu Ehrifto. 2 Kor. 5, 14: Die 
Liebe dringet uns alfo. Was man redjt lieb hat, davon 
redet. man viel. Chriftus ift für uns in den Tod ge- 
gangen! 

d. die Liebe zum Näditen. Ehriftus iſt 
mitten unter euch getreten, den ihr nihtfennt Wie 
traurig. Sie find blind und gehen hin ohne Gott und 
Frieden; 

e. unſer — —— 

f. der herrliche Lohn: den will ich auch bekennen. 

6. Der Zweck des Bekenntniſſes iſt 
. a. die Mitchriſten im Glauben zu ſtärken, die Schwa— 

chen durd ein fröhliches Bekenntnis aufzurichten, fie 
vor abihüffiger Bahn zu warnen; 

b. die Unchriſten duch das Bekenntnis zu gewinnen 
ı und zu Chrifto zu führen. Mifftion. Das Biel mird 
auch erreiht. Das Zeugnis ift nicht vergeblich. 

Anm. Freilich wird das Biel nicht immer erreicht: 
viele miderftreben, viele verftummen und geraten in 
; Wut. Joh. 8, 46-59. — Dann iſt die Welt wenig 
ſtens geſtraft, daß fie feine Entſchuldigung hat. ° 

7. Vorbilder: 

. Die drei Männer im Feuerofen. Daniel. 

. Chriftus vor Pilatus. Stöcdh. Paſſ. 1, 148. 
Apoitel. Can. 91, 78—82. Stöckh. N. T. 143. 349. 
. Sofeph von Nrimathia. Stöckh. Paſſ. 2, 148. 

der Schächer am Kreuz. 

.Johannes der Täufer. 


Mama on an 


. die Hirten. Sie breiteten da3 Wort aus. » 

. Stephanus 

. die Märtyrer. Ma. 28, 295. 25, 212. 213. 
. Suß. 

Luther. 


m. Leonhard Kayſer. Luth. 28, 147. 
n. der General Ziethen vor dem König. 
Anm. Geſchichten: Luth. 43, 193. 1, 4. SI. 1908, 

















Belenntnis, 
Luth. 63, 70. 38, 4. 





40. 
343. 

8. Wie das Belenntnis abgelegt werden ſoll: 

a. nicht unberufen. Wir ſtellen ung nicht wie 
die Heilsarmee auf die Gaſſe, laufen nicht überall in 
der Welt umher. Jeder hat Gelegenheit dazu genug in 
feinem Stand und Beruf. 

Anm. Beruf ijt fonderlich da vorhanden, wo man 

1. Grund unjer8 Glaubens fordert. 


Luth. 37, 54. Il. 89, 97. 


22, 67: Bift du Chriftus, jage e3 uns; 
2. unfern Chriftenglauben in .unjern Gejellichaf- 
ten verlacht und verfpottet; 

b. entſchieden, unmißperftäandlih. Die Poſaune 
muß einen klaren Ton haben. Von der Wahrheit follen 
wir nichts verhalten; : 
einredter Demut. 

Schuhriemen aufzulöjen.“ 

“ Gnade; 
d. mit, Luſt und Freude, ohne Murren; 


eb eftändig. Man fol fi nit durch Schmäh- 
reden ermüden laffen; 

f. aufridtig bon Herzen. Das Bekenntnis muß 
feinen Grund haben im Glauben des ‚Herzens. — Heu- 
chelei. Lippenwerk; 

g. mutig, ohne nad) Gunſt des Volkes zu fragen. 


Ich bin nicht wert, ſeine 
Den Demütigen gibt Gott 


wenig anders formulieren, die Gunſt des Volkes erhal- 
‚ten; 

h. nit rüdiihtslos. 

1. zur rechten Zeit und am rechten Ort. 


Anm. a. Zu. einem folden Bekenner madt uns nur 
der Heilige Eeiſt. 1 Kor. 12, 3. 

Anm. 5. Wir follen nicht ein beftimmtes Maß des 
Befenntniffes fordern. 

9, Das Bekenntnis mit der Tat. 
Mundbefenntni3 nicht, fo iſt das Bekenntnis Lippen— 
werf. Das Befenntnis mit der Tat gejchieht 3. 2. 

a. in unferm Beruf. In unjerm irdifchen Beruf 
follen wir den himmlischen erfüllen. ſ. Beruf; 

b. durch Teilnahme am Gottesdienft und Abendmahl. 
„Des Herrn Tod verfündigen;“ 

e. durch chriſtliche Kindererziehung, 
Weltweſens u. ſ. w 

d. durch lege der brüderlichen Gemeinſchaft. 
her gehören z. B. 

1. Unterſtützung der Glaubensgenoſſen, 
2. Teilnahme an Freud und Leid derſelben, 
3. Zuſammenſchluß zu einer Gemeinde, 


4. Gemeinſchaftliche Gottesdienſte, Miſſionsfeſte, 
Aushilfe im Predigtamt, Reſpektierung des Ban- 
nes, Bıldung bon Synoden u. ſ. m. 


Meidung des 
Hier- 


1 Petr. 3, 
15. Lied 267, 5. Joh. 1, 19: Wer biſt du? Luk. 


Folgt die Tat dem 


| Ma. 21, 377. 
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Gna. 35. 


Jo. 88, 75. 
Ö. 85, 23. ! 


Gna. 35. 
st. :98 
19. Ra. 98, 74. 


Gna. 35. 36. 


Ma. 24, 15. 


25, 207. 
5. 98, 32) 


ı Ma. 24, 15. 


Rai. 308. Ma. 25, 206. 
S. 85, 19. 


Du ’ 


| Gna. 36. Ma. 21, 377. 
Wir Fünnten oft, wenn wir das Bekenntnis nur ein! 


Ra. 98, 74. 

Stöckh. A. T. 381. 383. 
384. N. T. 390. 391. 
Ma. 22, 152. 28, 229. 


Sal. 97, 29. 


5. 85, 31. Ma. 28, 298. 
Wandel. 


Walth. Trak. 15. 
1906, 40. 

85, 81. 32. 

S. 
Wis. 1904, 11. 


Tex. 


98, 32. 


SI. 76, 57. 

Cal. 92, 55. 

Cal. 87, 15. SI. 76, 39. 
Ra. 97, 49. 50. Wis. 
1904, 27—31. 
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Wis. 1904, 27. Il. 76, 


54. 77, 27. 28. 


"31. 76, 61. 77,28, Mit. 


70, 88. 
So. 83, 74. Ma. 28, 298. 


x 


Balth. Ev. 19. 
Wis. 83, 23. 


St. 1903, 40. Ma. 25, 
210 


sl. 76, 33. 35. 36: R. 
Bi. Pred 1, 27. 
Ruth. 48, 144. 


Ma. 28, 298. R. Bi. 
Pred. 1, 26. 


SI. 76, 37. Berleugnen. 
Stöckh. Paſſ. 2, 147. 


9. 98, 33—35. 37. Lied 
8366, 11. Ma. 22, 152. 
Ka. 98, 74. Ma. 9, 372. 
10, 167. 168. 25, 204. 
Wis. 1904, 10. 11. Felt. 
169. Stödh. N. T. 403. 


Stöckh. N. T. 347. 

9. 98, 39. Apoſtel. 

D. 98, 39. 41. SI. 76, 
38. 

0. 98, 42. 

D. 98, 43. 44. 

9. 98, 47—49. 


Ma. 25, 204. 





Anm. Wir ſollen us nicht gegen untere Brüder ver- 
halten, al3 gingen fie uns nicht3 an; 

e. durch” Meidung falichgläubiger Kirchen. — Mei- 
dung bon Kanzelgemeinſchaft ift ein Befenntnis mider 
die falihe Lehre; 

f. Summa: Durch unfern ganzen Wandel. Laßt euer 
Richt leuchten vor den Leuten. R. Pi. Pred. 1, 28. W. 
94, 13—21. 

10. Wie traurig ſieht es mit dem Bekenntnis aus? 

a. Viele ſchämen ſich Chriſti und ſeiner Jünger. 
Walth. Trak. 16; 

b. viele ſchweigen, wo fie reden ſollten. 1 Kön. 18, 
21: Das Volk antwortete nichts; 

c. viele treten mit ihrem Glauben nicht frei, hervor. 
Ried 175, 4. Nikodemus. oh. 12, 42. 43: um der 
Phariſäer willen bekannten fie nit. Sie hatten. die 
Ehre bei Menjchen lieber denn die Ehre bei Gott; 

d. viele fallen zur Zeit der Trübfal ab. 2 Tim. 4, 
16: Sie verließen mich alle. — Die Jünger flohen alle; 

e. viele ftrafen ihr Bekenntnis mit ihrem Wandel 
Lügen. Das ijt gerade fo als wenn ein deutfcher Sol- 
dat franzöfiihe Uniform trägt. 

Anm. a. Verleugnen ift eine Sünde gegen das erfte 
Gebot (Menſchen mehr: fürdten al3 Gott) und wird 
ſchwer beftraft. „Den will ich auch verleugnen.” Matth. 
10, 33. Lied 267, 2. 

Anm. 5. Doc treten auch heute noch immer heim⸗ 


liche Jünger mit ihrem Bekenntnis herbor, von denen 


man es am wenigſten erwartet hätte. 
mathia. 

11. Was wir davon ernten. Da der Teufel und die 
Welt das Bekenntnis von Chrifto nicht leiden können, 
fo müffen die Befenner oft viel Schmad tragen. Matth. 
10, 22: Ihr werdet gehaßt werden bon jedermann. Joh. 
15, 19: "Darum haffet euch die Welt. Matth. 5, 11. 
fehmähen, verfolgen, reden allerlei übels wider euch. — 
„Sie find vol ſüßen Weins.“ Lotterbube. Berleum- 
dungen, Verdächtigungen, Borwürfe, wir jeien Tieblos, 
engherzig, rechthaberifh. — Sie werden eud in den 
Bann tun. 

Anm. a. Beifpiele: 

1. Die Apoftel alle bi3 auf Johannes getötet. 
2. Sohannes der Täufer. 

83. Chriftenverfolgungen. 

4. Luther. Bannbulle. Reichsacht. 

5. Hugenotten. Waldenſer. 

Anm. b. Wir haben jetzt feine Verfolgung, ſondern 
koſtbare Religionsfreiheit, doch den Spott und Haß der 
Welt erfährt noch jeder ernſte Chriſt und Prediger. 

Anm. c. Daß ſoviele Chriſten den Haß der Welt nicht 
erfahren, liegt nicht daran, daß die Welt frömmer ge— 
worden iſt, ſondern daß die Chriſten nicht mehr befen- 
nen: ſolche Chriften hat die Welt Tieb. 

Anm. d. Mären alle Menihen rechte Ehriften, fo 


Sojeph von Ari- 
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gäbe es keinen Wiberfpru, 
12, Müffen wir um unfers Betenntniffes toillen 
Sämad leiden, jo job wir 

a. Sottdanfen, daß er uns deflen würdig ge- 
achtet hat. Ap. 5, 41: Freut euch, daß ihr mit Chriſto 
leidet, 1 Betr. 4, 13. 16. Selig jeid ihr. Meatth. 
5,11; 

b. mit dem Belennen mutig fortfahren. Sei 
getreu bis in den Tod. Off. 2, 10. Lied 158, 4. Das 
Zeugnis lafjen wir uns nicht verbieten. 

Anm. Doch kann es auch einmal dahin fommen, wenn 
mon unjer Bekenntnis verjpottet, daß wir zuletzt ftille 
find. Ihr jollt daS Heiligtum nicht den Hunden geben; 

c. mit guten Werfen das Böje überwinden; 

d. den Ausgang Gott befehlen. Ein Anderer ijt e8, 
der das Räödlein treibt; 

e. uns der Verheißungen Gottes tröſten, 


daß er 

1. uns beſchirmt und beſchützt. Luther. Paul 
Gerhard. 8. 89, 85—88. Die, Sl von 
Brenz. 1548. Ruth. 1, 72; 

2. den Nat der Teinde zu nichte macht; 

3. unſer Zeugnis ſegnet. Geſchichte. 
1, 4; 38, 4. Soma 1906, 57. 

4. fich einſt auch zu uns befennt; 

5. und einen herrlichen Gnadenlohn gibt. 


Quth,. 


Homiletik. 
4. Advent. 


}. Zeugnis. 
Ev. 





O. 98, 83. 


Ma. 10, 363. 8. 98, 78. 
Stödh. Rafl. 1, 1198. 


8. 85, 24. 
2. 98, 79. 80. 


©. 98, 80. 81. 
6.7 


Mit. 95, 


Ma. 22, 158. 


Ma. 25, 212. 213. 


Stöckh. N. T. 349. 
8.98, 87. 


8. 98, 90—92. 
Ma. 28, 300. 


| 5. 98, 92-9. 


Das fröhliche Bekenntnis der Chriſten von Chrifto vor den Kindern der Welt. 


a. wie es eine heilige Pflicht der Chriften fei. 
rechte Weiſe erfüllen. — Da. 9, 373. 


b. wie die Ehriften diefe Pflicht auf 


Das Belenntnis Johannis des Täufer ein Vorbild für unſer Bekenntnis. 


Dasſelbe war a. mutig. b. deutlid). 


Bom Bekenntnis der Wahrheit. a. Beichaffenheit. 


" MWeife. — Gna. 3 


Sudica Ev. 


Die rechte ln unſeres Befenntniffes von Christo. 


c. chriſtlich — Ma. 21, 377. 
b. Notwendigkeit. — Ma. 


a. Inhalt. b 


Daß wir Chriften mit der Größter Freudigkeit unſern chriſtlichen Glauben vor 


jedermann verteidigen ſollen. 

alle Einwürfe gegen denſelben ſind nichtig. 
feine fiegende Kraft. — Ma. 29, 117. 

Eraudi. 

Wahre Chriften find Betenner Chriſti. 

um ihres Zeugniſſes willen müſſen ſie leiden. 
ihren Leiden um Chriſti willen. — Ma. 22, 152. 

Freiterte.. 


Ev. 


Matth. 10, 32. 33. 


a. Unfer Glaube ift herrlich und wohl begrimdet. b. 
c. das einfältigite Bekenntnis beweiſt 


a. dazu macht fie der h. Geilt. b. 
c. der h. Geift tröftet fie reichlich in 


Warum follen wir unfern Glauben frei und offen vor 


den Menjchen bekennen? a. meil Gott es geboten. b. weil e3 zum Heil des Nächſten 


dient. 


c. weil auch) unfer eigenes Heil es fordert. — Ma. 25, 205. 


Matth. 10, 32. 33. Daß Chriften ihren Heiland vor den Menfchen bekennen 


foflen, 
Ma. 2 


% was zu ſolchem Befenntni3 gehört. 


b. was uns dazu an fol. — 
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Pi. 116, 10. Sch glaube, darum rede ih. a. daß das Bekenntnis unferes 
Mundes jeinen Grund haben foll in dem Glauben ımjeres Herzen. b. daß der 
wahre Glaube des Herzens ſich offenbaren muß durd) daS Befennen des Munde. — 
Walth. Kaſ. 307. 

. Arm. Diefer Gegenstand Tann einen Teil einer Predigt bilden über das Evange- 
lium des zweiten Weihnachtstages und über das Evangelium des Stephanustages 
und läßt fi aud) am Neformationsfeft wohl anwenden. 





. Bekenntnisfhriften. 


Abhandlungen. 


ſonkordia, Einleitung in die ſymboliſchen Schriften. 1—128. Luth. 22, 91. 
Halt du die fombolifchen Bücher? Lieſt du fie? W. 58. Warum find die fym- 
bolifchen Bücher unferer Kirche nicht bedingt, fondern unbedingt zu unterichreiben ? 
Luth. 14, 201. Dasselbe. Traftat. Dasjelbe. Can. 94, 65—76. SD. 71, 38—57., 
So. 79, 11—83. Syn. 73, 15—19. N. W. 76, 28—35. Baier, Brol. 139. 140. 
Mllg. 63, 39--51. Ruth. 24, 1—8. 86, 1. 2. 9. Walther, Die ev.-Iuth. Kirche, 
die wahre fihtbare Kirche Gottes auf Erden. 139—149. Walther, Die rechte 
Geitalt u. |. m. 78—81. Die Stimme unjerer Kirche in der Frage bon Kirche 
und Amt. 147—164. Satechefe über die ſymboliſchen Bücher. Schulb. 12, 97—-133. 
Denkmal der dritten Nubelfeier der Konkordia. Luth. 9, 110. 118. Warum ift 
das Bekenntnis: Ich. glaube an die Bibel, nicht Hinreihend? Theol. 1, 22-81. 
Calvin und die Augsburger Konfeffion. Zuth. 11, 203. 12, 5. Die Stellung der 
Jowaſynode zu den fomboliichen Büchern. 2. W. 11, 176. 200. Die Stellung der 
Jowaſynode zu den Symbolen. Traftat. Die neuejte Verteidigung der Soma- 
ſynode. 40—71. Ruth. 23, 185 f. dasfelbe. Luth. 5, 8I—84. Warum jollen wir 
an den Bekenntnisſchriften unjerer Kirche auch jegt noch unerjchütterlich feithalten? 
Luth. 4, 17. 49. Das Konkordienbuch. Große, Unterſcheidungslehren. 21—24. - 
Katechismus von Dietrich. Anhang 2. Unſere Stellung zu den Symbolen und zur 
Schrift. L. W. 43, 114. Abweiſung derer, die unſerer Kirche zumuten, unſere 
Anhänglichkeit an die Bekenntnisſchriften aufzugeben. Luth. 4, 109. Das Bor 
pater Gutachten. 2. W. 13, 357. Walther, Der Konfordienformel Kern und Stern. 
Apologie der Konfordienformel. 2. W. 48, 171. 


Abkürzungen: 


Trad—Warum find die ſymboliſchen Bücher u. ſ. mw. 
Vert.—Die neuefte Verteidigung der Jowaſynode. 
Völ.Völter. Subelfejtbichlein. 
Große—Unterſcheidungslehren. 

Diet. —Dietrih, Katechismus. Anhang. 

Ab. Die biblifche Lehre von der Abſolution. Traftat. 
KRol.=Rolloguium. Soma und Miffouri. 1867. 
Sym.=Symbol=Ratediisnus von Theo. Hanffen. 
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Welches find unſere lutheriſchen Bekenntnisſchriften? 8 1. 
Bekenntnis und Bibel. 83. 


ſelben. 8 2. 


Abriß. 
Notwendigkeit der⸗ 


Nutzen. 8 4. Verpflichtung darauf. 


8 5—8. Quia und quatenus. 8 6. Antitheſe. $ 7 und 8. Einwände. 89 Die 
HR. und Luthers Katechismus genügend. $ 10. Gemeindeglieder follen die fym- 


boliihen Bücher lefen. $ 11. 


feithalten. 8 13. 


Bol. 5. Luth. 43,2. 8 
W. »4, 206. Kon. Ein. 
833. Sym. 5. 


Syn. 73, 18. 19. Völ. 6. 
&.W. 24, 237. Sym.6. 


So. 79, 12. N. W. 76, 
29. 

Kon. 517. 569. 

Luth. 4, 61. 


Ruth. 22. 92. 52. 19. 
Diet. Sr. 8. So. 79, 11. 
N. W. 76, 28. 29.8. W. 
18, 280. R. Pi. Kat. 1. 
Teil 2,7. Ruth. 4, 60. 
Sym. 7. 


Kon. Ein. 40. 41. 

Kon. Ein. 48. Ruth. 1, 
35. 

L. W. 20, 15. 16. Luth. 
22, 92, 


Luth. 4, 60. 


Ruth. 2, 89. 90. 
Luth. 22, 92. 





Belenntnistreue. 8 12. An den Symdolen joll man 


1. Die Bekenntnisſchriften unferer lutherischen Kirche 
ind: 

1..die dreiöfumenijdhen. 

Anm. a. Sfumenifd) heißen fie, weil fie bon der. 
ganzen Kirche angenommen wurden. 

Anm. b. Die fpäteren Belenntniffe find nur parti- 
fulare. Nachdem die fihtbare Kirche in fo viele Teile 
gefpalten ift, hat jede Kirchengemeinſchaft ihr Sonder- 
befenninis. 

Anm. c. Die. ökumenischen Belenntnisjchriften find 
aud im Papſttum zu Luthers Zeit fleißig gefungen 
worden. 

Anm. d. Angenommen wurden dieſe Bekenntniſſe 
aufs neue von der lutheriſchen Kirche 1580. 

Anm. e. Für unfere Zeit find dieſelben, allein genom⸗ 
men, nit mehr ausreichend, da fie auch .von andern 
Kirchengemeinſchaften angenommen werden. 

. Anm. f. Literatur über diefe drei Symbole ſ. Kon. 
Ein. 15. 16. 
a. Das apoftoliide Symbolum. 


Anm. a. Ob e8 von den Apoſteln zufammengefekt 
worden ift (papiftifche Tradition), laßt ſich nicht ermit- 
teln. Gründe dagegen Kon. Ein. 34.—40. Doc muß 


dies Befenntnis Schon in den erften Sahrhumderten vor- 


handen geweſen fein. 

Anm. b. Dasſelbe diente in der eriten Zeit als Tauf- 
bekenntnis. 

Anm. c. Der Wortlaut weicht in den alten Hand- 
ſchriften etwas von einander ab. 

Anm. d. Die Worte „niedergefahren zur Hölle” jollen 
fpäter den Apollinariſten gegenüber eingefchaltet wor— 
den fern. j 

Anm. e. Dies Bekenntnis iſt feine vollftändige 
Glaubensregel, d. h., nicht ein Inbegriff aller zur Selig. 
feit nötigen Artikel. 


Anm. f. Wie verſchieden iſt die papiftiiche und refor- 


mierte Auslegung desfelben von der lutheriſchen! 
Anm. g. Weld einen Segen mögen diefe Worte in 
1900 Sahren geitiftet haben! 
Anm. h. Literatur hierzu Ron. Ein. 16. 


⁊ 








Konzil zu Nicäa 325 gegen Arius aufgeftellt. 
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auf dem 


= Das iieänılae Symbolum, 
Kitera- 


tur hierzu Kon. Ein. 17. 


ce. Dasathbanafianifhde Symbolum. Ber- 


Haller, Zeit der Entjtehung, Zmed ift ungewiß. — Xite- 


ratur Kon. Ein. 17. 

Anm. Gründe, daß es nicht von Athanaſius verfaßt 
on foll f. Kon. Ein. 50. 

. Die Vefenntniffe ausder Reforma— 
ti 5 n3zeit. 

Anm. a. Sn denfelben tft. feine neue Lehre aufgeftellt 
worden. 

Anm. b. Die ſpäteren Bekenntniſſe greifen oft auf 
die früheren zurück. 

Anm. c. Sie find aus Not entſtanden, unter ſchwe— 
ren Kämpfen mit Mufopferung von Gut und Blut, eine 
teure Frucht der Reformation. 

Anm. d. Sie find von der lutheriichen Kirche ange- 
nommen worden, und unterfcheiden fich infofern bon den 
Schriften der Väter. 

Anm. e. Sie find nicht bloß für die damalige Zeit, 
fondern auch für die Nachfommen verfaßt. Kon. 572. 

Anm. f. Welch einen großen Schat haben wir daran! 

a. Die Augsburgiſche Konfeffion. 

Anm. a. Diefelbe wurde von Melanchthon mit Zu- 
arundelegung der Schwabacer und Torgauer Artikel 
aujammengeftellt. 

Anm. b. Die Gefchichte der, Übergabe am 25. Juni 
1530 zu Augsburg: Zuth. 4, 65. 73. 22, 99. 100. 
108. 8. W. 24, 6—13. Ehrendenfmal 2, 179—200. 

Anm. c. Die Driginale find verſchwunden, das deutiche 
in Dr. Ecks Sünden, da3 lateinifche wohl in Spanien. 

Unm..d. Verſchiedene noch vorhandene Abſchriften 
Kon. Ein. 62-65. 

Anm. e. Urteile darüber Zuth. 34, 113. 123. 6, 
170. 48, 2. 

Anm. f. Auslegung einzelner Artikel Luth. 183, 50. 
Schuld. 12, 7—13, 323. Inhaltsangabe. Sym. 18. 

Anm. g. Literatur hierzu Kon. Ein. 17. - 

Anm. h. Die Durchſicht der Augs. ee En dem 
Konvent zu Schmalfalden 1537. ſ. Luth. 6 

Anm. 1. Jubiläum der Augs. rn. cn 
Luth. 36, 73. Ma. 4, 169. 179. 1730 — Luth. 36, 
81. Ma. 4, 174. 179. 1780 — Luth. 36, 83. Ma. 4, 
175. 1880 — Ma. 4, 186. 

Anm. E. Die VBariata, 
veränderte Augs. Konfeſſion 

1. hat die Worte im 10. Artikel „Chriſti Leib 
und Blut wird im Abendmahl gegeben“ anſtatt „iſt 
gegenwärtig und wird da ausgeteilt“. Auch Re— 
formierte fönnen fih zur Variata befennen; 

2, wurde von Luther nie gebilligt. Kon. Ein. 
68. 69 
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die durch Melandhthon 
108. 83, 89. 





Kon. Gin. 46—49. Luth. 
22, 92. 4, 60. Can. 94, 
68 NW. 76, 29. Diet. 
dr. 9. Sym. 7 


Kon. Ein: 50. Luth. 22, 
9 461. NR W. 76, 
29. Diet. Fr. 10. Sym. 
8. 


Mit. 67,37. N. W. 76, 
32. 33, 
Kon. Ein. 28. 


2. 71, 47. Luth. 5, 83. 
32, 99. Bajt. 69. 


Syn. 82, 72. Jo. 79, 14. 
Son. 568. 


80. 79, 19. N. W. 76, 
34. 
L. W. 28, 4! 


‚Diet. Sr. 12—14. Völ. 


6. Sym. 9. 
Can. 94, 68. Jo. 79, 12. 


Kon. -Ein. 5460. N. 
W. 76, 29. Wit. 90 Nr. 
7. Sym. 12. 
L. W. 26, 89, 


Kon. Ein. 68. Ruth. 22, 
4, 167. 
Wis. 85, 34. Schulb. 
27, 280. Sym. 13. 


mis. 82, 57. 
67. 6, 66. 


Ruth. 4, 
Sym. 14. 
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Wis. 85, 34. 
Ruth. 4, 167. 
Luth. 22, 123. BL 7. 
Diet. Fr. 15. Sym. 19. 


Luth. 43, 37. 2, 
dr. 17—19. Bol. 8. 


Ruth. 283, 27. 
Diet. Tr. 20—22. 
9. So. 79, 13. 
28. 

Kon. Ein. 97. 
Katechismus. 


L. W. 50, 128. 
Luth. 23, 27. 28. 


32, 


Luth 23, 27. 


L. W. 23, 1. 45. Luth. 
24, 22. 
Kon. Ein. 101. Diet. Fr. 
23—29. N. W. 76, 30. 


- 23, 41. 43, 2, 


Jo. 79, 13. Bol. 10. 
Ma. 1, 33. 71. Schulb. 
r 138—146. Sym. 
od, 


L. W. 23, 65. 66. ©. 


77,8. Ma. 1, 139. 


Luth. 6, 163, 164. 8. 


W. 24, 239 


L. W. 23,2. Ron. Ein. 


.119. Sym. 5 


Diet. 


48, 2. 
Bol. 
Sym. 


Luth. 35, .49. Schulb. 
27 


- Belenntnisjchriften. 


darum Namensnennung der Irrlehrer (37). ' 








3. von der — Kirche nie angenommen. 
Kon. Ein. 72. 

4. wurde — fonit öfter in Ermangelung einer 
“andern gebraudit 3. B. auf dem Kolloquium zu 
Worms. 

b. Die Apologie. Geſchichtliches Luth. 4, 73. 
Ehrendenkmal 2, 179—200. Kon. Ein. 80—85.. 

c. Die Schmalkaldiſchen Artifel, Luth. 
32, 129. Kon. Ein. 85. NW. 76,29. Sym. 24. 

Anm. a. Literatur hierzu Kon. Ein. 18. 

Anm. b. Der Konvent zu Schmalkalden 1537. Luth. 
43, 45. 53; 

d. der Fleine Katehismus Luthers. 
1529. über die Zuſtände im Volk, die den Katechismus 
veranlaßten, ſ. Vorrede zum Katechismus. 

Die erſten Ausgaben desſelben Kon. Ein. 96. 

Das 5. Hauptſtück, ſ. Amt der Schlüffel. 


Urteile darüber. Luth. 23, 27. 34, 108. Kon. 
Ein. 100. 

Nevifion des engliihen Katechismus; 

e. der große Katechismus. 1529. Xitera- 


tır hierzu Kon. Ein. 18. 

Anm. 1. Erjt erſchien der große und bald darauf der 
fleine Katechismus. 

Anm. 2. Veide wurden 1580 von der Kirche zu Be- 
tenntniffen erhoben. Kon. 570; 

f. die Ronfordienformel, fertiggeftellt am 
29. Mai 1577. Die Hauptperion dabei war Chemniß! 
— Sie verwirft die Irrtimer (auch Melanchthons) ohne 
Namensnennung. L. W. 23, 33—-34. Mande forderten 
Mande 
Bhilippiften wollten nicht unterfchreiben (35) und füg- 
ten jchließlich einen Zufag, die Bücher Melanchthons be- 
treffend, hinein (36). Kon. 14. — Die Unterichrift de 
Heßhuſius. 2. W. 23, 37. 38. — Riteratur Kon. 
Ein. 19. — Apologie derjelben: 2. W. 48, 171. 

Anm. a. Durch das Zuftandefommen der Konfordien- 
formel wurde der damaligen Verwirrung ein Ende ge- 
macht 

Anm. b. ra Herrlichkeit, Wichtigfeit derſelben 
Ruth. 2, 13. 14. 

Anm. c. Jubiläum der Konkordienformel 

1677 — L. W. 23,3. Ma. 1, 107. 
- 1780 — Ma. 1, 33. Luth. 36, 83. 
1877 — „Denkmal der Jubelfeier.“ 


Anm. d. Die KRonfordienformel wird von bielen ber- 
worfen, die fi) die Augs. Konfeſſion noch gefallen laſſen. 
&rimde: In derſelben feien Unrichtigfeiten. Auch die 
Verdammungsurteile der Konfordienformel feien gegen 
den Geiſt des Evangelii. 

g. Die ganze Konfordia erihien zum erften Mal 
am 25. Suni 1580 zu Dresden. Die verfchiedenen Aus— 
aben Kon. Ein. 13—15. ° 








Betenntnisſchriften. 


Anm. a. Mit hineingenommen wurden die Viſita— 
tionsartikel, weggelaſſen hingegen aus Luthers Kate— 
chismus deſſen Tauf- und Traubüchlein, damit die darin 
enthaltenen Zeremonien möchten niemand aufgedrängt 
werden. 

Anm. b. Konkordia, d. i., Eintracht. Obwohl dieſe 
Bekenntniſſe zu verſchiedenen Zeiten verfaßt ſind, haben 
ſie doch einerlei Geiſt und Meinung. 

2. Die Notwendigkeit der Bekenntniſſe iſt 

a. nicht eine abſolute, unbedingte, als wäre die Schrift 
zur Erhaltung der Kirche und zum Heil der Seele un— 
genügend, ſondern 

b. eine durch Umſtände bedingte. Die Bekenntnifſe 
find nötig um der falſchen Lehrer willen, die ſich fälſch— 
lich auf die Schrift berufen. Gäbe es feine faljchen 
Rehrer, ſo brauchte man auch feine Bekenntniſſe. 


3. Die Stellung des Bekenntniſſes zur Schrift. 
“a. Die Bekenntniſſe find weder über die Schrift, noch 
auch der Schrift gleich zu fegen, denn fie find 


1. nicht infpiriert, obwohl fie unter befonderem 
— Gottes snpanden find. Kon. Ein. 
27. 26; 


2, gehören nicht zum Erkenntnisprinzip. 


Anm. a. Nur die Schrift iſt Quelle und Norm. ſ. 
Schrift. 

Anm. b. Unſere Bekenntniſſe unterſcheiden ſich von 
den papiſtiſchen Traditionen, die als Quelle und Norm 
betrachtet werden. 

Anm. c. Nicht iſt die Schrift in Übereinftimmung 
mit den Befenntnifien ‚auszulegen. Wir machen die 
Befenntniffe nicht zu einer Wuslegungsnorm für die 
Schrift. 

Anm. d. Man wirft und oft bor, wir jtellten die 
Symbole der Schrift gleich, machten fie zu unſerm PBapft. 

b. Die Befenntniffe ftimmen ganz genau mit der Lehre 
der Schrift überein. Im Bad) fließt dasſelbe Waſſer 
al3 an der Quelle. Denn 


1. bemeifen die Symbole jede Lehre aus der 
N 
2, iſt noch nie ein Irrtum in der Lehre der 
- Symbole nachgewiefen worden, Ba 


3. führen fie-in die Schrift hinein. 
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Ruth. 3, 89. 91. Trak. 
5. Sym. 50. 

Zuth. 4, 17. 


Jo. 79, 13. Baier, Bro. 
139, L. W. 23, 4. Ron. 
Ein. 24. W. 1906, 84. 
%0. 79, 11.12. Cal. 87, 
29, San. 94, 67. 68. 
Ron. Ein. 22. 24. 25. 
Ab. 78. 79. Kaſ. 3835. 
Ruth. 4, 50. 5, 84, 

Kon. Ein. 26. Syn. 84, 


73. St. 97, 30. Mit. 


92, 47. Can. 94, 67. 
79,11. N. W. 76, 28. 
8, W. 23, 332. Diet. 
Sr. 31. Sym. 2. 3. 


Ruth. 24, 5. Baier Pro. 
140. 


Pro. 


Baier 1389. W. 
1901, 55. 

Mit. 97, 47. 31.77, 16. 
W. 1906, 84 

Pin. 82, 38. Luth. 6, 
150. 151. 


Ruth. 5, 13. 8. W. 19, 


47. .4, 327. 


Ruth. 5, 82. Mb. 77, 78. 
st. 77,16 

Jo. 79, 20. Cal. 87,80, 
Can. 94, 70. Mit. 92, 
48. Kon. Ein. 26. Mb. 


: 78. Ruth. 5, 82. =36, 


1.9. 17. L. W. 26, 
4—8, 2 
Mit. 92, 48. 
Ron. Ein. 26. Ruth. 5, 


| 82. Mb. 78. Trak. 20. 


21. 
St. 97, 30. 31. 


L. W. 
21, 66. 67. 
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30. 79, 20. Cal. 87, 30. 


Baier Pro. 140. Can. 
94, 70. Mit. 92, 48. 
Cal. 89, 31. 


©. 71, 39. Mit. 67, 29. 
35. 8. W. 14, 202. 204. 


206. 
Diet. Ir. 4. Sym. 3. 


Ron. Ein. 23. Trak. 12. 
N. W. 76, 80. Ruth. 5, 


83. 
Zuth. 5, 82. 


Ma. 4, 188. 


Cal. 87, 29. Syn. 73, 


1. 
Syn. 73, 11. 
Ma. 4, 187. 


N. 77, 30. Ma. 4, 187. 


Böl. 4 


Ruth. 5, 81. Ab. 79. 


N. W. 76, 30. Neb. 89, 
31. Luth. 4, 17. 22, 91. 
Ab. 79. Io, 79, 11: Mit. 
67, 35. 38. — Syn. 73, 
6, 140. 


19. Luth. 5, 81. 
L. W. 14, 193. 
Luth. 60, 311. 


’ 


N. W. 76, 28. Can. 94, 


67. Kon. Ein. 28. 


Ka. 88, 24. Can. 94, 72. 


Allg. 63, 48. af. 339. 


Kon. Ein. 25. Kaſ. 339. 


Ruth. A, 17. Kon. Syn. 
83, 5. 


Belenntnisjchriften. 


+ 





"Anm. a. Die Befenntniffe bilden eine norma 
normata. Stimmt die Turmuhr genau mit der 
Sonne, fo fann man fi) auch nad) der Turmuhr richten. 

Anm. b. Wir wiſſen von feiner andern Kirchen- 
gemeinſchaft, die jo reine Befenntniffe hat, al3 die Tuthe- 


riſche. 

Anm. c. Die Bekenntniſſe ſprechen ſich nicht über 
jede Lehre aus (3. B. richt über Inſpiration ber 
Schrift), weil diefe Lehre nicht angefochten wurde. 

Der Nutzen der Bekenniniſſe ift gar mannigfad. 
Sie find 

a. ein Befenntnis der Wahrheit, 
ſchon als folches Segen ftiftet. 

Anm. a. Welchen Segen mögen die ökumeniſchen Be- 
fenntniffe im Bapfttum vor Luthers Zeit geftiftet haben! 

Anm. b. Die Bibel ift Gottes Bekenntnis an und. 
Die Bekenntniſſe find unfer Bekenntnis an Gott: Sa, 
-| Herr, wir glauben, was du gejagt haft. 

Anm. ec. Schon dur) das Leſen derſelben wird der 
Glaube geſtärkt; 

b. ein äußerliches Gemeinſchaftsband 
zwiſchen den einzelnen rechtgläubigen Gemeinden und 
Kirchengemeinſchaften. 

Anm. a. Das innerliche Gemeinſchaftsband iſt der 
Glaube. 

Anm. b. Die Bekenntniſſe find ein treffliches Mittel, 
die Einigkeit zu erhalten; 

c. eine regula fidei, ein Prüfſtein der Lehre: 
Legft du die. Bibel aus wie die Methodiſten, Papiſten 
oder Zutheraner? ö 

Anm. a. Darum heißen fie ee Sahne, Feld» 
vo Zofungswort. Kon. Ein. 20. 

Anm. b. Nah ihnen kann = enticheiden, was 
lutheriſch ift und was nicht. Wer die Schrift auslegt 
wie die Bekenntniſſe, der iſt lutheriſch. (2. W. 19, 48. 
4, 328.) Wer die Bekenntniſſe nicht annimmt, hat fein‘ 
Recht auf den Namen Lutheraner. 


dag 





Anm. c. Sandelt es ſich darum, ob eine Lehre Schrift- 
lehre it, fo ‚gehen wir in die Schrift. Handelt es fich 
darum, ob eine Lehre lutheriſch ift, jo gehen wir in die 
Befenntniffe. 

Anm. d. Zwar fönnte man auch aus den Schriften 
der Väter lernen, ob eine Zehre lutheriſch iſt oder nicht, 
wer aber wollte nicht Tieber gleich zur reinen Quelle 
gehen? R 

d. ein Mittel. zur Abwehr faljder 
Lehre. Sie find Schloß und Riegel, damit die Diebe 
nicht einbrechen fönnen. 

Anm. a. Wie wichtig find die Bekenntniſſe 

1. für die Gemeinde. Wenn der Paſtor nicht 
nad) den Bekenntniſſen lehrt, iſt er entlarvt. Schutz⸗ 
wehr für die Gemeinde; 

2. für den Paſtor. Als Diener der Gemeinde 











Betenntnisfcheiften, 


bat er eine Norm, wonach er ſich richten muß. — 


Solchen gegenüber, die die reine Lehre angreifen, 


kann er ſich auf die Bekenntniſſe berufen. — Schutz⸗ 
wehr für den Paſtor. 

Anm. b. Sie ſind Wächter der chriſtlchen Freiheit. 
Welch ein Joch würde uns aufgeladen, wenn jeder pre— 
digen könnte, was er wollte! 

e. Siedienen zur Erhaltung und Fort— 
pflanzung der reinen Lehre auf bie Nach⸗ 
kommen. 

5. Die Verpflichtung * Paſtoren und Lehrer auf 
die Bekenntnifſe bei Übernahme ihres Amtes. — Soll 
die Lehre rein erhalten werden, ſo müſſen vor allen 
Dingen die Lehrer des Volkes verpflichtet werden, Got⸗ 
tes Wort rein zu lehren. 

a Geſchichtliches. Lehrverpflichtung wurde 
zuerſt eingeführt von der zwingliſchen Kirche. 

In der lutheriſchen Kirche iſt fie üblich feit 1532. — 
So. 79, 27. 24. 26. N. W. 76, 32. 33. Luth. 24, 3. 
6, 58. Angefochten wurde die Lehrverpflichtung von 
Ofiander. i 

b. Berfhiedene Formeln 

Die Formel 1602. — So. 79, 27. Trak:. 25.- 

die Formel in Straßburg 1670. — 8. 71, 50. 
Luth. 24, 4. Bert. 59. 

in Sachſen 1664. — Xuth. 24, 3. 4. Bert. 59. 
N Sen Preußen. 1569. — Luth. 24, 3. 

ert. 

Meat 1767. — Ruth. 24, 4. Vert. 59. 

Reipzig 1691. — Traf. 25. 26. 

Die jetzt in Sachſen a. beitem Willen 
und Gewiſſen.“ 2. W. 23, S. 71, 47. 

die miffourifche. Löhes —— — Jo. 79, 28. 

c. Die Art und Weiſe der Verpflichtung, ob 
durch Handſchlag, Unterschrift, Verſprechen, Eid u. ſ m.’ 
iſt einerlei. 

d. die Notwendigkeit der Verpflichtung. 
Notwendig iſt die Verpflichtung, weil fo viel falſche Leh— 
rer herumlaufen. Sie ift nötig 

1. um der Gemeinde willen. Sie muß die Ge— 
mwißheit haben, daß ihre Diener Gottes Wort rein 
predigen. Nachdem ein Baftor fi} verpflichtet hat, 
fann er nicht mehr predigen, was er will; 

2, um des Paſtors willen. Der Paſtor kann ſich 
gegen Angriffe auf die reine Lehre auf feine Ver— 
pflichtung auf die Symbole berufen. 

Anm. a. Es ift mehr als naid, fich nicht auf die Be- 
fenntniffe verpflichten zu wollen, um dann unter Boll 
madt und Autorität der Rirche fremde Lehre zu predi- 
gen und die Kirchenlehre zu bermwerfen. 

Anm. b. Auch der Staat verpflichtet feine Diener und 
fann ihnen das Amt nehmen, wenn fie e3 nicht der Vor- 
ichrift gemäß verwalten. 

Anm. c. Auf die Bekenntniſſe follen auch verpflichtet 
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Bol. 5. 


Mit. 91, 42. Kon. Ein. 
23. 


Baft. 58, 
Alle. 63, 51. Trak. 23. 
24. Bert. 57. 


Allg. 63, 50. Trak. 27. 
Ruth. 6, 58. 


Kon. Ein. 30. 


%0.,79, 25. 26. 


Allg. 63, 48. 49. Kon. 
Ein. 31. Traf. 13. Ma. 
4, 188. 

Paſt. 52. 


Ron. Ein. 31. Kaf. 339. 
Ruth. 24, 137. 


Kon. Ein. 31. 
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werden 
Jo. 79, 31. 1. die Lehrer, die Religion lehren, * 
Ruth. 4, 37. 2. die Heidenmiffionare. - 
S. 71, 52. 51. Anm. d. Die Unterfhrift ſetzt Glaubenseinigfeit bor- 
aus. Wo man bon ihrer Richtigkeit nicht überzeugt it, 
kann darum 
Kon. Ein. 31. & bon einer Verpflichtung darauf nicht die Nede 
ein; 
4 a 52. 51. L. W. 8, 2. wo fie um äußerlidjer Vorteile willen dennod) 


geichieht, betrügt man ji) und andere. Heuchelei. 

— Ein. 3. Traf. 19. Anm. c. ngftlihe Gemüter, die in gewiſſen Lehr- 

2. punkten in Zweifel und Anfechtung ftehen, wird Die 

Kirche nicht zerbrechen, fondern heilen. Wer aber in 

wichtigen Lehren in Bmeifel fteht, ift nicht fähig, das 

Predigtamt zu führen, da ein Prediger feiner Lehre ge⸗ 

wiß ſein ſoll. 

Jo. 79, 29. 30. Paſt. Anm. f. Ehe man die Befenntnifje unterjchreibt, muß 

69. man fie gelefen haben. 

Ruth. 2, 19. 79. 80. Anm. g. Mit der Verpflichtung auf die Bekenntniſſe 
. fah e8 im Anfang der lutheriſchen Kirche diefes Landes 

traurig aus. Dasſelbe ift noch heute der Fall. 

W. 4,7. Mit. 4, 26. „6. Die Bekenntniſſe find zu unterschreiben 

L. W. 23, 334. Traf. 6. 'a. nicht mit quatenus, inſofern fie mit Gottes 

Wort übereinſtimmen. 

Trak. 13. Luth. 23, 188. Anm. a. Unterfhreibt man mit quatenus, fo verfehlt 

die Verpflichtung ihren Zweck, denn dann 





Jo. 79, 29. 1. fann der Prediger alle mögliche predigen, 

8. 71, 46. Große 23. 2. hat die Gemeinde feine Verfiherung, daß ihr 
nur die reine Lehre gepredigt wird, - 

Traf. 12. Zuth. 25, 138. 3. it das Bekenntnis fein Bekenntnis mehr. 

So. 79, 30. Anm. b. So kann man aud) den Roran unterjchreiben. 

Traf. 14. O. 71, 46. Anm. c. Eine foldhe Verpflichtung ift nicht eine Ver- 


pflihtung auf die Symbole, fondern lediglih auf die 
Meinung und daS Gewiſſen des Paſtors. Ein joldher 
achtet fich nicht durd) die Symbole, jondern durch feine 
eigene Auslegung gebunden; 

So. 79, 14. 15. Mit. b. mit quia, weil fie mit Gottes Wort ftimmen. 
67, 38. Kon. Ein. 30. | Wer das nicht weiß und glaubt, kann nicht unterjchreiben. 
2. W. 23, 332. Luth. | Kon. 569. : 
5, 14. Min. 82, 38. Mit. 





92, 48. ’ 

Can. 94, 70. Ra. 89, 12. Anm. Wir nehmen die ann nn an, weil fie 
Syn. 84, 73. bon den Vätern gemadt find. Kon. ; 

Traf. 21. 23. 26. 31. c. unbedingt. Bedingte —— wurde in 


der lutheriſchen Kirche immer zurückgewieſen. — Erft‘ 
Spener wollte die bedingte Unterſchrift für Skrupulöſe 
gewahrt wiſſen; 
Can. 94, 70. Syn. 79, d. ohne Rückhalt und Einſchränkung. Wir unter- 
9. Ruth. 24,2. ſchreiben 
S. 71, 40. 50. Can. 94, 1. alle und jede darin enthaltene Lehre, 
71. Mit. 91, 45. Trak. 
1. 2. Große 23. Luth. 
24, 4. Vert. 53. 60. 
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2. auch alle beiläufig darin ausgejprocdhenen Leh- 
- ren. — Diefelben werden in jpäteren Befenntniffen 
oft als Beweis angeführt, 

3. in rebus und phrafibus. Traf. 22. Kon. 21. 


. 4. alle richtigen Schlußfolgerungen. Wer die 
Verbindlichkeit der richtigen Schlußfolgerungen 
aus der Augs. Konfeffion nicht anerkennen. will, ift 
fein wahrer Qutheraner. ſ. Schlußfolgerungen. 

. Anm. a. Nimmt man vom Bekenntnis aus, was man 
will, fo treibt man Heuchelei und die Bekenntniſſe hel- 
fen un3 gar nichts. 

Anm. b. Wer eine Lehre des Bekenntniſſes für 
offene Frage erklärt, bricht ein Loch in die Mauer. 
Anm. c. Die Verpflichtung. bezieht fi) nit auf 
Dinge, die in das Gebiet der menſchlichen Wiſſenſchaft 
‘gehören, 3. ©. 
1. daß der Autor einer Schrift Ambrofius oder 


Auguftin fei. Melandthon führt eine Schrift Leos 


als die des Ambrofiuß an. 

2. daß die Obrigfeit die aus dem Lande jagen 
fönne, die den Katechismus nicht lernen wollen. 

3. daß die Art der Beweisführung mandmul an- 
der3 jein könnte. Man darf die Glaubensartifel 
auch mit andern Morten, aus andern Schriftitellen 
und mit andern Argumenten bemeifen. 

4. dab an Form und Faffung der Worte nicht 
hier und da gebeſſert werden könnte. 

5. daß in jeder Schriftauslegung, obwohl feine 
gegen die Analogie ift, ımmer und jedesmal der 
vom Geiſt intendierte Sinn getroffen jei. 

6. daß die Bitation nach der unrichtigen Bulgata 
geichehen ift, 

- 7. day die Bapiften Efel genannt werden. 

alle berührt die Lehre der Schrift nicht. 
Anm. d. Ein Übeljtand wäre es freilich, wenn Bibel- 
jtellen in den :Befenntnifjen falſch ausgelegt oder falſch 
angewendet worden wären, aber derartige Eregefe wird 
in der Konfordia nicht offenbar. 
- Anm. e. Wir haben aud) das Semper virgo (Ron. 
299), das claufo utero, (Ron. 668), den Traducianis- 
mus (Ron. 579) mit unterfhrieben. Wer da3 nicht 
unterfchreiben will, kann daS vorher anzeigen; 

e. indemfelben Sinn, wie folden die Worte 
mit fi bringen. Wer die Symbole zwar unterjchreibt, 
ihnen aber hier und da einen andern Sinn unterlegt, 
ift fein treuer Lutheraner. 

Anm. a. Wie ganz anders legen Bapiften und Refor⸗ 
mierte das apoſtoliſche Symbolum aus. 

Anm. b. Die Vefenntniffe werden von vielen in einem 
ganz Andern Simn — So wollte — 
ſchreiben 


1. Arius das nieäniſche Symbolum, 


Dies 
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Traf. 3. Bert. 63. u‘ 
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67, 51. 


Kon. Ein. 29. 
N. 74, 24. 67, 12. Suth, 
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Kon. Ein. 27. Anm. 
Vert. 65. Luth. 24, 5. 
Quart. 1, 128. 


Vert. 66. 68. 70. Luth. 
24, 7. 6. 


Bert. 35. ©. 71, 41. 
Ron. 566. 8. W. 23, 
75. 


Ruth. 2, 90. 98. 
SD. 71, 42.48. - 


S. 71, 42. 
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Theol. 1, 22. Xuth; 6 


59. ©. 01,22. 43. Wis, | 


85, 34. 2.8. 23, 72. 


Kol. 9—11. Fritſchel, 
Unterſch. 15— 24. Bert. 
40—70. 8. W. 11, 176. 
200. 4,62. 20, AB, 21, 
299. 18, 143—156. 25, 
279. 39, 258. 260. 50, 
440. Ruth. 28, 185 bis 
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- Sid. 97, 31. 

Syn. 75, 13. 18. 79, 8. 
73,9. 8. 71, 54. Ruth. 
Si 1. Can. 94, 73. 79, 


Zuth. 6, 57. 42, 1. Syn. 
73, 19. 


Zuth. 37, 164. 8. W. 
25, 180. 34, 135. 

2. W. 23, 333, 

L. W. 16, 80. 


8. 71, 44. 
L. W. A, 


Bert. 47. Luth. 28, 78. 
187. 24, 2, Can. 94, 
73. H. 71, 43. Syn. 79, 
14. Mllg. 63, 46. Srit- 
fchel, Unterſch. 22. 23. 
RM. 23, 74. 333. Mit. 
91, 45. Traf. 16, 10. N. 
67, 51. 

Ka. 88, 23. So. 79, 15. 
Trak. 16. 


Jo. 79, 16. 18. 2. ®. 
25, 279. 


8. 71, 44. 

Trak. 15. WM. 14, 
381. 

Koll. 8. 10. Luth. 25, 
137. 


Luth. 25, 138. 


Kol. 8. Vert. 45. Luth. 
23, 187. 
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2. Calvin und Zwingli die Augs. KRonfeffion. 
j. Abendmahl. 

7. Synoden und Einzelperfonen und ihre Stellung zu 
den Symbolen: 

a. Jowaſynode. Diefelbe bekennt fi) in ihrer 
KRonftitution zu den ſymboliſchen Büchern, doc; kann man 
3. B. in der Lehre vom Sonntag, vom Antichrift unbe- 
ſchadet des nn = ſymboliſchen Bücher davon ab- 
meiden. L. W. 25, 280. 

Thejen, nen von Jowa und Ohio zu Toledo 
1907: 2. W. 53, 278. 282. 


b. Das Generalfonzil hat die Bekenntniſſe 
auf dem Papier, duldet aber nicht nur falſche Praris, 
fondern nimmt fie in Schub. 


ce. Die Generaljynode. 
d. Die Immanuelſynode in Auftralien. 


e. Frommel. 

f. Münkel. Bindend ift alle Lehre der Symbole, die 
zur Zeit in einer Kirche öffentlich gilt. 

9. Sengftenberg. Quatenus. 

h. Löhe. Quatenus. 

8. Allerlei Reden, die man geführt hat, oder noch 
führt. Verbindlich ſei in den Symbolen nur 

a. die thetiſchen und antithetiſchen 
Säße, die da anfangen: Wir glauben, lehren und 
befennen, 


b. was im Bekenntnis Bekenntnis it. Weder 
die Motivierung, nod) die Exegefe, noch die Kehren, die 
nebenbei berührt werden, find verbindlich. 

Anm. Das wäre gerade fo, als wollte man vom Wah- 
ren nur das Wahre annehmen. — Es iſt alles befennend, 
was in den Befenntniffen von Lehre enthalten ift; 3 

c. die Heilslehren. Was Heilslehren find und mas 
nicht, wollen fie jelbft enticheiden. — Gehören nidht alle 
Scriftlehren mehr oder weniger zum Seil? 

d. die Grundmwahrheiten des Evangelii, 

e. das Weſentliche. — Alles, was zur Lehre gehört, 
ift weſentlich, 

f. die Lehren, die er profejjo gehandelt werden. 

Anm. Man könnte nach all diefen Reden auf den 
Gedanfen fommen, warum die Väter "in den Befennt- 
niffen jo viel geredet haben, was nicht hineingehört, 

g. was die Symbole ſymboliſch feftitellen wollten, 





ander Welt Ende“. 


Bekenntnisſchriften. 


büdie Lehren über die dir Girche ent— 
ihieden bat. Manche keyren jew damals no 
nicht fo weit entwickelt geweſen, daß die Kirche endgiltig 
* darüber entfchieden habe. 

Anm. a. Wer die aus Gotte Wort erfannte Wahr- 
beit erft der Entſcheidung der Kirche unterwirft, glaubt 
una an Gottes Wort, fondern an die Kirche. Dadurch 
wir 





1. die Kirche zur Erkenntnisquelle erhoben, 
2: das Schriftwort allein für ungenügend zu 
Harer Erkenntnis erflärt. 

Anm. b. Warum Hat die Kirche bisher noch nicht 
entihieden, da doc Veranlaffung und Not da war? 

Anm. c, Eine Kirche mit entjcheidender Gewalt exi⸗ 
ſtiert nicht. 

Anm. d. Eine Lehre wird nicht erſt durch ſymboliſche 
Fixierung ein Dogma. 

Anm. e. Sollten bloß die Lehrartikel Geltung haben, 
über die die Kirche geſprochen hat, dann wäre die erſte 
chriſtliche Kirche, die bloß das apoſtoliſche Symbolum 
hatte, arm an Glaubensartikeln geweſen. 

Anm. f. Die Lehre der Bibel, ſie mag ſymboliſch 
fixiert ſein oder nicht, iſt immer kirchlich. 

. Einwand. Es ſei genügend, wenn man. das glaubt, 
was jombolifh nun fejtgejtellt wird. — Sa, wenn man 
daneben nicht manches andere glaubt, was dad Mit- 
befenntni3 wieder aufhebt. 

i. Man muß die Bekenntniſſe hiſtoriſch 
auffaften Das foll heißen: 


1. Es ift vieles darin enthalten, was man heute 
nicht mehr annehmen kann, was aber injofern wahr 
ift, als man damals fo geglaubt hat. 

2. Keine Irrtümer werden in den Befenntniffen 
verworfen, die erit nad) ihrer Verfaſſung aufge- 
fommen find. So wurde zwar der damalige, nicht 
aber der heutige Chiliasmus verworfen. 

Dagegen 1. Auf diefen Grund Hin fönnte man aud) 
die Schrift um ihr Anfehen bringen, 

2. Wenn auch die friiheren Ketzer tot find, die gegen 
fie aufgeftellte Wahrheit bleibt heute noch beftehen. 

3. Die. Jutheriihen Bekenntnniſſe follen gelten „bis 
Luther. 

Anm. Wil man ein Bekenntnis recht veritehen, fo 
hilft freilich das Studium der Gejchichte und der Ver— 


bältniffe, unter denen fie entjtanden find, viel dazu. 


Die Geihichte der Symbole Belenate die in denjelben 
borgetragene Lehre. 

f. Man verpflichtet fih nur auf den Geift, nicht auf 
den Buchſtaben der Symbole. 

l, Man unterſchreibe zwar die Bekenntniſſe, Iege ſie 
aber nach der Schrift aus. 
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2, 2. 23, 838. Ruth. 60, | en Man unterſchreibe nur mit beftem Wiffen und Ge- 
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Fe 18. 


Zuth. 24, 7. 25, 137. 
Bert. 69.2. W. 14, 233. 


Can. 94, 72. So. 79, 

94, Zu. 4, 109, 

Can. 94, 71.72. N. W. 

76, 30. Kon. Ein. 26. 

Luth. 4, 50. 5, 81. 82. 

— 68. Kaſ. 338. L. 
311. 





ni 63, 39. 49. Paſt. | 


68. 69. Kaſ. 338. 
Traf. 18. 19. 
5. 


Kon. Ein. 31. 


Kon. Ein. 32. 

Ran. 94, 66. Kon. Ein. 

29, 30. Il. 77, 17. 

Ruth. 4, 50. L. W. 50, 

469. = 
832. Traf. 20, : 


. sn 5, 


Ruth. 4, 50. 5, 83. 
Luth. 4, 49. 


L. W. 50, 








n. Lehren, über welche ſelbſt die entſchiedenſten Luthe⸗ 
raner verſchiedener Meinung ſind, ſollten als offene 
Fragen behandelt werden. — Entſchiedene Lutheraner 
aber find nur die, die das glauben, was die. Befennt- 
niſſe ſagen. 

Einwand. Verſchiedene Väter, obwohl auf die Sym- 
bole verpflichtet, hätten dennoch in manden Punkten, 


3. B. in der Lehre vom Sorintag, eine andere Lehre ge- 


führt. Darum fönne nicht jede Lehre verbindlich, fein. 
— Das wäre ein Schluß wie diejer: Viele ernite Chri- 
ften haben nad) Ablegung ihres Taufgelübdes diefe oder 
jene Sünde getan, alſo tft diefe Sünde erlaubt und das 
Taufgelübde demgemäß auszulegen. 
9. Einwände gegen die Befenntniffe im allgemeinen 
und gegen die Verpflichtung darauf im bejondern. 
a. Die Paftoren auf die Symbole verpflichten, ſei 
1. Tyrannei. — Die Tyrannen find diejenigen, 
die den Leuten ihre Lehre predigen wollen; 
2. Zwang. — Niemand wird gezwungen. Wer 
nicht unterfchreiben will, fann wegbleiben. Oder. 
follen wir um ihretwillen unſer Bekenntnis ändern? 


3. Einſchränkung der Freiheit. Wo bleibt da 
die chriſtliche Freiheit? — Gerade die Bekenntniſſe 
bewahren unſere Freiheit; 

4. Geſetzesjoch. — Hat der, der unterſchreibt, 
den Glauben der Kirche, ſo iſt es ihm kein Joch. 
Hat er ihn nicht, fo bleibe er davon. 

b. Dadurch werden Heuchler gejchaffen, die bloß um 
Brote willen unterjchreiben. — Das ift nicht Schuld 
der Fire. Sie würden auch heucheln, wenn es keine 


Verpflichtung gäbe. 


c. Durch die Verpflichtung werden doch nicht alle fal- 
ſchen Lehrer aus der Kirche herausgehalten, darum ift 
fie unnüß. Sie erreiht ihren Zmwed nicht. — Dann 


| fönnte man alle göttlihen, und menſchlichen Ordnungen 
: abichaffen. 


d. Durch die Symbole wird die Union, die Einigkeit‘ 


"gehindert und eine Scheidewand ımter den Rirchen auf 
| gerichtet. — Was hilft e8, zu jagen: Der Gegenſatz jei 


nicht da, wenn er doch da iſt? 


e. Die Verfaffer waren menſchlich. Wäre e8 nicht 


; möglich, daß fie in manchen weniger wichtigen Dingen 
| geirrt hätten? — Die Möglichkeit des 


Irrtums ift bei 
Menſchen immer vorhanden. Aber der Schluß tft falſch: 
Jeder kann irren, alſo haben die Apoſtel geirrt. Noch 
iſt in den Symbolen ein Irrtum in der Lehre nicht nach— 
gewieſen. 

f. Wir haben an der Bibel genug. 

g. Die Bekenntniſſe ſeien nicht mehr zeitgemäß, fon- 


: bern veraltet. — Sind ſie fchriftgemäß, fo find fie immer 








Belenntnisjchriften. 


zeitgemäß. Sie hemmen nidt die wahre theologiiche 
Wiſſenſchaft, veriwerfen aber alle Wiſſenſchaft, die vom 
geſchriebenen Worte abführt. 

b. Die Befenntnifje find ein Buch toler Orthodorie. 
— Orthodorie ift immer die Duelle geijtlihen Lebens. 

ti. Es feien Irrtümer darin. 

k. Sie ift die Quelle von Streitſucht und unberecdhen- 
barem Unheil in der Kirche. — Das ift nur da borge- 
fommen, mo man mit den: Befenntniffen jchändlichen 
Mißbrauch getrieben hat. Was kann ein Mefjer dafür, 
daß ſich jemand fchneidet. 

. Dadurch werde die freie Entwidelung oder. das 
Walten des Geiftes in der Kirche beichränft. — Wenn 
der Geift neue Lehren offenbaren wollte, unjere Befennt- 
niffe hindern ihn nit. Wir haben aber auf feine neuen 
Offenbarungen mehr zu hoffen. Übrigens erwarten fie 
feine neue Offenbarungen von Gott, fondern vom eige- 
nen Geift. 

m. Die theologiſche Wiſſenſchaft vertiefe ſich mit völlig 
freier Singebung in die Schrift. 

n. Beſſer gar feine Bekenntniſſe, dann braucht man 
fie nicht zu revidieren. — Diefem Urteil liegt die Anficht 
* Grunde, daß es überhaupt keine gewiſſe Lehre 

ibt. 

o. Ihr treibt Abgötterei mit bien Symbolen, bigotte, 

engherzige Anbänglichfeit an diefelben. 
10. Sür die Tutherifche Kirchengemeinfchaft ift die An- 
nahme der Augs. Konfeifion und des Katechismus Lu— 
thers genügend. 3 ift nicht ſchlechthin nötig, daß fi 
unfere Gemeindeglieder zu allen Symbolen befennen. 

Arm. a. Much von der däniſchen und norwegiichen 
Kirche wurden nicht alle Befenntniffe angenommen, meil 
fie von den Streitigfeiten in Deutichland wenig berührt 
wurden. ' 

Anm. b. Wer die Augs. Konfeifion annimmt, nimmt 
der Rraft nad) auch die andern Befenntniffe an. 

Anm. c. Wo man jedoch die in den andern Belennt- 
niffen enthaltene Xehre verwirft, wird man aud 
die Augs. Konfeffion nicht itberall im eigentliden Sim 
unterſchreiben. « 

11. Auf die Befenntniffe verpflichten fich 

-. a. die Gemeindeglieder bei ihrer Aufnahme in 

die Gemeinde durch Unterjchreiben der Konititution; 
b. die Konfirmanden durch ihr Jawort. 

Anm. a. Die Befenntniffe follten mit in die Gemeinde- 
fonjtitution aufgenommen werden. 

Anm. 5. Die Befenntniffe follen von allen Chriften 
fleißig gelefen merden, damit fie 

1. erfennen, wa3 lutheriſch ift, 

2. der lutheriſchen Lehre aus eigner Üüberzeu— 
gung zugelan werden, 

3. bon ihrem Glauben beifer Nechenjchaft geben 
fönnen, 

4. in ihrem Glauben geftärft werden, 
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Luth. 4, 50. 
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Luth. 4, 109. 
L. W. 48, 241. 


N. W. 76, 28. Luth. 4. 
132. 
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Paſt. 52. Cal. 87, 31. 
Allg. 63, 40. 41. Ruth. 
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Zuth. 4, 18. 

Zuth. 4, 18. 
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Ma Bekenntnisſchriften. 
N. W. 76, 31. 5. vor falſcher Lehre auf der Hut ſein können, 
Luth. 4, 18. 6. ihre Prediger prüfen können. 
Anm. c. Klage darüber, dab die Konkordia cin fo 
unbefanntes Bud, ift unter den Chriften 
So. 79, 13. 1. zur Zeit der Entſtehung der Kirche in ae 


- Allg. 63, 42. 48. 


Luth. 5, 84. So. 79, 95. 
N. W. 76, 34. Allg. 63, 


43. 
Can. 94, 76. 


N. W. 76, 32: Luth. 4, 
17. 


ee Schulb. 18, 


Can. 79, 12. 


©. 71,53. So. 79, 33. 
30. 79, 22. 
So. 79, 36. 


L. W. 51, 31. 


L. W. 26, 34. 40. 
2. W. 52, 513. 


8. 71, 9-12. Ruth. 5, 
6, 169. 


81. 4, 109. 
Ma. 4, 189. L. W. 21 
73. 74. 

Kaſ. 334. 


Ib. 80. 

L. W. 4, 834. 
S 71, 
Syn. 79, 6. 
12. Luth. 42, 2. 
Syn. 75, 15. 
Syn. 75, 12. 


Neb. 89, 31. 


94, 75. 
Syn. 75, 25. 79, 8. 10. 
8. 71, 69. Wis. 1903, 


22. 
Syn. 75, 7. Ruth. 5, 17. 


53. 54. 57. 
Ran. 79, 





8. 97, 13. 


ande, 
2. zu unjerer geit. 

Anm. d. Die Konfordia follte in jedem Haus fein. 

Anm. e. Der Paſtor foll darauf hinarbeiten, daß 
die Bekenntniſſe allen Gemeindegliedern recht befannt 
werden. 

Anm. f. Darum iſt auch’ die Augs. Ronfeffion und 
Luthers Katechismus in das Geſangbuch aufgenommen. 

Einwand. Die Befenntniffe feien nur für Paſtoren 
und Lehrer. — Sie find für jeden Lutheraner, fönnen 
aud) bon jedem beritanden werden, da fie feine fpik- 
findigen Fragen bringen. 

12, Auf die Namen befenntnistren oder Iutherifch hat 
nur die Gemeinſchaft Anſpruch, die 

a. fi) zu allen Befenninifjen der Iutheriichen Kirche 
ohne Einſchränkung befennt, 

b. die Befenntniffe nicht bloß offiziell auf dem Papier 
hat als ein Aushängeſchild, fondern 


c. ihre ganze Praxis damit in Übereinitimmung bringt 


und 
1. tatſächlich darnach predigt, 
2, nur befenntnistreue Lehrer aufnimmt, 
3. nur mit Beleuntniätreuen Gemeinſchaft hält. 
Anm. a. Wer befenntnistreu fein will, muß 
1. die Schrift wirklich für Gottes Wort halten 
und ſich von allen Menfchengloffen losſagen, 
2. alle Abweichungen vom Bekenntnis vermerfen. 
Anm. b. E3 gibt heutzutage viele Gemeinſchaften, die 
fi lutheriſch nennen, die aber 
1. die Bekenntniſſe überhaupt nicht annehmen. 
Ihr Motto iſt: Sort mit dem Bekenntnis. 


Anm. a. Dabei geben fie vor, für die Wahrheit 
und gegen den Irrtum zu kämpfen. 

Anm. b. Falſchen Lutheranern find die Befennt- 
niffe ein Dorn im Wuge; 

2. die Bekenntniſſe zwar annehmen, aber nicht 
in allen Stüden; fie fehen die Lehre derjelben für 
gebrechlich an; 

3. die Bekenntniſſe durch faliche Rraris Lügen 
ſtrafen, da ſie entweder falſche Lehre in ihrer Mitte 
dulden oder Kanzel- und Abendmahlsgemeinſchaft 
mit Falſchgläubigen halten. 

Anm. a. Falſche Praxis zeigt, daß auch das Bekennt⸗ 
nis nicht von Herzen kommt. 
Anm. b. Mit ſolchen können wir nicht zuſammen ar— 











Belenntnisichriften. 


beiten. Gemeinſchaft fann nur da ftottfinden, mo ein 
einmütiges Bekenntnis und demgemäße Praxis ift. 

Anm. c. Wer die Lehre unfrer Belenntnisichriften 
nicht unterfchreiben will, ann unſer Glaubensbruder 
nicht jein. 

13. An den Bekenntniſſen follen wir mit allem Fleiß 
fejthalten und davon nicht wanken und weichen. Ron- 
firmationsgelübde. 


Anm. a. Die erſte lutheriſche Kirche dieſes Landes 
(Mühlenberg) hielt 150 Jahre lang am Bekenntnis feſt. 

Anm. b. Das bloße Bekennen iſt freilich nicht genug, 
wer die .Befenntniffe von Herzen mitbefennt, muß ein 
Glied der unfichtbaren Kirche fein. 

Anm. c. Wir bedürfen feiner neuen Belenntniffe. 

14. Befenntnisichriften der Selten. 

a. der Fatholiichen Kirche: Das Tridentinum, die Be- 

ſchlüſſ⸗ des tridentiniſchen Konzils. 1564. Der römiſche 
Katechismus. 1566. 
b. der reformierten Kirche: Der Heidelberger Kate— 
chismus. 1562. Wichtige reformierte Schriften find fer- 
ner: Die zweite Helvetiſche Konfeifion. 1566. Die Be- 
Ichlüffe der Dortrechter Synode 1618—1619. 


Homiletik. 
Reformationsfeſt. 
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Syn. 76, 21. 


Kaſ. 337. 340. Wis. 
1903, 22. Can. 79, 11. 
Luth. 37, 87. 5, 83. 
32, 99. Mit. 74, 12. 8. 
W. 13, 24. 23. 52, 
Ruth. 6, 140. 


8. 80, 11. 


Luth. 32, 97. 98. 
Sym. 52. 


Sym. 53. 


2 Xim. 1, 13. 14. Warum follen wir an den Befenninisfchriften der recht- 
gläubigen Kirche aller Zeit mit unverrüdter Treue fefthalten? a. weil wir damit 


an Gottes Wort feſthalten. 


b. weil wir dadurch unſere Freiheit von Menfchen- - 
knechtſchaft in Sachen des —— bewahren. — Kaſ. 334. 
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Dernf des Paflors, 


Abhandlungen. 


W. 91. Die rechte Lehre vom Beruf zum heiligen Predigtamt in ihrer Wich⸗ 
tigkeit für Paftoren und Gemeinden. 8. 89. Bom Beruf zum Amt der Kirchen⸗ 
diener.. Can. 79, 48—55. Can. 80. über den Beruf zum heiligen Predigtamt. 
N. 70: Zehn Sragen, die Lehre vom Predigerberuf betreffend. Syn. 76, 25-45. 
Temporärer Beruf. Mit. 80, 47—68. : Die Predigerwahl. Luth. 43, 2. Wie 
wichtig und wünſchenswert es ift, daß Gemeinden und Paſtoren bei’ Berufsangelegen- 
heit doch möglichit den von der Synode empfohlenen Weg gehen. ©. 1900, 53--57. 
Bon der Göttlichkeit eines Gemeindeberuf8 zum h. Predigtamt. N. 4, 14—19. Nie- 
mand darf öffentlich predigen ohne Beruf. Luth. 15, 41—-76. - Paftorale 23—59, 
Hat die Gemeinde das Recht, ordentlicher Weiſe einen mejentlihen Teil des heiligen 
- Predigtamtes irgend einem Laien temporär zu übertragen? 2. W. 20, 257. 


Abfürzung: R. Pi—R. Pieper. Kat. Band 3. Teil 2. 
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Abriß. 


Notwendigkeit des Berufs. $ 2. Gott beruft. 8 3. Mittelbar * unmittel⸗ 

bar. $ 4. Gott beruft durch die Gemeinde. $ 5. Wahl durch Vertretung. $ 6. 
Einſtimmig. 8 7. Proteſt. 8 8. Menſcheleien. $ 9. Rata und recta. 8 10. Ge- 
wißheit des Berufs. $ 11. Temporärer Beruf. $ 12. Lizenzweſen. $ 13. Wen 
man berufen fol. $ 14. Präſes zu Rate ziehen. $ 15. - Mllerlei gute Regeln und 
Winke. $ 16. (Gemeindeverfammlung. Aufftellung von Kandidaten. Wahl, Ab- 
ftimmung. Beltätigung. Berufsfchreiben. Begleitichreiben. Empfangsfchreiben. 
Annahmebedingungen. Beruf von Falſchgläubigen. Wiederholter Beruf. Verzö⸗ 
gerung. Rückgängigmachung.) 
. Verſetzung. Kann Verjegung ftattfinden? 8 17. Der häufige Prediger- 
wechſel. 8 18. Verſetzung ift Gottes Sache. $ 19. Worauf bei Annahme eines Be- 
rufs feine Rülfiht zu nehmen. $ 20. Worauf Rüdficht genommen werden fol. 
8 21. Wie man einen Beruf als göttlich erfennen fann. $ 22. Einem als göttlid) 
erkannten Beruf fol man folgen. $ 23. Einwilligung der Gemeinde. $ 24. 

Amtsentfegung. Sit Gottes Sade. 8 25. Das NRedt der Abfegung 
IE bei der Gemeinde. $ 26. Wann kann Abfegung gefchehen und wann nicht? 


Amtsöniederlegung. Wann fie nicht geichehen joll. $ 28. Wann fie 
gefchehen fol. $ 29. ! 
Sliehen. Kann ein Baftor zur Zeit der Verfolgung fliehen? $ 30. 
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Mit. 97,19. O. 89, 17. 
18. Can. 80, 18. 89, 


26. Paſt. 23—28. 
Günth. 321. R. Pi. 98. 
76. Bra. 1905, 56. 
Zuth. 15, 59. 16, 19. 
Proc. 93, 19. . Stödh. 
A. T. 377. 


W. 91, 11. 12. Can. 80, 
18. 20. 21. 8. 89, 18. 


%.-91, 10. 12. 8. 89, 
17. Werke. 


Baier 691. 692. Kar. 
89, 26. 80, 18. 19. 
Bra. 1905, 55. 58. 

Tex. 1906, 11. 

Luth. 15, 59. 

"Ruth. 15, 147. Il. 
1903, 37. Can. 79, 50. 
51. NR. Pi. 94. 


Can. 80, 19. Baitor. 


Ka. 1900, 54. 55. 48. 
44. 8. 89, 23. 18. 
Luth. 15, 60. 

‚Can. 80, 18. 19. 79, 
52. 89, 26. W. 65, 60. 
R. Pr. 76. 

W. 65, 60. 


Can. 80, 20. Gebet. 








‚Schleicher. 
76. 77. 





Beruf des Paſtors. 


1. Zu unterfheiden iſt der Beruf des Paſtors, d. i., 
das Predigtamt jelbjt (ein ſchöner Beruf, voller Berant- 
wortung, ein Beruf, zu welchen Freudigfeit nötig ilt, 
f. Predigtamt) und der Beruf zum Predigtamt. 

2. Notwendigkeit des Berufs. Zur Ausrichtung des 
Predigtamt3 gehört ein Beruf. Röm. 10, 15: Wie 
follen fie predigen u. f. w. Ser. 23, 21: Ich fandte die 
Propheten nit. af. 3, 1: Unterwinde ſich nicht jeber- 
mann. $ebr. 5, 4: der auch berufen fei. 1 Ror. 12, 29: 
Sind. fie alle Lehrer? Niemand ift Diener der Ge— 
meinde, er fei denn bon ihr angeftellt. Zeugniſſe hierzu: 

a. Befenntnisfhriften „Niemand jol in . 
der Kirche öffentlich lehren oder predigen oder Safra- 


I reichen ohne ordentlihen Beruf Augs. Konf. 
rt. 14. 
b. Luther. Wenn du mit einer Predigt die ganze 


| Welt könnteſt felig machen, und haft den Befehl nidt, 


fo laß e8 nur anjtehen. Paſt. 27. 

Anm. a. Ein Ehrift fol nichts tun ohne Beruf. Alle 
Werte ohne Beruf find feine guten Werke. 

Anm. b. Ein Beruf zum Predigtamt ift darum nötig, 
weil alle Ehriften geiſtliche Prieſter ſind. ſ. Prieſter⸗ 
tum. 

Anm. c. Der unterſchied zwiſchen Paſtor und Ge⸗ 
meindeglied iſt ein doppelter: 

1. Jedes Gemeindeglied ſoll ein Prediger ſein 
in feinem Haus unter feinen Freunden. Der Pa—⸗ 
jtor verwaltet da8 öffentliche. Predigtamt. 

2. Der Paſtor macht da3 Predigtamt zu feinem 
Rebensberuf, davon er ji nährt. Das Gemeinde- 
glied joll in feinem Berufe bleiben. 

Anm. d. Weil zum Predigtamt ein Beruf gehört, ſoll 
man 

1. nicht von ſelbſt laufen, ſondern warten bis 
Gott uns ruft. Laß dir deine Kunſt nicht den 
Bauch aufreißen. 1 Kön. 18, 1; 

2. nicht in ein fremdes Amt greifen und da am— 
tieren wollen, wo Gott jemand anders Hinberufen. 
Wie Methodiften manchmal in die Gemeinden ein- 
breden. Luth. 15, 127. 3, 128. 

Anm. e. Wer ohne Beruf fommt (Winfelprediger) ift 
nit eine Gabe Gottes, fondern ein Dieb und Mörder, 
ein falſcher Prophet, will würgen und umbringen, über- 
hebt fich über feinen Bruder: Luther über Winfel- 
Ruth. 3, 133. 134. R. Pi. Band 3, Teil 2, 


Anm. f. Die Gnadenmittel, verwaltet von einem Ein- 
gefchlichenen und  Unberufenen, find dennoch Fräftig, 
denn die Kraft derfelben hängt nicht vom Aöminiftra- 
tor ab. 

Anm. g. Ein Beruf ift auch nötig zum freien öffent- 
lichen Gebet und allen andern einzelnen Amtshandlungen 
des Paſtors. Demgemäß find zu verwerfen freie öffent- 
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liche Gebete von Sonntagsſchullehrern, von Laien und — 


Frauen in Winkelverſammlungen. 

Anm. h. Auch das aufdringliche Zuſenden von Lehr⸗ 
ſchriften an ſolche, die dieſelben nicht wollen, verſtößt 
gegen die Lehre vom Beruf. 

Anm. i. Anders verhält es ſich mit Predigt vorleſen, 
Nottaufe u. ſ. w. 

— Anm. k. Über Beruf der Reiſeprediger ſ. Reifepre- 
iger. 

Anm. I. Können Profefforen taufen, ordinieren oder 
haben fie feinen Beruf dazu? 

Antithefe. Sorinianer, Spiritualiften und andere 
Seften. Jeder Tann kehren, ohne berufen zu fein. Da- 
bei berufen fie ſich . 

1. auf eine wunderbare, unmittelbare Be- 
rufung. — Dann follten fie aber aud) Wunder tun; 

2. auf den allgemeinen Beruf: Gehet Hin 

. in alle Welt. — Einen allgemeinen Beruf hatten 

"die Apoftel. Heutzutage muß jeder einen Beruf 
an eine bejtimmte Ortögemeinde haben. Ap. 20, 
28: die Herde, unter welche euch der Heilige Geiſt 
gefegt hat. 1 Betr. 5, 2; 

3. auf den Miffions beruf, den jeder Ehrift 
als geiftlicher Priefter hat. — Auch diefer Beruf 
gibt uns fein Recht, uns zu öffentlihen Pre- 
digern aufzumerfen und andern in da3 Amt zu 
greifen; 

4. auf den inneren Beruf. (Luft; Neigung, 
Drang.) — Der innerliche Beruf (die Bereitwillig- 
feit, da8 Predigtamt auf ſich zu nehmen) muß frei- 
lic) da fein, ſonſt werde man lieber etwas anderes, 
aber der äußerlihe Beruf zeigt uns erit, ob und 
two und Gott haben will. 

Anm. Nicht zu vermechfeln hiermit ift die Freu- 
digkeit zum Amt, die gar oft fehlt; 

5. auf 1 Kor. 14,29. Die Weiffager laſſet reden. 
— Rir haben feine außerordentliche Gaben; 

6. auf 1 Tim. 3, 1. ein Bifchofsamt begehren. 
— Ordentlicher Weije. 

7. auf 1 Betr. 2, 9: Daß ihr verfündigen fol. 
— Ihr Schluß: alle geiftlihen Priefter find Pre- 
diger, iſt ebenfo berfehrt al3 der: Alle Bürger 
find Präfidenten. : 

3. Gott beruft ‚die Prediger. Ap. 20, 28: Unter 
welche euch der Heilige Geiſt gejekt hat. Eph. 4, 11. 
Er hat etliche gejett u. |. wm. 1 Ror. 12, 28: Gott hat 
gejegt in der Gemeinde u. |. w. Pi. 68, 12. Der Herr 


gibt das Wort mit großen Scharen Evangeliiten. Heſ. 
33, 7: Ich Habe dich gejekt zu einem Wächter. ef. 
41, 27. Sch gebe Serufalem Prediger. Matth. 9, 38. 


Er- fendet die Arbeiter in feine Ernte. Ser. 23, 4. Sch 
will Sirten über fie ſetzen. Bergl. PBredigtamt ift Got- 
tes Stiftung. Diener Chrifti. 





Luth. 24, 92. 


Can. 80, 20. W. 65, 61. 
W. 65, 57. 
Alle. 68, 54. 


Günth. 322. Syn. 96, 
16. Baier. 3, 704. 


Ruth. 15, 67. 68. Can. 
80, 19. Proc” 93, 19. 
Zuth. 15-42. 41. Son. 
73, 25. 21. 


Syn. 73, 25. W. 65, 
63. 64. 


D. 89, 22. 23. Can. 79, 
50. 51. 


Can. 80, 21. 
Can. 80, 21. 
Can. 80, 21. 


W. 91, 33. 34. Can. 79, 
48.49. Mit. 97, 19. Ö 
89, 17. Na. 1900, 44. 
Mit. 80, 60. 8. W. 4, 
115. uth. 15, 67. 

Stödh. A. T. 216. 217. 
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Mid. 1900, 62. 
phei, 


Pro- 


Can. 79, 49. 48. W. 91, 
14. Mid). 1900, 68. ©. 
89, 19. NR. 70, 51. 


Mid. 1900, 63. Süd. 
88, 62, 

Ma. 8, 140. 25, 104. 
17, 171. Luth. 57, 833. 
15, 75, 

W. 91, 12, 

W. 91, 14, Ma. 25, 
107. 

®. 91, 12. 13. Ra. 
a 46. Se 89, 31. 


at 60, 194.) 
Ma. 25, 106. Proc. 95, 
25 


Ma. 25, 105. 

8 65, 11. 12. Aa. 
1900,. 46. 45. Mid. 
1900, 62. . 

W. 91,14. 

Syn. 77, 34. 74, 23. 
W. 91, 15. Wis. 9, 
27. Ka. 1900, 44. 45. 
Gan. 79, 50. Mid. 
1900, 63. Ball. 29. 


Ma. 17, 175. 176. 178. 
Zer. 1906, 27. ©. 89, 
18. 

W. 91, 16. 

W. 91, 15. 

Zuth. 15, 75. 76. 

W. 91, 15.16. Ma. 17, 
173. 175. 

Ma. 17, 176. 

W. 91, 17. 

W. 91, 16. 17. 


Mit. 97, 20. Can. 79, 
51. Baier 689. So. 83, 
34. Ruth. 15, 67. 16, 
19. R. Bi. 77 
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Anm. a. Es gehört dies in daS prophetijde 
Amt Ehriiti. Chriſtus forgt 
1. dafür, daß Prediger da find, er macht fie 
willig, — u 
.. 2. er madt fie tüchtig. 2 Kor. 3, 6: Welcher 
auch ung tüchtig gemadjt hat, das Amt zu führen: 
des neuen Teſtaments; 
3. er jchafft ſelbſt Frucht. Marf. 16, 20. Der 
Herr wirkte mit ihnen und befräftigte da3 Wort. 
Anm. b. Wie wichtig ift das für Waftor und Lehrer: 
Gott felbit, der Herr aller Serren, hat mich hierher ge- 
ftelt. Wer davon überzeugt ift, wird 
1. nicht feine, fondern Gottes Ehre fuchen, 
2. fleißig, treu, vorfichtig jein in feinem Beruf, 


3, rechte Freudigkeit behalten in Widerwärtig- 
eit, 


4. zufrieden fein mit der Gemeinde, die Gott 
ihm zugewieſen hat, 

5. fi nicht fehnen nad) andern Orten, wo er 
weder Befehl noch Verheißung hat; 

6. alle Anfechtungen, 3. B. „Sch tauge nicht“, 
niederfämpfen. 

7. fi) feines Berufs tröften und darauf pochen 
wie Quther, 


8. die Tüchtigkeit zum Amt von Gott erbitten. 
Anm. c. Wie wichtig iſt das für die Gemeinde zu 
willen: das ift der Mann, den Gott un gegeben hat. 


Iſt die Nr: dabon überzeugt, jo wird fie 
1. ihn als einen Diener Chrifti behandeln, 
2, jeine Predigt hören und annehmen, 
3. bedenfen: Gott handelt durch ihn mit un, 
4. nicht zu andern Paftoren laufen und ſich an 
die Gaben des Paſtors halten, 
5, mit geringen Gaben zufrieden fein, 
— fein Werk nicht hindern, - 
7. ibn leiblich berjorgen, 
8. ihn nicht abjegen nad Willkür. 
glieder, Pflichten gegen ihren Paſtor. 
4. Mittelbarer und unmittelbarer Beruf, 
a. Der unmittelbare Beruf. So hat Gott 
berufen. 
Moſes. O. 89, 21. Stöckh. U. T. 69. 
Eliad. SI. 1903, 37. 38. 
Elifa. SI. 1904, 50. 51. 


Die Apoftel. Meatth. 10. Luk. 9, 2. 
ea, 921, 


ſ. Gemeinde» 


10,1.— O. 
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Paulus. Gal. 1, 1. nicht von et auch nicht 
durch Menjchen. ap. 9,5. 26, 17. 

Anm. a. Dieje hat Gott aber durch Beiden und Wun- 
der beglaubigt. 

Anm. b. Warum Gott nicht mehr fo beruft, brauchen 
wir nicht zu forfchen. 

b. Die mittelbare Berufung gejdieht durch 
Menſchen. So ift berufen worden Titus, Aaron u. f. w. 
Ap. 14, 23: Und fie ordneten bin und her Altefte. Auf 
eine andere Berufung brauchen wir nicht mehr zu warten. 

Anm. a. Much der’ mittelbare Beruf ift ein göttlicher 
Beruf, Soft Ienft die Herzen der Menschen nad) jeinem 
Willen, leitet die Wahl, wirft Annahme u. ſ. w. 


Anm. b. Der Unterfchied zwiſchen mittelbarer umd 


. unmittelbarer Berufung liegt nur in der Art und Weiſe. 


Anm. c. Es gibt demnad) dreierlei Prediger: 1. von 
Menichen, 2. durch Menſchen, 3. bon Gott. 

Antith. Irvingianer, Quäfer und andere glauben an 
unmittelbare Berufung. 

5. Gott beruft durch die Gemeinde. Das Recht, den 
Paſtor zu berufen, hat die Gemeinde; denn 


1. die Gemeinde hat die Schlüffelgewalt, die fie 
dem Baftor zum öffentlichen Brauch überträgt. f. 
Amt der Schlüffel. Übertragung, 


si in die Gemeinde ſoll ſich vor falſchen Lehrern 
üten. 
Anm. a. Schon zur Apoſtelzeit wurde durch die Ge⸗ 


meinde berufen. 


Matthias. Ap. 1, 15—26. Einwand: das 
fei eine Apoſtelwahl gewefen. Mit. 80, 64. 
Titus und andere Tit. 1,5. Ap. 14, 23. 
2 for. 8, 18. 19. 
Diakonen. Ap. 6, 2—6. 
Anm. b. Ap. 14, 23. Sie „ordneten” bin umd her 
Siltefte, (dheirotonefantes) heißt: durch Hände aufheben, 
durch Abſtimmen orönen. 


Anm. c. Zeugniſſe. 
Konkordia. 203. 250. 251. 331. 341. 342. 
Luther. So. 83, 35. 36. 
Chemnitz. So. 83, 37. 38, 
®erhbard. Can. 79, 52. 
Der erfte Artifel der Bauern im Bauernkrieg. 


Mi 97,20. 





. Ean. 79, 51. 
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5. 1907, AT. 48. 
Ö. 89, 21. 


8.89, 28. 
EN Un 


Ka gd900, 44. Can. 79, 


83. 84. 
Günth. 
322. Luth. 15, 67. 68. 
Can. 79, 50. Sid. 88, 
62. Syn. 76, 27. W. 
9, 3. R. Pi. 81. 
Zuth. 16, 155. 

Mit. 97, 20. Luth. 15, 
67. W. 91, 33. 

Ka. 1900, 48, 


Günth. 322. 323, 


Ruth. 15, 74. 16, 19. 
20. 43, 2. 57, 376. 

Paſt. 30. Ka. 97, 74. 
1901, 33. 34. 88, 19. 
Mit. 80, 60. 61. 80— 
84. 95, 42. 43. 97,20. 
SD. 1900, 53. So. 83, 
35. 36. Wis. 92, 17. 
Can, 89, 27. 26. 79, 52. 
W. 91, 19. 20. 22. N. 


51. 52. Jo. 


70, 15—20. Baier. 690. 


R. Bi. 79. 90. 94, Proc. 


.9, 17. &ünth. 323. 
——— N. 70,18. 


Fi 89, 25. 26. 1900. 

54. Mit. 80, 61—66. 
97, 21. San. 79, 54. 
W. 91, 22. 23. Ka. 88, 
19. 20. Wis. 92,. 18. 


Autb. 15,75. Stödh. N. 


T. 332. 369. 
S. 89, 
26. 1900, 54. Na. 88, 
20. Jo. 79, 68. Mit. 
97, 21. 80, 63—65. 
Zuth. 15, 75. W. 91, 
3 RB 79. 8. W. 
21, 27. 

N. 70, 15. 16. Ra. 88, 
20. 


Jo. 83, 36. Ra. 88, 20. 
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0. 83, 39. 
Il. 98, 87. 


9. 89, 25. Can. 79, 54. 
W. 91, 21. Mit. 97,20. 
Süd, 91, 34. 35. 
D. 89, 25. Min. 92, 22. 
Kirche. 


Jo. 1901, 32. 


Zuth. 48, 2. 
Predigtamt. 


Gemeinde-Verſamm⸗ 
lungen. 
Baftor. 


Syn. 76, 42. ©. 89, 27. 


W. 65, 66. 

W. 91, 23. Can. 79, 
54. Günth. 323. 

D. 89, 24. Günth. 324. 
Allg. 63, 38. Luth. 43, 
2. Cal. 87,.28. So. 
‘1901, 59. SI. 97, 34. 
Ruth. 57, 376. 


Can. 79, 


Zuth. 16, 20. 27. Syn. 
76, 43. N. 70, 24. 


Mit. 80, 83. 84. 
83, 38. 


Jo. 79, 82, 
2 


So. 


8. 89, 27. 


Mit. 97, 22. 8. 89, 27. 
17. Can. 79, 22. 


W. 91, 37. Mit. 80, 81. 
82, 





Anm. d Was vom Beruf des Baftors gilt, gilt 


: ebenfo vom Lehrerberuf. 


Anm. e. Prediger berufen ift ein Stüd des geiftlichen 
Priejtertums. ſ. Briejtertum. 
Anm. f. Jede Ortsgemeinde hat folde Gewalt. 


Anm. g. Heuchler in einer Gemeinde berufen und 
handeln im Namen der Ehriften. — Würde ein Beruf 
von lauter Unchriſten ausgejtellt, jo wäre das fein Beruf. 

Anm. h. Diefe Wahrheit, daß jede Chriftengemeinde 
berufen fann, war im Anfang unfrer Synode vielen 
nit klar. Nach Stephans Abfall meinte man, aus 
Sachſen Paſtoren fommen laffen zu müffen. 

Anm. i. Welche Wohltat, daß unjere Gemeinden dies 
Recht ungefchmälert genießen! 

nm. l. Dies Recht jollen num aber auch die Chriften 
brauchen und überall, wo e3 möglich ift, daS Predigt- 
amt in ihrer Mitte aufrichten. 

Anm. m. Hieraus ergibt fih auch die Notwendigkeit 
von Gemeindeverfammlungen. 

Anm. n. Der Paſtor ift Diener der Gemeinde, die 
er darum mit Ehrerbietung behandeln Toll. 


Anm. o. Muh eine PVerbindung bon - Gemeinden 
(Synode) kann berufen. Neifeprediger, Miifionare, 
Profeſſoren. 


Antith. Das Recht der Berufung liegt 

a. bei dem Papſt und ſeinen Biſchöfen, der geiſtlichen 
Obrigkeit. Katholiken; 

b. bei den Biſchöfen. Methodiften; 

c. bei dem Konfiftorium. Landeskirche; 


“ d. bei der Synode. Grabau. 

Anm. a. Doch werden auch unter den Sekten mand)- 
mal Stimmen laut gegen jolde Einrichtungen, 3. B. 
der Biſchof Tann feine Zufriedenheit geben. 

Anm. b. .Eine Synode fol der Gemeinde died Necht 
nicht ftreitig maden. 

Anm. e. Sit jemand unter jtilfhweigender Zuſtim— 
mung der Gemeinde vom Bilchof oder Konfiftorium be- 
rufen worden, jo macht da3 den Beruf nicht ungiltig. 

Anm. d. Zu Luthers Zeit wurde die Predigerwahl 
dem Konfiftorium überlaffen, weil das Wolf fein Recht 
nicht zu brauchen verftand. Später wollte Luther das 
Ronfiftorium wieder zerreißen. 

Anm. e. Sn manden Kirchengemeinfchaften (Ratho- , 
fifen) hat die Gemeinde nur das votum negativum. 

6. Wahl durd; Vertretung. In Bezug auf die Pre- 
digerwahl durd) Vertreter der Gemeinde tt zu beachten 

a. daß es allerding3 Umſtände geben fann, unter 
welchen eine Gemeinde die Wahl einem Ausſchuß, Ko— 
mitee, Vorſtand übergeben kann. 

Anm. a. So werden die Kandidaten durch die Ver⸗ 
teilungskommiſſion verteilt. 
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Anm. b. Das würde am Weſen des Berufs nichts 
ändern, da joldhe Wahl mit Zuſtimmung der Gemeinde 
geichieht. 

b. daß es aber dennoch nit ratſam und oft gefähr- 
tich jei, die Wahl einzelnen zu überlafjen. 

1. Es führt leicht zur Beſchränkung des Wahl- 
rechtes. Papſttum. 

2. Ein Einzelner kann leichter beftochen werden 
als eine ganze Gemeinde, 

ce. daß darum das Recht der Berufung ſtets von der 
Sejamtheit der Gemeinde ausgeübt werden ſollte. Kon— 
ftitution der Gemeinde. 


Anm. a. Jedes Gemeindeglied follte ſich an der Wahl. 


beteiligen. 

Anm. b. Da die Schrift die Frauen und Rinder von 
der Ausübung des Wahlrechts ausſchließt, fo geſchieht 
ol die Wahl durch Vertretung. Ecclefia reprejen- 
tativa 

7. Der Beruf muß einftimmig fein, da 1. jeder ein- 
zelne ſich vor falſchen Propheten vorjehen fol, 


2. jeder einzelne fein Recht dem Pen übertragen 
und ihn als Seelforger anerkennen muß und 

3. diefe Sache Gewiſſensſache ift, die die Majorität 
nicht entfcheiden Fann. ſ. Gemeindebefchlüffe. 

Anm. Dasſelbe gilt auch vom Xehrerberuf. 

8 Proteſt. Wird gegen die Wahl eines Paſtors Pro— 
tejt erhoben, fo muß zunächſt der Proteft beſehen imer- 
den, ehe man zur Wahl fchreitet. Yu: refpeftieren zit 
ein Broteit, 

a. wenn er fich grimdet auf falſche Lehre, gott- 
loſes Leben, Untüchtigfeit, 

b. wenn*er ſich gründet auf tiefgewurzelte Ab— 
neigung, Mangel an Zutrauen, z. B. wenn jeman- 
dem die Jugendſtreiche des Berufenen bekannt ſind; 

c. wenn man nicht beweiſen kann, daB unlautere 
Gründe vorliegen und daß der Proteſt falſch iſt. 

Anm. a. Proteſtiert jemand aus unlauteren Grün— 
den, ſo iſt ſein Proteſt nicht zu reſpektieren. Der Pro— 


teſtierende muß vielmehr in Zucht genommen werden. 


Anm. b. Ein Beruf, gegen den begründeter Proteſt 
erhoben worden iſt, ift ungiltig. 

Anm. c. Sit ein begründeter Proteft nicht beachtet 
worden, was follen die Proteftanten dann tun? — 
Handelt es fih um falſche Lehre und gottlofes Leben, 
dann müflen fie fich trennen von ſolchem Paſtor. Han- 
delt es fi) um andere Gewifjensbedenfen, jo jollten die 


Proteſtanten, wenn die Bedenken nicht ganz unübermwind- 


lich find, bei der Gemeinde bleiben. 

Anm. d. Darf man Proteftanten, die fich bon ihrer 
Gemeinde losgefagt haben, ſeelſorgerlich bedienen? — 
Wenn 
ihr Proteſt begründet ift — Sa. Da3 kann ohne weiteres 
gefchehen, wenn die Gemeinde frei und unabhängig ift. 
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N. 70, 22. 28. 
N. 70, 20. 
N, 70, 21. 


34. Ruth. 43, 4. 
N. 70, 21. 26, 


N. 70, 21. 


Sa. 1900, 45. 


Paſt. 36. 37. 39. 417. 
N. 70, 24. Ma. 
L. W. 4, 236. 


418. 
5, 233. 
237. Ruth. 15, 147. 
Paſt. 40. 


Schulb. 24, 69. 


Cal. 1904, 60. 


Paſt. 39. 


Ruth. 40, 114. 113. "56, 
Proc. 
O. 1900, 
57. Jo. 80, 103. 8. 


264. Paſt. 423. 
95, 19. 20. 


W. 4, 133. 


Ra. 1901, 


‚nod).eine andere Gemeinde hat. 





Gehört fie jedoch zu unferer Synode, fo ſollte bie Sade 
erjt vor diefer zum Austrag gekommen fein. Eine Ge 
meinde der Synode kann eine andere Synodalgemeinde 
nicht ausichließen. 

Anm. e. Sedem Gemeindeglied muß Gelegenheit zum 
Proteft gegeben werden. Gejchieht das nicht, jo ift der 
Beruf zwar .rata, aber nicht recta. 

Anm. f. Eine Frau fann einen PBrotejt einreichen 
durch ein Gemeindeglied. 

Anm. 9. Nachträglicher Proteit: 

1. Sat man erſt Kandidaten aufgeftellt, mit 
denen alle zufrieden waren, fo kann man nad) der 
Wahl nicht mehr proteſtieren. 

3. Hat der Paſtor Schon angefangen zu amıtieren, 
und jemand fommt nun erjt mit feinem Proteſt, 
fo iſt er ein Stänfer oder er muß beweiſen, daß 
er feine Zuftimmung nie gegeben hat, und feine 
Gelegenheit zum Proteftieren bekommen hatte. 

3. Much ein nachträglich noch einlaufender, wohl- 
begrimdeter Proteſt von ſolchen, denen feine Ge— 
legenheit zu proteftieren gegeben worden iſt, ift zu 
reſpektieren. 

9. Menſcheleien. Da die Wahl durch Menſchen ge— 
ſchieht, ſo geht dabei alles menſchlich zu. Darum ſchlüp— 
fen oft auch Gebrechen, Schwachheiten und Sünden 
unter. Dergleichen ſind: 

a. Wenn ſich ein Paſtor bei einer Gemeinde ſelbſt 
einzudrängen verſucht, indem ‚er ſich um die Gunst der 
Gemeinde bewirbt, oder erft ungerufen fommt, um durd) 
allerlei Künfte feine Berufung zu beiwerfitelligen; 

b. wenn ein Baftor fich felbft anbietet, während er 
Das iſt gerade fo, als 
wenn fich ein Ehemann nad) einer zweiten Frau umijieht. 

Anm. a. Rann ein Paſtor oder Lehrer nad) feiner 
Überzeugung nit mehr im Segen auf feinem Platz 
arbeiten, bat fi 3. B. ein dauerndes Mißverhältnis 
zur Gemeinde herausgeftellt, und wollen ſich die Um— 
ftände nicht befeitigen laffen, jo mag er das Amtsbrü- 
dern oder dem Präſes mitteilen. Entſchieden Unrecht 
aber pürde er begehen, wenn er mehr tun wollte, um 
von jeinem Platz fortzufommen. 

Anm. b. Ebenfo zu verwerfen ift e8, wenn eine Ge— 
meinde erſt in den SBeitungen dazu auffordert, daß et- 
waige Bewerber ſich melden. 

Anm. e. Sit ein Paſtor frei und imſtande, wieder 
eine Gemeinde anzunehmen, jo fann daS Anerbieten 
vejchehen aus Gehorfam gegen Gott, doch wird es meilt - 
vorzuziehen fein, fi} den Beamten der Synode zur Ver- 


‚ fügung zu Stellen, als ſich einer Gemeinde anzubieten; 


c. wenn ein Baftor die von einer Gemeinde gemünichte 
Brobepredigt hält. Gewöhnlich wird da die beite 
Predigt gehalten und von der Gemeinde bloß auf das 
Außerliche geſehen. Beſſer wäre es fchon, eine Komitee 


in jeine Kirche zu fchiden, um ihn zu hören. — Sn 
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welche Lage kann ein folder Probeprediger kommen, 
menn er sicht gewählt wird und er num doch für feine 
alte Gemeinde gut genug jein muß! 

Einwand. Es gefchehe zum Bejten feiner eigenen Ge— 
nieinde, wenn man Schritte tue, um zu gehen. — Will 
man jo Gott in feiner Regierung der Kirche nachhelfen? 

d. wenn Leute, die gar feinen Beruf dazu haben, 
ſich einmifchen und Kandidaten vorichlagen. — Solche 
haben dann auch alle Verantwortung; 

e. wenn man vorher anfrägt, ob der Betref- 
fende etma annehmen würde. — Das ift gegen die Liebe, 
ftört das Vertrauen zum Paſtor, tft eine Verſuchung zur 
Untreue und fann große Gewiſſensnot verurſachen. — 
Wenn jemand darauf Hin beripricht, anzunehmen, in 
welcher Lage befindet er fich, wenn der Beruf fommt? 

Anm. Es iſt dies gerade fo, als ob fi ein Mann 
erit heimlich verlobt und dann fpäter von den Eltern 
die Erlaubnis zur Verlobung bittet, als wäre nichts 
geichehen. 

Einwände: Man wolle Zeit jparen, die Gemeinde nicht 
unnötigerweife in Unruhe verjegen. 

f. wenn ein Paſtor gewarnt wird, einen Beruf anzu- 
nehmen, weil irdiſche Nachteile damit verbunden find; 

i Fr wenn der Beruf viel wichtiger gemacht wird, als 
er i 

h. wenn ſich jemand durch Fleiichliche Rückſichten lei— 
ten läßt. 

Anm. Zwar werden alle ſolche Menjcheleien gar oft 
bon Gott gelenft zu feines Namens Ehre: hr gedachtet 
e3 böſe zu madjen u. |. w, dennoch fol man fich in Be- 
rufsſachen mit allem Ernſt vor Menfcheleien hüten. 

10. Rata und recta, 

a. Rata, giltig ift der Beruf, wenn ihn diejenigen 
ausgeſtellt haben, die das Recht dazu haben. 

Anm. a. Auch im Papſttum war der Beruf rata, ob» 
die Biichöfe die Berufsgewalt an ſich geriſſen. 

Anm. b. Non rata iſt ein Beruf, wenn jemand in 
eigner Macht das Amt an ſich reißt. 

b. recta, rechtmäßig, iſt ein Beruf, menn es dabei 
‚recht zugegangen und der Beruf auf rechtem Wege er- 
langt iſt. 

Anm. a. Non: recta ift ein Beruf, wenn dabei Ge- 
brechen untergelaufen find. Meenfcheleien. 

Anm. b. Doch ift folder Beruf giltig, wenn nicht 
weſentliche Stüde fehlen. 

. Anm. c. Weiß ein Paſtor, daß es bei feinem Beruf 
nicht rechtmäßig zugegangen, fo foll er ihn nit an- 
nehmen. 

Anm d. Hat ein Baitor einen folden Beruf ange- 
nommen, oder ji) ſelbſt durch Menjcheleien hingebracht, 
fo foll er Buße tun und bleiben. Es ift hier 

1. wie bei der Taufe, Wird nicht in mefent- 
lichen’ Stüden gefehlt, fo braucht fie nicht mwieder- 
belt zu merden; 


vypers 
1 
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2. wie bei der Obrigkeit. Auch die mit Unrecht 
ins Amt gefommene Obrigkeit ſollen wir ſchließlich 
anerkennen; 

3. wie bei der Ehe. Wer ohne Gott in die Ehe 
getreten iſt, ſoll Buße tun und darin bleiben. 

11. Gewißheit des Berufes. Jeder Paſtor muß dar— 
über gewiß ſein, daß er von Gott zu ſeinem Amt berufen 
iſt, und zwar 

1. um Gottes willen. Das gehört zur Ehre Got- 
te3, daß fein Unberufener predigen fol, 

2. um der Kirche willen. Der Prediger muß 
fagen fönnen: Sch bin Diener der Gemeinde, 

3. um fein felbft willen, damit er alles im Na— 
men Gottes tue und Troft in Widerwärtigfeit hat, 

Anm. a. Die Gewißheit fommt nur aus der Schrift, 
weil Gott darin feine Ordnung über Beruf gejeßt hat. 

Anm. b. Seines Berufes gewiß kann jeder Paſtor 
fein, der ordentlicher Weife berufen iſt und ſelbſt nichts 
aus unlauteren Gründen dazu getan hat. 

12. Temporärer Beruf. Ein temporärer Beruf iſt 
ein Beruf, der nur auf eine beſtimmte Zeit oder auf 
Kündigung ausgeſtellt wird. Ein ſolcher Beruf ſtreitet 

a. gegen die Göttlichkeit des Berufs. Einen Diener 
Gottes kann man nicht abſetzen und kündigen nach Be— 
lieben, ſo wenig man des Nachbars Knecht abſetzen kann. 
Ein temporärer Beruf macht den Paſtor zu einem Men— 
ſchenknecht; 

b. gegen die Natur des Berufes. Ein Vorſteher gibt 
ſeinen irdiſchen Beruf nicht auf, aber der Paſtor ſoll 
ſeinen Beruf zum Lebensberuf machen; 

c. wider den Gehorſam gegen die Lehrer, Eb. 13, 17. 
Eine Gemeinde fann den Gehorfam nicht zu irgend 
einer, geit aufgeben; 

d. wider die Liebe zum Paſtor; 


e. wider die Treue des Paſtors (bloß treu jein wollen 
bi3 zum 1. Januar), 

f.. wider die Praxis unferer Kirche. Luther. Balt. 
42. Ra. 88, 31. Syn. 76, 26. ©. 89, 36. 37. Wit 
tenberger Fakultät. Syn. 76, 28. 8. 89, 37. Kro— 
mayer. Baier 696. Paſt. 43. Can. 80, 16. O. 89, 
37. Mörlin. Can. 80, 15. 

Ludw. Hartmann. Syn. 76, 37. Paſt. 483. 

Anm.-a. Temporäre Berufe famen erft auf zur Zeit 
der Reformation und des Interims. 

Anm. b. In unferm Lande wurde fie- üblich, meil 
man den Landftreichern nicht trauen konnte. 

Anm. c. Solchen temporären Beruf ftellen aus Me— 
thodiften, Episkopale, Presbyterianer, Baptiften u. 1. w. 

Anm. d. Die Gefahren eines folhen Berufes Tiegen 
befonders darin, 

1. daß ein auf ein oder zwei Sabre berufener Baftor 
nicht fo treu fein wird; kaum ift er warm geworden, fo 
geht er wieder fort; 2. daß die Gemeinde auch einen 
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gottlojen Prediger dulden muß, bi3 die Zeit abgelaufen 
ift. Darum werden aud unter den Sekten Stimmen 
dagegen laut. 

Anm. e. Ein temporärer Beruf ift gar fein Beruf. 
Ein folder Paſtor fteht in feinem Amt. Darum kann 
man einem folden aud) nicht ins Amt greifen, obwohl 
man aus andern Gründen unterlajfen wird, was fie 
oft an ung tun. 

Anm. f. Dasſelbe gilt auch vom Xehrerberuf, wenn 
er Religion treiben muß. 

Anm. g. Bitte eine vafante Gemeinde einen ‚recht- 
ichaffenen Chriften, daß er ihr diene, big fie wieder einen 
Paſtor befommt (temporär), fo ſündigt fie nicht, aber 
das Predigtamt hat fie damit nicht aufgerichtet. 

Anm. g. Ausnahmen fann nur Gott felbft maden, 
3: B. Jonas. 

Anm h. Annahme eines ſolchen Berufes. 

1. Einen temporären Beruf kann man nicht an— 
nehmen: 

2. Steht zwar keine folche Beitinnmung im Be- 
tufsichreiben, jondern nur in der Gemeindekonſti— 
tution, jo laffe man da3 ordnen vor Annahme des 

. Berufs. 

3, Hat ein Paftor foldhen Beruf angenommen 
und fommt nun zur rechten Erfenntnis, fo foll er 
der Gemeinde die Bedingung vorlegen, unter ivel- 
cher er ihr Prediger bleiben Fönne. 
meinde darauf nicht ein, jo muß er fie verlaffen. 

4. Rommt die Gemeinde zur Erfenntnis, daB 
die Beitbeftimmung aus dem Beruf heraus jollte, 
fo muß fie ihren Paſtor, der ein Laie war, nun 
erst berufen. 

5. Ein Paſtor, in einem temporären Beruf 
ftehend, ift zwar nicht im Predigtamt, Gottes Wort 
aus feinem Munde wird aber nicht vergeblich fein. 

6. Sat eine Gemeinde ihrem Paſtor gekündigt, 
fo fann ein andrer Paſtor fie nicht bedienen. 

Anm. i. Einwände. 

1. Die Gemeinde will doc das Amt! 

2. Der Paſtor iſt doch rechtmäßig berufen. 

3. Iſt ein Beruf von Falſchgläubigen göttlich, 
warum nicht ein Beruf mit die ſem Mangel? — 
Hier handelt es fih um das Weſen des Berufs, 
dort nicht. 

4. Dann fann man den PBaftor nicht wieder los⸗ 
werden! 


Anm. k. Man kann zum Meibe nehmen, welche man 


will. Hat man aber ein Weib, dann foll man es be- 
balten, folange es Gottes Wille iſt. 

Anm. I. Ebenfo Unrecht wäre e8, wenn ein Paſtor 
zwar als jtändiger Paſtor berufen wird, aber gleich bei 
der Annahme des Berufs denkt, nur paar Sabre bleiben 
au wollen. 
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Anm. m. Anders verhält es fi 

1. mit Vafanzpredigern, die nur auf eine Zeit 
bon einer andern Gemeinde geliehen find und wäh— 
rend deſſen Paſtor ihrer Gemeinde bleiben. 

2. mit Studenten, die unter Aufficht des Paſtors 
ſtehen, 

3. mit Aushelfern für kranke Paſtoren, 

4. mit Lehrern, die keine Religion treiben. 

Anm. n. Auf der andern Seite darf ſich freilich auch 
ein Paſtor nicht verpflichten, unter allen Umſtänden bei 
feiner Gemeinde ausharren zu wollen bis an den Tod. 

13. Lizenzwefen. Darunter verjteht man die Sitte 
jemand auf Probe anzuftellen, um zu fehen, ob er zur 
Führung des Amtes tüchtig ift oder nicht. Dies ift gegen 
die Schrift, da $: Prediger tüchtia ſein muß, andere zu 
lehren. 2 Tim. 2, 2 

Anm. a Würde man wohl einem Arzt erlauben, an 
geſunden Menſchen zu vperieren, bloß um feine Tichtig- 
feit zu erproben? 

Anm. b. Eine Synode, die Leute ausſchickt, zu denen 
man nod fein rechtes Zutrauen haben kann, verliert 
ſelbſt alles Zutrauen. 

Einwand. Die Hände lege niemand bald auf. 

14. Wen man berufen fol. In Bezug auf die Per- 
fon, die man berufen foll, hat Gott ganz bejtimmte In— 
ftruftion -gegeben, daran eine Gemeinde gebunden it. 
Berufbar find nur ſolche, die 

a. mit Wort und Werf beweifen, daß fie Chriften 
find. Zugleich müfjen fie fein 

b. rehtgläubig. Die NRectgläubigfeit des Be— 
tufenen muß durch eine Prüfung, Eramen oder Rol- 
1 Tim. 3, 10: aubor verfuchen. 
1 Zim. 5, 22. Die Hände lege niemand bald auf. 

Anm. a. Man Soll nicht iraend ein hergelaufenes 
Subieft wählen, das zu feiner Sunode gehört. 

Anm. b. Vor Falſchgläubigen fol man fich vorfehen 
und fie meiden. 

Anm. c: Gott laßt manchmal im Zorn bie Wahl eines 
Falſchgläubigen zu. 





c. lehrhaftig, tüchtig andere zu —— 1 Zim. 
3.2. 2 Tim. 2, 2; 
d. unbefholten, unfträflib. 1 Tim. 3, 2 


Ausnahmen davon muß Not und Gott ſelbſt machen. 

Anm. a. Nicht jedes vorige Sündenleben macht un 
würdig. Paulus. 

Anm. b. Bon außen Kommende Sollten darum vorher 
im. Zutheraner angezeigt werden, damit ſolche, die das 
Borleben derfelben fennen, wenn nötig, Einfpradhe er- 
heben fönnen; 

e. paffend für den betreffenden Platz. Mancher 
iſt nicht gefund genug für Reiſeprediger, oder die Stimme 
ift zu ſchwach für eine große Kirche, oder jeine Sugend- 
ftreiche find an dem Ort in aller Erinnerung. Darum 
läßt man fi paffende Kandidaten vom Präſes vor- 
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ichlagen. 

Anm. a. Wie viel hängt doc davon ob, die rechte 
Perſon zu finden! Weld ein Segen ijt ein treuer Pa— 
tor! Welchen Schaden kann ein anderer anrichten! 

Anm. db. Man joll nicht in3 Blaue hinein berufen, 
nicht willkürlich, Teichtfertig, felbitfüchtig jemand weg— 
berufen, wenn man weiß, daß dadurch feiner Gemeinde 
. großer Schade gejchieht. 

Anm. c. Befonders NReifeprediger, Mifftionare jollte 
man nicht jo ſchnell von ihrem Poſten abrufen, da da- 
durd die Miffion leidet. 

‘Anm. d. Cine Einfchränfung, daß nur Paſtoren aus 
unſrer Synode berufen werden ſollen, ſollte nicht ge- 
macht werden. 

Anm. e. Nicht berufbar find Frauen. 1 Kor. 14, 34: 
Eure Weiber laffet ſchweigen unter der Gemeinde. 
1 Tim. 3, 2: Der Biichof joll fein eines Weibes Mann. 

Amn. f. Sit fein rechtgläubiger Prediger zu haben, 
fo fann im Notfall eine Gemeinde auch einen aus ihrer 
Mitte wählen, der dazu tüchtig ift. — Doch ift die Art 
und Weife der Mennoniten, die nicht einmal Paſtoren 
ausbilden, zu verwerfen. 


15. Präſes zu Nate ziehen. Es ift anzuraten, bei 
Berufung eines Paſtors den Präfe oder andere Be- 
amte der Synode, oder Nachbarpaftoren zu Rate zu 
ziehen. So geihah es 


a. bei der Wahl des Matthias, wo die Apoftel nicht 
ftumm in der Ede ftanden. — Titus hat nur Rat ge- 
geben, als er die Städte befekte; 

b. zur Zeit des nicänifchen Konzild. Kon. 331. 

Anm. a. Diefe Ordnung ist auch in unfrer Synode 
Ph Gemeinden anempfohlen worden. Synodalhand- 

ud. 

Anm. b. Dazu foll und bewegen die Demut, MWeis- 
heit und die Rüdfiht auf die ganze Kirche. 

Anm. c. Nicht darum foll man bei ihnen Rat fuchen, 
weil fie allein weiſe wären, fondern weil fie manchmal 
Paftor und Gemeinde fennen. 

Anm. d. Folgen, die die Unterlaffung dieſes guten 
Rates mandymal nad) jich zieht, find: 

1. Stellen werden öfter gewechſelt, weil Pajto- 
ren nicht auf den rechten Pla fommen. 

2. das Miſſionswerk leidet darunter. 

3. Treue Raftoren befommen feine ihren Gaben 
entſprechende Stellen. 

Anm. e. Dod darf man die Zuziehung bon Beam- 
ten nicht zur Pflicht machen. 

16. Allerlei gute Regeln and Winfe für Ausſtellung 
und Annahme eines Berufes: 





Ruth. 43, 2. Min. 86, 
10. 


Min. 85, 91. W. 91, 44. 
43. Ruth. 40, 122. 


O. 1900, 56. 57. Luth. 


40, 122. 9. 1900, 56. 
57. W. 1901, 108. 
Can. 79, 54. i 


Proc. 95, 17. Can. 80, 
13. Mit. 97, 21. W. 
97,94. W. 65, 66. 

N. W. 77, 44. 48. Mit. 
97,21. Ruth. 50, 31. 


Luth. 56, 264. 48, 3. 
Allg. 63, 31. 85. Mit. 
80, 66. 67. 8. 89, 13. 
Wis. 92,20. W. 91, 40. 
Can. 79, 23. Proc. 95, 
18. Jo. 79, 63. L. ®. 
25, 144. Schulb. 24, 67. 
Mit. 80, 66. 68. ©. 
1900, 54. Mit. 97, 22. 


5. 1900, 54. Jo. 79, 
62. 63. 


©. 1900, 54.. 57. 


Allg. 63, 36. 33. 31. 


5. 1900, 55. Sa. 88, 
27. 29. Synode, 


O. 1900, 56. Mit. 80, 


67. 
W. 71, 69. ©. 1900, 56. 


57. 
Ö. 1900, 56. 
Allg. 63, 34. 37. 


362 


Beruf des Paſtors. 





Luth. 43, 8. N. 70, 25. 
26. 


Luth. 43, 3 


N. 70, 21. Allg. 68, 86. 


Ruth. 43, 4 
Zuth. 48, 4. 


Zuth. 43, 2. 
Ruth. 43, 4. 
Zuth. 43, 4A. 
Mit. 97, 21. 


34. N. 70, 21. 
Zuth. 43, 4. 


Mit. 80, 67. 
37. Luth. 43, 3. 


N. 70, 26. 


Jo. 83, 37. Paſt. 


W. 91, 44 


Ruth. 42, 52. 


Ruth. 57, 35. 


Poſt. 48. 


Paſt. 50. 51. 
9. 10. 
Belennen. 83. 


O. 89, 28. 
Ruth. 43, 4. Ka. 1901, 


Allg. 63, 


59. 


Syn. 76, 





a. Die Gemeindeverjammlung fol 
1. rechtzeitig angefündigt werden. Dabei follte 
zugleich der BYive der Verſammlung bekannt ge 
geben werden. — Wird die Berfammlung nicht 
angefündigt, jo ift der Beruf zwar giltig, aber 
nicht rechtmäßig; 
2. wo möglich von jedem Glied bejucht fein. 

b. Aufftellung von Randidaten iſt die 
bejte Weife. Jedes Gemeindeglied hat das Recht, Kan- 
didaten borzufchlagen. 

Anm. Dabei fann man e8 in der erjten Gemeinde- 
verjammlung beiwenden laffen, damit auch Nichtitimm- 
berechtigten Zeit gegeben werde, etwaige Bedenken aus—⸗ 
DEN. Votum negativum. 

. Die Wahl fol 
1. nicht leichtfertig borgenommen werden, 
2. mit Gebet geſchehen. Wis. 92, 18. 19. 

d. Die Abjtimmung geidhieht am beiten durch 
Stimmzettel. 

Anm. a. Sind Kandidaten aufgeſtellt, mit denen 
jeder zufrieden war, ſo entſcheidet Stimmenmehrheit. 
Solche ſind auch als einſtimmig erwählt anzuſehen. 

Anm. b. Abſolute Majorität heißt, mehr Stimmen 
als alle andern Kandidaten zufammen. 

Anm c. Bei Berufung von Hilfspajtoren muß auch 
der Paſtor feine Zuftimmung geben, fonjt tft die Wahl 
ungiltig. 

e. Bejtätigung der Wahl. Manchmal iſt es 
fehr ratfam, die vollgogene Wahl in der folgenden Ge— 
meindeverfammlung zu bejtätigen. 

f. Ein Berufsſchreiben auszuſtellen, iſt zwar 
nicht unbedingt nötig — auch ein mündlicher Beruf iſt 
hinreichend —, doch iſt die ſchriftliche Form immer zu 
empfehlen. 

Formular für Predigerberuf Luth. 42, 51. Paſt. 58. 

Formular für Lehrerberuf. Luth. 42, 52. Schulb. 
Anm. a. Die Gehaltsſumme kann auch im Pegleit- 
fchreiben angegeben merden. 

Anm. b. Eine förmlidhe Verpflichtung des Paſtors 
zum Schulehalten gehört nicht in das Berufsfchreiben, 
doch kann eine dahingehende Bitte ausgefprochen werden. 

g. Ein Begleitfhreiben follte beigelegt wer— 
den, um die näheren Umjtände zu erklären. — Dagjelbe 
follte der berufene Paſtor dann aud) feiner Gemeinde 
vorlegen, befonders wenn es an die Gemeinde jelbit ger 
richtet. ift. 

h. Empfangsſchreiben. Der Berufene ſollte 
den Empfang des Berufes berufenden Gemeinde 
beſtätigen. 

i. Annahme des Berufs. 
Annahme eines Berufes ſind: 

1. der lutheriſche Name. Doch mögen Fälle ein— 
treten, wo man dies nicht zur conditio ſine qua 


Bedingungen zur 








Beruf des rm 





non der Annahme maden kann; 
2. Verpflichtung auf die luͤcheriſchen Bekenntniſſe, 
wenigſtens der Augsb. Konfeſſion und Luthers 
Katechismus; 
sr reine Geſang⸗ und Schulbücher; 
4, Gebraud) der Beichtanmeldung. 
Anm. "Nicht Bedingung ift 
1. Anſchluß an die Synode, 
9. Iutherifche ‚Zeremonien, wenn diefe nicht Be- 
kenntniszeremonien find. 
ft. Beruf von Falſchgläubigen. Obwohl 
ein Beruf von einer falſchgläubigen Gemeinde trotz ſei— 
ner Verpflichtung auf falſche Bekenntniſſe noch recht— 
mäßig iſt, inſofern die Verpflichtung, Gottes Wort zu 


predigen, darin enthalten iſt (Paſt. 36. Syn. 76, 38. 


39.), ſo wäre es doch Betrug und ein Mideriprud), fol- 

hen Beruf anzunehmen. 

Einwand 1. Man ſucht das Heil der Seelen. 
2. Man foll fie bedienen, damit fie lutheriſch 
werden. 

3. Man muß die Schwachen tragen, Geduld 
haben, ſolange fünnte man fte ja bedienen. — Man 
fol nie Böfes tun, damit Gutes herausfomme. 

4. Wenn fie aber nun fi) auf die lutherischen 
Befenntniffe würden verpflicäten? — Dann find fie 

. nit mehr uniert oder falſchgläubig. 

Anm. a. Annehmen fann man einen Beruf ferner 
nicht, wenn 

1. darin die Verpflichtung liegt, ſich einer falſch— 
gläubigen Gemeinihaft anzuſchließen, 

2. wenn zwar das Belenntnis recht, aber die 
Praxis falſch ift. 

Anm. b. Ein von Falfchgläubigen Berufener fol frei- 
fi die Gemeinde nicht kurz und ſchnöde abweiſen, fon- 
dern die Gelegenheit zu einem Zeugnis benußen. 

Anm. e. Rommt ein von Falfchgläubigen Berufener 
zur rechten Erfenntnis, fo hört jein Beruf auf. Dann 
aber foll er nicht ohne weitere dabongehen, fondern 
erſt vor jeiner Gemeinde Zeugnis ablegen. 

I. Wiederholter Beruf. Einen Beruf zum 
zweiten oder dritten Mal an diejelbe Perſon ausſchicken 
follte man nur, wenn angegebene triftige Gründe nicht 
widerlegt worden oder neue dazugefommen find. 

Anm. Wenn eine Gemeinde wiederholt berufen muß, 
fo iſt das fein Zeitverluft für die Gemeinde. 

m. Berzögerung bei Annahme oder Ab- 
lehnung des Berufs follte ſoviel als möglich vermieden 
werden. Geſchieht diejelde aus Trägheit oder Nach— 
läffigfeit des Paſtors, fo tft er für den daraus entjtehen- 
den Schaden verantwortlich. 

n. Rückgängigmachung des Berufs. Sit 
jemand. von der Göttlichfeit eines Berufes überzeugt, 
to fann man ihn nicht rüdfgängig machen, nadydem man 
ihn angenommen hat. Doc können Fälle eintreten, wo 
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Val. 52. Belenntnis- 
ſchriften. 


Paſt. 57. Bücher. 
Paſt. 57. 


Paſt. 58. 
Paſt. 53. 54. 


Syn. 76, 38. 39. 8. 12. 
15—17. 20. 21. Paſt. 


36. 48. 49. Baier 3, 
697. 


Syn. 76, 22. 
Syn. 76, 19. 


Syn. 76, 19. 


Syn. 76, 18. 


Syn. 76, 24. 


Syn. 76, 18. 23. 


Luth. 57, 35. 


N. 70, 53. 54. 


N. 70, 49. 52. 
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N. 70, 50. 


Rückgängigmachung vielleicht geſchehen könnte, wenn 3. 
B, jemand eben einen Beruf angenommen hat und gleich 
darauf einen dritten, viel wichtigeren erhält, den anzu- 
nehmen da3 Gewiſſen ‚dringt. 

Anm. Gott geht in Berufsfachen feinen eignen Weg. 
Wo du nicht hinwillſt, wird er dich oft hinführen. 
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Berfegung. Baftorale 401—428, Bon der Berjegung der Prediger. 2. 
W. 4, 211—215. 225—237. Ein Rapitel über Wegberufung und Berfegung der 
Vrediger. Ruth. 40, 106 f. Wie können Getneinden dazu beitragen; daß häufiger 
Predigerwecjjel mehr und mehr eine Seftenheit wird. Luth. 41, 91. Wie fol’ es 
bei Annahme eines neuen Berufes nicht hergehen und wie fol es hergehen? L. W. 


25, 137—145. Einige Fragen in Betreff der Berufung und Verſetzung der Pre- | 


diger und Lehrer. 8. 4, 24. 25. Angabe der leitenden Grundfäte für Annahme 
oder Nichtannahme eines Berufs. Mit. 11, 12. In welchen Fällen kann ein Baltor 
einen Ruf von einer Gemeinde annehmen, ohne daß feine jeitherige Gemeinde ihre 
Einwilligung dazu gegeben Hat? W. 4, 29. er der Paſtoren bei: etwaigem 
Beruf nach einer andern Gemeinde Mit. 1, 

Wie kann das Verhältnis eines- ee — ſeiner Gemeinde in gottgefälliger 
Weiſe gelöſt werden? Schulb. 24, 65—72. Wann darf ein ev.luth. Schullehrer 
jein Amt niederlegen? Schulb. 21, 104—110. An einen Freund, der auß dem 
Schulamt ſcheiden und einen weltlichen Beruf ergreifen wollte Schuld. 1, 14—20. 

Abkürzung R. Pi.—R. Vi. Katechismus, Band 3. Teil 2. 
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Luth. 40, 106. Can. 80,17. 
Bat. 
402. 420. 2.3. 4, 211. 


22. N. 70, 43. 


212. W. 91, 41. 
Fa 406. 


a 40, 106. Mit. 65, 


\ 


W. 91, 41. Paſt. 418. 
Paſt. 44. 

W. 91, 38. 38. 

W. 91, 38. 


Paſt. 410. 2. W. 4, 229. 


Mit. 65, 


‘417. Proc. 95, 25. 
Luth. 28, 36. Schulb. 
3, 273. 200. 3, 57. 22, 
13. 

Mit. 65, 12. 


Luth. 40, 113. 


ö. 1900, 56. 

Ruth. AO, 122. 

ER. 235, 18. Luth. 
28, 36. 

Mit. 65, 14. Ä. 1900, 
56. 

mit. 65, 14. 

mit. 65, 12, Luth. 8, | 
35, 


L. W. 4, 
a 4A 


123—15. W. 
91, 41. Can. 80, 23. D. 
89, 13. 8. W. 25, 143. 
4, 211. 236. Paſt. 402. 


| nicht fo häufig als jekt. 








redigerw n? Sa. 

Die Gaben en fi) zum gemeinen 
Nutzen ertveifen. 1 Zim. 3, 13. erwerben ihnen jelbft 
ine gute Stufe. Demgemäß wurden .verjegt: 

a. Jonas. Paſt. 406. 418. 2. W. 4, 225. 


1 Ror. 7, 12. 


b. Apollo. Ap. 18, 24—28. 
e. Timotheus. 1 Kor. 4, 17. Ap. 18,5. 17, 15. 
1 Tim. 1, 3. 


d. Petrus von Antiohien nah Ram. 

Anm. a. So war e8 immer Brauch in der Kirche. — 
Sreili waren Verfeßungen in der erjten Chriftenheit 
Viele blieben auf ihrem Poſten 
bi3 an den Tod. 

Anm. b. Könnte feine Verjegung geichehen, fo müßten 
auch große "Vemeinden unerfahrene_ Kandidaten ‚berufen. 
Anm. e. Darum Tann 

1. fein Baftor von vornherein verſprechen, nie 
einen Beruf an eine andere Gemeinde annehmen 
zu wollen; 

2. keine Gemeinde ſagen: Wir wollen feine Ver⸗ 
ſetzung. Das hieße, ſich über Gott ſtellen. 

Einwand 1. Warum iſt der Paſtor nicht ſogleich an 
den für ihn am meiſten paſſenden Platz gekommen? — 
Gewiſſe Bedürfniſſe an einem Ort, auch beſtimmte Gaben 
eines Paſtors treten erft nad) und nad) hervor. 

Einwand 2. Der Paſtor hat ſchon einen göttlichen 
Beruf. — Der neue Beruf hebt den alten auf. 

18. Der häufige Predigerwedjjel. Ein Pastor (auch 
ein Lehrer) ſoll nicht leichtfinnig feinen Poften wechieln, 
jondern nur, wenn dringende Not und augenſcheinlicher 
Nugen dafür ſprechen und Urſache dazu da iſt. Sol- 
gen des häufigen Denie find: 


a. Die Gemeinde kann nicht recht gedeihen, 

b. Paſtor und Gemeinde lernen fich faum recht fennen, 

e. die Predigten werden oft für die Gemeindeverhält- 
niffe nicht fo praktiſch und angepaßt fein, 

d. die Pridvatjeelforge fommt nicht reht in Schwang, 


e. die Gemeinde wird nicht fo gegründet in der Lehre, 


f. das Miſſionswerk leidet, 

g. der Paſtor wird gerade dann, wenn feine Arbeit 
anfängt, fegensreich zu werden, herausgeriſſen, 

b. daS Zutrauen zu den Baftoren ſchwindet, denen es 
fein rechter Ernft zu fein jcheint, wenn fie ihre Gemein- 
den wechſeln wie einen Rod, ’ 

1. das Zutrauen zur Synode leidet. Es heißt oft: 
Die Synode nimmt und unfere Paſtoren immer wieder, 


. der Raftor ſelbſt kommt nicht. zur rechten Beftändig- 
| feit und Ruhe deg Gemüts. 


Anm. a. Über häufigen Predigerwechſel wird in un- 
ferer Zeit mit Recht geklagt. 


D 





} 


— — —. 








— — — 





— wird. 


ruf mehr Gehalt, äußerliche, irdiſche Vorteile. bietet. 
Bir follen auf dem Poften bleiben, wo Gott uns haben 


ein größeres Arbeitsfeld hat. 
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Anm. 6. Urjad en dabon find 

1. Mangel an Baftoren. — Würde bloß die 
Sälfte von dem Geld, welches das Umziehen der 
Paſtoren foftet, an die Lehranitalten und Ausbil. 
dung von Predigern gemendet, der viele Wechſet 
würde bald verringert. 

2. Leichtfertigkeit der Paſtoren, die oft um ge— 
ringer äußerlicher Vorteile willen den Wanderſtab 
ergreifen. — Da oft der Rat der Beamten nicht 
eingeholt wird, fommen Paſtoren oft an Plätze, 
denen fie nit gewachſen find. 

3. die Behandlung, die manchmal Gemeindeglie- 
der ihrem Paſtor zu teil werden laffen. Sie tun 
oft ihre Schuldigkeit nicht und haben viel am 
Paſtor herumaufliden, 

Anm. c. Schon im irdischen Beruf gilt die Regel, 
daß man nicht leichtfertig von einem Beruf zum andern 
flattern fol 

Anm. d. Daß Seftenprediger alle paar Jahre wech— 
feln, ift nicht zu verwundern. Sie ftellen fich nicht die 
Aufgabe, den ganzen Rat Gottes zu verfündigen, fon- 
dern das Gefühl zu bearbeiten. Dazu ift immer etwas 
Neues nötig. 

19. Die Verſetzung ift Gottes Sache. Da die Pafto- 
ren Diener Gottes find, von Gott berufen, jo kann aud 
Gott allein feine Prediger verjegen. Paſtor und Ge- 
meindeglieder müflen bei Berufung immer fragen: Was 
will Gott? 

Anm. Darum follen auch Baftoren umd Lehrer nicht 
eigenmädtig Schritte tum, um bon ihrem ‚Posten meg- 
zulommen. Treten Umftände ein, die ihnen ein ge 
ſegnetes Wirken an ihrem Platz fernerhin unmöglich 
machen, ſo können ſie dies ihrem Präſes anzeigen, ſonſt 
aber ſollen ſie in Geduld warten, wie Gott die Sache 


0. Worauf. bei Annahme eines Berufes keine Rück⸗ 
ha _nehommen werden Toll. Das Ausichlaggebende bei 
Annahme oder Ablehnung eines Berufes foll nicht fein 

a. Gewinnſucht, wenn der neue oder alte Be- 


will, auch wenn wir es wo anders beſſer Baer fönnten, 


Anm. Kommt freilid ein Pastor oder Lehrer mit 
großer Familie und geringem: Gehalt nicht aus und 
iſt jeine Eleine Gemeinde nicht imftande, des Paſtors 
Familie recht zu verſorgen, jo Tann dies ein Grund für 
Verfegung fein. 

Anm db. Wie mandmal - muß ein Paſtor aus einer ' 
reiheren Gemeinde in eine ärmere verziehen, ivo er! 





W. ou, . 
5. 1900, 56. 


Luth. 41, 91. 


Luth. 60, 195. Beruf, 
der irdiiche. 


Ruth. 40, 107. 113. 8. 
W. 13, 214. 


Can. 80, 22. Paſt. 418. 
Mit. 97, 32. W. 91,38. 
Quth. 40, 113. 28, 35. 
Schulb. 24, 66. 


Schuld. 24, 69. 


8. 1900, 57. 89, 13. 
Can. 80, 24.23. W. 91, 
39. 40. 41. 47. 65, 71. 
72. Mit. 65, 18. Ruth. 
40, 129. 28, 36. Walt. 
409. 418. 419. Ma. 5, 
234. 2. W. 4, 228. 229. 
25, 138. 

Mit. 65, 13. 97, 32. W. 
91, 39. Luth. 40. 129. 
Bat. 417. 2. W. 4, 237. 
Schuld. 24, 71. 2, 273. 


Paſt. 418. L. W. 4,237. 
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2. W. 4, 114. Anm. c. Semeindeglieder denten sit: Wenn fich der 
’ Baftor verbefjert, Fönnen wir ihn nicht halten; 

2%. 25, 140. Can. b. Ehrgeiz, wenn der neue Beruf mehr Anfehen 

80, 24. mit. fi) bringt; i 

8. 89,35. L. W. 25, c. Beguemlidfeit. Meniger Arbeit. Dod 


9, 


Mit. 65, 13. 8. W. 25, 
W. 91, 39. 
Broc. 
95, 25. Ruth. 40, 129. 


138: 139. 
40. 9. 89, 85. 


Paft. 421. 422. 
L. W. 25, 139. 


Mit. 65, 14. W. 91,40. 


S. 1900, 57. 
St. 1904, 53. 54. 


8. W. 25, 142, 


8. W. 25, 141. 


S. A, 2%. Mit 11, 12. 
Can. 80, 


Mit. 65, 12. 
23. 25. W. 91, 41. 39. 
al 40, 106. Mit. 97, 


u 70, 42. Paſt. 419. 
Can. 80, 26. 


W. 25, 141. 142. 


Can. 80, 25. Luth. 40, 
122. Ma. 5,233. W. 
91, 39. 

Paſt. 45. L. W. 4, 
234 

W. 91, 44. 40. 

Bali. HL. 8%. WA, 
230. 


Paſt. 416. 406. 2. W. 
4, 236. 225. 226. N. 


70, 44. Ruth. 40, 107. 


Paſt. 403. 2. W. 4, 212. 


213. 


138. Mit. 65, 13. W. 
39. 


Mit. 65, 
12. Luth. 40, 129. 8. 





kann der Fall eintreten, dab die Kräfte des Paſtors 
an einer großen Gemeinde nicht mehr ausreichen und 
er fih um des willen nach einer Fleineren Gemeinde 
a weniger: Arbeit jehnt; 

Kreuzesſcheu. Ein Baitor fol feine Ge 
— nicht wegen Unannehmlichkeiten und mancherlei 
Gebrechen in derſelben verlaſſen, oder um einiger Böſen 
willen weichen. Matth. 10, 16. 


Anm. Oft ift daS Kreuz in der Gemeinde vom Paftor 
jelbfi verichuldet; 

e. Nepotismus. 
ſchaft. 

Anm. a. Eltern ſollen ihren Söhnen‘ die Annahme 
eines Berufes in weite Verne nicht ſchwer machen. 

Arm. b. Wünſche der eignen Frau können nicht be— 
rückſichtigt werden, es ſei denn, es beträfe ihre Geſund— 


Verwandtſchaft und Bekannt—⸗ 


.Auch größerer Verkehr mit Freunden und 
Amtsbrüdern kaun nicht ausſchlaggebend ſein. 

21. Worauf Rückſicht genommen werden ſoll: 

a. auf die Gaben des Paſtors, die vielleicht 
an einem andern ‚Ort beffer zur Verwendung fommen 
oder nicht. 


Anm. Das Urteil darüber fteht nicht bei dem Paſtor 
allein. Er fönnte entweder an Selbftdünfel ‚oder allzu- 
großer Beſcheidenheit leiden; 


b. aufden Nutzen, der durch Verſetzung eines 
Paſtors der Kirche erwächſt. Die Gaben N) 


erzeigen zum gemeinen Nuten, vage, 
ob Ta aftor und Beremde, ſondern ob die Kirche Nutzen 


Fi. a. Auf einen Platz gehen zu wollen, mo man 
mehr Nuten Schaffen fann, iſt eine erlaubte Begierde. 

Anm. 6. Die Gemeinde fol nicht irgend jemand von 
feinem Poſten wegberufen, ſondern das Wohl der ganzen 
Kirche im Auge halten. 

Einwand. Wo man am meiſten Nutzen ſchaffen kann, 
iſt Gott allein bewußt; 

c. auf das größere oder wichtigere Ar— 
beitsfelb. Darm wmurke Sonas nad Ninive, be- : 
rufen. Wa äre aus Luther geworden, wenn er in 
feiner Alofterfapelle geblieben wäre! Ein großes Licht 
auf ein Kleines Zimmer befchränft! 

Anm. a. Die Arbeitsfelder find verfchieden. 

Anm. b. Wichtiger ift ein Arbeitsfeld, wenn es ent- 


weder bedeutend größer oder "mit befonderen Schwierig⸗ 
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Beruf des Paftors.—Berj ebung. 
a und Gefahren verbunden iſt, 3. B. Spaltung, 





Lem, nicht Bald e ein Paſtor fommt. 

Ein größeres oder wichtigeres Arbeitsfeld 
ift a mih nicht ——— Der Paſtor muß auch die 
nötigen — dazu beſitzen; 

d. auf das Verhältnis, in welchem der 
Paſtor zu feiner eignen Gemeinde ſteht. 
Sit das Zutrauen zum Paſtor geſchwunden, iſt gewiſſe 
Feindſchaft gegen ſeine Perfon vorhanden, kann der 
Paſtor nicht meht recht im Segen arbeiten, ſo iſt das 
ein Grund für Annahme des Berufes. 

Anm. a. Doch ſollte eine Gemeinde nicht um jeder 
Kleinigkeit willen das Zutrauen zum Paſtor verlieren. 


Anm. b. Handelt es ſich um Feindſchaft gegen des 


Paſtors Lehre, dann ſoll er nicht weichen; 

e. auf des Baftors Kräfte und Gejund- 
beit3zuftand. Mandmal tft eine Verfegung nötig, 
weil ſich die Verhältniffe in einer Gemeinde ändern und 
des Paſtors Kräfte nicht ausreichen. 

Anm. a. Hat ein Paſtor ein Leiden, das ſich borauß- 
fihtlich an einem andern Orte Hebt, fo darf er darauf 
Rücficht nehmen. Klimawechſel. 

Anm. b. Auch ungefunde Orte joll ein Paſtor nicht 
ohne Not verlaffen; 

f. auf den Zuftand feiner Gemeinde. 
Würde die eigne Gemeinde dureh längere Bafanz großer 
Gefahr ausgejegt, jo ift dies ein Grund zum Bleiben. 
Gott will fein Reich nicht an einem Orte bauen, während 
es am andern zerjtört wird. 

Anm. a. Bei unfrer Predigernot follte man nicht 

| Heinen Häuflein, die Gottes Wort veracdjten, einen Pre- 
diger laflen, während an andern Orten große volfreiche 
Gemeinden nad; Gottes Wort Hungern. i 

Anm. b. Die Hauptregeln über Verſetzung laffen fich 
kurz jo zulammenfafjen: 1. Der Pastor fuche nie ſelbſt 
wegzukommen. 2. Er weiche nicht um der Bölen. 3. Das 
neue Feld muB wichtiger fein und der Paſtor dafür 
paſſen. 4. Er enticheide ſich nicht ſelbſt allen. 5. Er 
gehe nicht ohne Einwilligung feiner Gemeinde. 

Anm c Was das Schulehalten betrifft, ſo 
läßt ſich darüber keine Regel aufſtellen, in wie weit es 
bei Berufung in Betracht gezogen werden ſoll. 

22. Wie fann man dahinter fommen, ob man einem 


Berufe als einem göttlichen Beruf folgen ſoll oder nicht? 


Dazu hilft 

a. forgfältige Vergleichung des neuen mit dem alten 
Beruf, 

b. brünſtiges Gebet, 

. €. das Urteil anderer Chriſten. 8 15. 

Anm. a. Zu unterscheiden ift Beruf und Verfuchung. 
Ehe ein Beruf an die rechte Perſon gelangt, kann er 
andern Perfonen zu ihrer Prüfung zugehen. 

Anm. b. Sind beide Berufe, der alte wie der neue, 
ungefähr gleid), und find weder bejondere Gründe bor- 


129, 
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405. 401. 423. 2. W. 
4, 214. Can, 80, 26. 
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W. 91, 39. 
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1 405. 8. W. 4, 214. 


Luth. 28, 36. 
Luth. 40, 122. 


9. 65, 41. 


Paſt. 401. 


8. W. 25, 138. W. 91, 
43, 


Luth. 16, 155. 
Can. 80, 25. 26. W. 9t, 
39. 42. Mit. 80, 68. 
Paſt. 412. 411. 8. W. 
4, 231. 230. 
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Mit. 80, 
Paſt 


370 


Beruf des Paftors.— Verjebung. 





®. 91, 40. 34. N. 70, 
52. 


W. 91, 43. 


W. 91, 44. 


Stöckh. N. T. 394. 


St. 1904, 54. Baft. 416. 
410. 2.W. 4, 236. 230. 


N. 70, 52. 44. 


N. 70, 45. 43. Can. 80, 
26. 27. Paft. 420. 412. 


413. 8. ®. 4, 232. 
Luth. 16, 155. 

Paſt. 413. 8. W. 4, 
232. 238. 
Tal. 413. 8. W. 4, 
232. 


2. W. 25, 144. Schulb. 
24, 67. 


8. W. 25, 144. 148. 


Zuth. 40, 130. 16, 155. 
8. 91, 44. 45, N, 70, 
49, paſt. 401. 419. 420. 
- Schulb. 24, 67. 


N. 70, 46. 48. 
16, 155. 


N. 70, 45. 42. 








Ruth. 





handen, die Gemeinde zu verlaffen, noch dem neuen Ruf 


zu folgen, fo iſt der jeweilige Beruf immer der wid)- 








. Kt die Sache zweifelhaft, dann az der 
— t. & einer — 
fein und fagen Tonnen: Gott hat mid) hier —— 

Anm. d. Der Paſtor kann die Grimde ber berufenden 
Gemeinde vor feiner eigenen Gemeinde hervorheben und 
fo die berufende Gemeinde vertreten. 

Anm. e. Bekommt ein Randidat einen Beruf von ber 
Verteilungskommiſſion und zugleich einen direkt von 
einer Gemeinde, ſo hat letzterer vor dem erſteren noch 
—— Vorzug. 

3. Hat ein Paſtor einen Beruf ı als aöttlich erka erfannt, 
— er folgen ſollte, dann ſoll 
a. Der alte ehen, lonit hat er ein böfes Ge- 
wiffen und_wird der Strafe nicht entgehen. . Jonas 1, 4. 
Moies. 2 Mof. 4, 13. 14. 1 Mün. 18, 2%. Ser. 1, 17; 

„> AirGemeinneiännigibatzen” Sie tl. 
fi) nicht eine unbedingte Herrſchaft über die Paſtoren 
anmaßen. Got fönnte einer jolher Gemeinde ihren 
Paſtor durch den Tod entreißen. Ap. 5, 38: Iſt ber 
Nat oder das Werk aus Menjchen, jo wird’3 untergehen. 

Einwand 0: eg r 
unſere Gemeinde otf fann einen ebenſo guten oder 
efleren gehen. 

inwand b. Es hat uns viel Koften verurfacht, ihn 
berzubefommen. — Dann dürfte wohl felten ein guter 
Prediger ziehen. 
Einwilligung der Gemeinde. . 

24. Den Beruf fol man der Gemeinde vorlegen. 
Nur in Ausnahmefällen, wo 3: B. die Gemeinde eben erjt 
durch etliche Berufe beunruhigt und die Sachlage bon 
vornherein klar ift, daß man abermals ablehnen muß, 
fönnte die Gemeinde vor eiterer Beunruhigung be- 
wahrt bleiben. 

r Hat ein Paſtor den Beruf feiner Gemeinde vorgelegt, 
Ho fönnen folgende vier Fälle eintreten 
: 1. die Gemeinde gibt ihre Einwilligung, 

2. fie befteht darauf, daß der Paftor bleibt, 

i 3. fie iſt geteilter Anfiht, manche für, mande 
\ gegen Annahme, 

} 4. fie überläßt die Entſcheidung dem Paitor. 

Anm. a. Die Einwilligung der Gemeinde joll der 
Paſtor zu erlangen ſuchen und fie nidyt gering fchäten. 
Ohne friedliche Entlaffung jollte der Pastor nicht davon 
gehen. Kann ein Paſtor die Gemeinde nicht bon der 
Göttlichkeit des Berufs überzeugen, ſo iſt das ein Grund 
zum Bleiben. 

Anm. b. Die Entfeidung über Annahme eines Be⸗ 
rufs ganz von der Einwilligung der Gemeinde abhängig 
machen, iſt nur da am Platz, wo man ſelbſt ſeiner Sache 
nicht gewiß ift. 
Anm. ec. Ein Prediger, der fein Gewiffen nur auf 
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Entlaſſung der Gemeinde ſtellt, wäre ein Menſchen⸗ 
echt. 
wiſſen des Paſtors nicht binden. Wie manche Gemeinde 
hat ſchon etwas wider Gott beſchloſſen! 

Anm. d. überläßt die Gemeinde, nachdem der Paſtor 
lange an der Gemeinde herumgebohrt hat, die Ent- 
ſcheidung dem Gewiſſen des Paſtors, ſo kann man das 
nicht eine frie dlide Entlafjung — 





2. die — die vorgelegten Gründe gar nicht 
erwägen will, ſondern in fleiſchlicher Anhãnglichkeit 
an ihrem Paſtor auf ihrer Meinung offenbar eigen⸗ 
willig beharrt. — Hier gilt: Man muß Gott mehr 
gehordhen, denn den Menfchen; 
3. erfahrene Amtsbrüder die Überzeugung des 
Paſtors teilen. Hier ſollte der Paſtor nicht nach 
einem Urteil allein handeln. 
Anm. f. Wehe dem Paſior, der das Band zwiſchen ſich 
und feiner Gemeinde jelbitfüchtig zerreißt! 

Anm g. Die Entlaffung braucht nicht einftimmig zu 
geſchehen. 


Amtsentſetzung. 


25. Wie die Berufung, ſo iſt auch die Amtsentſetzung 
eines Paſtors Gottes Sache. Darum kann eine Gemeinde 
- ihren Paſtor nicht abſetzen, wenn fie will, ſondern nur 
dann, wenn e3 fund und offenbar ilt, daß Gott ihn be- 
reits feines Amtes entjett hat. 

Anm. a. Viele Gemeinden denken, fie fönnen ihren 
Baltor 'entlaffen wie einen Knecht — Aber niemand kann 
feines Vaters Knecht abjegen, außer der Vater jelbit. 

Anm. b. Hat man ein Weib genommen, dann muß 
zur Trennung Gott erſt ſein Jawort geben. 

Pr c. Sept eine Gemeinde ihren Paſtor willfürlich 
ab, jo 

1. tut fie damit Chriftum felbit von fich. Wer 
die Propheten antaſtet, taſtet Gottes Augapfel an. 
Wer euch verachtet, der verachtet mich; 

2. fol fie von feinem andern Paſtor bedient wer- 
den, damit nicht das Tun folder Gemeinde ftill- 
ſchweigend gutgeheißen wird. Wer einen jolchen Be- 
ruf annimmt, hat feinen Beruf. Vor Gott ift der 
erſte Pastor noch der rechtmäßige Paſtor der. Ge- 
meinde; 

3. ſoll foldde Gemeinde, wenn alle Ermahnung 
fruchtlos iſt, aus dem Synodalverband ausgeichloffen 
werden. 

Anm. d. So wollte man abſetzen 

1. einen eifrigen Prediger in Arnſtadt, 


Die Abſtimmung der. Gemeinde Tann das Ge- | 
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Mit. 65, 13. W. 91,45. 
46. 


Paſt. 414. 8. W. 4, 238. 
Da: 24, 67. 68. ®. 


29. 
3 91, 45. N. 70, 4 
46. 47. Can. 80, 27. 


Luth. 16, 155. 

mit. 65, 13. Luth. 40, 
130. 16, 15. 8. ®. 
25, 145. Paſt. 401. 
Can. 80, 27. 

W. 91, 45. Ruth. 40, 
180. 

Luth. 16, 155. 

N. 70, 42. 

N._T0O, 29. 30. 8. W. 
4, 116. Syn. 76, 26. 
27. SI. 98, 89. ©: 89, 
39. Proc. 95, 28. 


Schulb. 21, 108. 

V. W. 4, 116, Sun. 76, 
26. 30. . 

Syn. 76, 26. 

2. W. 35, 230. 231. . 
Syn. 76, 30. 29. 


Syn. 76, 29. 31. Can. 
80, 29. Paſt. 409. 424. 


4126. 8 DB. 4, 228. 
Zuth. 6, 174 
Jo. 79, 65. 
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Syn. 76, 25. 26. 
©. 89, 35..36. 


Jo. 79, 82. 

Ra. 88, 28. 97, 74. So. 
79, 64. 65, Can. 80, 
28. 


Sa. 88, 28. 97, 74, 
Ean. 80, 28. 79, 23. 


Syn. 77, 34. 835. 
34, 29. ©. 89, 40. Can. 


80, 28. N. 71,25. Jo. 
79, 66. Sa. 1900, 48. | 
Proc. 95, 25. Luth. 40, 


‘114. 

Proc. 95, 25. Schuld. 
18, 41. 

D. 89, 40. NR. 70, 27 


—30. 71, 24. %0..79, 
65. Syn. 76, 27. 26. 
Can. 80, 27. 29. Ra. 
88, 29. Proc. 95, 24. 
L. W. 4, 116. 117. 

Sid. 9, 35. Jo. 79, 
110. 111. Syn. 82, 20. 


Syn. 82, 20, 

Sid. 91, 35. Jo. 79, 
23. 

8. 89, 41. Ka. 1900, 


49. Can. 80, 27. 29. 
N. 71, 24. Jo. 79, 66. 
Mit. 97, 32. Schulb. 
24, 70. 71. 

Ra. 1900, 49. Jo. 79, 
66. 


Can. 80, 29. 


N.7O, 





2, Paſtor Cordatus in Zwickau wegen ſeiner 
Strafpredigt. 
Anm. e. Gott ſetzt ab 1. dur Tod und Krankheit, 


|. die den Paſtor für immer an der Ausübung feiner Amts⸗ 


pflicht hindert; 
2. alle, die falſche Lehre oder gottloſes Leben 
führen. 
26. Das Recht der Abſetzung ſteht 
a. nicht bei der Obrigkeit, Konſiſtorium, 
b. nicht bei der Synode. Dieſelbe kann wohl | einen 


Paſtor aus der Synode ausjchließen, Ach aber nicht fei« 


nes Amtes entjegen oder in den Bann tun, 

c. fondern allein bei der Gemeinde. Wem das Recht 
zusteht, das Amt zu verleihen, dem jteht auch das Recht 
zu, da8 Amt nach der von Gott geordneten Vorfchrift 


ı wieder zu nehmen. 


27. Bann kann Abſetzung geſchehen und wann nicht? 
Abjegung fann 
a. nicht geſchehen 
1. wegen Mangel an großen Gaben, 
2. wegen Gebrechen und Schwachheiten. Es hat 
Gott gefallen, dad Predigtamt durch ſchwache, a 
dige. Menfchen auszurichten. - Kon. 127; 


3. wegen Alters, folange- der Paſtor ſein Amt 
nod gut verſieht; 
b. joll geichehen 
1. wegen ter Lehre, wenn der 
Paſtor hartnädig daran feſthält. — Röm. 16, 17: 
Meichet von denfelbigen. "Einen fekeriihen Men- 
ſchen meide. 


Anm. a. Predigt ein Paſtor falſche ſo 
ſoll die Gemeinde ihn nicht ohne weiteres abſetzen, 
ſondern ihn zunächſt vermahnen. Erſt wenn alle 
Ermahnung fruchtlos iſt, ſoll Abſetzung geſchehen 

Anm. b. Tritt ein Paſtor gegen die Bekenner 
der Wahrheit als Feind auf und ſucht Trennung 
und Spaltung anzurichten, dann darf mit dem: 
„Meide ihn“ nicht länger gewartet werden. 

Anm. ec. Der Paſtor verpflichtet ſich bei feiner 
Einführung auf die lutheriſchen Bekenntniſſe; 

2. wegen ärgerliden Lebenswan— 
del3s. 1 Kor. 8, 1. 7: Es ſoll aber ein Bilchof 
uniträflich fein. Er muß aber aud) ein gutes Zeug- 
nis haben von denen, die draußen find. 

Stöckh. A. T. 276, 

Anm. a Auch wenn er Buße tut, fol er nicht 
im Amte bleiben, wenn er feinen guten Namen 
bor der Welt verloren hat. 

Anm. b. Wider einen Altefien nimm feine Klage 
auf außer zween oder dreien Zeugen. 1 Tim. 
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Anm. c. Zwar ſoll der Vater nicht. tragen die 
Mifletat des Sohnes, doch kann unter Umjtänden 
der unordentliche Wandel der Zamilie des Paſtors 
Urſache von ſolchem Yrgernis jein, dab der Paſtor 
nicht mehr im Segen arbeiten kann. 

Anm. d. Falſche Praris ift entweder Folge fal- 


fcher. Lehre, oder fie ift, wenn dabei die Lehre recht 


iſt, gottloſes Leben. 


Anm. e. Fängt ein Paſtor oder Lehrer an, Ärger- | 
lich zu wandeln, jo fol die Gemeinde bei Zeiten | 


brüderliche Bejtrafung üben, ehe es zu ſpät ilt; 

3. wegen mutmwilliger Amtsun 
treue, wenn 3. B. ein Paftor ohne Not Gottes- 
dienfte ausfallen läßt, Gemeindeverfammiungen 
befugt, Kranke nicht feeljorgerli bedient 
u. ſ. w.; — 

4. wegen gänzlicher Untüchtigkeit 
zum Predigtamt, ſei es leiblich oder geiſtlich. 
Solche ſoll man nicht des Amtes entſetzen — das 
ſchließt immer Strafe nach ſich — ſondern ihnen 
das Amt abnehmen. 

Anm. a. Ein Paſtor fol tüchtig fein andere zu lehren. 
1 Tim. 3, 2. Sit er dag nicht, fo fol er einen andern 
Beruf ergreifen. 

Anm. b. Sn all diefen Fällen hat die Gemeinde nicht 
bloß das Recht, fondern die Pflicht, den Paſtor — 

Anm. ec. Anzuraten iſt auch in ſolchen Fällen, den 
NRat bon aa nen Nachbarpaſtoren oder Beamten der 
Synode einzuholen. 

Anm. d. Mit der Rede, ein Paſtor oder Zehrer könne 
nicht mehr im Segen arbeiten, muß man allerdings 


vorfſichtig fein. 


Amtsniederlegung. 


28. Paftor und Lehrer jollen ihr Amt nicht nieder- 
legen aus fleifchlichen Gründen, 


a. um einen weltlichen Beruf zu ergreifen, 

b. um eine lohnendere Beichäftigung zu finden, 
ec. aus Arbeitsſcheu, Kreuzesſcheu, 

d. weil ſie genug Vermögen haben und nicht mehr 
von der Gemeinde abhängig zu ſein brauchen,“ 

e. wegen der Böjen in der Gemeinde. 


Anm. a. Unſer Beruf foll ung Zebensberuf fein. Wer | 
in den Dienst der Kirche tritt, hat dem bürgerlichen Be- | 


S. 89, 33. 34. 


ruf entfagt. 

‚Anm. b. Das liegt auch in der Natur des Amtes: 
Da immer andere an Stelle der Sterbenden treten, Tann 
der Paftor nie fagen: „Wozu ich berufen war, hab’. ich 
nun außgerichtet”. 


Anm. c. Gott bat ung da8 Amt übertragen, Gott | 


allein hat das Recht, e8 un wieder abzunehmen. 





8. W. 19, 183. 


N. 71, 24. 
Schulb. 24, 70. TI. 


N. 70, 27. Syn. 76, 
26. Can. 80, 27. 28. 
Paſt. 427. 

Stöckh. N. T. 377. 378. 


N. 70, 34. 27. Mit. 97, 
32. Syn. 77, 35. 76, . 
33. 31. 32. Can. 80, 


28. Proc. 95, 24. 


Sym. 76, 32. 34. 97. 


Can. 80, 27. 


D. 89, 41. Can. 80, 28, 


79, 23. Na. 88, 29. 
Schuld. 24, 68. 


.- 


Schulb. 28, 290. 291. 


19, 138. ©. 89, 32. 38, 
duth. 22, 52. 60, 196. 


"Mid. 1901, 65. 


Schulb. 1, 14—20. 
8. 89, 35. 


Schul. 28, 290. 


Schul. 21, 105. 106. 
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Jo. 79, 29. 
S. 89, 33, 34. 


Schuld. 21, 107. 
Schub. 1, 16, 
Schulb. 1, 17. 


Schulb. 1, 17. 


8. 89, 36. Schulb. 
109. R. W. 53,132, 


Schul. 28, 291. 


109. 2, 273. 
Sub. 21, 108, 


Schuß. bi, 108. 
Schulb. 21, 108. 
Schulb. 28, 290. 
109. 
Schulb. 21, 110. 


Schul. 21, 110, 
Fu 21, 110, 


Schulb. 2, 274. 


Schulb. 18, 76. 77. 


94, 


21, 
24, 


21, 


24, 











Anm. d. „Bi an mein Ende” heißt es im Ordina- 
tiongeid. ; 
Anm..e. Die Luft zur Amtöniederlegung fommt bei 


manchen oft, aber ein Paſtor oder Lehrer Tann Glau— 


ben und Seligfeit verlieren, wenn er leichfertig da3 Amt - 


‚bon fich wirft und nicht Buße tut. 


Anm. f. Wer fen Amt leichtfertig aufgibt, hat von 


‘| der Herrlichkeit feines Amtes fein Bewußtfein. 


Einwand 1. Meine Begabung ift zu gering. — Nicht 
an den Gaben, fondern an der Treue liegt e8. 

Einwand 2. Die Amtsgefchäfte jtrengen mid) zu jehr 
an. — Haft du bergefien, daß es Gnade ift, wenn man 
feine Kraft im Dienjt Gottes aufzehren kann? 

Einwand 3. Sch habe ein reizbareg Temperament. 
— Was millit du aber damit nach Amtsniederlegung 
anfangen? Es hegen, pflegen? 

Einwand 4. ch habe feinen Erfolg. — Das ift Got« 
tes Sache. 

29. Piederlegen follen Paſtoren und Lehrer ihr Amt: 

a, wenn fie felbjt nicht glauben, was fie lehren follen. 
F Doch iſt Anfechtung und Unglaube nicht zu verwech—⸗ 
eln; 

b. wenn ſie unfähig ſind zur Ausübung des Amtes. 
Gedächtnisſchwäche u. ſ. w.; 

c. wenn he anhaltend oder unbeilbar frank find 

"Anm. 1. In Krankheitsfällen lege man nicht zu viel‘ - 


Gewicht auf den Rat des Arztes. Manche Paſtoren, 


die nad) dem Nat des Arztes ihr Amt niederlegen foll- 
ten, arbeiten heute noch im Segen. 

Anm. 2. Alimamechjel oder Übernahme einer minder 
ſchweren Stelle helfen mandjmal viel, eine Krankheit zu 


:heben;. 


d. wenn fie wegen ſchwerer Vergehen, die auch dor 


‚der Welt infam find, ihr Amt nicdyt mehr im Segen 


weiterführen fönnen; 
e. wenn die Gemeinde nicht mehr für den nötigen 


‚Rebensunterhalt. forgen Tann; 


f. wenn die Gemeinde eingeht und der Beruf aufhört; 
g. wenn die Gemeinde von der reinen Lehre abfällt. 
Dahn jollen Paſtor und Lehrer Zeugnid ablegen für 
die reine Lehre, wenn die aber nichts fruchtet, lieber 


‚Amt und Brot aufgeben. 


Anm: a. Iſt e8 Sünde, wenn ein Paſtor die Redak- 


tion einer politifchen Zeitung übernimmt, und fein Amt 


aufgibt? — Nicht unter allen Umftänden. Es könn⸗ 


‚ten. Fälle eintreten, wo auch dadurd der ganzen Kirche 


ein großer Dienit erwieſen wird. 
“ Anm. b. Unter welchen Umftänden ein Baftor fein 
Amt niederlegen Tann, um Schullehrer zu werden, |. 
Paſt. 428. 

Anm. c. Warum fol ein Lehrer nicht ohne dringende 


‚Not fein Amt aufgeben umd einen andern Beruf er- 
‘greifen? 1. weil fein Amt ein io fegenbringendes, 
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2. weil die Beſchäftigung mit Kindern fo köſtlich und 
edel iſt, 

3. mweil feine Arbeit fo berrfich belohnt wird. ; 

Anm. d. Schullehrer fünnen ihr Amt aufgeben, wenn | Schulb. 28, 290. 289. 
fie in da8 Predigtamt eintreten oder eine Profeſſur an- | 21, 107. 
treten, oder einen Beruf ergreifen, wo fie noch beſſer 
mit ihren Gaben Gott dienen fönnen. 

Anm. e. Wer fein Amt niedergelegt hat, foll auf- | 2. W. 48, 20. 
hören zu. amtieren. 

Anm: f. Paſtoren und Lehrer, die im Dienft ihre | Schulb. 21, 109. 
Kräfte aufgezehrt haben und in Ruheſtand treten, ſoll 
die Gemeinde verforgen. Bekommen dod) auch Unions- 
joldaten ihre Benfion. 

30. Kann ein PBaftor zur Zeit der Verfolgung von | Paſt. 422. SI. 1904, 
feinem Poſten fliehen? — Das kann unter Umftänden | 25. 24. 
. gejchehen, wenn es ſich nur um die Perſon des Paſtors 
handelt und die Gemeinde unterdeflen verjorgt iſt. 
Matth. 12, 15: wid) er bon dannen. oh. 5, 59: Aber 
Sefus verbarg ſich. Ap. 9,25. Baulus. 2 Kor. 11, 
33. Matth. 10, 23: Wenn ſie euch aber in einer Stadt 
verfolgen, jo fliehet in eine andere, 
..  Scändliche Untreue hingegen ift e8, wenn ein Baftor | Stödh: N. T. 354. 

zur Beit der Not feine Gemeinde im Stich läßt. 








Homiletik. 


1-Ror. 3, 5—9. Wie nötig auch der Gemeinde die Gewißheit und Erkenntnis 
des Berufs ihrer Prediger ſei. a. Dem fleifchlichen Parteiweſen zu mehren, durch 
melches das rechte Hören des Wortes gehindert wird. b. Dem Herrn auch hinſicht ' 
lich feiner Mitarbeiter die ihm gebührende Ehre zu geben. — Ma. 17, 112. 

Ser. 1, 4—10. Wie wichtig es iſt, daB ein Prediger ſtets feines göttlichen Be⸗ 
ruf8 eingeben jei. a. Damit er dadurd) alle Anfechtung in feinem Amt niederfämpfe. 
b. — = ſich dadurdy zu immer neuem Eifer und neuer Treue anſpornen laſſe. — 
Ma. 25, 
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vor. 


Der irdiſche Beruf. 


1. Der Chriſt hat einen doppelten Beruf in der Welt, 
einen irdiſchen und einen himmliſchen. 

Anm. a. Der irdiſche Beruf hat es zu tun mit Er— 
haltung unſers irdiſchen Lebens zur Ehre Gottes und 
Dienſt des Nächſten. 

Anm. b. Der himmliſche Beruf beſteht darin, daß 





Gott ung berufen hat mit einem heiligen Ruf, 2 Tim. 


1, 9. zur Gemeinſchaft feines Sohnes, 1 Kor. 1, 9. zur 
Arbeit in feinem Weinberg, Matth. 20, und zur Sei- 
ligung, 1 Theſſ. 4, 7. Diejer himmlische Beruf fchließt 
in fid), daB wir für unfere Seele forgen, das Evange— 
kum und Gottes Reich ausbreiten und als Chriften 
gottgefällig wandeln. 

2. Das Verhältnis des irdiſchen zum himmliſchen 


Beruf: 


a. der himmliſche Beruf geht dem irdiſchen 
Matth. 6, 13: Trachtet am erſten. 16, 25: Was 
hülfe es dem Menſchen? Im irdiſchen handelt es ſich 


bloß um — im himmliſchen um unſterbliche Seelen. 
Lied 375, 


Anm. a. — ſollen wir über dem irdiſchen Beruf 
unſern himmliſchen nicht verſäumen. Das Geiſtliche in 
allen Dingen voranſtellen, z. B. 

1. daß wir ung durch den irdiſchen Beruf nicht 
en laffen am Kirchengehen, Hausgottesdienit. 
Luk. 5, 1—11. Petrus legte feine Netze bei Seite. 

- Matt. 'g, 1—9. Das Volk vergaß alles. Irdiſche 
und hörte Chriſtum zu; 

. daß. wir uns in unferm Wandel als Kinder 

Gottes beweifen, unjer Zicht leuchten laſſen; 

3. daß wir Weiber, Kinder u. ſ. w. haben, als 
hätten wir ſie nicht. 

Anm. b. Das fol die Geſinnung eines Chriſien 
ſein: Nimm mir, wenn es em muß, alles in diefer Welt, 
nur nicht dein Wort. 

Anm. c. Gerade in diefer legten Zeit follen wir - 


: unfern himmliſchen Beruf treu nl wir haben menig 


Zeit. 


Anm. d. Die Welt verachtet be himmlifchen Beruf, " 


Luk. 14, 16—24. Fünf Joch Ochfen. 


Anm. e. Auch Christen fegen das Irdiſche oft über das 


Himmliſche, 3. B. die chriſtliche Erziehung der Kinder 


‚ wird vernadläffigt, das Kirchengehen unterbleibt: Die. 


Wege find zu weit, das Wetter zu fchlecht; 
b. der himmlische Beruf hebt den irdiſchen 
nicht auf. Jeder Chrift ſoll in feinem Berufe blei- 


ı ben und nicht den ganzen Tag fingen, beten, in der Bibel 


lefen. Luk. 2, 20: Die Hirten fehrten wieder um au 


‚ ihren Seerden. — Aud. die irdiichen Stände, 3. B. 
Knecht, Freier u. ſ. w. hebt der himmlische Beruf nicht 


auf. 


3. 1904, 73. 1900, 21. 
22. Can. 85, 15. 16. 
Ma. 19,198. 

| 


W. 1900, 21. 31. 1903, 
28. 


N 
| 
b) 


Antith. Kloſterleben. Elias ſei der 


Einfiedlerleben. 
erjte Einfiedler gemwefen. 





‚ganz verkehrte Anfichten. 
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c. Beide Berufe liegen vielmehr in einander und gehen 
Sand in Sand. Sm irdifhen Beruf Sollen 
wir den himmliſchen ausridten. 

Anm. a. Viele Leute denken: Beide Berufe Haben 
nichts miteinamder zu tun. Sn’der Woche Geidhäftz- 
mann, Sonntags Chrift. 

Anm. b. Gottes Wort jagt und zwar nicht, wie wir 


. unfere Arbeit äußerlich tun jollen, 3. B. wie ein Haus 


gebaut werden fol u. j. w. Dazu hat der Menjch feine 
Bernimft. Aber Gottes Wort fagt uns, in welcher Ab- 
fiht, aus. welchen Beweggründen wir arbeiten follen. 

Unm. c. Unſer ganzer irdiſcher Beruf ſoll ein Gottes- 
dienft fein, in der Ausübung des irdiichen Berufes jollen 
wir uns Schäße ſammeln für die Emwigfeit. 

Anm. d. Der irdiiche Beruf iſt uns in Ausübung 
des himmlifchen nicht hinderlich. 

3. Der irdifche Beruf Fommt von Gott, denn 
‚ a. er gibt die verfchiedenen Gaben zu jedem Beruf, 
die fich oft Schon in der Kindheit zeigen. - 
. Anm. Wie verjhhieden diefe Gaben! 

b. er weiſt einem jeden feinen Beruf zu. 
Regierung Gottes, 

Anm. a. Über den. irdiichen Beruf hat die Welt viele 
Gottes Wort gibt die vechte 
Unterweifung auch über den Beruf. 


Vorſehung, 


Anm. b. Jeder ſoll in einem Beruf ſtehen. Jeder 


ſoll arbeiten. 

Anm. c. Man ſoll nichts tun ohne göttlichen Beruf. 

- Anm. d. Seder foll zufrieden jen in dem Be- 
ruf, den Gott ihm zugewieſen. Gewöhnlich gefällt uns 
der Beruf anderer Menſchen beſſer, als der eigene. Uun⸗ 
zufriedenheit verbittert das Leben. 

Anm. e. Jeder ſoll in feinem Berufe bleiben und 
andern ind Handwerk ‚greifen. 

Anm. f. Der’ irdilche, Beruf iſt ſehr mannigfaltig. 
Lehrſtand, Wehrftand, Nährftand. — Vater, Mutter, 
Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht, Magd. — Adam 
bauete den Acker, Thubalkain war ein Meiſter in Erz. 

Anm. g. Jeder Beruf hat feine Laſt und Freude. 


Anm. h. Der Beruf der Frau ift immer. derfelbe (ihr 
- Mann mag fein, was er will), aber. ein herrlicher. 


4. Deweggrund. Wir follen unfern irdifchen Beruf 
treiben 

anihtum eignen NußensundPorteilß 
willen. 1 or. 13, 5: Die Liebe ſucht nicht daS Ihre. 
Wir Sollen nicht arbeiten 

1. aus Zwang, um nicht zu verhungern, 

2. aus Habfucht, um reich zu werden, 

8. aus Ehrgeiz, da man vom Gelingen der Ar- 
beit Ehre erwartet, 

4. aus Lohnſucht, mit der Frage: Was wird und 
dafür? Wir Sollen nicht unfern Beruf treu er- 
füllen in der Meinung, nun vor Gott gerecht zu 
fein. Äußerliche Ehrbarfeit. 





W. 1900, 23—25. 


W. 1900, 26. 23. 


W. 1900424. Can. 85, 
14. — 


Can. 85, 16. W. 1900. 
27. 1904, 74. 


Can. 85, 35. 


Luth. 22, 50. Neb. 92, 
31. 32. Süd. 1908, 34. 


W. 1900, 35. 
Neb. 92, 31. W. 1900, 
35. 


Mit. 1900, 11: 12, W. 
1900, 15. 


W. 1900, 25. 26. 

W. 91, 10.. 

Zuth. 4, 134, 185. 

Can. 85. 28, 

W. 1900, 18. 19. Süd. 
1903, 34. 9. 86, 28, 
W. 1900, 39, 

Zuth. 60, 249. 22, 50. 


Arbeit. 
W. 1900, 28. Can. 85, 
19. 


W. 1900, 28. 29. 
W. 1900, 29. 
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W. 1900, 30. 
W. 1900, 832. 


Can. 85, 22. 


- Can. 85, 20. W. 1900, 


38. Ma. 19, 197. 


Can. 85, 21. 2. W. 
1900, 383. N. W. 75, 


52. Luth. 22, 50. 51. 


N. W. 75, 52. Luth. 22, 
50. 


Ma. 19, 497. Süd. 85, 


3i—33. W. 1900, 839. 
40. 91, 10. 1904, 74. 
75. Wis. 95, 31. Luth. 
60, 249. 

Sid. 85, 31. 2. W 
1900, 39. 40. 28. 29. 
W. 1900, 48. 

Can. 85, 35. 

W. 1900, 44. 45. 47. 
Wis. 95, 31. Kan. 85, 


27. Arbeit. 


W. 
Min. 94, 56. 


W. 1900, 46. 


W. 1900, 47. 
39. 


43. 


1900, 46. an. 85, 


Ka. 91, 
40. Süd. 1903, 42. 


Anm. a. Selbftfucht ift bei den meiften die Trieb- 
feder zur Arbeit. 

Anm. b. Auch wir Chriften werden oft von fol- 
chem Sinn angefohten, müffen aber dagegen 
kämpfen. 

Anm. c. Wer bloß aus Eigennutz arbeitet, iſt 
vor Gott nicht beffer, als der Faulenzer; 

b. weil Gottes geboten hat. Auf. 5, 8. 
Auf dein Wort. ſ. Arbeit. 

Anm. Darin liegt nicht, daß wir in geſetzz lich em 
Geiſt arbeiten ſollen; wir ſind freie Kinder Gottes; 

ec. um unſerm Nächſten zu dienen. 1 Petr. 
4, 10: Dienet einander. Gal. 5, 13: Durch die Liebe 
diene einer dem andern. Ein Glied des Leibes dient 
dem andern. Die Gaben ſollen ſich zum gemeinen Nutzen 
erweiſen. 1 Kor. 12, 7. Luth. 28, 105. 106. 

Anm. a. Die Welt dient ſich ſelbſt. Verfluchtes Leben, 
das ſich ſelbſt lebt. 

Anm. b. Wenn ein Chriſt ſeinen Beruf nach Gottes 
Wort und zum Dienſt des Nächſten treibt, dann 

1. iſt ſein Beruf köſtlich vor Gott, 


2. leicht für ihn, während andern die Arbeit eine 
Plage iſt, 

3. kann er ſich des Schutzes Gottes getöfen, 
da er. wandelt auf Gottes Wegen. Bi. 91, 11. 12: 
behüten auf allen deinen Wegen. Gelbit — er 
durch Unfall plötzlich mitten aus ſeinem Beruf 
herausgeriſſen wird, kann er doch fröhlich vor Gott 
treten, 

4. macht ein — ſeinen Beruf und Erwäh⸗ 
lung feſt. 2 Petr. 1, 10. 

5. Seinen Beruf fol * ausüben 

a. treu. Luk. 16, 10. Treue im Geringften. Dazu 
‚gehört, daß man gerade die Werke feines Standes 
und Berufes tut. Oft will ein Menſch alles Andere 
L tun, nur nidht das, was ihm befohlen if. Haustafel. - 
Zur Treue gehört, daß man in feinem Beruf immer 
geſchickter zu merden verſucht; 

b. fleißig. Röm. 12, 11: Seid nicht träge, was 
ihr tım seit. Spr. 6, 6: Gehe Hin zur Amerje. 1 Mof. 
3, 19: Im Schweiße. Zu fleißiger Arbeit ſollen Eltern 
ſchon die Kinder anhalten; 

ec. zuperläffig. Arbeiter follen nicht bIoß fleißig 
‘arbeiten, wenn der Herr dabei iſt. Eph. 6, 6: Dienft 
bor Augen; 

d. gewijjenhaft, ehrlich, redlich in allen Din- 
gen. Heb. 13, 18: ein gut Gewiffen haben. Lied 281, 
5. Bon unrechtem Gut nichts untermenget. 7. Gebot. ’ 
4. Bitte. Unser eigen Brot effen. 
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Anm. Gegen die Gewifienhaftigkeit ftreitet nicht bloß 
Unredlichkeit (1 Theil. 4, 6. zu weit greifen. 3 Moi. 


19, 36. falfche Wage), jondern auch der Anſchluß an 


allerlei Verbindungen, die zu Streif, Boykott u. ſ. w. 
greifen. Da der Anſchluß an jolde Verbindungen man- 


cherlei Vorteile für unſern Beruf bietet, liegt hierin eine 


große Gefahr; 

e. im Namen Jeſu, im Glauben und in der 
Furcht Gottes; 

f. unter Bebet. Bet umd arbeit. war fom- 
men aud ſolche, die ihren Beruf nit in Gottesfurcht 
treiben, im Irdiſchen vorwärts, aber Frieden und Glüd 
fehlt ihnen. 

6. Gottgefülliger Beruf. Jeder Chrift ſoll in einem 
Berufe ftehen, der Gott gefällt. Schaffe mit den Sän- 
den etwas Gutes. 

Anm. a. Gott‘wohlgefällig iſt nur der Beruf, in dem 
man Gott und Menſchen dient. 

Anm. b. Nur in ſolchem Beruf hat man die Ver— 
heißung: Du wirſt dich nähren deiner Hände Arbeit. 
Ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert. 

Anm. e. Welcher Troſt: Wir leben in einem. Beruf, 
der Gott gefällt! i 

7. Sündlider Beruf. Sündlih find alle Berufe, 
durch deren Ausübung unvermeidlich die Liebe gegen 
Gott und Menjchen verlegt wird. Dahin gehören alle 
Berufe, die 

a. ſchon von der Welt al3 unrecht und unerlaubt an- 
gejehen werden, 3. B. Betrügen, Falſchmünzer, Huren⸗ 
wirte u. ſ. w.; 

b. die Welt zwar A erlaubt hält, die aber dennoch 
undriftlih find,’ 3. B. Wahrfager, Schaufpieler, Seil- 
tanzer u. |. w., 

c. an fi nicht fündli find, aber mit hinzukommen— 
den ſündlichen Umjtänden verbunden find, 3. 2. 

1. falfhgläubige Prediger, Redakteure von falſch— 
gläubigen Beitfchriften. Luth. 28, 106. 

2, Saloonteeper. ſ. Saloon. Syn. 98, 35—37. 
Ruth. 22, 52. 24, 5255. 

Anm. a. Wer in einem fündlichen Beruf fteht, 
5 kann nit dem Nächjiten damit dienen, 
9, jteht in gar feinem Beruf, 
3. muß ihn aufgeben. Ap. 19, 19. Die Bi 


berer. - 

Anm. b. Sündliche Berufe und foldhe, die mit Seelen- 
gefahr verbunden find, wird ein Chrift immer meiden. 
Stellt euch nicht diefer Welt gleid. 1 Moſ. 17, 1. 
Wandle vor mir und jei fromm. 2 Kor. 5, 10: Wir 
müffen alle offenbar werden. Lied 281, 1 ein unver— 
legte Seel und rein Gewiſſen. 

Anm. c. Sindlihe Berufe fol der Chrift in feiner 
Weiſe befördern oder indireft daran teilnehmen. 
Der befte Lohn macht die Teilnahme am fündlichen Ge— 
ſchäft nit gut. 





%. 1900, 48—51. 


Can. 85, 27. 28. 
Can. 85, 29. W. 1900, 


54. Lied 324. 

1:9 Dee 
Wis. 95, 31. W. 9. 
10. Can. 85, 3. N. 
W. 75, 50. 52. Schulb. 
19, 188. 

W. 1900, 36. 


Min. 98, 24. 25. 
8. 89, 15. 
Arbeit. Schuld. 19, 138. 


85,28. ©. 86,40. 
98, 32. 33. 


85,23. N. W. 75, 


Can. 
Syn. 


Can. 
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Can. 85, 24. 
Syn. 98, 33—85. 

Il. 92, 102. N. W. 75, 
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Mit. 1900, 23. 

N. W. 75, 51. 

N. W. 75, 51. 


San. 85,.25. 


Syn. 98, 33. Mit. 1900, 
30. 
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Can. 85, 24. 
Stödh. A. T. 318, 


W. 1900, 60. Syn. 98, 
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W. 1900, 62. 


W. 1900, 62—64. 


Sun. 98, 38. W. 1900, 
59. 60. 


W. 1900, 65. 67—69. 
Armenverforgung. 


W. 1900, 66. 56. 


Ruth. 61, 370. 22, 49. 
24, 60. 61. W. 1900, 
37. Mid. 98, 34. ©. 
89, 39. Ra. 91, 42. Sl. 
95, 47. Arbeit. 

W. 1900, 36. Lan. .85, 
34. Il. 92, 103. 

Can. 85, 34. Il. 92, 
101. Luth. 24, 61. 


st. 92, 108. 
Il. 92, 103. 


Mit. 1900, 23. 24. 


Ruth. 24, 61. 





Der irdiiche Beruf. 


- Anm. d. Bei manchen Berufen, die zwar nicht fünd- 
lich, aber doc gefährlich für einen Chriften find, wird 
man e3 freilich dem Gewiſſen des Einzelnen überlafjen 
müſſen. 

8. Pflichten des Paſtors und Gemeinde in Bezug auf 
ſündliche Berufe oder ſündliche Geſchäftspraktiken in an 


fi rechten. Berufen: 


a. Der Paſtor fol die Gemeinde darüber beleh- 
ren, was von fündlihen Berufen zu halten ſei und fie 
vor allen ſündlichen Praftifen unfrer Zeit (Streit, Un- 
redlichfeit u. f. mw.) warnen. Das joll gefchehen 

1. öffentlich durch die Predigt, 

2. privatim, wo jemand unordentlich wandelt in 
feinem Beruf, 

3. nit gefehlih. Nur mit dem Evangelium 
bringt man die Zeute dahin, daß fie fi) als Kin— 
der Gottes zu gut halten für derlei Geichäfte, 

4. mit aller Geduld. Wie fehwer ift e8 oft, ſich 
vom Zeitgeift frei zu machen! Was tut ein Arzt, 
wenn er mit der erjten Medizin keinen Erfolg hat? 

b. Die Gemeinde muß 

1. Stellung nehmen gegen fündlihe Berufe und 
darauf achten, wie ihre Glieder ihren Beruf führen. 

Einwand: Was id) in meinem Gefchäft tue, geht 
die Gemeinde nichts an; 

ſolche, die um des Gewiſſens willen leiden, 
feine Arbeit bekommen oder ihre Kunden verlie— 


ren, weil fie fich in ihrem Beruf von allem Simd- . ' 


lichen rein halten wollen, unterftügen, zur Arbeit 
berhelfen. 

Anm. Wer um des Gewiſſens willen das Übel ver- 
trägt, hat den Troft, daß das Gnade ift bei Gott und 
daß Gott ihn nicht verlaffen wird. Pſ. 34, 10. 

9, Wahl des Berufs. Bei der Wahl eines Berufes 
für fi) oder feine Rinder wird man vorſichtig jein 
müſſen und nicht den leichteften, gewinnbringenditen Be⸗ 
ruf ſuchen, wie e8 heutzutage Sitte ift, fondern die Wege 
gehen, die Gott uns führt. 

Anm. a. Ein Chriſt wird unter Gebet und Ermä- 
gung aller Umstände ſchon Gottes Willen erkennen. 

Anm. b. Bei Wahl eines Berufes fommen Gaben, 
Luſt, Neigung in Betradt. Nie follte man Kinder zu 
einem Beruf zwingen, zu dem fie feine Neigung haben. 

Anm. c. Einen Beruf, wo man vom Hören des MWor- 
tes Gottes abgehalten tft, fann ein Chriſt nicht ergreifen. 

Anm. d. Handwerk hat einen goldenen Boden. Hände 
Arbeit ſoll man nicht verachten. 

Anm. e. Ehe man einen Beruf oder Geſchäft anfängt, 
2 man die often, ob man es hinausführen 
ann. 

Anm. f. Die Eltern find e3, die einen Beruf für ihre 
Söhne wählen. Docd werden fie mit Liebe und Weis- 
beit handeln. Pie: 





| 
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Der irdifche Beruf: 


Anm. g. Der beite Beruf ift der Beruf eines Biel 
gers und Lehrers. Predigtamt. 


10, Berufswechſel. Wechfeln kann man feinen Beruf, 
wenn Gott jelbft die Sacje in die Hand nimmt. Grund 
zum Wechſel fann werden, wenn 

a. man in einem andern Beruf beffer zu Gottes Ehre 
und des Nächſten Dienjt arbeiten fann. Mancher hat 
fein Handwerk bei Seite gelegt und iſt Prediger ge- 
worden; 

b. unſer Beruf uns dauernd hindert an der Sorge 
für unſere Seele, 

c. die Familie nicht mehr dabei ernährt werden kann, 

d. Krankheit eintritt oder die nötigen Kräfte und 
Geſchicklichkeit nicht mehr vorhanden it, 

e..neue Maſchinen oder Erfindungen diejen oder jenen 
Erwerbszweig zu Ende bringen. 

Anm. a. Chriften, melde ihren Beruf leihtfinnig wech⸗ 
feln und von einem Beruf zum andern flattern, laufen 
Gott aus der Schule. Das gilt auch von Paſtoren und 
Lehrern, die leichtjinnig oder um Gewinne willen ihren 
Beruf aufgeben, um einen weltlichen Beruf zu ergrei- 
fen. ſ. Beruf des Paftors. 8 28. 

Anm. b. Selbſtſucht und Gewinnſucht ift die Trieb- 
jeder des vielen Berufswechſels. 


Anm. c. Seder fol in dem Beruf bleiben, in welchen 





Gott ihn gejekt hat, jolange bis Gott ihn andere Wege 


fiprt. 1 Kor. 7, 20, 
Einwand 1. Mein — wird mir zu hart. — 
Wer hat dir geſagt, dich ſo abzuſchinden, wie du tuſt? 
Einwand 2. Mein Handwerk wirft nicht genug ab, 
um anſtändig leben zu können. — Was heißt anitän- 
dig? Den Würmern im Grab ift es einerlei, ob Seide 
oder Baumwolle. s 
. Einwand 3. Dan muß aud) für die alten Tage etwas 
en — Wo fteht, daß man Schäte Sammeln 
ol? 


11. Haben wir Erfolg in unferm Beruf, dann follen 
wir denfelben nicht und (unferer Klugheit, Gejchiclich- 
feit, Würdigfeit), jondern allein Gott zujchreiben. Aller 
‘Segen fommt von Gott. 1 Kor. 3, 7: &ott muß Ge- 
deihen geben. ſ. Arbeit. Arbeit in Gottes Neid). 


Anm. a. Gott gibt den Segen nicht unmittelbar, fon-- 


dern durch unfere Arbeit. Dennoch hängt der Erfolg 
nit von unferer Arbeit ab. Bi. 127, 1. 2: Wo der 
Herr nit u. ſ. w. Obgleich Jakob fleifig gearbeitet 
hatte (1 Mof. 31, 40: und fam fein Schlaf in meine 
Augen), ſpricht er doch: Sch bin zu geringe u. f. mw. 


Durh alle unfere Arbeit ift noch Feine sap ge⸗ 


wachſen. 





Anm. b. Darum ſoll uns der Erfolg nit Stolz und | 


boffärtig machen, fondern zur Demut treiben. 
Ich bin ein ſündiger Menſch. 


Petrus: 
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Ma. 19, 196. 198. W. 
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Ma: 19, 198. 7, 188, Anm. c. Für den Segen follen wir Gott danken und 


Can. 85,33. i uns als treue Saußhalter darüber beweiſen zum Nugen 
; unſers Nächſten. Lied 271, 2. 

Ma. 1, 209. 7, 182. W. 12. Haben wir in unferm Beruf einmal feinen Erfolg 
1900, 55. Can. 85, 30. (Betrus: nicht8 gefangen), dann jollen wir zufrieden fein, 
nicht murren, nicht verzagen, die Hoffnung nicht weg- 
werfen, nicht zu unerlaubten Mitteln greifen, um und 
jelbft zu helfen (aus Steinen Brot machen), fondern 
meiter arbeiten und den Erfolg ganz in Gottes Hände 
ſtellen. ſ. ‚Arbeit. 

Ma. 19, 196. an. 85, Anm. In joldem Falle will ung Gott demütigen, 
30. unfern Glauben prüfen und uns. zeigen, daß es nicht 
an unferm Rennen und Laufen liegt. 





Homiletik. 


5. Sonnt. nad Trin. Ev 

1. Wie wir als Chriften nad) Petri Erempel unſers irdiichen Berufes warten 
follen. So, daß wir a. darüber unfern himmlifchen nicht verſäumen, b. bei ver— 
ann Arbeit uns nit abſchrecken laſſen, c. aus dem rechten Beweggrund arbeiten, 

d. recht verhalten, wenn wir Gottes Segen empfangen haben. — Ma. 19, 193. 

2. Wie wichtig das Evangelium von Petri Fiſchzug für unjere irdiſche Berufs⸗ 
arbeit iſt. Wir lernen daraus a. den rechten. Grund unſerer Arbeit! b. Den rechten 
Fortgang. c. Das rechte Ziel unferer Arbeit. — Ma. 18, 192. 

3. Daß die Sottjeligfeit auch für unfern Beruf nütze fei.. a. in Abſicht auf 
die Arbeit. b. in Abſicht auf den Erfolg der Arbeit. — Ma. 1, 208. 

4. Wann treibt ein Chriſt ſeinen Beruf in rechter, gottgefälliger Weiſe? Wenn 
er a. denſelben im Glauben und in der Furcht Gottes treibt, b. dabei zugleich die 
Pflichten der Nächſtenliebe übt. — Ma. 7, 182.— 

5. Wie der Chriſt in Bezug auf feinen BL! Beruf feine himmliſche Geſin⸗ 
nung offenbart. a. hinſichtlich der Arbeit. b. hinſichtlich des Erfolgs. — Ma. 24 
211. 

6. Von dem irdiſchen Beruf eines Chriſten. a. wie er ſich in demſelben ber- 
halt. b. wa3 er in demfelben zu erivarten bat. ce. wozu er fich durch den Segen, 
welchen Gott auf feine Berufsarbeit Iegt, bewegen läßt. — Ma. 16, 219. 

7. Ein Tag aus dem Leben eines Arbeiter als Beweis, daß der irdifche Beruf 
nicht Hinderlich, ſondern förderlid jein müffe. — Ma. 12, 211. 

"8. Bon der gottgefälligen Berufsarbeit eines Chriften. a. was dazu gehöre. 
b. wie fie gefegnet fei. — Ruhland. 568. Ä 

9. Der himmliſch gefinnte Chriſt in feinem irdiſchen Berufe. a. wie fich der- 

felbe darin verhalte. b. wie man ein jolcher Chrift werde. — Walth. Gna. 361. 


. 10. Die irdiſche Arbeit eine Brobe unfers Chriftentums. Sie offenbart a. wer - 


ein Chrift fei oder wie und warum ein Chrift arbeitet. b. wer ein Undrift fei oder 
wie und warum ein Undrijt arbeitet. — Walth. Ev. 

11. Bon dem Segen in unjerm Beruf. a. wie erlangen wir ihn. b. wie jollen 
wir ihn anwenden. — Biethe, Sm. 480. 

12. Wann ift das Verhalten des Christen bei Ausübung feines irdiſchen Berufs 
ein gottgefälliges? a. wenn er dabei eingedent bleibt, daß er eine unſterbliche Seele , 
babe. b. feinen Beruf im Glauben treibt. c. fih durch Erfolg nicht zu Socdhmut “ 
berleiten laßt. d. dabei feinem Nächſten dient. — Ma. 3, 212. 

13. Die himmliſche Gefinnung eines Chriften bei feiner irdiſchen Berufsarbeit. 
a. er trachtet am erften nach dem Neich Gottes. db. erfennt in feinem Beruf Gottes 
Befehl. c. hängt fein Herz nicht an des Segens Fülle. — Ma. 9, 229, 





Berufung. | 385 





Berufung. 


Abhandlungen. 


Zuth. 48, 70. Die Berufung Gottes ein getvaltiger Beweis ——— daß Gott 
aller Menfchen Seligfeit ernftlih will. Stöckh. N. T. 195—197. 


Abkürzung R. Pr. Pi. Katechismus, Band 2. Teil 1. 
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Berufung. 
Abriß. 





Gott beruft. 81. Urſache. 82. Mittel. $3. Zweck. 8 4. Eigenſchaften der 
SFR, * 5. Erfolg. 86. Ara des Nufes. 8 7. Anwendung. 8 8. 


Ma. 19, 10.11. 5, 168. 
R. Pi. 60. 61. Schuld. 
38, 162. 


R. Pi. 61—63. 


Ma. 4, 306. 
R. Pi. 66. 67. 


Ma. 10, 34. 


Ma. 19, 12. 


Bekehrung. 


Ma. 19, 1316. R. Pi. 
64. 65. 


Schulb. 3, 138. 


N. Pi. 65—68. Ma. 20, 
Schuld. 38, 163. 


147. 
164. 


Zuth. 59, 106. 
Schmidt 1, 216. 
NR. Pi. 68. 





Berufung. 

1. Gott ift es, der die Menſchen beruft. 2 Tim. 1, 9: 

Gott hat uns jelig gemacht und berufen. 2 Theil. 2, 
13. 14: Darin er euch berufen hat. Joh. 10, 16: Die- 
felben muß ich herführen. 

Anm. a. Die Berufung ift ein Werk des dreieini« 
gen Gottes. Vater: 1 Kor. 1, 9: Gott ift treu, durch 
welchen ihr berufen feid. Sohn: Röm. 1, 6: berufen 
bon Sefu Ehrifto. Matth. 9, 13: Sch bin gekommen, den 
Simdern zur Buße zu rufen. Marf. 1, 15: Tut Buße. 
Die ganze Verrichtung feines Lehramtes war nichts an- 
ders als Berufung. Geiſt: 3. Artifel. „fordern der 
heilige Geift hat mic, durch daS Evangelium berufen”. 
Die 3000 am Pfingfttag. 

Anm. b. Wenn Gott die Menfchen beruft, ift für fie 
Seile felige Zeit angebrochen. 2 Kor. 6, 2: Der Tag des 

eils. 

Anm. c. Weil der Beruf — Gott kommt, darum iſt 
er ein Heiliger Beruf, 2 Tim. 1, 9. ein himm— 
lijcher Beruf. Phil. 3, 14. Ebr. 3, 1. 

Anm. d. Gott beruft die einen früher, die andern 
fpäter. Arbeiter im Weinberg. Die verſchiedenen Stun- 
den find die berfchiedenen Zeiten, in melden die Be— 
rufung im Menfchen kräftig wird. 


Anm. e. Unsere Berufung hat Gott forgfältig vor- 
— und vorbereitet. 2. Tim. 1, 9: nad) feinem 
Vorſatz 


Anm. f. Während Gott zur Seligkeit einladet, ſchickt 
auch der Teufel ſeine Einladungskarten aus. 


Der Beweggrund zu unſerer Berufung 


a. nicht in ung, in unſerm Verdienſt, in unſern Wer- 
ten. Wir haben nicht getan, was Gott hätte veran- 
laffen können, uns zum Simmel au berufen, j 

b. allein in Gottes Gnade. 2. Tim. 1, 9: nad) feinem 
Vorſatz und Gnade. 

3. Das Mittel der Berufung ift die Predigt des Evan- 
gelii von den großen. Taten Gottes. Dabei ijt e8 einer- 
lei, ob die Wort durch die Predigt in der Kirche, oder 
in der Schule, oder durch Bibellefen im Haus oder durch 
audwendig gelernte Sprüche an den Menſchen heran- 
tritt. 5. Bekehrung. 8 6. Sn der driftlihen Kirche 
geftaltet fi) alles zu einem Gnadenruf. 

Anm. a. Mandymal werden wir durch ein freundliches 
Wort wieder an unfere frühere Berufung erinnert. 

Anm. b. Das liegt in der Natur des Evangelii, daß 
e8 einladet zum Glauben an Ehriftum. 

Anm. c. Werkzeuge der Berufung find Prediger und 


‚| Xehrer. 





.), 


‚ rufen zur Seiligung. 


. „gen laffen unter allen Völfern. 


Berufung. 


Anm. d. Gott beruft nit mit Gewalt, Schwert, 
Zwang; das wäre feine Berufung. 

Anm. e. VBorbereitende Mittel (Hilfsmittel) 
find das Gewiſſen (Röm. 2, 14. 15: fintemal ihr Ge- 
wiſſen fie bezeuget). Die Natur (Röm. 1, 19. 20: Got- 
tes ewige Kraft wird erfehen an feinen Werfen). Wohl- 
taten, durch welche fi) Gott an den Menſchen bezeugt 
Up. 14, 17. Strafgerichte Gußruf), Hahnenſchreie, 
gute Beiſpiele. Dies ſind alles Mittel, die uns auf das 
Wort aufmerkſam machen ſollen. 

Anm. f. Außerordentliche Berufung haben wir nicht 
mehr zu erwarten. Luk. 16, 29: Sie haben Moſen und 
die Propheten. Zu erwarten, Gott ſolle an uns etwas 





Beſonderes tun, iſt Hochmut. 


4. Biel und. Zweck der Berufung iſt 

‚a. Buße, Glaube, Heiligung des Menſchen. Matth. 
9, 13: Die Sünder zur Buße rufen. 1 Theff. 4, 7: be- 
1 Tim. 6, 12: zum Kampf des 
Glaubens. 1 Petr. 2, 21: zum Leiden in der Geduld. 
Watth. 20, 1—6 zur Arbeit in Gottes Weinberg (finis 
intermedius) ; 

b. die Seligfeit. 
1 Theff. 2, 12: zu feinem Reich und zu feiner Herrlid)- 
feit. 2 Betr. 1, 9: zu feinem wunderbaren Licht. 1 
Kor. 1, 9: zur Gemeinschaft feines Sohnes. Eph. 4, 4: 


zu einerleit Hoffnung. Gal. 5, 13: zur Freiheit. Kol. 


3, 15: zum Srieden. 1 Petr. 3, 9: zum Segen. 1 Betr. 
5, 10: zu feiner ewigen Herrlichkeit. Off. 19, 9: zum 
Abendmahl (finis ultimus). 

Anm. Der terminus a quo, woraus und Gott beruft, 


ae Siniternis, der geiftlihe Tod. ſ. Befehrung. 


5. Eigenfchaften der Berufung. Die Berufung ift 

a. allgemein. Matth. 11, 28: Kommt her zu 
mir alle. Matth. 22, 9: wen ihr findet. Ap. 17, 30: 
alle Menſchen an allen Enden. Röm. 10, 18: Sn alle 
Rande ift ausgegangen ihr Schall. Xuf. 24, 47: predi- 
1 Tim. 2, 4: Gott will, 
daB allen Menfchen geholfen werde. 

Anm. a. Dreimal hat Gott die ganze Menjchheit be- 
rufen, zur Zeit Adams, Noahs und der Apoſtel. Röm. 
10, 18. Mark. 16, 20. Daß die Apojtel das Evange- 
lium der ganzen Welt verfündigt haben, fünnen mir 
freilich aus der Kirchengeſchichte nicht bis in alle einzel- 
nen Teile nachweiſen. 

Anm. b. So hat Gott herzugeführt: Abraham, Siob. 
al Die Weifen. Den Hauptmann. Kornelius. 

n3. 

Einwand 1. Gott hat im alten Teftament die Heiden 
in Blindheit hingehen laſſen. — Die vielen Wanderun- 
gen des Volkes Gottes unter den Heiden jollte die Runde 
bon dem Wort ausbreiten unter den Heiden. 


1 Tim. 6, 12: zum ewigen Leben. 
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Zuth. 43, 88. 89. Kon. 


716. 


Quth, 43, 89. 


Ruth. 43, 89. 


Ruth. 43, 89. 


N. Pi. 74. 75. Ma. 7, 
177. Quth. 43, 94. 95. 
Syn. 82, 59. 


Ma. 16, 316. 


Kon. 722. Ruth. 43,95. 


R. Pi. 76. 74. Luth. 


43, 94. Günth. 183. 8. - 


W. 51, 300.301. Syn. 
82, 59. Theol. 9, 95. 


R. Bi. 76. ae 184 
Schuld. 3, 139. 


N. Pi. 77. Ma. 19, 11. 
12. Schmitt 1, 217. 
Born, Belehrung, 41. 
Günth. 184. Synergis- 
mus. 


N. Pi. 79. Ma. 7, 177. 
Schulb. 3, 139. 

R. Bi. 80. 

Ma. 19, 12. 7, 177. 








Einwand 2. Zu vielen Völkern unferes Jahrhunderts 
iit das Wort nicht gedrungen. — Wir können nicht alle 
verborgenen Wege Gottes ergründen, aber wir wiſſen, 
Gott ift gerecht. Daß unter manden Völkern heute Got- 
te8 Wort nicht mehr gepredigt wird, ift wohlverdiente 
Strafe der Verachtung des Wortes. 

Einwand 3. Matth. 10,5. Gehet nicht auf der Hei— 
den Straße und ziehet nicht in der Samariter Städte. — 
Dies Verbot galt nur für furze Zeit. Den Juden 
follte zuerſt das Wort verfündigt werden. 

Einwand 4. Matth. 11, 21: Wären jolde Taten zu 
Tyro und Sydon gejchehen, fie hatten Buße getan. — 
Die Mittel der Buße find ihnen nicht verweigert worden. 
Chriſtus ging jelbft in die Grenze von Tyrus ie Sy- 
— Paulus war ſieben Tage dort. Ap. 21, 3. A. 
27, 

Einwand 5. Ap. 16, 6. 7. Paulus und Silas wur- 
den vom Geiſt gehindert, da Wort in Aſien und Bi- 
thynien zu verfimdigen. „Ward ihnen gemwehret,” „ließ 
es ihnen nicht zu.” — Dennod) ſchreibt Petrus 1 Petr. 
1, 1. an die ermählten Sremdlinge in Afien und Bi- 
thynien und ſendet 1 Kor. 16, 19. Grüße im Namen 
Gemeinde zu Aſien. 

b. ernſthich. Heſ. 33, 11: So wahr als ich lebe. 


—Eollte Gott zornig werden über die Verächter, wenn. 


er felbft ihre Befehrung nit im Ernſt will? Kon. 710. 
„rein Spiegelfechten.“ 

Anm. €3 ift nicht ein unguberläffiger Menſch, der be 
ruft, ſondern Gott. 

Einwand. Gott verſtockt manchmal Menſchen. — Tas 
tut er nur dann, nachdem ſie ſich ſelbſt verſtockt haben. ſ. 


Verſtockung. 


Antith. Calvin. Reformierte. Presbylſeriauer, 
Kongregationaliſten, Baptiſten. Nur bei den Auserwähl⸗ 
ten meint es Gott ernſt. Die andern beruft Gott nur 
äußerlich zum Schein. — Dann wäre Gott ſich ſelbſt zu- 
wider. Ron. 710; 


c. träftig. Imdem Gott die Menſchen beruft, 


| gibt er ihnen zugleich) die Kraft, dem Ruf zu folgen. Bei- 


fpiel: Lazarus. 

Anm. Bon Natur kann der Menſch dem Rufe (Sot« 
tes nicht folgen, jo wenig ein toter Menſch eine Einla— 
dung annehmen kann. Erbſünde. 


Antith. Der Menſch habe Kraft, den Ruf zu folgen, 


ſich aus eigner Wahl zu entſcheiden. — Daß bei der Be— 
rufung aller Synergismus ausgeſchloſſen iſt ſ. L. W. 
43, 263—268; 

d. widerſtehlich. Gott zwingt den Menſchen 
nicht. Der Menſch kann die Einladung ausſchlagen. ſ. 
Belehrung 8 9. 10. 

Anm. a. Der Menih kann nicht verhindern, daß er 
von Gottes Wort getroffen wird. 

Anm. b. Gott madt uns willig, dem Ruf zu 


| folgen. Er lodt und zieht: fommt. 





- 





Berufung. 389 
Einwand. Wer kann ee Willen widerftehen? | R. Bi. 79. 
Röm. 9, 19. — Hier redet die Schrift nicht von den 
Gnadenwirkungen durch Evangelium; ; 
e. wiederholt Gewöhnlich ruft Gott nicht eın- | Ma. 7, 28. 
mal, fondern ruft oft und immer wieder. Matth. 23, 
27. Wie oft! Hat er nit auch uns ort gerufen bon 
Kindheit an? 
6. Erfolg. Der Erfolg diefer Berufung ift ein ver- 
ſchiedener: 
a. Viele folgen dem Ruf. Joh. 10, 16: ſie Ma. 5, 164. 
werden meine Stimme hören. 
— Anm. a. Das geſchieht durch Kraft und Wirkung des Ma. 19, 10. 
eiſtes. 
Anm. b. Das zeigt ſich nun auch äußerlich durch den Ma. 20, 147. 
Wandel. Neue Zungen, Liebe u. ſ. mw. 
b. Qieleveradtenden Ruf, indem fie Stöckh. N. T. 196. 243. 
1. bloß äußerlich folgen. Matth. 22, 12: Freund, | Ma. 16, 317. 4, 307. 
wie bijt du hereingefommen? Matth. 20, 12. Die | MWalth. Ev. 324. 
lohnfüchtigen Arbeiter im Weinberg. Werfheilige. 
Heuchler; 
2. auch nicht einmal äußerlich folgen. Matth. | Ma. 7, 177. 16, 316. 
22, 3: Sie wollten niit fommen. 23, 37: Shr | 19, 10. 6, 53. 
habt nicht gewollt. Luk. 14, 18: fingen an, alle 
nach einander fi zu entichuldigen. Sie bleiben 
am Marft müßig jtehen. 
Anm. a. Wie verſchieden Ach doch ihre Entſchuldi⸗ Ma. 4, 180. 
gungen! Wie nichtig! Ma. 29, 215. Mag. 1, 9. 
Anm. b. Gottes Wort fällt bei vielen auf den Meg. | Luth. 43, 9. 
Anm. c. Wenn jemand dem Rufe nicht folgt, fo iſt es Luth. 48, 94. 95. 
feine eigene Schuld. Hof. 13,9. 
Anm. d. Geſchichte: Der gnadenreiche Gott wird ver— 
fannt. Luth. 63, 71. 
7. Die Verachtung des Gnadenrufs iſt eine große | Ma. 4, 307. 
Sünde und eine allgemeine Sünde. Folgen davon find: 
a. bier. Ein Leben ohne Gott, ohne Friede. Matth. 4, 181. 7, 178. 
22, 7: Da ward der König zornig; 
b. dort. Das Berderbey. Gericht. Ausſchluß vom Din. 4, 306. 
Abendmahl. 
8. Anwendung zur | 
a. Buße Wie oft haben wir uns den Ruf Gottes! R. Pi. 81. 
entzogen. | 
db. Mahnung. -Wir jollen Gott danken, daß er uns | R. Pi. 81. 
Sünder der Einladung in fein Reich für würdig hält, und | 
feinen Ruf nicht berfäumen; | 
e. Yufmunterung. So fomme denn, wer Sün- | 
der heißt; | 
Ma. 19, 18. 





d. Prüfung. Bilt du dem Auf gefolgt? Bleibe; 


bei Gottes Wort und wandele würdiglich. 
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Homiletik. 
Septuagefimä Ev. 

Siehe zu, daß du den Gnadenruf nicht mutwillig verſäumſt. a. der Gnaden⸗ 

ruf. b. Verachtung eye c. Zolge ſolcher Verachtung. — Ma. 6, 52. 7, 28. 
2. Sonntagnach Trin. Ev. 

Die Entſchuldigungen der Leute, die dem Ruf Gottes nicht folgen. a. welcher 
Art dieſe Entſchuldigungen ſind. b. welche Folgen ſie nach ſich ziehen. — Ma. 4, 180. 

Die Antwort ſo vieler auf die Einladung des Herrn zum großen Abendmahl. 
a. welches dieſe Entſchuldigungen ſind, b. wie wichtig ſie ſind, c. welche Folgen ſie 
nach ſich ziehen. — Ma. 29, 214. 

Von den nichtigen und törichten Vorwänden, womit ſich gewöhnlich diejenigen 
entſchuldigen, die nicht ganz zu Chriſto kommen wollen. a. welches die gewöhn— 
—— ſind, b. daß es aber nur nichtige und törichte Vorwände ſind. 
Walt 408 

Sch bitte dich, entſchuldige mich. a. wer fo ſpricht, b. wie man ſolche Bitte zu 
ftügen ſucht, ec. die Folgen folder Bitte. "Mag. 1, 9. 

Der Gnadenruf Gottes an die Menſchen. a. wozu die Menſchen berufen 
werden. b. wie ſich die Menſchen dieſen Ruf verhalten. c. welche Folgen dies 
Berhalten nad fich zieht. — Ma. 7, 177. 

20. Sonntagnach Trin. Ev 

Die Sünde der Verachtung des Gnadenrufs. a. eine große. b. eine ſicher ins 
Verderben ſtürzende. c. eine allgemeine, — Ma. 4, 307. 

Rarum find viele berufen, wenige aber. auserwählt? a. weil viele dem Auf 
nicht einmal äußerlich folgen. b. weil viele zmar äußerlich folgen, aber nicht von 
Herzen. — Walth. Ev. F 

Kommt zur Hochzeit. a. Wer dieſen Ruf ergehen läßt. b. an wen er ge— 
richtet ift. c.. mie er aufgenommen wird. — Ma. 16, 316. 

Freiterte. 
2. Tim. 1, 9. Von dem Gnadenwerk der En, a. Gott hat ung berufen. 
b. 2, feiner Gnade hat er es getan. — Ma. 19, 
. 10, 16. Das Gnadenmunder der nn der Heiden zur chriſtlichen 
Are a. wer dies Wunder getan. b. an wen er es getan. c. welchen Erfolg e8 
bat. — Miſſion. — Ma. 5, 168. 

Matth. 11, 28. Der freundliche Ruf Chrifti an die Sünder. a. er ruft fie 
(ſtellt feine Bedingung, gibt Kraft zum Folgen). b. er verheißt ihnen herrliche Er- 
quidung. — Ma. 1, 24. 

oder: a. er ruft fie, weil fie felöft nicht kommen fönnen. b. er ruft alle, aud) 
die größten Simder. c. er ruft nicht, um zu fordern, jondern um zu ſchenken. — Ma. 


1, 





Beſchneidung. 





Belhneidung. 
Abhandlungen. 


Baier. 3, 421—426. Stödh. Alt. Teft. 23. D. 


1. Die Beichneidung war 

a, ein Saframent. Baier 423. 424; 

b. eingejeßt von Gott. 1 Moſ. 17, 9—14. 3 Mof. 
c. verbunden mit Namengebung; 
d. eine verächtliche Handlung, ein Spott der Heiden. 
Sie gefchah 
e. an allen Knäblein. Stod 8 4; 





Anm. a Warum ıur die Anäblein? Es wird im 
alten Tejtament vielfach) nur das männliche Geſchlecht be- 
rückſichtigt, z. B. in den Gefchlechtöregiftern. Das meib- 
liche Sefchlecht tritt in den Hintergrumd. 

Anm. b. Warum Beichneidung der VBorhaut? Wohl 
nicht deswegen, weil mit diefem Glied viel Unzucht ge- 
trieben wird, fondern um uns an die Erbfünde und Un- 
reinigfeit zu erinnern. „Aus jündlihem Samen ge- 
zeugt.“ 

f. am 8. Tag. Auch am u Kae 7, 22; 

g. mit fteinernen Meffern. Sof. 5 

b. ordentlicher Weiſe von den lien Rift, 
ausnahmsweiſe auch von Frauen. 2 Moj. 4, 25. Bir 
pora. 1 Maff. 1,68. 2 Maff. 6, 10; 

i. nicht während der Wüftenwanderung. Sof. 5, 2. 

k. Auch Heidenvölfer hatten die Beichneidung. 

2, Zweck und Abſicht bei der Beſchneidung war 

a. eine Erinnerung der Sündhaftigkeit, 

b. Aufnahme in den Gnadenbund, 

N ak der Vergebung. Dei n Gott. 
17, 
d. Siegel der Gerechtigkeit ins Seligfeit. 
e 


1 Mof. 
Röm. 4, 


. Mbjonderung von andern Völkern, 

f. Verpflichtung, das ganze Geſetz zu halten. 

Anm. ca. Bermeggrumd der Einfegung der Beſchneidung 
war Gottes Güte und Chrifti Verdienit. 

Anm. b. Zwiſchen den alt- und neuteftamentlichen 
Suframenten ift fein weſentlicher Unterfhied. Die alt- 
teftamentliden Saframente verfimdigten Ehriftum als 
Zufünftigen, die neutejtamentlichen als Erichienenen. 

Anm. c. Welches Anäblein richt bejchnitten wurde, 
follte auögerottet werden. Gott wollte Mofes. töten, weil 
.. er feinen-Sohn nicht befchnitten hatte. 2 Mof. 4, 24. 

Antith. Hofmann, Luthardt und andere leugnen den 
Nutzen der Befchneidung für die Befchnittenen. 

3. Die Beichneidung ift aufgehoben durch Chriftum. 
al. 5, 2: Wo ihr euch befchneiden laßt, ift euch Chriſtus 
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1906, 26—34. 
Baier 421—424. 
Ma. 3,1. 
Ma. 3, 4. 2 
Can. 88, 35. ©. 1906, 
28. 
Can. 88, 36. 8. 1906, 


31. 
©. 1906, 27. 28. 


©. 1906, 28. 29. 


Stod. 85. 8. 1906, 30. 
8. 1906, 31. 


Stödh. A. T. 159. 


9. 1906, 26. 27. 
Ma. 25, 23. 24. 14, 4. 
7, 21. 6, 19. Beier 


426. Can. 88, 35. Stod, 
88. Son. Frei. 82, 51. 
53. 54. Stöckh. A. X. 23. 


Syn. Frei. 82, 55. 


Stöckh. A. T. 71. 72. 
9. 1906, 32. 
Syn. Frei. 82, 51. 


Ma. 3, 3. 
8. 1906, 31. 32, 
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Mit.. 1904, 41. 42. 
Ruth. 56, 321. 322. 
Mitteldinge. 

9. 1906, 33. 

Stöckh. NR. T. 375. 
Ruth. 63, 130. 


Ma. 3,2.3. 14,45. 
6,4.19. 7,21. 15,3. 
4. Walth. Ent. 27. Lied 
56. 53, 4& Schulb. 7, 
10. 11. 11. 272—275. 
Ma. 17,1. 14, 4. 2. 


Ma. 14,1. 6, 18. 


Stock. 812. Büch. $ 6. 
Ma. 3, 3. 





Beſchneidung. 


Anm. a. Timotheus wurde von Paulus beſchnitten, 
Ap. 16, 1—3, nicht um das Geſetz zu erfüllen, ſondern 
um feine Amtswirffamfeit unter den Suden zu’ erleich- 
tern und um der Schwachen willen. Titus hingegen 





— 


| wurde nicht befchnitten, Gal. 2, 15, weil etliche falfche 
Lehrer die Bejchneidung aufdrängen wollten. 


Anm. b. An Stelle der Befchneidung ift die Taufe 
getreten. Rol. 2, 11. 

Anm. e. Die Suden haben die when heute 
noch. Welche Sitten fie dabei haben ſ. Stod 8 1 

4. Die Beſchneidung Chrifti. Chriftus als der — 
hatte nicht nötig, ſich beſchneiden zu laſſen. Er tat es 
für uns, um an unjerer Statt das Gejeß zu erfüllen. 
Wie er dies erfüllt hat, fo hat er hernach alle Gebote voll- 
fommen erfüllt. Stöckh. N. T. 13. 

Anm. a. Dem natürlihen Menſchen iſt die Befchnei- 
dung Chriſti eine Torheit, dem Chriften aber eine an- 
betungswürdiges Wunder: Derjelbe, über dejfen Geburt 
fi alle Engel freuen, läßt fich befchneiden! Welche Er- 
niedrigung! 

Anm. b. Die Beichneidung Chrifti fällt paſſend auf 
Neujahr. In der Beſchneidung finden wir, was wir am 
Neujahrstag fuhen: Troſt. Das Dunkle des Einen wird 
durch den Troft des Andern erhellt. 

5. Die geiftlide Beſchneidung ift zur Seligfeit un— 
umgänglid nötig. Kein Unbejchnittener wird in der hei- 
ligen Stadt Serufalem regieren. Jeſ. 52, 1: Darum be- 
fchneidet euch dem Herrn und tut weg die VBorhaut des 
Herzens, Ser. 4,4. 5 Mo. 10, 16. Eine Beſchneidung 
ohne Hände. Kol. 2, 11. , 

Anm. Ohne geiſtliche Beichneidung war die Teibliche 
umfonft. Ap. 7, 51: Ihr Halsſtarrigen und Unbeſchnit— 
tenen an Serzen und Ohren. (Sie folgten den böfen 
en de3 Herzens und wollten den Seren nicht 
hören 


Homiletik. 
Neujahr. Ev. 


Die hohe Bedeutung der Beſchneidung Chriſti der gute Grund unſerer Hoff— 
nung und unſeres Troſtes am Neujahr. Wir wollen a. die Bedeutung der Beſchnei— 
dung Chrifti kennen lernen, b. erwägen, wie diefelbe ein guter Grund unjerer Hoff- 
nung und unſeres Troftes am Neujahr fei. — Ma. 14, 1. 

Die Beihneidung Chrifti eine Aufforderung an alle Chriften, fröhlih und 
getroft ins neue Sahr zu treten. a. Die größte Not hat uns Chriftuß von unfern 
Schultern genommen. b. nun wird er auch in geringeren Nöten Beiſtand leiſten. — 


Da. 6, 19. 


Welche Bedeutung die Beſchneidung Chriſti an der Schwelle J neues Jahres 
für uns bat. Sie iſt uns a. ein Denkmal ımfrer Sündenſchuld. b. Predigt und 


Siegel der göttlichen Gnade. 


c. ein Angeld unferer Heiligung. — Ma. 25, 28. 


Daß in der Gefchichte der Beichneidung Ehrifti für und Gläubige eine dringende 
Aufforderung Liege, jedes neue Sahr mit. Freuden anzufangen. In der Beichneidung 
liegt die Verficherung a. daß mit dem alten Sahr ihre alten Sünden verfchmunden 
find. b. daß mit dem neuen Jahr ihnen neue Gnade aufgegangen jei. — Walth. 


Ent. 26. 


Bibel, 393 . 





Bißel. 


Abhandlungen. 


Sch.—J. Schaller, Bihelfunde. Bibelkanon. Schulb. 8, 6—13. 
Our Bible: Its Origin and History. Young Luth. Mag. 3, 28. f. 
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Bibel. 





81. 


Namen. 


Einteilung in Teſtamente, Rapitel, Verſe. 


Abriß. 


8 2. Das alte 


Teſtament. 8 3. Der Pentateuch. $ 4. Die übrigen Geſchichtsbücher Richter bis 
Eſther. 8.5. Die poetiſchen Bücher Hiob bis Hohelied. 8 6. Die Propheten. 8 7. 


Die Apokryphen. 
Geſchichtsbücher. $ 11. 


$ 8. Das neue Zeftament. 
Die Lehrbücher. 8 12. 


8 9. Antilegomend. $ 10. Die 


Die Sandichriften.. $ 13. Codices. 8 14. Lesarten. $ 15. Bibelüberfegung. 
88 16 und 17. Bibelaußgaben. 8 18. Die nn 8 19. Bibelrevifion. 8 20. 


Bibelverbreitung. 8 21. 


Baier Pro. 92. Sch. 12. 


So. 91, 16—28. Ma. 
18, 379. 24,6. L. W. 
17, 225. 226. 

Mag. 3, 157. 

2. W. 17, 226. 


Baier Pro. 138. Sc. 4. 


Sch. 3. Ma. 


Sch. 259. Stark. 1, Ein. 
29, 


24, 9. 
Mezg. 7. Stark 1, Ein. 
13, 





Bibelgejellihaften. 8 2 


1. Namen. Die Namen der Bibel find 

a. das Buch (d. i. Bibel), Bf. 40, 8. Heb. 10,7. Im 
Bud ift von mir gefchrieben. Als gäbe es ſonſt fein 
Bud in der Welt. 

Anm. Die Bibel iſt das ältefte Buch in der Welt; 

b. die Schrift, die Schriften. Matth. 21, 42: Habt 
ihr nie gelefen in der Schrift? 22, 29: und milfet die 


Schrift nidt. 26, 54. Mark. 14, 49. Joh. 7, 38 
10, 35. 
Anm. a. €3 heißt nicht Lehre oder Wahrheit oder 


Gedanken, fondern Schrift, d. i. Gedanken, in gefchriebe- 
nen Worten ausgedrüdt. 

Anm. b. Der Singular, die Schrift, zeigt an, daß der 
Urheber nur einer ift; 

c. die heilige Schrift. Röm. 1,2. 2 Tim. 3, 15; 
Weil du von Kind auf die heilige Schrift weißt. Heilig 
wird fie genannt, weil Urheber (Gott), Werkzeuge (die . 
heiligen Menjchen Gottes 2 Betr. 1, 21) und der Inhalt 
heilig ift. 

Anm. Sm uneigentliden Sinn find auch manchmal 


apofryphifche Bücher heilig genannt worden. Synode 
zu Nicäa. Konzil zu Toledo; 

d. das Buch des Herrn. Jeſ. 34, 16; 

e. das Gefek des Herrn. Thorah Jehova. Pi. 1, 2. 


Neh. 8, 8. 18. Ser. 8, 8. Joh. 10, 34; 

f. daS Wort oder die Worte Gottes. Röm. 3, 2; 

g. die heiligen Buchjtaben. 2 Tim. 3, 15. 

Anm. a. Alle diefe Namen braudht die Schrift zu- 
nächſt in Bezug auf das alte Teitament. 

Anm. b. Dieſe Namen beziehen fih nur auf die fa- 
noniſchen Schriften. Kanon heißt Regel: Gal. 6, 
16: Wie viele nach diefer Regel einhergehen?: 2 Kor. 10, 
13. Pſ. 19, 8. 

2. Einteilung der Schrift. 

. & Die Schrift wird eingeteilt in Teftamente. Te 
ftament heißt Bund. 1-Ror. 11, 25: Das neue Tefta- 
ment in meinem Blut. Heb. 8, 9. 10. Röm. 11, 27. 

Anm. Der Unterfchied zwifchen dem alten und neuen 
Teſtament beruht nicht auf einem mefentlichen Unterichted, 
fondern nur auf der Zeit der Abfaſſung. 

b. Die Einteilung der Kapitel ift von Hugo a 
Sanfto Caro. 1262. 
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c. Die Einteilung in Verſe ift von Robert Stephan 
gemacht worden, wahrend er zu Pferde von Paris nach 
Lyon reijte. 1551. 

3. Das alte Tejtament. 

a. umfaßt 39 Bücher. Früher bildeten die Bücher 
a Könige und Chronifa je ein Bud; 

b. ijt hebräiſch geichrieben. 


Anm. a. Aramãiſche Stellen ſind Eſra 4, 8-6, 18. 
7, — Ser. 10, 1. Dan. 2, 4—7, 28. 1 Mof. 
81,4 “ 


Anm. b. Sit die Schreibung der hebräiſchen Vofal- 
punfte fo alt wie der Tert? Luther: Nein. Andere: ‘a. 

Anm. c. Die Vofale hat Gott infpiriert, wie fie ge- 
— wurden (ob mit oder ohne Punkte iſt Neben— 
ache); 

ce. war ſchon zuſammengeſtellt nach dem babyloniſchen 


— Die genaue Zeit der Sammlungen wiſſen wir 
nicht. 

Anm. a. Die Handſchriften wurden ſorgfältig auf- 
bewahrt. 


Anm. b. Die altteſtamentlichen Bücher waren zu 
Chriſti Zeit unverfälſcht und in derſelben Geſtalt bor- 
handen wie noch heute. Es ſind heute nicht weniger und 
nicht mehr als damals. Zeugnis des Joſephus Luth. 2, 
20. Anm; 

d. wird eingeteilt J 

1. bei den Juden in Geſetz, Propheten, Pſalmen. 
Luk. 24, 44: Sie haben Moſen und die Propheten. 
Luk. 16, 29. 31; 

2. bei uns in Geſchichtsbücher, poetiſche und pro— 
phetiſche Bücher. 

4. Der Pentateuch. 

Das 1. Buch Moſe. 
ſtehung. 

Das 2. Buch Moſe. 

Das 3. Buch Moſe. 
vitiſchen Gottesdienſt. 

Das 4. Buch Moſe. 

Das 5. Buch Moſe. 
des Geſetzes. 

Anm. Dieſe Bücher werden im neuen Teſtament von 
Chriſto und den Apoſteln dem Moſes zugeſchrieben. 
Antitheſe. Die Neueren. 

a. Die 5 Bücher Moſe ſeien von Eſra. — Würden 
wohl die Samaritaner, die die fünf Bücher Moſe als echt 
annahmen, fie erſt von Eſra, einem Juden, angenom- 
men haben? 

b. Die fünf Bücher Moſes haben verſchiedene Verfaſſer. 
Ein mixtum compoſitum. Delitzſch. Die 4 Haupturfun- 
den, aus denen der Pentateuch zuſammengeſtellt ſein ſoll, 
find: Der Brieftercoder (P), die Schriften des Jahviſten 
(S), des Elohiften (E) und des Deuteronomifers. 

Anm. a. Dabei kommen fie freilich in die größte Ver— 
wirrung und fönnen nicht darüber einig werden, wen fie 


Genefi3. Urjprung. Ent- 
Erodus. Auszug aus Ägypten. 


Levitikus. Borfchriften über le- 


Numeri. Zählung des Volkes. 
Deuteronomium. Wiederholung 





SH. 259. Stark. 1, Ein. 
21. 2. 


Sch. 4 Baier Pro. 147. 
148. 8. W. 28, 176. 
Baier Pro. 109. 

Sch. 5. 


L. W. 32, 75. 17, 140. 
Syn. 78, 23. Baier Pro. 
110. 


Sch. 7. 


Sch. 8. 
Baier Pro. 148. Brun. 


39. Ruth. 2, 20. Anm. 
Schulb. 31, 160. 


So. 9, 18. Sch. 5. 


Baier Pro. 148. 
Sch. 5. 
Stödh. U. T. 152. 


Sch. 9. 


Sch. 11. 
Sch. 12. 


SH. 14. 
Sch. 16. 


Cal. 1906, 14. 


Quth. 2, 3. Arm. 


2. W. 17, 101. 50, 70 
—75. 111-121. ®. 
1904, 26. Sch. 9. 

Il. 1907, 78. Freikirche 
1904, 31.2.%. 53, 188. 
2. W. 48, 90. 91. 50, 
313. 
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die einzelnen Stellen zuſchreiben ſollen. — Die Kritiker 
können nicht einmal ein heutzutage von zwei Perſonen 
geſchriebenes Schriftſtück in die urſprünglichen Beitand- 
teile auseinanderlegen! 

2. W. 50, 512. Anm. b. In den fünf Büchern Moſes findet fich ein 
ganz einheitlicher Plan. 

Einwände: 
L. W. 50, 156. a. 1 Moſ. 12, 6: „ES wohneten zu der Zeit die Kana- 


2. W. 50, 158—160. 


L. W. 50, 160—164. 


2. W. 50, 209. 
2. W. 50, 210. 


8... 50, 211. 


ID 


B. 50, 213. 160. 161. 


2. W. 50, 259. 418. 
Schulb. 33, 63. 64. 


2. W. 50, 410. 415— 
418. 





niter im Lande,“ alfo müffe dies gefhrieben fein, als fie 
nicht mehr im Lande wohnten, nad) der Eroberung Ra- 
naans, nad) Moſis Tode. — „Zu der Zeit” kann aud) 
beißen: „zu der Seit ſchon.“ 

b. Städte werden mit Namen genannt, die fie erft nad) 
Moſe Tod erhielten. 1 Mol. 14, 14 vergliden mit Sof. 
19, 47. Richter 18, 27—29. — Das mögen zivei ber- 
ſchiedene Städte geweſen fein, oder der Name der Stadt 
ist (wie öfter gefchehen) im Laufe der Zeit von Abfıhrei- 
en forrigiert worden, 

Es Sollen Hiftorifche Ausſagen aus nachmoſaiſcher 
geit darin borfommen. 1 Mof. 36, 31. che die Finder 
Iſrael Könige hatten. — Da den Israeliten Könige ver- 


heißen waren (4 Mof. 35, 11. 17,6.16. 5 Mof. 17, 14), 


fo fonnte von Königen die Rede fein vor ihrer Eriftenz. 

d. 2 Mof. 16, 35.. Sie aßen Man, bis daß fie zu dem 

— kamen, da ſie wohnen ſollten. Verglichen mit Joſ. 
12. — Damit iſt nichts geſagt, was über Moſis Zeit 
sch. ; 

e. 2 Mof. 30, 13. Sekel des Heiligtums. Danach 
müffe daS Heiligtum mit feinem Kultus ſchon beftanden 
haben. — Es fann auch heißen: einen vollwichtigen Sefel 
im Unterſchied von dem Sekel des täglichen Verkehrs. 

f. 5 Mof. 1, 1. Das find die Wort, die Moſe redete 
jenfeit3 des Sordand. Mofes fei nie über. den dor⸗ 
dan gekommen. —-Moſes gebraucht den Ausdruck jen- 
ſeits auch vom Weſtjordanlande. 5 Mof. 3, 20. 8. — 
Dagegen wird 4 Mof. 32, 19 derfelbe Ausdrud im He- 
bräiſchen erſt vom Weſt-, dann vom Oftjordanland ge- 


braucht.. 


g. 5 Mof. 34. Die Erzählung von Moſis Tod und 
en — Die ift bon jemand anders zugefügt wor« 

en 

h. Der Wechſel der Sottesnamen Elohim und Jahve. 
Im Schöpfungsbericht fteht 35 mal Elohim, der Schöpfer. 
Sm 2. Schöpfungsbericht (1 Moſ. 2) fteht faſt immer der 
Name Sahve, der die Beziehung Gottes zu feinem Volk 
al3 Heilsgott ansdrückt. — Mofes Tann Aufzeichnungen 
bon verſchiedenen Patriarchen mitbenußt haben, gerade 
wie Luk. 1, 3 von eigenen Forfchungen des Lukas die 
Rede iſt. 

t. Tie Wiederholung des Schöpfungsberichtes und des 
Geſetzes. — 1 Mof. 1. beichreibt die Schöpfung felbft. 
Kapıtel 2 was aus Himmel und Erde num nad) ihrer 
Schöpfung weiter geworden iſt. — Im 2. Bud) Mofe be- 
richtet Moſe al3 Gefeggeber, im 5. Buch Moſe legt er 
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als Prophet da; Geſetz aus. 

k. Die Verfd,iedenheit des Stils, der Sprade, der re 
ligiöfen Anſchauungen, Lieblingsausdrüde. — Dann 
kann man jede Schrift jedem Schriftiteller abſprechen. 
Eine Berfon fann grundverſchiedene Schriften jchreiben. 
Baulus. Luther. — Sprachliche Verſchiedenheiten erflä- 
ren ich durch die Annahme, daß die fünf Bücher Moſes 
nicht in einem Zeitraum gefchrieben jein müſſen. — 
Mit Cicero und Göthe verfahren die Kritiker anders als 
mit der Bibel. 

I. Stellen, die Moſes nicht über fich felbit habe ichrel- 
ben £önnen, 5. B. 4 Mof. 12, 3: Der Mann Moje aber 
war feyr fanftmütig. — Zuther überfeßt: jehr geplagt. 

m. Moſes rede nie von ſich in der erften Perſon, ob- 
wohl er fein eignes Leben und Wirken jehildert. — Das 
tut auch Cäſar nicht in ſeinem „galliſchen Krieg,“ Xeno— 
phon in ſeiner „Anabaſis“ u. ſ. w. 

n. Verſpotiung der Sibelkritik nach Goethes Erlkönig. 
Schulb. 39, 58. 


5. Von den folgenden Büchern können die Verfaſſer 


nicht mit Beſtimmtheit ermittelt werden: 

Joſua. Nach Joſuas Tod geſchrieben. Sof. 15, 1819. 
vergl. mit Richter 1, 12. 

Richter. Wahrſcheimich von Samuel. 

Ruth. 

Samuelis. — Sch. 21. 

Könige. — Sch. 23. 

Chronika. — Vermuthlich von Eſra. Die doppelte Ka— 
pitelerzählung iſt von Luther verurſacht, der aus dem 4. 
Kapitel zwei nachte. — Sch. 25—28. 
ge Nach der babylomijchen Gefangenſchaft. — Sch. 


Nehemia. Sch. 30. 

Eſther. Entſtehung des Purimfeſtes. Sch. 32. 

6. Die poetifhen Bücher. über hebräiſche Poeſie ſ. 
Schaller 34—36. 

Siob. — Can. 1904, 8. 

Pſalter. 123 von David. Andere Pjalmdichter: 
Moſes, Aſſaph, Salomo u. ſ. m. 

Bubpfalmen: 6. 32. 38. 51. 102. 130. 143. 

Dankpjalmen: 92! 103 u. |. w 

Weisfagungspfalmen: 2. 8. 16. 19. 22. 40. 111. 

"Einteilung der Pialmen. Schuld. 24, 151. 152. 
Stil 24, 150. Herrlichkeit 24, 149. Poeſie 38, 236. 
. Bialmengelang 2. W. 26, 8—15. Delikih und Kahnis. 
L. W. 17, 102. 103. 133. Sela. 2. W. 20, 111. Schulb. 
30, 384. 24, 150. „Im höhern Chor.“ Can. 97, 53. 

Sprüde Salomoni3. — .©d. 41. L. W. 17, 
133. Schulb. 24, 304. 

Brediner Salomonis. — Sd, 43. 
DA, 3006. 
De 
Scult. 24, 307. 


Schulb. 


HSohelicd. — Sch. 44. L. W. 17, 104. 105. 
30, 128. 





2. W. 50, 309. 512. 


2. W. 50, 508. 509. 


2. W. 50, 510. 

Sch. 17. 

Sch. 18. 

au i 
Se. 2. W. 52, 446. 


Schulb. 38, 324. 24, 
143—146. 149—152. 
Sch. 38—41. 
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7. Die Propheten. 
Sch. 45—49. a. Die vier, großen; 
Sch. 49, Jeſaias. 
Sch. 52. Jeremias. 
Sch. 56. Seiefiel. 
Sch. 58. L. W. 17, 134. Daniel. W. 53, 132. 133. 
b. Die zwölf eleinen SH. 47. 61—75. 
Sch. 48. Anm. Die Propheten empfingen ihre Offenbarung 


Stöckh. Alt. Teit. 38I— 
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Baier Pro. 149. Schuld. 
11, 291. 292. Sch. 76 
—84. 8. W. 28, 176. 
Stod. 168. 

2. W. 17, 258. 


Baier Pro. 92. 8. W. 
17, 258. W. 73, 46. 
Günth. 83. Stöckh. A. T. 
399. 


Dietrich a Anh. Sr. 7. 
W. 73, 
Stöch. Fr T. 399. 


Luth. 38, 62. 


Luth. A, 26. 
Baier Pro. 152. 
SH. 78. . 


Sch. 76. 


Brun. 39. O. 91, 45. 
46. : 


L. W. 28, 175. 
Baier Pro. 142, 8.94, 
45. 46. 


Baier Pro. 145 c. 149 f. 
Mit. 67, 36 





durch direkte Eingebung oder Gefichte. 


Jeſ. 6. Sei. 1. 
8. Die Apofryphen, . 
.a. Apokryphen jind verborgene Bir 
Ker, weil fie fein göttliches Anjehen genießen. 


Anm. Wollte man fie darum Npofryphen nennen, 
weil deren Urheber unbekannt ei, fo wären aud) offenbar 
kanoniſche Bücher, 3. B. das Buch Ruth, die zwei Bücher 
der Könige und der Chronifa Apokryphen. 

6. DieNpofryphenfindderShriftnidt 
gleichzuachten, weil fie 

1. nad) der Zeit der Propheten herausgegeben, 
2. weder von Chrifto nod) den Apoſteln bejtätigt, 
3, weder von der Kirche des alten nod) von der 
eriten hriftlihen Kirche des neuen Teftaments an- 
erfannt worden find und weil fie 
4. manches Falſche enthalten. Tob. 6, 8.9. (Zau- 
berei). 2 Makk. 12, 43 (Sündopfer, Fürbitte für 
die Toten). 2 Maff. 14, 41 (Rhaci3 Selbitmord). 

Anm. a. Namen von Theologen, die die Apofryphen 
nicht für Gottes Wort anerfannt haben Zuth. 4, 26. 

Einwand. Wenn die Apokryphen mit in die Bibel 
hineingebunden werden, werde Gottes und Menfchentvort 
vermiſcht. 

Antith. Die Papiſten verfluchen jeden, der die Apo— 
kryphen nicht als kanoniſch anerkennt. 

Anm. b. Luther hat etliche apokryphiſche Bücher: das 
3. Buch der Maffabäer und das 3. und 4. aus EI 
der Überfegung nicht wert gehalten. 

9. Das neue Teitament. 

a. Die Ehtheit der neuteftamentlichen Bücher wird 
erwieſen aus dam Zeugnis der erſten Kirche, die dieſe 
a als echt anerfannte ald von den Apofteln ſtam⸗ 
men 

Anm. a. Zwar ſind etliche Bücher von Nichtapoſteln 
geſcheieben worden, z. B. das Evangelium Lukas und 
Markus und die Apoſtelgeſchichte. Dieſelben ſind aber 
von de. Apoſteln beſtätigt worden. 

m. b. Die Kirche bezeugt nur die Echtheit der Briefe, 
nicht die göttliche Inſpiration derjelben, die ohne daS 
Zeugnis der Kirche feititeht. 

Anm. c. Hierbei handelt es ſich nur um das Zeugnis 
der erften Kirche, die fpätere Kirche kann fein wider— 
ſprochenes Buch) zu einem nicht widerfprochenen machen. 











Bibel. — Neues Teftament. 





b. Die Bücher, die wir im neuen Teftament jegt haben, 
find unverfälfht auf uns gekommen und genau diejelben, 
die damals gefhrieben wurden. Das bemeifen 

1. die noch vorhandenen alten Handichriften, 

2. die Zitate der Apoſtelſchüler und Väter, die mit 
der Schrift ftimmen. Diefelben zitieren aus faft 
allen Büchern des neuen Tejtaments. Allein die 
apoftoliichen Väter zitieren aus dem neuen Teita- 
ment 441 mal. 

Anm. a. Auch befigen wir Auslegungen bibli- 
icher Bücher aus den erjten Jahrhunderten. 

Anm. b. Die Fälſchung der Schrift dur Par- 
cion 150, der nur das Qufasevangelium und 10 pau- 
liniſche Briefe annahm, wurde mit Verachtung zu- 
rückgewieſen; 

3. Die Zitate, die ſich in feindlichen Schriften be⸗ 
finden. Celſus und Andere haben ihre Echtheit 
nicht beſtritten. 

Anm. Aus den Zitaten der Freunde und, Feinde 
könnte man die Bibel wieder zuſammenſetzen; 

4. Die Übereinftimmung aller vorhandenen Bi- 
beln in allen Sprachen, was nit denkbar wäre, 
wenn die Bibel jemals wäre gefäljcht worden. 
nm. Die höhere Kritik fucht die Echtheit der neu- 

teftamentlichen Bücher in Zmeifel zu ziehen aus angeb- 
fi inneren Gründen, Sprade, ſcheinbaren Widerfprü- 
hen. Diejelben follen darum viel jpäter geichrieben wor- 
den jein. — Die Sprache de neuen Teſtaments iſt je- 
58 diefelbe, die man vor 1900 Sahren führte. W. 65, 


c. Shre Sammlung. 

1. Die apoitoliihen Briefe wurden in den Ge— 
meinden, an die fie gefendet waren, aufgehoben und 
durch Abfchriften an andere Gemeinden gefendet und 
porgelefen. 1 Theſſ. 5, 27: Daß ihr dieje Epiftel 
lefen laßt allen heiligen Brüdern. Kol. 4, 16: Wenn 
die Epiſtel bei euch gelejen ift, jo jchaffet, daß fie 
aud) in der Gemeinde zu Laodicäa gelefen werde. 

2. Später wurden die einzelnen Schriften gejam- 
melt: Die Evangelienharmonie von Titian 177. Der. 
mutatorifhe Kanon etwa 160. Der Kanon lag 
ſchon im 2. Sahrhundert vollftändig vor. 

Anm. Die Briefe der Apoitelihüler wurden de- 
nen der Apostel nicht gleich geſtellt. Konzil zu Ni- 
cäa. 

3. Mit den Apofteln jchließt der Kanon ab. Wir 
haben auf feine neuen Offenbarungen zu hoffen. 
Nach Vollendung des Kanon kann kein ungefchriebe- 
nes Wort (Tradition) anerkannt werden. 

Anm. Unter Apokryphen de3 neuen Teftament3 ber- 
ftegt man falfcje Evangelien von unbefannten Verfaffern, 
3. B. das Evangelium Nikodemi. Bon der Kindheit Sefu. 
8. Ihre Sprade. Die Sprache des neuen Teita- 
ments tft die griechtfche. 








399 
W. 65, 24. 


Sch. 137. Stark. 1, 
Einl. 20. W. 65, 26. 


W. 65, 37. 
W. 65,83, Sc, 188. 


W. 65, 29. 34. 37. 38, 


W. 65, 38. 
W. 65, 33. 


Sch. 137. 


Young Luth. Mag. 3, 29. 
Sch. 139, Nebr. 1908, 
57. 58. 


Sch, 138. 189. Stark. 
1, Ein. 19. 0. L. W. 
85, 315. 27, 60. X. 
Zahn, Geſchichte des 
neut. Ranon. 


’ 


30.91, 41. N. 74. 22. 


Sch. 233—237.. W. 65, 
35. 36. 2. W. 18, 66. 


Theol. 1, 14. Sc. 140. 
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Sch. 134. 


Baier Pro. 150. 2. W. 
50, 51. 28, 177. 178. 
N. 74, 24. Sch. 140. 
Starfe 1, Einl. 20. 


2. B. 50, 49. 2, 204. 
216. 


N. 74, 24. Mit. 67, 36. 
Brun. 40. 


2. W. 50, 475. 
Sh. 144147. 


Sch. 147. 
Sch. 150. 


Sch. 152. Can. 91, 13 
—16. Schulb. 33, 63. 


Sch. 142, 
Syn. 86, 20. Sch. 143. 
L. W. 53, 274. 


Sch. 159. 





e. Shre Einteilung Pie Bücher des neuen 
Teſtaments werden eingeteilt in. Bezug auf den Inhalt 
in 5 Geſchichtsbücher, 21 Lehrbücher und 1 prophetiiches 
Bud, in Bezug auf den Rang in Bücher erften und zwei— 
ten Kanges. Homologumena und Antilegomena. | 

10, Antilegoment. 

a. Antilegomena ſind ſolche Bücher des neuen Tejta- 


‚ment3, denen das cinftimmige Zeugnis der alten 


Kirche fehlt. Dieje Bücher find der Ebräerbrief, der 2. 
Brief Petri, der 2. und 3. Brief Johannis, die Briefe 
Safobi und Judä und die Offenbarung Johannis. 

Anm. a. Bücher des neuen Tejtaments, über deren 
Verfaſſer und Urjprung nirgends Zweifel beftanden, hei- 
Ben Homologumena. 

Anm. b. Neue Glaubenslehren find in den Anti- 
legomena nicht enthalten. 

Anm. c. Das Volt über den Unterjchied zwiſchen Anti- 
legomena und Somologumena zu belehren, ift nur darum 


" bedenklich, weil man e3 nicht von Anfang an getan hat. 


Anm. d. Das tridentiniihe Konzil will von diefem 
Unterſchied nicht3 wiſſen. 

Anm. e. Die Offenbarung Johannes hielt Luther für 
ein Antilegomenon, Dr. Walther nicht. Gerhard. $. 
Baier. Pro. 153. 

Anm. f. Luthers Urteil über den Jakobibrief. 

Anm. g. Damit ijt von den Schriften zweiten Nanges 
durdaus nicht gefagt, daß fie unecht ſeien. Brun. 40. 

11. Geſchichtsbücher. 

a. Die 4 Evangelien: 

Matthäus. Daosſelbe iſt urſprünglich in hebräi— 

ſcher Sprache geſchrieben worden. Baier. Bro. 145. 
L. W. 50, 475. 

Markus. Diktiert von Petrus. 8. MW. 28, 175. 

Lukas. Von Irenäus dem Paulus zugefchrieben. 
L. W. 28, 175. 

Sohannes. Geſchrieben etwa 96, da die erjten 
Evangelien Schon in den Händen der eriten Chriften 
waren. Joh. 11, 18. Bethanien „war“. Nach der 
Serftörung Jeruſalems. Der Verfaffer Joh. 21, 24. 
ift ohne Zweifel Sohannes. Er ftreicht in dieſem 
Bud die Gottheit Ehrifti befonders heraus, weil er 
mit Cerinth und andern Zeugnern der Gottheit zu 
tun hatte. 

Anm. a. Die Reihenfolge ift die hiftoriiche. 

Anm. b. Die neuen Rritifer wollen feſtſtellen, daß die 
Evangeliften alle aus einem Urevangelium oder-von ein- 
ander jelbjt abgejchrieben haben. Dabei habe der jpätere 
immer den früheren Schreiber korrigiert. 

b. Die Apoſtelgeſchichte. 

12. Lehrbüder. 

a. Die pauliniichen Briefe, 
Römer, 57 oder 58 n. Chr. 
Korinther. Sch. 170.. 
GSalater. Sc. 173. Ka. 1900, 13—28. 


Sch. 167. 169. 








Bibel. — Handichriften, 


Epheſer. 
Philipper. 
Koloſſer. 


Sch. 175. 
Sch. 178. 
Sch. 180. 
Theſſalonicher. Sch. 181. 
Die Paſtoralbriefe. Sch. 184. 
Timotheus. Sch. 186. 
Titus. Sch. 187. 
Philemon. Sch. 188. 
b. Die katholiſchen Briefe. Sch. 189. 
Petri. Sch. 190. 2. W. 28, 178, 
Sohannes. Sc. 195. 8. W. 28, 179. 
Hebräer. Sch. 199. 161. 162. 2. W. 28, 177. 
Jakobi. Sch. 203. 2. W. 28, 178. 
Judä. Sch. 207. 8. W. 28, 178. 
c. Die Offenbarung Johannes. Sch. 208—214. 8. 
MW, nn 179. L. W. 24, 133—146, 
Anm. a. - en der biblifchen Bücher in Ber- 
fen f. Schulb. 3 
Anm. b. Se "der Schrift borfommenden Bahlen. 
a 18, 95. 
Die Handidriften. 
ri Die ee eligeltien der Mpojtel wur- 
den in den Gemeinden, an die fie gerichtet waren, auf- 
bewahrt (vergl. Zertullion. Baier. Pro. 147.), doch 
waren fie ihon um das Jahr 150 nicht mehr vorhanden. 
— braucht man ſich nicht zu wundern. 
Abſchriften. Die Originalſchriften wurden 
dur Abſchriften vervielfältigt. Nollen. Material. 
"Anm. a. Bon den Sandihriften find 41 vorhanden, 
doch find die meisten unvollftändig. Die Zahl aller Co— 
dices de3 neuen Teſtaments und einzelner Zeile desjel- 
ben beträgt etwa 1700. 
Anm. b. Die älteften vorhandenen Codices find Un- 
cialcodiced, geichrieben mit lauter großen Buchſtaben 


ohne Interpunktion und Wortabteilung. — Die ältetten 


Rurfivcodices ftammen aus dem 9. Jahrhundert, haben 
aber fein jo großes Gewicht. 

14. Codices. Die vornehmiten Uncialcodice3 find: 

a. Der Sinaiticus (Wleph), von Tifchendorf 1859 im 
Rlofter auf dem Berg Stnat gefunden. Derſelbe tft un- 
verlegt, ftammt aus dem 4. Jahrhundert und befindet fich 
jegt in Petersburg. 

b. Der Mlerandrinus (A.), aus dem 5. Sahrhundert, 
jet in London. Das neue Teitament lückenhaft. 

e. Coder vaticanus (B.) in Nom. Ynvollftändig. 

d. Codex Ephraemi Syri (C.). Der urſprüngliche Bi— 
beltext iſt faſt ausgelöſcht und darüber die Werke des ſy— 
riſchen Kirchenvaters Ephraem geſchrieben. Sehr un— 
vollſtändig. Rom. — 

e. Coder Cantabrigienſis. Unzuverläſſig. Geſchrieben 
von Einem, der des Griechiſchen unkundig. Seit 1581 in 
Cambridge. 

f. Codex Purpureus R.1). 
purpurgefärbtem Pergament. 


Silberne Buchſtaben auf 
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W. 65, 28. 27. Sch. 
238. Luth. 15, 188. 


Luth. 15, 188. Sch. 
238. Young Luth. Mag. 
1904, 28. 29. 

Sch. 238. Luth. 15, 188. 


Sch. 239. 244. Luth. 
15, 188. 


Luth. 15, 188. Sch 
241. 242. 


Sch. 242. 


Luth. 15, 188. Sch. 
242. 
Sch. 243. 


Sch. 243. 


Sch. 243. 





402 Bibel. —Lezart. 

2. W. 53, 190. g. Samaritaniſcher Pentateuch. 

L. W. 52, 459. Anm. In letzter Zeit find verſchiedene Evangelien- 
fragmente auf ägyptiſchen Tonſcherben gefunden worden. 

W. 68, 38. Sch. 244. 15. Lesarten. Daß durch vieles Abſchreiben ſich ganz 

245. unabſichtlich auch Fehler einſchlichen, wundert uns nicht. 


Stark. 1, Einl. 22. W. 
65, 39. 40. Sch. 245. 
96. 8%. W. 50, 266. 
t60. Trak. Willfomm: 
Bibel. Xutherbibel. ©. 
30. 


8. W. 17, 139. Sch. 
246. 247. Stark. 1, Ein. 
22. 


N. 74, 25. Syn. 86, 
66. W. 65, 38—A0. 8. 
W. 32, 322. Sch. 247. 


Stark. 1. Ein. 22. Luth. 
9, 4. Anm 
= 68, 20. "Son. 86, 65. 


W. 65, 40. 38. Luth. 2, 
4. Anm. 


L. W. 17, 138. 32, 322. 
Syn. 86, 15. 
W. 65, 40. Jo. 91, 31. 


Stark. 1, Ein. 22. Sch. 
247 —248. 





Kein Buch ift fehlerfrei. 

Anm. a. Die Lesarten find entitanden entweder un- 
abſichtlich oder abſichtlich. Unabfichtli find entitanden 
Auslaſſungen (befonders wo ſich dieſelben Worte mieder- 
holen, z. B. 1 Joh. 5, 6. 7. Drei ſind, die da zeugen). 
Verwechslungen ähnlich lautender Worte (3. B. 1 Mof 
36, 40 Alwa und 1 Chron. 1, 51. Aliah). Verwechs— 
Lungen von Synonyma, Jeſus für Chriftus. Elohim ftatt 
Sahpe 

Abfichtlich find entitanden Korrekturen von Gtädte- 
namen, 3. B. Vethania und Bethabara. Joh. 1, 28. 
Korrekturen zur Bejeitigung bermeintlicher dogmatijcher 
Schwierigkeiten, 3. B. Luk. 2, 33. „Joſeph“ an Stelle 
des „und fein Vater“. Mark. 13, 32. Auslaffung der 
Worte: auch der Sohn nicht. Da Kirchenväter Die 
Schriftworte oft nicht wortgetreu in ihren Schriften wie— 
dergaben, ijt mitunter die fo veränderte Form fpäter 
mit in die Bibel übergegangen. Nandgloffen find in 
den Text jelbft hineingezogen worden u. ſ. w. 

Anm. db. Die allermeiften Zesarten verdienen den Na— 
men Lesart nit. Bon 150,000 Xesarten, die man 
zählt, haben nur 400 einen nennenswerten Einfluß auf 
den Sinn, nur 50 von ihnen find von Wichtigkeit. . 

Anm. c. Durd feine einzige Lesart wird die Lehre 
geändert, ein Beweis für die Unverleglichfeit der Schrift 
— auch nicht eine Stelle enthält Unfinn. Traftat von 
Willkomm: Bibel. Lutherbibel u. f. w. 18. 

Anm. d. Die verfchiedenen Abweichungen find bon 
der Kirche je und je gefammelt und an den Rand ge- 
fchrieben worden. Die urjprüngliche Lesart ift alfo noch 
borhanden, nur können wir nicht immer genau bejtim- 
men, welches diefelbe ift. 

Einwand 1. Warum hat Gott die verfchiedenen Les— 
arten zugelaſſen? — Hätte Gott die verjchtedenen Les— 
arten verhindern wollen, dann hätte er beftändig müſſen 
Wunder tun. 

Einwand 2. Dies fei ein Grund gegen die Wort- 
infpiration. — Gott hat die Schrift, nicht aber die Ab- 
ſchreiber infpiriert, 

Anm. e. Verfchiedene Lesarten kommen auch in den 
Schriften heidniſcher Schriftiteller vor. 

Anm. f. Die rechte Lesart fol man fo viel als mög- 


lich feftzuftellen ſuchen. Textkritik. 


Regeln darüber: 

1. Die einzelnen Codices ſind nach ihrem Wert 
und Zuverläſſigkeit zu vergleichen. Zuverläſſige 
ſind den unzuverläſſigen vorzuziehen. 

2. Die älteren haben den Vorzug vor den neue— 
ren. 





Bibel.—Ueberjegungen. 





3. Se größer die Zahl jolder Codices ift, die für 
eine Lesart angeführt werden kann, deito ſicherer 
muß die Lesart angejehen werden. 

16. Bibelüberfegung. Die überſetzung der heiligen 
Schrift in andere Sprachen 

a. iſt nicht mfpiriert. Baier. Pro. 98. N. e. Quen.; 

b. muß mit dem Wrtert verglichen werden. Baier. 
Bro. 139. N. c.; 

c. iſt immer mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden, 
weil wir über einzelne Worte des hebräifchen oder grie- 
chiſchen Textes jelbft nicht ganz im Klaren find, 3. B. 
Kezia, Bi. 45, 9. (Schuld. 30, 384), oder weil es in bie- 
len Sprachen an den nötigen Wörtern fehlt, 3. B. in der 
Papuaſprache 2. W. 43, 235—238. 45, 190. Schulb. 
35, 188. 189. 

d. kann jelbft in ein und derſelben Sprache verſchie— 
den jein. Wie verjchieden könnte man 3. B. dad eng- 
liſche: „How do you do?“ im Deutichen wiedergeben und 
elle Überfegungen wären recht; 

e. gibt nicht immer den vollen Sinn de Grundterte 
wieder. Manches ift nad) dem Grundtert klarer. 

Anm. a. Darum kann man oft aus üÜberfeßungen 
Dinge beweifen und Schlüffe ziehen, die nad) dem Ur— 
tert nicht möglich find, 3. B. Matth. 28, 19: (erit) lehret 
alle Völker und (dann) taufet fie, Grumdtert: Machet 
zu Süngern, indem ihr fie tauft. 2 Tim. 3, 16. Alle 
Schrift, die von Gott eingegeben ift. 

Anm. b. Doch Stimmen alle Überjegungen, mas den 
Sinn betrifft, überein, obſchon die Bibel feit dem zwei⸗ 
ten Sahrhundert oft überfeßt worden iſt. 

Anm. c. Ehe man Überjegungen hatte, bediente man 
fi) im Gottesdienst Dolmeticher, die den griechiichen Tert 
wörtlich überfegen mußten. - 

17. Die nambaftejten alten. Überjegungen find: 

a. Die Ihargumim, eine Überjegung des alten Teſta— 
ments. 

b. Die Septuaginta, eine Überfegung des alten Te— 
ſtaments aus dem Sebräifchen in das Griechische, zur Zeit 
des Königs Ptolemäus Philadelphus 250 v. Chr. von 
70 Dolmetſchern verfaßt. Obwohl diefelbe nicht immer 
mwörtlid) mit dem hebräiſchen Grundtert übereinstimmt, 
fo hat doch Chriſtus, indem er nad) diefer Überjegung zi— 
diefelbe al3 richtige Erklärung des Textes aner- 
annt 

c. Die Stala, eine. lateinische Überfegung aus dem 2. 

Sahrhundert n. Chr. 

d. Die Vulgata, lateiniſch. Dem neuen Tejtament lag 
die Sstala zu grunde, das alte hat Hieronymus überjekt. 

Anm. Die Wulgata 
1. iſt ſehr fehlerhaft, 3. ©. 
(Maria) wird dir den Kopf zertreten. 
5: auf das Böſe gerichtet; 


1 Mof. 3, 15: fie 
1 Mof. 6, 
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W. 65, 34. 


N. 67, 34. 
N. 67, 34. W. 68, 20. 


W. 65, 34. 38, 
Neb. 98, 50. 


Zuth. 35, 158, 
Sch. 107. 108.. 


Sch. 108. 109. 
Noung Ruth. Mag. 1904, 
29, 


Sch. 139. 249, 


Sch. 249. 
Noung Ruth. Mag. 1904, 
29. 


II. 88, 88. N. 67, 34. 
Luth. 29, 75, 24, 178, 
36, 154. » Günth. 83. 


404 


Bibel. — Bibelausgaben. 





Luth. 36, 153. 154. W. 
73, 48. Sch. 250. 


Sch. 250. 2. W. 53, 372, 


Sch. 250. Schulb. 32, | 
277. 34, 91. 14, 25. 

W. 65, 38. Sch. 250. 
139. 

Sch. 251. 

Sch. 251. 


Young Luth. Mag. 3, 40. 
Sch. 253. 

Noung Luth. Mag. 3, 39. 
Sch. 256. 257. 


Sch. 257. 
Sch. 257. Schulb. 32, 
183. 9, 358. 


2.38.48, 
192. 


Schuld. 9, 360. 361. 
Theol. 10, 250. 251. 


Zuth. 36, 154. 


Luth. 29, 82. 36, 153. 
Il. 88, 31. 32. 
2. W. 52, 218. 


Il. 89, 73. 74. 


L. W. 53, 189. 
W. 65, 34. 
Schulb. 42, 284. 
Schulb. 32, 183. 


Schuld. 32, 183. 
Schulb. 32, 277. 
Luth. 40, 63. 


Luth. 41, 20. 








.2. wird in-der fatholiihen Kirche feit dem Kon- 
zil zu Trident 1543—63 als die allein authentijche 
angejehen, die höher jteht als der Grundtert felbit. 
Günth. 82; 

3. wurde 1590 revidiert; doch war der neue 
Drud fo voller Fehler, daß er 1592 durd die Cle— 
mentina erſetzt wurde; 

4. war das erjte Buch, das 1455 bei Gutenberg 
gedruckt wurde, Mazarin Bibel. 

e. Die Peſchito. Syriſch, aus dem 3. Sahrhundert. 


f. Die äthiopifche Überfegung im 4. Jahrhundert. 

g. Der Eoder argenteus in Upfala. Die Überjegung 
des Ulfilas in die gotische Sprache. R 

18. Bibelausgaben. 


a. engliſche. 

1. Bon Wyeliff. 1384. Nach der Vulgata. Theol. 
9, 149—169. i1, 178—180. 

9. Tyndale 1484—1536. 
det.) Young Luth. Mag. 3, 39. 

3. Die Genfer Bibel in reformiertem Geiſt. 

4. Die Ring Names Bibel, autorifiert, verfaßt 
von 55 Gelehrten 1611, revidiert 1881. Noung 
Luth. Mag. 3, 41. 

5. Die Donay Bibel. 

6. Die amerifanifche revidierte Bibel. 


(Deswegen ermor- -· 


b. deutſche. 
1. Bon Dr. Ed. 1536. Abgeſchrieben von Zu- 
ther. Proben davon Schuld. 30, 318. 31, 128. 


2%. Bon Emier, ebenfalls nad) Luther. Sogar 

die Bilder aus der Lutherbibel hatte er verivendet. 

3. Urban Regius, Überfegung des Titusbriefes. 

4. Die neue Leipziger Bibel von Dr. G. W. Hopf. 
Schulb. 10, 23. Trak. Willfomm. Bibel. Luther- 
bibel. 17. 

5. Die Probebibel 1883. Die revidierte Quther- 
bibel. Waijenhaus in Halle. 

6. Die Landſchaftsbibel. Berlin. Luth. 56, 220. 

c. Etlihebefondere Ausgaben. 

1. Die Narrenbibel. Er fol dein Narr fein. 1 
Mo. 8, 16. 

3. „Ra Bible des eulottes.“ 1560. Genf. 
„dam und Eva begaben fi) daran, Feigenblätter 
zufamnmtenzunähen, um daraus Hojen zu machen.“ 

3. „Du ſollſt ehebrechen.” 

4. Die erjte in Nürnberg gedrudte, 

5. Ein verfälichtes fatholiiches neues Tejtament. 
Ap. 13, 2: Da fie dem Herrn das Opfer der Meſſe 
darbradten. 

6. Eine baptiftifche Bibel. Anſtatt taufen ver— 
fuchte man überall untertauchen zu feßen. 

7. Die Teufeldbibel. — Schulb. 32, 346. 

8. Die 423eilige. Schulb. 10, 287. 
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d amerifantide Schulb. 2, 281. 
1. Die Indianerbibel von Eliot. 1663. Sch. 260. Schulb. 9, 
'9I, | 353. 
2. Die erite deutfche Bibel. 1743. Bon der Sch. 


amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft, gedruckt in Penn— 
ſylvanien. 

3. Die erſte engliſche 1782 oder 1791. in Phila— 
delphia. Schulb. 9, 356— 8358. 

4. Die große allgemeine Bolf3-Bilder-Bibel. Mit 
dem Drudfehler: Des Menſchen Sohn tut nicht, 
was vor Gott recht ift. 

5. Die neue Hand- und Schulbibel. St. Louis. 

6. Die Polychrome oder. Negenbogenbibel, bon 
Haupt in Baltimore. Die angenommenen verjchte- 
denen Schriftauellen find in verichiedenen Farben 
gedruckt. 

„Auslegungsbibeln mit Anmerkungen. 

1. Die Altenburger, von Franziskus Vierling, 
geeignet für Hausgottesdienſt. Schulb. 10, 24. 

Anm. Sie gibt der Obrigkeit zu viel Gewalt, z. 
B. die Sorge für reine Lehre. 

2. Die Weimarſche Bibel. 1640 und 1735. ge- 
eignet für Privatftudtum. Luth. 40, 66.8. W. 48, 
14, Schuld. 10, 27. 

Ann. a. Ihre Lehre vom Sonntag, Obrigteit, 
Gnadenwahl in den Anmerfungen entipricht nicht 
der Analogie. 

Anm. db. Eine foldhe Bibel, die da fagt, wie es 
im Urtert heißt, follte jeder haben, der den Urtert 
nicht felbft hat. Auf der Reife hat man gern einen 
fundigen Führer. 

3. Die Hirſchberger Bibel. 1756. 


f. Bolyglottenbibeln. 
g. Bilderbibel. 


Von 3. Schnorr und Dore.. 


h. Die Blindenbibel. &. W. 13, 31. 


1. Katholiſche Bibeln, 


1. Bon Sofeph Franz Allioli zu Nürnberg 1836. 
Deutſch. 


2. Die Donay Bibel, engliſch. 





Schuld. 9, 353. 
260. 


Sch. 260. { 
Schulb. 10, 24. 91. 


Schulb. 10, 28, 
2. W. 50, 71. 


W. 77, 91. St. 89, 111. 
Syn. Frei. 82, 30. 29. 
ot: 84, 16. 77, 27. 


n 77,91. Il. 89, 111. 
Syn. Frei. 82, 30. Luth. 
57, 389. 379. 

2. W. 48, 14. Syn. 84, 
62. 


W. 77,91. 
42. 


Neb. 89, 41. 


Ruth. 40, 66. 


Sch. 259. 260. 

Schulb. 18, 61. Luth. 
24, 167. 

Schulb. 9, 359. 1, 31. 
St. 89, 24. 


Schul. 9, 360. Luth. 
29, 75. 





k. Überfegungen in die Heidenſprachen. Die Bibel il! | X. MW. 45, 189. 190. 
etwa in 400 Sprachen überjegt. Luth. 62, 209. Sch. 
261. Schuld. 4, 124. 
32, 241. 
l. Die chineſiſche Überfegung. 2. W. 48, 160. 
m. Nusgaben des griehifhen neuen Teft« | 8. W. 45, 123. 
ments. 
1. Bon Erasmus von Rotterdam. 1516. Zertu3 | Sch. 259. 
receptus. 
2. Bon Robert Stephan. 1551. Mit Verein | Sch. 259. 
teilung. i 
3. Bon Meymouth. 2. W. 39, 370. 


4. Sohn Mill? Wusgabe. Schulb. 9, 361. 
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nn: 9, 361. L. W. n. die hebräifche Bibel. Everard van der Hooght 
, 1814. 


Schuld. 20, 187. 


Schulb. 38, 128. 6, 31. 
Schuld. 35, 218. 16, 94. 
Schuld. 34, 26. 30, 


Ruth. 


224. 64. 

Schulb. 9, 360. 
39, 182. 32, 277. 
RR 89, 73. 
23. Mit. 83, 59. 


Zuth. 41, 12. 35, 154. 
-40, 142. .Sch. 254. Ji. 
88, 25. Schulh. 2,322. 
16, 60 


127. 128. 
Zuth. 35, 154. 60, 361. 


Shulb. 31, 


41, 21. Sc. 255. 


Luth. 41, 20. 


Luth. 40, 189. 41, 20. 
Sch. 255. 


21. 60, 361. 


Luth. 41, 20. 35, 155. 


Il. 88, 25. Sch. 255. 


Luth. 40, 189. Schulb. 
33, 32. 


Ruth. 35, 154. 41, 20. 


Sqhuib. 10, 





0. die plattdeutiche Überfegung des neuen Teſtaments 
von Bugenhagen. 
p. Allerlei: 
1. Die größte Bibel; 
2. eine ſchöne Bibel in Wafhington; 
3, drei koſtbare Bibeln; 
Anm. MWie teuer waren die Bibeln früher (800 
Francs) im Vergleich mit jegt! 
Anm. Viele Bibelausgaben find irreführend durch 
Zutaten, die fie enthalten oder falſche Parallelen. . 


19. Die Lutherbibel. 


Abhandlungen: Xuth. 41, 11. 85, 153—-156. 86, 
153. 


a. Hiſtoriſches. Das neue Teftament hat Qu- 
ther überfeßt auf der Wartburg. 1522. Gott gab ihm 
die Zeit dazu wider feinen Willen. — Tie ganze Bibel 
wurde vollendet 1534. 

Anm. a. Sm Sahre 1539 fing Luther an, die Über- 
jegung noch einmal zu revidieren. Dabei hat ır noch 
manches verbeſſert, edlete Ausdrücke gewählt. (Vergl. 
den 233. Pſalm. Sch. 256. Schulb. 20, 63..64.) Seine 
Mitarbeiter dabei waren Dr. Bugenhanen, Juſtus So- 
na3, Dr. Creußiger, Melanchthon, Aurogallus, Dr. Zieg- 
ler, Förster und M. Rörer. 

Anm. b. Luther hat an diefem Werk gearbeitet 

1. mit Gebet, 

2, mit allem Fleiß. Er Hat oft mit feinen Ge— 
hilfen wochenlang nad) einem Wort gefucht, Schafe 
ſchlachten laſſen, um die Namen der einzelnen Zeile 
tennen zu lernen, 

3. unentgeltlich. Er hat feinen Seller dafiir ge- 
nommen. Er tat es zum Dienft des Nächiten und 
zur Ehre Gottes. i 

Anm. c. Die erften 3000 Exemplare de3 neuen Te- 
ftament3 waren in drei Monaten verkauft. 

Anm. d. Die erjte Prachtausgabe 1539 koſtete 60 
Gulden. 

b. Shwierigfeiten. 
überfegung lagen 

1. in der Überjeßung ſelbſt. Propheten und an- 
dere altteftamentlihe Bücher zu überfegen, hat im- 
mer große Schwierigfeiten. Luther bot jedem, der 
die überſetzung des hebräifchen „hen“ überall richtig 
treffe, 50 Gulden; 

2. in dem Mangel an Hilfsmitteln, MWörterbit- 
chern u. |. w.; 


Die Schwierigkeiten der 
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3. in dem Mangel an einer geeigneten deutjchen | 
Schriftſprache. Luther bat uns erjt die deutfche 
Schriftſprache gegeben. 

c. Vorzüge diefer Überjeßung find: 

1. fie trifft genau den Sinn. Sie ift wortgetreu. 
Auch wenn er ja einmal nicht wörtlid) genau über- 
feßte, jo ift feine Überfegung nie ſchriftwidrig. Will- 
komm: Traftat: Bibel. Lutherbibel. Rev. Bibel. 
©. 11. Traftat: Halte was du haft. ©. 6.7. 

Anm. Bumeilen zwang ihn die deutiche Sprache, 
den urfprünglihen Sinn nicht ganz bollitändig wie— 
derzugeben, 3. B. Röm. 9, 23. „die er bereitet 
bat“ anftatt: „die er zuborbereitet hat;“ 

2. fie ift deutlich, verſtändlich; 

3. fie ift in einer ungemein ſchönen Sprache ge- 
ſchrieben. Die Worte find fo gewählt, daß fie ſich 
zum Borlefen eignen. Man vergleiche „We das 
Herz boll ift, des geht der Mund über” mit: „Aus 
dem Überfluß des Herzens redet der Mund;“ 

4. fie gebraudt feine Fremdwörter - ohne Not. 
Reinheit der Sprache. Nur fünf Fremdwörter. 





Anm. a. Die manderlei Bibelüberfegungen, die es 
damals gab (14 hochdeutiche und 6 plattdeutiche) waren 
nicht nur ſehr fehlerhaft, fondern gänzlich undeutfch. Pro- 
ben davon Luth. 60, 360. Sch. 256. 
63—66. 2.M. 12, 44—47. 107. 108. 

Anm. b. Viele haben vor und nad) Luther das Bibel- 
überfegen berfucht, aber e3 jcheint, al3 habe Gott ihnen 
feinen Segen entzogen. 

d. Ausſprüche darüber. Was Luther felbft über 
eine Überfegung fagt: Quth. 41, 26. 20. 35, 154. 36, 

3. 


Matheſius. Luth. 60, 360. 40, 139. 

Heßhuſius. Luth. 16, 127. 40, 139. 

&öthe. 

Rolling. L. W. 38, 54. 

Andere. Luth. 40, 62. 41, 22. 

Zraftat von Willfomm: Bibel. 
11. 12. 13. 


Zutherbibel u. |. w. 


Anm. Den Katholiken war Luther Überjegung je und | 


je ein Dorn im Auge. Dr. EE, Emfer, Georg Witzel, 
Cochläus und andere beihuldigten Luther der Bibelfäl- 
ſchung, 3. B. das „allein“ Röm. 8, 28. 


e. Für diefes meijterhafte Werk follen wir Gott un- | 


fern Danf beweifen durch fleißigen Gebrauch der Bibel 
und Ausbreitung derfelben. 

Anm. Bugenhagen feierte alljährlich ein Feſt der Bi- 
belüberfegung in feinem Haus. . 

Homiletif. 
RNeformationdfeft. i 

Der große Schaß, den wir an unſerer Bibel haben. a. 

Die Geſchichte der Überfegung derjelben. 6b. Die Bor- 


Schuld. 20, ! 


Ruth. 40, 140. S | 





züge derjelben. c. Wozu uns diejer Schatz verbindet. 
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Luth. 35, 154 Sch 
255. Schulb. 2, 324. 3, 
208. 


Zuth. 40, 140. 41, 2. 
27. 35, 155. 24, 178. 
Sh. 254. 2.3. 38, 54. 


W. 77, 91. 92. 


Ruth. 40, 140. 35, 155. 
Zuth. 40, 140. Neb. 98, 
50. 


Schulb. 31, 103. 102. 
375. 37, 29. 30. Mit. 
1903, 13. 

Luth. 41, 11. 12. 26. 
35, 153. Sch. 253. 254. 
Schulb. 2, 321. 


361. L. W. 


Luth. 153—155. 


36, 
188. 


Luth. 35, 155. 


Zuth. 40, 142. 


Luth. 35,158, 
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Traf. 1, 18. 


Zraf. 1, 18. 19. Traf. 
5. 


-ı 


2. W. 20, 252. Ruth. 
60, 247. 55, 220. Trak. 
2, 24. 25. 

Ruth. 41, 37. 38. 42,20, 
2. W. 8, 276. Traf. 1, 
28. Schulb. 20, 80. 21, 
143. Trak. 3,7. 


Ruth. 41, 22. 8. W. 8, 
260. 19, 125. Trak. 1, 
20. 8, 11. 

L. W. 19, 125. 38, 54. 
55. Luth. 40, 142. 


Trak. 1, 17. 18. Schulb. 
32, 184. Traf. 3, 8 


Trak. 3, 3.4. 
2%. W. 30, 312. 314. 


Anm. 19, 125. Ruth. 
40, 70. : 





20. Bibelreviftion. 


Ybfürzungen: 
Trak. 1Willkomm. Bibel, Lutherbibel, revidierte 
Bibel. 
Trak. 2-Willfomm. Halte, was du haft! 
Trak. 3=-Willfomm. Was verliert unſer Volk durch 
die Bibelreviſion? 


a. Die Nebifion der Lutherbibel wird heutzutage als 
en dringende3 Bedürfnis hingeltellt, 

a. Schon um der abweichenden Lesarten des grie- 
chiſchen Textes willen. — Dadurd wird die Schrift: 
lehre in feiner Weife beeinflußt, 

b. weil Luther mitunter nicht ganz genau über- 
feßt hat. — So einig aber die Gelehrten darin find, 
— ſind ſie nun, wie es eigentlich heißen 
olle; 

ce. weil mande Ausdrücke der Lutherbibel ver⸗ 
altet ſind. 

Sm a. Die rebidierte Bibel findet immer mes Ein- 
gang unter dem Volk. 


Arm. b. Doch find auch Stimmen dagegen laut ge- 
worden. 

Anm. c. Luther hat ſolche Reviſion vorhergeſagt. Süd 
38. 


b. Reviſion der Lutherbibel iſt 

1. unnötig. Denn fein Wort Luthers iſt der 
Wahrheit zuwider. Die Mängel, die der Üüberſetz— 
ung anhaften, find zu unbedeutend. 

Arm. a. Den Gelehrten, die doch auf den Grund- 
tert zurüdgehen, tft mit einer verbefjerten Bibel nicht 
gedient. 

Anm. b. Unter den Laien iſt fein Bedürfnis 
nad einer verbeflerten Bibel vorhanden. Dem Bolt 
ift die alte Yutherbibel an3 Herz gewachſen. 

Anm. ec. Mie verjchieden die Aufnahme diefes 
NRevifionswerfes und der erſten Bibelüberjegung 
Luthers. j 

2. nadhteilig. Mit einer rebidierten Bibel 
ift die Einheit der Bibel dahin. Die eine Bibel- 
gefellichaft verbreitet dieje, die andere jene Bibel 
zum Gaudium der Bibelfeinde In der Schule 
on man beide Bibeln nicht nebeneinander brau- 

en. 
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Anm. Dadurch wird aud) das Vertrauen des Vol- 
fe3 zur Bibel felbft untergraben. Welcher ilber- 
fegung follen fie nun glauben? Hat Zuther geirrt, 
fann nicht auch das Revifiongfomite irren? 

c. Eine Bibelrepvifion,diemanfiihnod 
gefallen lafjfen fönnte, wäre eine foldje, die 
fich nur erftrect 

1. auf Druckfehler und Verftümmelungen, die jich 
im Laufe der Jahrhunderte eingejhhlichen haben. 
MWiederheritellung des alten Zuthertertes, 

2. auf etliche Stellen, die den wahren Sinn nicht 
treffen, 

3. auf Ausdrüde, die im Laufe der Zeit dem 
Volke un- oder mihverftändlich geworden ſind. 

Anm. Die für die Revifion aufgeftellten Grundſätze 
Traf. 1, 27. 

—d. Die neue revidierte Probebibel geht 

weit über den Rahmen einer Nevifion hinaus. 
5283 veränderten Berfen find 2300 Veränderungen faum 
gerechtfertigt, 2000 überflüflig. Proben davon Traf. 
2, 13. 19—21. Die neue Probebibel ift 

1. unrein in Bezug auf die deutjche Sprache. 440 
deutjche Wörter wurden durch Fremdwörter erſetzt; 

9, unſchön an vielen verbefferten Stellen, 3. B. 
Siob 19, 25. „Als der Letzte wird er über dem 
Staube fich erheben, und nachdem dieje meine Haut 
— iſt, werde ich ohne mein Fleiſch Gott 
e en.“ 

3. im allgemeinen nicht verftändlicher als die Lu— 
therbibel, 3. 8. Sef. 53, 9: Und man gab ihm bei 
Gottloſen fein Grab und bei Reichen, da er geftor- 
ben tour. 

Anm. a. Damit fol nicht gejagt fen, dab nicht 
hier und da einmal ein Ausdrud durd) einen ver— 
ftändlicheren erfegt worden wäre. Mber um des 


willen wäre eine Revifion nicht nötig gewefen, da, 


jeder über ſolche Worte überall Aufichluß befom- 
men fann. 

Anm. b. Will man das Verjtändnis fördern, fo 
braudt man nur NRandglojfen oder Vorreden von 
Luther dazugunehmen; 

4. ohne innere Einheit und feſtem Prinzip, weil 
von fo viel Gelehrten nad) zweidrittel Majorität ge- 
macht; 

5. irreführend und falſch an vielen Stellen. 

a. Weil die modernen Theologen eine Auferſtehung 
des Fleiſches nicht glauben, mußte Hiob 19, 25—27 ge- 
ändert werden: 

b. weil fie Chriſtum im alten Teſtament nicht finden 
fönnen, müffen alle Anfpielungen auf ihn fallen, 3. B. 
1 Mof. A, 1: Sch habe einen Mann gewonnen mit dem 
Herrn, mit Gottes Silfe. 

Einwand. Verichiedene Weisfagungen von Chrifto, 3. 
B. Se. 53. find unangetaftet gelaffen. — Wird nicht 


Von den ' 








Traf. 1, 26. 27. 
3, 11. 12. 


% 


Traf. j 


Treat. 1, 17. Trak. 2, 
9. 


Trak. 2, 18. 


L. W. 30, 312. 313. 
Traf. 2, 18.8. Trak. 1, 
27. Trak. 3, 7. 21. 
Schulb. 37, 30. 


Süd. 97, 38. 37. Trak. 
1, 21. 


Trak. 2, 20. 21. Trak. 
1, 26. 


Trak. 2, 17. 3, 8. 9. 


Trak. 2, 6.7. 3, 9. 


L. W. 31, 376. Trak. 1, 
19. 8 W. 33, 19. 
Schulb. 20, 80. 
L. W. 14, 126. 
Trak. 1, 20. 21. 
14. 3, 13. 20. 


2, 13. 


Trak. 1, 22. 2, 11. 12. 
14. 15. 3, 15. 16. 20. 
22. 24. 


Trak. 3, 18. 
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Trak. 1,24. 2, 15. 16, 
3, 17. SI. 89, 73. 
Traf. 3, 14. 15. 


Traf. 2, 22. 23. 

— 30, 315. Trak. 2, 
Teak 3, 10. 11. Ruth. 
40, 142. 

2. W. 8, 269. Traf. 1, 
27.28. 2,27. 


Ka. 88, 40. Bro. 300. 
Zuth. 35, 156. 155. Cal. 
89, 44. 

Bro. 295. 

Bro. 299. 300. 

Bro. 301. Ra. 88, 41. 


Il. 88, 47. 
Bro. 294. 
"Ra. 88, 41. 


Proc. 1901, 66. 2. W. 
45, 189. 190. Xuth. AA, 
37. Schul. 20, 41. 
Schuld: 10, 350. 14, 
288. 15, 61. 62. 17, 
18. 20, 41. 26, 288. 
Schuld. 14, 183. 184. 
250. 378. 24, 0. 30, 
254. 

Sch. 261. 

L. W. GB, 189. Schulb. 
10, 224. 26, 288. 13, 


254. 
a 97, 25. SI. 88, 


&, 260. 





ihre Auslegung nun auch int felben Sinn und Geift ge- 
ſchehen? 

Anm. a. Kapitelüberſchriften, die auf Chriſtum hin— 
weiſen, ſind abgeändert. 

Anm. b. Der bekannte Spruch 1 Joh. 5, 7 iſt ganz 
ausgelaſſen. 

Anm. c. Mit dieſer Bibel kommt eine neue Religion 
unter das Volk. 

Anm. d. Die rebidierte Bibel iſt nicht mehr die Lu— 
therbibel, fondern ein Betrug. 

Anm. e. Am allerwenigiten follte eine Reviſion von 
unterten Theologen vorgenommen werden. 

‚Anm. f. Wer bürgt dafür, daß e8 bei diefer Reviſion 
bleiben wird? Wer will den Damm erhalten, nachdem 
die Fluten des Unglaubens einen Riß bineingentacht? 
Oder fol die revidierte Bibel num für authentiich erflärt 
und unfere Bulgata werden? 

- 21. PBibelverbreitung. Die Bibel zu verbreiten, follen 
alle Chriften fich angelegen fein laffen. Miffion. Das ift 
a. bon Gott befohlen, 

b. von Gott reich gejegnet. Welchen Schaf bringt man 
mit der Bibel in ein Haug! 

Anm. a. Welchen Segen hat mandmal eine Bibel 
geftiftet, 3. B. die Bibel, die Luther in die Hand befam! 
Geſchichten Luth. 45, 182. 44, 37. 60, 119. 120. 

Anm. b. Die Bibel pabt als Hochzeitsgeſchenk, VBaten- 
geſchenk u. ſ. mw. 

Anm. c. Ungläubige freilich fpotten darüber und Ka— 
tholifen halten die Bibelverbreitung für unnütz. 

Einwand. Viele verfchenkte Bibeln bleiben unbenugt 


liegen. ‚ 
Anm. d. Über Bibelverbreitung |. Schuld. 11, 223: 
13, 288. 377. 18,143. 20, 43. 39; 94. 


22. Bibelgefellfchaften. 


a. Die britiihe Bibelgefellichaft. 1804. Schulb. 32, 
182. Quth. 40, 108. 44, 110. 62,209. 24,85. Sc. 
261. Schulb. 16, 50. Freikirche. 1904, 38. 

b. Die amerikanische Bihelgejellihaft. 1816. — Schulb. 
32,183. 18, 148. 9,359. Quth. 40, 164. 44, 110. 


c. Die Canſteiniſche Bibelanftalt. 1710. 
Anm. a. Dreiviertel der Menjchheit kann die Bibel 


| in der Mutterfprache leſen. 


Anm. b. Wie die Bibel am Anfang de 19. Sahr- 
hunderts verbreitet wurde. 


Zur Zeit der erſten Chriſten und zu Luthers 
Die Chriſten breite— 


Anm. c. 
bedurfte es keiner Bibelgeſellſchaft. 
ten das Wort ſelbſt aus. 


Homiletik. 


Joh. 5, 39. Die Verbreitung der Bibel in der Mutterſprache Ann ae Wert. 


a. ein bon Gott befohlenes. 


b. ein von Gott gefegnetes. — Bro. 
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Bibelleſen. 


Abhandlungen. 


Theſen über Bibelleſen in der chriſtlichen Familie. Il. 88. und Il. 89. Theſen 
über das tägliche Forſchen in der Schrift. N. 74. Einige Regeln für Bibelleſen. 
Luth. 5, 61. Vom rechten Brauch des göttlichen Worts. Luth. 45, 3. Sie forſchten 
täglich in der Schrift. Luth. 40, 57. Vom Bibelleſen. Luth. 53, 205. 8. 55. 
Vom Gebrauch der Bibel in Kirche, Schule und Haus. 8. 1, 57. ©. 4, 9—18. 
Ausſprüche berühmter Männer über die Bibel. Traf.: Sit die Bibel Gottes Wort? 
8540. Die Bibel, das Kind und die moderne Pädagogik. Schulb. 39, 27. 
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Klagen darüber, daß die Bibel jo wenig gelefen wird. 
8 2. Die Bibel joll fleißig gelefen werden. $ 3. Beweggründe. 


Abriß. 


8 1. Urſachen davon. 


8 4. Notmendig- 


keit des Bibellefend. 8 5. Nuten desfelben. 8 6. Wie joll die Bibel gelefen werden? 


87 Mo fol fie gelefen werden? 8 8. Bibellefen in der Gemeindefchule. 
Bibellefen in der Freifchule. 


811. 


Il. 88, 19—21. 


Il. 88, 22. 28. 


88, 26. 


* '88, 26. 27. 1904, 
15. Luth. 3, 58. 


Schmidt 1, 6. Schuib. 
21, 2. 

N. 74, 26. 

Il. 89, 97. Luth. 3, 


100. Schulb. 21, 2. 


Il. 89, 66. 65. Schulb. 
35, 19. 
Min. 88, 44. 


St. 88, 41—45. 


Il. 88, 45. 
SI. 88, 46. 


Schulb. 9, 





89. 


8 10. Der falfche Gebraud) der Schrift. Mißbrauch. 


Der rechte Gebrauch. 8 12. Bibelverbot. 88 13 und 14. 


Bibellefen. - 

1. lagen darüber, dab die Bibel jo wenig gelefen 
wird, find ſchon immer geführt worden: 

a. im alten Teftament. Pſ. 1, 4: So find die Gott- 
Iofen nicht (wie Vers 2). 2 Kön. 22. Die Auffindung 
des Gejegbuches durch Hilfia. Ser. 36, 23. 24: Die 
Bibelverachtung unter Kojafim; 

b. im neuen Teftament. Matth. 21, 16: Habt ihr nie 
gelefen? 22, 19: und wiſſet die Schrift nit. Luk. 24. 
Die Emmausjünger. 1 Theſſ. 5, 27; 

c. zu Luthers Zeit; 


d. zu.unferer Zeit. Man lieft alles andere, nur die 
Bibel nicht. Die Bibel wird behandelt wie Chriftug ſelbſt, 


wie ein Wurm. 


Anm. a. E83 geht mit der Bibel, wie mit allen irdi- 
ſchen Gaben, Regen, Sonnenjcdein, Quft, Waffer. Würde 
Gott alle fünf Sahre einmal die Sonne fcheinen laſſen, 
wie würden wir es achten! 

Anm. 6b. Geſchichte von einer Frau, die ihre jahrelang 
vermißte Brille in der Bibel fand. 

Anm. c. Wo feine Bibel iſt im Haus, da fieht’3 gar 
öd' und traurig auß. 

Anm. d. Die Folge davon iſt große Unkenntnis in 
der chriftlichen Zehre. Man kann Ungläubigen, Spöttern 
und Falſchgläubigen gegenüber feine Antwort finden. 

Anm. e. Unterlaffen des Bibellefens ift eine Sünde 
gegen das dritte Gebot. 

2. Urſachen davon, daß die Bibel fo wenig geleien 
wird, find: 

a. Die Rinder werden nicht daran gewöhnt von Su- 
gend auf. Schuld der Eltern. Zwar wird durch bloße 
Gemohnheit noch feine Ehrfurdt vor Gottes Wort er-- 
weckt, doch iſt Schon die Gewohnheit, die Bibel zu Iefen, 
viel wert. Dadurch wird göttliher Same ins Herz ge- 
legt, der irgend eine Zeit aufgehen fann. — Fides hu— 
mann. 

b. In den meisten Schulen wird die Bibel nicht gelefen. 


. Schuld des Lehrers. 


c. Viele Paſtoren laſſen es ſich nicht angelegen ſein, 
das Bibelleſen in der Gemeinde in Gang au bringen. 
Schuld des Paſtors. 
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d. Viele haben die götflihe Kraft der Bibel nicht er- 
“Fahren. Ein toter Menich hat fein Verlangen nad) leib- 
licher Nahrung. Einem toten Schaf ift es einerlei, ob 
man ihm frifches Gras oder Heu ins Maul jtopft. Der 
Unmiedergeborene ift Gott feind. Erit wenn man die 
Kraft des Wortes erfahren hat, befommt man Luſt. 

e. Viele jind ſelbſtgerecht. 
drum, wenn man ihn zum Eifen einladet. 


f. Die Menfchen wollen in ihren Sünden nidt ge | 


ftraft fein. 
g . Viele denken, fie haben ſchon alles in der Bibel be- 
griffen, veritanden, ausgelernt. „Es fehlt nicht am Wif- 
fen, jondern am Tun.“ Luthers Frau. 

Anm. a. Was ift dann zu tun? Willſt du warten, 
bi8 der rechte Hunger von ſelbſt fommt, dann kannſt du 
lange warten. 

Anm. b. Ekel und Überdruß wird oft erregt, wenn 

man Rinder überfüttert, 3. B. zur Strafe einen langen 
Palm auswendig lernen laßt. 
. h. Man fürchtet den Spott der Leute. Man lieft viel- 
leicht einmal, wenn man allein ift, und ſchämt fich des 
Bihellefeng, wenn Fremde dabei find. — Wir follen un- 
fer Bibellefen nicht öffentlich zur Schau tragen, aber und 
auch damit nicht. verjteden. 

i. Die Gelehrten finden Srrtümer und Widerſprüche 
darin. Mer wird ein Buch Iefen, wenn es nicht überall 
wahr ift? 

f. Weltliche Gefinnung reißt mehr und mehr in den 
Chriiten ein. Se mehr Freude an den Gütern Ddiejer 
Melt, defto weniger Luſt an Gottes Wort. 

I. Viele lefen lieber Erbauumngsbücher. — Erbauung3- 
bücher follen die Bibel nicht verdrängen, fondern in die 
Schrift hineinführen. Beſſer man ſchöpft aus der Quelle 


ſelbſt. 

Urſache, daß bei den Katholiken die Bibel we— 
nig geleſen wird, iſt das Bibelverbot. 
Bibel nicht und werden nicht zum Bibelleſen aufgemun— 
tert. Karlſtadt war ſchon acht Jahre lang Doktor der 
Theologie, ehe er anfing die Bibel zu leſen. Luther in 
Eiſenach. 

3. Die Bibel ſoll von allen Chriſten fleißig geleſen 
werden. „Du kannſt nicht zu viel darin leſen.“ 


Anm. a. Was tut ein Kranker, wenn er irgendwo 

re angezeigt findet, das von ferner Krankheit han- 
elt? 

Anm. b. Was nützt eine Arznei, wenn fie nicht ge- 
braudt wird? 

Anm. c. Man fol fich Gottes Wort niit bloß von an- 
. dern borpredigen laſſen, fie möchten vielleiht faljchen. 
an man milkt die Ruh felbit, damit man veine Milch 
ekommt. 


Anm. d. Wir haben eine jo ſchöne deutſche Dibel- 
überſetzung. 


Wer ſatt iſt, gibt nichts 


Sie brauchen die 3 








Il. 88, 49. 50. 58, 


St. 88, 50. 
Il. 50, 51. 


Luth. 38, 38. 
58. 60. 61. 


Il. 88, 
St. 88, 59. 
St. 88, 57. 58, 


Il. 88, 53. 56. 57. 
A 


SL. 88, 54. N. 74, 52. 


St. 88, 61. 


Il. 88, 62. Jo. 92, 14. 


Zuth. 45, 3. 835, 205. 
41,2.1. Dr. 1908, 51. 
Zuth. 37, 18. Il. 88, 
9. 

‚Cal. 89, 48. Ruth. 4, 
56. 41,87. ©. 65, 28. 
Ruth. 35, 155. 

SL. 89, 44. 


N 83, 38. 39. Cal. 89, 
Su 37, n 


Neb. 89, A. 
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Neb. 89, 41. SL 89, 73. Anm. e Die Bibel it jo billig. Sit eine zerrifien, 
Luth. 39, 182. kann man eine andere haben. Wie teurer waren die Bi⸗ 
beln früher! 
Il. 88, 63. 73. Anm. f. Je mehr man darin lieſt, deſto mehr Luſt 
wird man daran finden. 
Schulb. 21, 8. Anm. g. Was wir in den Zeitungen leſen, mag uns 


Il. 88, 46. Jo. 79, 95, 


—— — 


Il. 88, 45. 47.“ 


—— 


Cal. 89, 46. Il. 89, 98. 
88, 45. 


N. 74, 47. Luth. 40, 
57. 


nn J 

N. 73, 34. 35. 74, 50. 
Il. 88, 56. Schulb. 9, 
261—263. 8. W. 28, 
226. W. 65, 53. 54. So. 
91, 25. 26. 80, 81. 
Walth. Epi. 16, 325. 
326.  . 


rn 


St. 88, 66—69. Luth. 
40, 57. Dr. 1903, 45. 
Bro. 295-—299.. Schmidt 
1, 7. Baier Broc. 115. 


st. 88, 70. 71. 
SI. 88, 66. 67. 
Bro. 298. SI. 88, 72. 


Il. 88, 70. Baier Pro. 
115. 


Il. 88, 65. N. 74, 18. 
Schmidt 1, 8 Stock. 
169, 


iae 


.| ter euch wohnen. 
Pſalmen. 





vorübergehend intereſſieren, beſſern kann es uns nicht. 

Anm, h. Damit das Bibelleſen in der Gemeinde in 
Gang fommt, fol der Paſtor dazu ermuntern in der 
Beet, bei Beihtanmeldung und Hausbeſuchen. 

nm. i. 
berichaffen. Die Bibel ift ein paſſendes Geſchenk für Ge- 
burt3tag, Ronfirmation, Hochzeit u. f. w: 

Einwand 1. Sch habe feine Zeit, die Bibel zu Iefen. 
— Wozu hat Gott die Zeit gegeben? Wie viel Minuten 
nimmt es? Wozu nimmt ſich der Menſch Zeit? 

Einwand 2. Das Bibellejen fei nur für Paſtoren. — 
1 Joh. 2, 13: Sch ſchreibe euch Vätern, ich ſchreibe euch 
Sünglingen, ich fchreibe euch Rindern, 


Einwand 3. In der Bibel find mandje Erzählungen - 


bon Hurerei und ehelichen Dingen, die der Jugend fünn- 
ten gefährlich werden. — Was der heilige Geiſt gefchrie- 
ben hat, fann feinem ſchaden. Die Bibel wäre nicht Got- 
tes Wort, wenn fie die Menſchen anders darftellte, al fie 
wirklich find. Solche Sünden ftellen ung recht das fünd- 
lie Verderben der Menichen, aber auch Gottes Zorn 


| über dasfelbe vor Augen. 


4. Beweggründe, die Schrift zu lefen, find: 

a. Gottes Gebot. 5 Mof. 6, 4—9: Diefe Worte, 
die ich dir heute gebiete u. ſ. w. 11, 18-21. 27,19. 
31, 3—11. Am Laubhüttenfeit follte das Gefetz vor⸗ 
geleſen werden. Jeſ. 34, 16. Joſ. 1, 8: Und laß das 
Buch dieſes Geſetzes nicht von deinem Munde kommen. 

2 Betr. 1, 19—21: Ihr tut wohl, daß ihr darauf 
achtet. Kol. 3, 16: Laſſet das Wort Chrifti reichlich un- 
Eph. 5, 19: redet untereinander bon 
Joh. 5, 39: Sudet in der Schrift. 

Anm. a. „Das Gejek zum Zeichen auf die Hände bin- 
den,“ 5 Mof. 6, 8. 11, 18. haben die Suden nicht bild- 
lich, Sondern buchftäblich verftanden. Matth. 23, 5. ta« 
delt der Herr nur, daß fie ihre Denkzettel breit maden. 

Anm. b. Die Schrift zu leſen, ift fo oft geboten, als 
geboten ift daS Evangelium aller Kreatur zu predigen, 
fich zu befehren und für feine Seele zu forgen, den Glau— 
ben nicht auf menſchliches Zeugnis, fondern auf die 
Schrift zu gründen.. 

Einwand der Katholiken: Stellen, wie Joh. 5, 839. 
feten feine Gebote, ſondern höchſtens Empfehlungen, nidjt 
Imperativ, fondern Indicativ: Ihr fucht in der Schrift. 

b. Die Gewißheit, daß die Shrift Got- 
tes Wortift. Wenn Gott den Menjchen etwas Ichreibt, 
follten wir e3 nicht Iefen? 
einen empfangenen Brief ungelefen bei Seite legen? 
Welche Braut würde die Briefe ihres geliebten Bräuti— 


Solchen, die feine Bibel haben, joll man eine - 


Iſt e3 nicht eine Beleidigung, ' 
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gams nicht leſen? 

Anm. Da man nur das recht — kann, was 
man recht kennt, ſo iſt kein rechter Gebrauch der "Bibel 
möglich, wo man fie nicht als Gottes Wort erfennt. 

c. Gottes Berheißung Se. 55. Gottes 
Wort Sol nicht leer zurüdfommen. Es iſt eine Kraft 
Gottes, felig zu maden. Röm. 1, 16. Gottes Ber- 
I naen find lauter Wechielicheine, ausgeftelt von 


— a. 
fen, haben wir feine Quft. dazu. 
Anm. b. Es muß mit DE Bibellefen gehen, wie mit 


Stillung des leiblichen Hungers, es ift Stillung eines 


Lebensbedürfniſſes. 
d. Das Vorbild fleißiger Bibelleſer. 
Die Beröenſer. Ap. 17, 11. Timotheus. David. 


Anm. a. Luther lad die Bibel zweimal durch jähr- 
ich. 
Anm. b. Wie fleißig wurde die Schrift zur Refor— 


mationszeit vom Volk geleſen! 


Anm. ec. 
um fie zu beiten. 

Arm. d. . Hieronymus hatte in feiner Überfegung bloß 
ein Wort geändert (Jonas 4, 6. Epheu ſtatt Kürbis), 
aber feine Gemeindeglieder Hatten es glei gemerft. 
Heute Fönnte man viele Worte ändern, die meiften wür— 
den e& nicht merken. 

Anm. e. Mandmal befhämen Kinder und Konfir- 
manden die Mlten. Bio. 1904, 85. 

5. Die Notwendigkeit des Bibellejens iſt feine abjo- 
Iute. Es kann auch ein Menſch, der die Bibel nie ge- 
leſen hat (Blinde, Analphabeten) in den Himmel fom- 
men. Man fann durd) die Predigt zum Glauben fom- 
men. Doch hat daS Leſen einen doppelten Vorteil: 

a. man kann ſich die Zeit nehmen, den Worten 
nachzudenfen. 

b. da3 gehörte Wort vergeht, das geichriebene 
bleibt. 2 Betr. 1, 19: Wir Haben ein „feiteres“ 
prophetifches Wort. 

Anm. a. Gott hat und nicht bloß Ohren zum Hören, 
fondern aud) Augen zum Sehen gegeben. Wir follen alle 
Glieder in feinen Dienit jtellen. 

Anm. b. Darum lehren wir Paſtoren hauptſächlich die 
Kinder Iefen, damit fie die Bibel leſen können. 

Anm. c. Niemand kann ohne großen Seelenſchaden die 
tägliche Übung in Gottes Wort unterlaffen. Wie jol 
der Glaube beftehen, wenn er nicht durch Gottes Wort 
genährt wird! Wer feinen Leib nicht fpeift, wird krank. 

Anm. d. Dadurd wird das Predigtamt nicht über— 
flüſſig gemacht. — Leute, die das Predigtamt verachten, 
fommen troß ihres Bibelleſens daheim auf verfehrte 
Dinge. — Aber ſolange nod) feine Bibeln in den Häu— 
fern find, ift auch das Predigen oft nicht fo fruchtbar. 


So lange wir bloß hören, wir follen le 


Mancher Hat fich die Bibel cboeſthricben mie! 
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Dr. 1903, 48. Il. 89, 
21. Ruth. 62, 211. 212. 
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Cal. 89, 45. 


Luth. 54, 209. 40, 56. 
Stod 169. Ka. 1906, 57. 
Zuth. 6, 168. 40, 58. . 


SI. 88, 25. 89, 72. N. 
W. 77, 50. Luth. 85, 
155. 156. 

SI. 88, 52. 


Sl. 92, 51. 52. 


Luth. 61, 232. Il. 88, 
48. 


Il. 89, 22. 23. 
Pro. 115. 


Baier 
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. 89, 24. 


. 89, 72, 73. N. 74, 
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. 89, 23. 


St. 89, 24. 
Il. 88, 18. Or. 1903, 
46. 53. Ruth. 5, 62. 


St. 89, 26. 22. Ter. 
1906, 38. Min. 88, 44. 
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Il. 89, 26. 2. Inſpi⸗ 
ration. 

Lied 173, 46. L. W. 
28, 217. 

SI. 89, 49. 28. 29. N. 
714, 27. Schmidt 1, 8. 
Cal. 89, 32. 33. 36. 8. 
W. 17, 260. 259. 32, 
354. Min. 82, 21. Ma. 
24, 8. 

St. 89, 44. 


Il. 89, 394. NR. 74, 
26. Baier Pro. 117. 
118. 

Schmidt 1, 9. N. 73, 


33. 
S 6. 
Traf.: Sit die Bibel Got- 
tes Wort. 27—35. 
Proc. 1901, 102—110. 


74, 28. Belehrung. 


Il. 88, 47. 


Il. 89, 29—39. 


Il. 89, 50. 
53. N. 73, 38. 


Il. 89, 
Luth. 60, 154. 


74, 40. 


Il. 89, 64. 


St. 89, 60. 


Il. 89, 


Il. 89, 69. 65. 


120. 44, 133. 140. 38, 21. 





befehrt wurden: 


ſtehen. 


Bibelleſen. — 


Anuth. Die Neueren. Durch das gepredigte 
Wort wird der Menſch bekehrt. 
6. Der Nutzen des Bibelleſens iſt groß und mannig— 





fach. Die Bibel 


a.fannuınsunterweifenzurSeligfeit. 
2 Tim. 3, 15. In der Schrift ift das ewige Leben zu 
finden. Joh. 5, 39. Sie offenbart uns den ganzen Rat 
Gottes zur Seligleit. Luk. 16, 29: Sie Haben Moſen und 
die Propheten. 


Anm. a. Die Bibel ruft allen Menſchen zu: Hier fin- 
deit du Ruhe für deine Seele. 

Anm. b. Das ilt der eigentliche Zweck des Bibellefeng, 
daß wir zum Glauben an Chriftum fommen und jelig 
werden. Joh. 20, 31: Diefe find gefchrieben, daß ihr 
glaubet. Wer die Bibel lieſt, ohne Chriftum zu fuden, 
tut ihr eine Schmad) an. 

Anm. c Die Schrift zeigt nicht bloß. den Weg, fie 


| führt uns den Weg, ift das Mittel der Bekehrumg, 


gibt die Seligfeit. 
Anm. d. Geſchichten von Leuten, die durch Vibellejen 


Auguſtin. Lochner, Epi. 11. 

Gerſon. 1628. N. 73,33. Il. 89, 43. Bro. 311. 
Sunius. 1545. Bro. 311. 

Harms. SI 89, 43. 

Andere. SI. 89, 45—50. 78—80. Luth. 60, 119. 


62, 273. 35, 156. 

Anm. e Mitten in der Zeit de3 Rationalismus dat 
fi) die Kirche durch Bibellefen erhalten. 

Anm. f. Much das alte Teftament zeugt von Chriito. 
f. Chriſtus; 


b. zeigt uns,daß unfere Lehre die 
rechte ift. 
Anm. a. Geſchichten von Katholiken, die die Bibel 


zu leſen anfingen, um die Iutherifche Lehre zu befämpfen 
und felbjt Zutheraner wurden: Paul Vergerius 1534. 
Der Sefuit Jakob Neihing. 1579. 

“Anm. b. Tarım follen wir 

1. Die Bibel fleißig leſen, damit wir von unſerm 
lutheriſchen Glauben immer beſſer Rechenſchaft ge— 
ben können, 

2. Die Bibel ausbreiten, damit wir unſere Lehre 

ausbreiten, 

3. im Katechismusunterricht den Grund aller lu⸗ 
theriſchen Lehren aus der Schrift überzeugend nach⸗ 
weiſen; 

e lehbrtund, falidenkehrernzu wider- 
Pſ. 119, 104: Dein Wort madt mid) Klug, 
darum haſſe ich alle falihen Wege. Berfpiele, wie Leute 
mit der Bibel falſchen Lehrern da3 Maul jtopften ST. 89, 
75. 76. Das größte Beispiel ift Luthers Auftreten gegen 


13. 76. 
die katholiſche Xehre. ST. 89, 71 
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Anm. a. Durch fleigiges Bibellefen wird man in 
der Erfenntni3 gefördert, daß man Falichgläubigen ge- 
genüber immer die rechte Antwort findet. 

. Anm. b. Chriften follen die Lehre prüfen; 

d. lehrt un, unfere Säufer gottfelig 
zuregieren; 

1. fie bringt ganz andern Sinn und Geift in die 
Familie, macht tugendjame Mernichen, 

2. iit das beſte Mittel zu glüdlichen Ehen, löſcht 
aus die Funken des Haſſes und der Zwietracht; 

3. fie dient zur Erziehung der Kinder. Wollen 
Eltern den Sindern zeigen, wa® Sünde und Gnade 
ift, wa fönnen fie beiferes tun, als fie in der 
Schrift unterweifen; SI. 89, 96; 

e.lehrtuns,wiemwirgottjeligwandeln 
follen, was wir in allen Lagen des Leben zu tun 
haben, 3. B. wern ein Armer vor uns fteht, wenn wir 
einen ftreitfüchtigen Nachbar haben u. f. w. Wie wird 
ein Süngling feinen Weg unfträflich gehen? Pf. 119, 9. 
Dein Wort ift meines Fußes Leuchte. Pſ. 119, 105. 
Nütze zur Lehre u. ſ. w. 2.Tim. 3, 16; 

f. erleudjtet und, daß wir 

1. den Anfang aller Wiſſenſchaft erfennen; die 
Bibel gibt eine allgemeine Bildung; 

2. Die Weltgeſchichte recht beurteilen fönnen und 
jede hiftoriihe Figur anjehen als ein Werkzeug Got- 
tes, 

3. die Zeichen der Zeit zu beurteilen im ſtande 
find. Matth. 16, 18. Luk. 12, 54; 





g. hilft uns, den Spott der Spötter und Narren zu | 


verachten und ihnen nad) ihrer Narrheit zu antworten; 

bh. aibt uns Troft für alle Fälle unferes 
Zeben3, den wir fo nötig haben. Erquicke mich nach dei- 
nem Wort. Pſ. 119, 25. Deine Tröftungen ergöbten 
meine Seele. Wenn dein Gejeß nicht wäre mein Troft 
gewejen, jo wäre ich vergangen in meinem Flend. Pi. 
119, 92. Geduld und Troft der Schrift. Röm. 15, 4. 
Ried 5,2. Dein Wort gibt Troft und Seligkeit. 

Anm. a. Geſchichten. Trojt für Hinterbliebene, in 
Verfolgung, Schwermut, Tod. 

Anm. b. Die Bibel ift nüße zur Lehre, Strafe, Beſſe— 
rung und Züchtigung. Über den fünffadhen Gebrauch 
des Wortes Gottes ſ. Gottes Wort. 

Anm. x. Alle Schrift, jeder Vers, ift nütze zur Lehre; 
in der Bibel fteht Fein unnützes Wort. ſ. Geſchlechts— 
regifter. 

Ann. d. Welch ein Schaf ift demmad) die Bibel! Sie 
ift mehr wert, denn alle Schäße der Welt, fie ift daS beite, 
ſchönſte Bud). 

Anm. e. Wie groß ift ſchon der literarische Wert die- 
ſes Buches, 


7. Wie fol. man die Bibel leſen? Man fol fie Iefen 
a. regelmäßig. Auch dur Beſuch fol man ſich 





417 





St. 89, 65. 70. 
Lehre. 


Il. 89, 94. Schulb. 22, 


66—68. 
Dr. 1903, 47. SI. 89, 


X 89, 92. 93. 


N. 74,29. SI. 89, 82. 
Schuld. 22, 66-68. 


SI. 89, 44. Schulb. 2, 
324. 18, 113—117. 
SI. 89, 8385, 


SI. 89, 80. 
Sl. 89, 77—80. 


St. 89, 98—102. Lied 
173,4. Walth. Epi. 17. 


St. 89, 103. 104. 
Schuld. 21, 3. 4. 


W. 97, 42. Cal. 89, 37. 
Jo. 92, 66. Walth. Epi. 
16. Xuth. 55, 84. 

Bro. 300. N. 74, 26. 
SI. 88, 51. Schmidt 1, 
9. Stod. 168. Schul. 
9, 265 

Schulb. 9, 264. 265. 


| — — 


Il. 89, 98. 
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31. 83, 36. Luth. 5, 61. 
'62. 40, 58. Dr. 1903, 


45. 


Zuth. 4, 115. 


St. 83, 36. 37. 
40, 58. 45, 3. 
207. Or. 1903, 53. 


Luth. 


Neb. 89, 39. 40. Mich. 


97, 25. 
N. 74, 49—53. 


N. 74, 54. 


St. 83, 38. 

SI. 83, 37. 88, 75. 76. 
Luth. 45, 3. 5, 62. 40, 
58. 53, 206. W. 1904, 
60. 


Ruth. 5, 62. 45, 18. 


Ruth. 5, 62. 45, 3. 27. ; 


28. 


Ruth. 45, 34. 
Hansgottesdienit. 
st. 88, 74. Ruth. 53, 


30 06. 
Il. 88, 74. Tex. 1906, 
38. Or. 1903, 53. Luth. 


53, 205. O. 55. 

Dr. 1903, 52. 

Ruth. AO, 65. 

Ter. 1906, 38. Luth. 
61, 7. 

Il. 89, 73. Ruth. 40, 
65. 66. 

Il. 89, 39. . 

8 1, 5—7. 4 9—13. 
Cal. 89, 45. 

Il. 88, 74. Ruth. 45, 


| = "Gebete j. Gebetsſchatz 261. 





Bibellejen. 


nicht davon abhalten laffen. Der Lofomotivführer fährt 
nit an der Wafferftation vorüber; 

b.täglid, fleißig, nidt‘bloß einmal in fieben 
Tagen. Kol. 3, 15: Lafjet daS Wort Chrifti unter euch- 
reichlich wohnen.. Pſ. 1, 2: redet von feinem Geſetz Tag 
und Naht. Sof. 1, 8. — Der Geizige befchäftigt ſich alle 
Tage mit feinen Schägen. Wer eine Goldmine hat, wird 
nicht bloß alle 14 Tage darin graben. 

Anm. Wer täglich ein Kapitel Tieft, Hat die Schrift in 
einem Sahr und acht Monaten durchgelejen; 

ce aufmerffam. Matth. 24, 15: Wer daS Tieft, 
der merfe drauf. Gottes Wort nützt uns nichts, wenn 
wir es nicht verjtehen. 

Ynm. a. Wir follen die Bibel fo leſen, daß wir den 
Segen erlangen, den Gott und darin zugedadjt hat; 

d. in der Furcht. Def. 66, 2: der fich fürchtet vor mei- 
nem Wort; ’ 

e. im Glauben. Ebr. 4, 2: half jene nichts, da nicht 
glaubten, die, jo es hörten; 

f. demütig und gehorſam; 

g. mit Gebet. Der Herr muß das Berftändnis der 
Schrift öffnen. Pſ. 119, 18: Öffne mir die Mugen. Er- 
leuchtung. Lied 8, 2. Unſer Wiſſen und Berftand u. ſ. 
Min. 82, 64. Lied 5, 


Anm. a. Das Gelejene aber foll man 

1. anwenden auf fi) jelbit, 

2. bewahren in einem guten Serzen. Luk. 11, 28. 
8, 15. Damit da3 um fo bejjer gejchieht, fann man 
die Worte fich ſelbſt vorjprechen, auf den Lippen be- 
wegen. — Vieles wird freilich dem Gedächtnis ent- 
fallen, wenn nur die Wirkung des Wortes bleibt, 

3. Wurzel fchlagen laſſen, daß es Frucht bringt. 
Gute Werke. 

Anm. b. Sn Bezug auf das Bibellefen fann man 
noch folgende Winfe beobachten: 

1. Befjer wenig Verſe aufmerkjam leſen, als viele 
Verſe flüchtig. ' 

2. Man leſe nicht bald hier, bald da einen Ab- 
fchnitt, fondern Ieje ein ‚ganzes Buch der Reihe 
nad). 

3. Manche Bücher können öfter geleſen werden 


als andere.“ 

4. Die Weisſagung verachtet nicht. 1 Theſſ. 5, 
20. Bibelauslegungen. Hilfsmittel. 

5. Befonders ſchöne oder für ung wichtige Sprüde 
fann man anjtreichen. 

6. Da es aud) revidterte Bibeln gibt, fo ift auf 
die Bibelausgabe zu achten. 

7. Auch das alte Teftament foll man Iefen. 

8 Ro foll die Bibel gelefen werden? Sie foll gelefen 
werden 


a. im Rämmerlein, da wo fein Mensch Hinjehen kann, 
b. in der Familie. Der Mittelpunkt des Hausgottes- 





Bibelleien. 
Wir follen die Rin- 





dienites muß das Bibellefen jein. 
der zum .Bibellejen erziehen. 

. Anm. a. Um die Yufmerffamfeit der Rinder rege zu 
halten, ift da3 Abfragen des Gelefenen zu empfehlen. 

Anm. b. Aud) die Rinder jollen die Bibel jelbjt leſen, 
damit fie von Kind auf die Schrift wiſſen. 

Einwand. Die Bibel ift zu ſchwer, um bon Kindern 
verftanden zu werden. — Nach dieſem Grundfag brauchte 
n Mutter im erjten Sahr gar nicht mit dem Kinde zu 
reden. ü 

Anm. c. Was fann von Eltern und Lehrern gefchehen, 
dab den Rindern die Bibel das liebfte Buch wird? Zu- 


nächſt müffen Eltern und Zehrer mit gutem Beifpiel vor- 


angehen. Solange Eltern und Lehrer nicht wiſſen, was 
fie an ber Bibel haben, ift auch den Kindern nichts daran 
gelegen. — Dazu gehört dann.ferner, daß fie den Rindern 
die bibliſchen Geſchichten erzählen, fie fleißig zur Kirche 
anhalten u. f. w.; j 

c. in der Schule Wir follen au in der Schule für 
riitlihe Erziehung forgen. 

9, Bibellefen in Gemeindeſchulen. Abhandlungen. 
Das Bibellejen in der Schule. Schulb. 9, 129—136. Die 
Bibel als Hauptbuch. Schuld. 9, 257—268. Thefen 
über Bibellefen in der lutheriſchen Gemeindeſchule. 
Schuld. 22, 27. 

a. Aller Religionzunterricht in der Schule beruht auf 
Gottes Wort. Darum ift das Bibellefen in der Schule 
jelbjtverftäandlih. Die Bibel muß das Hauptſchulbuch 
ſein und fleißig gelefen werden. 

Anm. a. Es iſt ein ſchwerer Rüdfall, wenn man vor 
lauter. deutſch und englifch, ja jelbit vor lauter Katechis⸗ 
mus und bibliſcher Gefchichte nicht zum Bibellefen kommt. 

Anm. b. Regelmäßiges Bibellefen in der Schule iſt 
mehr wert, als bloß eine ernſte Ermahnung an die Kon— 
firmanden zum Bibellefen. 

b. Geſchichtliches. Im Mittelalter war das 
DBibellefen aus der Schule ausgeſchloſſen wegen Mangel 
an Bibeln. Zu Luthers Zeit wurde die Bibel auch in 
die Schule eingeführt, feit dem 17. Sahrhundert aber 
ift ihr Gebraud) in derjelben wieder abgefommen. 

ce. Zweck und Nutzen de Bibellefens in der 
Schule: 

1. Die der Bibel innemohnende Kraft beweist fich 
auch an den Rindern. 

2. Die Kinder fommen zur Überzeugung, daß um- 
fer Glaube fi) auf Gottes Wort allein gründet. 

3. Die Rinder werden in der Bibel heimiſch, ge- 
winnen fie Yieb. 

4, Die Kinder brauchen für den Religiongunter- 
richt fchlagende Beifpiele, anſchauliche Lebensbilder. 
Welchen Wert hat die Bibel als Geſchichtsbuch! 

5. Bibellefen fördert die Kinder auch in ſprach— 
licher Hinſicht. Aneignung der herrlichen Bibel- 
ſprache. 
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78. Wis. 89, 32. 
Luth. 4, 15. Hans 
gottesdienft. 


Schuld. 9, 258. 259. 
Schulb. 39, 27. 9,260. 


Schub. 21, 2—8. 


Cal. 89, 46. Ruth. 53, 
205. 


Schulb. 36, 44—46. 6, 
214—218. 14, 290. 
291. 21,136. 


Schulb. 9, 129. 257. 
267. 


Il. 88, 45. 


Schulb. 22, 
28. 21,7 | 


Sl. 88, 46. 


Schuld. 9, 129. 130. 


Schulb. 9, 131. 
22, 27, 

Schulb. 22, 27. 
Schulb. 2, 8. 


Schuld. 9, 131. 


1, 10. 


Schul. 9, 132. 22, 28. 


420 Bibellejen, 


Schulb. 36, 45. 9, 133. d. Wannjollgelejenmwerden? Das Bibel 
leſen geſchieht am beften nicht als jelbitändiges Fach, jon- 
dern in Verbindung mit der Morgenandadjt, oder der 
bibliſchen Geſchichte. Doch können auch etliche Stumden 
in der Woche dafür angeſetzt werden. 
Schulb. 36, 44. 9, 118. e. Wann damit anfangen? Für die’ erjten 
133. 22, 28. Sabre ift Bibliſche Geſchichte und Antechismus genügend. 
Schon auf der Mittelitufe kann man mit dem Leſen ein- 
zelner Erzählungen beginnen. Aber erſt wenn das Le— 
fen feine Schwierigkeiten mehr bereitet, fange man regel- 
mäßiges Bibellefen an. Die vier legten Schuljahre. 
Schulb. 9, 134. 36, 46. f.Wievielleſen? Ein biß zwei Kapitel auf ein- 
mal find genügend. 
Schulb. 36, 45. 9, 135. 9. Wasfollgelejenwerden? Zu lejen jind 
119. beſonders ſolche Abſchnitte, die der bibliſchen Gejchichte 
als Grundlage dienen, ferner hiſtoriſche Bücher, Pſalmen, 
Apoſtelgeſchichte u. ſ. w. 
| Anm. a. Ein Plan zur Verteilung der wichtigſten Bi- 
belabjchnitte auf zwei Sahre j. Schulb. 36, 47. Aus— 
wahl von Zefeftüden aus der heiligen Schrift für die Iu- 
therifche Gemeindeſchule ſ. Schulb. 22, 53—64. 








Schulb. 9, 263—266. Anm. b. Die Kinder follen fchon die ganze Bibel 
in der Schule. gelefen haben. — Viele Lehrer freilid) wol— 
len dies Biel nicht erreichen, andere können es nicht. 

Schul. 9, 266. Anm. c. Verteilt man die 1335 Kapitel auf drei Jahre, 
fo fommen 11 Kapitel auf jede Woche. 
Schulb. 9, 136. sc Wie eine Bibelftunde gehalten werden kann und 
ol: j 
Schulb. 36, 44. 1, 10. 1. Alle Zefeübungen jollten dabei wegfallen. Die - 
Hauptſache ijt hier, den Sinn des Wortes Gottes 
zu faffen. 
Schuld. 20, 78. 9, 260. 2. Nötige Erflärungen müffen beigefügt werden, 
135. 136. aber nicht zu viele und zu weitläufige. Cigentliche 
Schriftauslegung ijt nicht am Platz. 
Schulb. 36, 44. - 3. Das Bibellefen muß mit Andacht. und Ehr— 
furcht betrieben werden. 


Schulb. 36, 44. 4. Seder Abſchnitt ſoll möglichit furz und bündig 
zulammengefaßt und abgefragt werden. Wo paj- 
fend, kann eine furze Nutzanwendung angehängt 


werden. 
Schulb. 9, 260. Einwände 1. Viele Abſchnitte jind den Kindern un- 
Schulb. 39, 27. verſtändlich. Sollte man fie nicht überjchlagen? — Sonſt 


handelt man freilich jo und gibt den Kindern nur zu ler 
fen, was fie verftehen. Man laffe aber die Kinder getroft 
die ganze Bibel leſen. Unverjtandenes wird ji ihnen 
ipäter mehr und mehr erjchließen. 

Schulb. 36, 45. 9, 261 Einwand 2. Was foll man machen mit Abichnitten, 
— 963. 134. |. oben 8 3. | die gejchlehtliche Verhältniffe berühren? — Das beite ilt, - 
fie nicht zu übergehen, ſondern ganz unauffällig fie zu 
behandeln. 

Schulb. 21,7. Einwand 3. Kinder machen joviele Fehler beim Leſen. 
Da muß man ſo viel korrigieren. Von Segen iſt darum 
wenig zu verſpüren. — Für A-⸗B-C-Schützen iſt das Bi— 
belleſen freilich nicht. Aber Timotheus wird auch manch— 
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mal Fehler gemacht haben, als Loide und Eunike ihn in 
der Bibel leſen ließen. 
Anm. a Will man mit Bibelleſen in der Schule Er- Schulb. 36, 47. 


folg haben, jo muß man die Bibel felbft gern leſen. 

Anm. b. Auch die Einprägung der Reihenfolge der 
bibliſchen Bücher ift nötig. Versreime dazu ſ. Schulb. 3, 
118. ä 


10. Bibellefen in der Freiſchule. In der Sreifchule 
oder Staatsſchule jollte die Bibel nicht gelejen werden, 
und zwar aus folgenden Gründen: i 

a. Der Staat hat nicht8 mit Religion zu tun. Kirche 
und Staat follen ftreng gejchieden jein. ſ. Staatsſchule 
und Religion. Kirche und Staat. 

b. Es entipricht nicht dem Sinn unferer Landesfon- 
ſtitution. 

c. In der Staatsſchule kommen die Kinder von Chri— 
ſten, Juden und Bibelfeinden zuſammen. 

d. Unſere Freiſchullehrer ſind zum großen Teil un— 
gläubig. Lehrer, die an die Wahrheit der Schrift nicht 
glauben, jollten nicht zum Leſen der Bibel als Andachts— 
buch gezwungen werden. Sit der Lehrer ungläubig, dann 
iſt das Bibellejen oft eine Farce. 

Anm. a. Die Bibel wird in vielen Freifchulen ge- 
leſen. Bon 808 Städten über 4000 Einwohnern mur- 
den in 651 Städten Freifchulen mit religiöfen Übungen 
und Bibellefen eröffnet. U. S. Report, 1902, 2414. 

Anm. b. Die Staatögefege find in Bezug auf Bibel- 
lefen in der Freiſchule verſchieden; manche verbieten es 
an 3. B. Bisconfin, Miffouri; mande erlauben e3, 
’ B. Ohio, Texas; manche gebieten e8, 3. B. Jowa, Kan- 
a8. 


Anm. ec. Darin ſtimmen alle Geſetze überein, daß Fein 
Kind zur Teilnahme an religiöjen Übungen in der Frei— 
ſchule gezwungen werden fann. 

Anm. d. Die Bibel als literariſches Werk zu leſen, iſt 
eine Entheiligung. Dann würde jeder Lehrer zum Rri- 
tifer der Schrift. Theoretiſch kann man unterſcheiden 
zwiichen theologiſchem und literariichem Gebraud) der 
Schrift, aber in der Praxis heißt die Schrift literariſch 
gebrauchen nicht3 ander3 al3 Religion treiben. 

Anm. e. Iſt das Bibellefen ohne Widerſpruch einge- 
führt und gefchieht e3 ohne Erklärung, jo kann man es 
wohl dulden, erhebt ſich aber Widerfprud), fo muß es un- 
terbleiben. 

Anm. f. 
ſchule arbeiten viele hin. 

Anm. g. Baptiften und Bibelleſen i in Staatsſchulen |. 
Schulb. 11, 123. 


Auf Einführung der Bibel in die Staats- 


21, 6. 
Schulb. 9, 119. 
Religion in der Frei— 
ſchule. Schul. 5, 52— 
5. 9. 108-111. 7, 
336—339. 382. 

W. 71, 38. 

Syn. 1900, 13. 

Schulb. 35, 306. 


L. W. 
Can. 


Luth. 61, 278. 
50, 127. 46, 61. 
95, 28. 


Zuth. 61, 279. Io. 97, 
85. Schul. 33, 351. 5, 
159, 160, 188. 190. 283. 


192. 256. 10, 380. 7, 
254. 20, 43. 190.. 3, 
128. 11, 89. 25, 98. 
32, 158. ; 
2. W. 50, 229. 


L. m. 48, 276. 277. 


Schulb. 39, 159. 


Syn. 1900, 13. ®. 71, 
32. 2. W. 18, 47. 48. 


Ruth. 52, 62. 


11. Der falfche Gebrauch der Schrift befteht darin, daß | Cal. 89, 35. 


man fie Tieft, 
a. um nur Moral daraus zu lernen und ein tugend- 
bafter Menſch zu fein, 





N. 74, 31. 


422 


Bibellejen. 





N. 74, 34. 44. Tex. 
1906, 38. Or. 1903, 54. 


N. 74, 35. 

N. 74, 34. Cal. 89, 41. 
42, 

N. 74, 36. 

N. 74, 38. 

N. 74, 39—4. 


N. 74, 39. 
N. 74, 40. 


Neb. 89, 45. N. 74, 41. 


N. 74, 4. 
Neb. 89, 45. 


N. 74, 43. Ruth. 61, 
281. 38, 77. Cal. 89, 
35. 40. 39. 
Luth. 40, 58. 


N. 74, 48. 49. 47. Luth. 
40, 57. 58. 


N. TA, 48. 
W. 1904, 60. 


.61, 6. Bei deiner Bibel fie gern. 





b. bloß um fein Wiſſen zu bereichern, 3. B. zu forfchen, 
was für Sitten und Gebräude die Völfer gehabt, welche 
Tiere und Pflanzen ermähnt werden. Eph. 3, 19: Chri- 
ftum lieb haben iſt beifer denn alles Willen. 1 Kor. 8, 
1: Wiffen bläht auf. 13, 2: und wüßte alle Geheim— 
niſſe. Luk. 11, 52. Der Schlüffel der Erkenntnis. Was 
hilft alle Erkenntnis ohne Glauben?" 

Anm. a. So forjchten die Schriftgelehrten in der 
Schrift. Matth. 2, 3—13. 

Anm. b. Welche Gefahr für Paſtoren, daß ſie die 
Schrift bloß lefen, um Predigtitoff zu erlangen! 

ec. um zu prüfen, ob fie Wahrheit oder Unmwahrheit 
enthält. 

Einwand. Prüfet alles. 1 Theſſ. 5, 21. — Wir fol- 
len alles n ach Gottes Wort prüfen; 

d. um da3 Chriftentum zu befümpfen oder darüber zu 
ipotten. So forſchte Herodes in der Schrift, um das 
Chriſtkind zu töten, Matth. 4, 6. der Teufel. 

Anm. a. Die meiften Feinde des Chriftentums neh- 
men fich freilich gar nicht die Mühe des Leſens, ſondern 
ſpotten nach Hörenſagen. 

Anm. b. Manchmal haben auch ſolche Feinde des 
Chriſtentums, wenn ſie die Schrift laſen, um ſie zu be— 
kämpfen, ihre göttliche Kraft erfahren; 

e. um falſche Lehren damit zu decken und zu vertei— 
— 

um ihre Sünden zu beſchönigen. 
m. Viele brauchen die Bibel zur Zauberei, z. B. 
cn zu bertreiben. 

J Der rechte Gebrauch der Schrift beſteht darin, daß 
man ſie lieſt 

a. um Chriſtum und den Weg zur Seligkeit darin zu 
finden, 

b. ſich zu erbauen, 

c. um zu wachſen in der Erkenntnis, damit wir um fo 
biel beffer andere zur Seligfeit weiſen fönnen. Ap. 
18, 26. und legten ihm den Weg Gottes noch fleifiger . 


aus. — Den gefundenen Schat jollen wir andern an⸗ 
preiſen. 
Anm. a. Nur ein Chriſt wird von der Schrift rechten 


Gebrauch machen. 

Anm. b. Gottes Wort äußerlich leſen kann der Menſch 
freilich aus natürlichen Kräften. 

Anm. c. Allerlei Geſchichten über Bibelleſen. Luth. 
61, 54., Die letzte Botſchaft an den Bruder. Luth. 61, 
232. Wie ein Kind einem Mann die Bibel anpreiſt. Luth. 
Luth. 38, 46. Das 
Toleranzedift. 1781. Was ift dir deine Bibel wert? 
Zuth. 56, 10. Die reiche Mitgift. Quth. 56, 345. Das 
legte Geſchenk. Quth. 51, 250. Der Fund in der Bibel. 
Zuth. 51, 314. Der beite Reiſegefährte. Luth. 63, 156. 





Bibellejen.—Bibelverbot. 





Bibelverbot. 


Aphandlungen. Proc. 1901, 53—56. SI. 88, 2740. 
Zuth. 29, 73. 81. 88. Luth. 63, 232. 


13. Se und je bat der Papſt das Bibellefen zu unter⸗ 
drücken geſucht. Zu dem Ende hat man im Papittum 

a. die Schrift gefhmäht. Man hat fie zum Beijpiel 
mit ÄÜſops Fabeln, mit einer wächjernen Nafe verglichen; 

b. Bibeln einzeln und zu taufenden verbrannt. Schulb. 
22, 130. Luth. 44, 9%. 29, 82. 50, 43; , 


c. Bibellefer drangfaliert, ihnen die Bibel aus dem 
Haus genommen, Bibelverfäufer auch wohl verbrannt. 

Anm. Das haben auch die Heiden getan. . Chriften- 
.berfolgung. 

d. Bibelgejellfchaften als eine Peſt verurteilt, 3. B. 
Pius 7. 1816. Leo 12. 1824. Gregor 16. 1844. 
Pius 9. 1846. 

Anm. Die fatholiiche Bibelgeſellſchaft zu Regensburg 
Lak wurde 1817 durch des Papſtes Bulle wieder auf- 
gelöft; 

e. die Bibel zu lefen verboten. Ausſprüche von Päp- 


iten, katholiſchen Biſchöfen und Konzilien: 
Luth. 63, 232. 


1073 -85. 
1198 - 1226. Syn. 1902, 9. 


Il. 88, 28. Luth. 29, 81. 
Il. 88, 


Gregor 7. 
Innocenz 3. 


Konzil zu Toulouſe. 

Konzil zu Tarracona. 

Konzil zu Oxford. 

Joachim von Brandenburg. 1524. 

Pius 4. 1564. hat aud) die von fatholiichen Lehrern 
überfeßte Bibel verboten. 

Clemens? 8. nahm den Biſchöfen die Gewalt, Erlaub- 
nis zum Bibellefen zu erteilen. 

Cochläus. „Diefer arımdverderbte Sandelsartifel.” 

Eine Anzahl katholiſcher Bitchöfe in Bononien. 1553. 

Clemens 11. 1713. verdanmte die Säte über das 
Bibellefen, von Quesnel, in feiner Bulle Unigeniti. 

Rius 6. 179. 

1887. 


verboten. Luth. 44, 70 
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ST. 88, 36. MW. 73, 48. 
Ruth. 24, 126. 
Proc. 1901, 54. 8. W. 
50, 95. 96. SI. 88, 36. 
37. Schulb. 29, 95. 


Proc., 1901, 55. Luth. 
42, 149. 4, 88. Stod. 
170. 

Luth. .40, 189. 

Il. 88, 35. Cal. 1904, 
44. Proc. 1901, 54. 
Ruth. 29, 89. 90. 

Ruth. 44, 83. 29, 90. 
Il. 88, 34. 85, 

2. W. 52, 287. Luth. 
1, 84. 38, 94. 116. 39, 
54. Theol. 9, 1585. 
Günth. 93. Sch. 258. 
Stod. 169. 170. Baier 
Bro. 116. 117. 

Ruth. 29, 81. 

Cal. 1904, 44. Ruth. 
29, 82. Proc. 1901, 53. 
Il. 88, nn 

St. 80, 

Fi. 7. — 29, 83. 
Luth. 29, 83. 

Luth. 42, 102. 

Luth. 29, 75. 

Fick. 7. Luth. 29, 89. 
Luth. 29, 87. 

Il. 88, 35. 36. Proc. 
1901, 54. 8%. W. 34, 


8313. 
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Proc. 1901, 54. 55. 


SI. 88, 38. 39. Luth. 


29, 73. Stod. 169. 


Ruth. 5, 138. 


Syn. 1902, 8. 
9, 258. 

X1.: 88, 39. 
m. 73, 47. 


Il. 88, 39. 40. 


Ruth. 43, 170. 
Vernunftbeweis. 


Il. 88, 33. 


L. W. 48, 92. 
22. 

Sl. 88, 39. 
Cal. 1904, 46. 
1902, 9 

Cal. 1904, 44. 


Schuld. 9, 261. 
Luth. 5, 137. 


St. 88, 37. 

N. 88, 38. Luth. 24, 
1 

Il. 88, 37. Ruth. 29, 


74. 81. Baier Bro. 176. 
Ruth. 29, 74. 83. 90. SI. 


88, 38 


L. W. 48, 92. 93. Il. 


88, 37, Luth. 29, 74. 
Ruth. 29, 74. 


Schulb. 


Il. 89, 


Günth. 
94, Il. 88, 39. Syn. 


Günth. 
93. Luth. 29, 74. 








Leo 13. 1896. — L. W. 43, 117. 118. 
Anm. a. Dadurch beweift fich der Papſt al3 Antichrift. 


— Er nimmt jenen Untertanen die Waffen und madjt 
fie wehrlos. Er läßt die Wafferröhren, die die Stadt 
mit Waſſer verjorgen, abjdjneiden. 
Anm. b. Warum verbietet er das Bibellejen? 
1. Aus Hochmut. Pelagianer glauben, daß doch 
im Menjchen noch etwas Gutes ſtecke. 
2. Aus Herrſchaft. 
3. Aus Klugheit. 
Papſttums verbergen. 
Aum. c. Auf Bibellefen ift nie Ablaß gejegt worden. 
Anm. d. Katholiken müffen ihre Priefter fragen, was 


Man will den Betrug des 


Gott geſchrieben hat. 


Ann. e. Clemens 1., Biſchof zu Nom, forderte zum 
Bibellefen auf. Clemens der 13. verbot es als gottes- 
läſterlich. — Ein Vater kann feinen Kindern heut etivas 
verbieten, was er ihnen gejtern erlaubt hat. 

Anm. f. Jetzt wird aud) in Rom die Bibel gedrudt. 

Anm. g. Die wunderbare Erhaltung der Bibel troß 


aller Anfeindung ift Beweis ihrer Göttlichkeit. 


Anm. h. 
ner Bücher. 

14. Einwände der Katholiken: 

1. Das Bibellejen ift nicht nötig. Man fann den Se- 
gen des Wortes auch aus der Predigt haben. Röm. 10, 
17. 

2. Das Bibellejen jei nicht geboten in der Schrift. 

3. Die Bibel iſt für Laien zu ſchwer zu verjfehen. Man 
darf den Kindern feine ftarfe Speife geben. — Lehrt 


Luthers Bibel jteht in dem Katalog verbote- 


man fie, die Schrift fei dunkel, jo haben fie von vorn-⸗ 


herein fein Verlangen danad). 
4. Da3 Leſen der Schrift richte mehr Schaden an al3 
Nuten. — Dff. 1, 3: Selig ijt, der da lieft. 


5. Es ift eine Verſchwendung, die Bibel fo unter das 


Volk zu werfen. 

6. Es fei nie ein allgemeines Bibelverbot bon einem 
allgemeinen Konzil erlaffen. 

7. Gegen richtige Überfegungen hätten fie nichts 
einzuwenden. 

8. Nur das Leſen der überſetzung in der Mutter 
fprade fei verboten. — Das ift Verbot genug. 


9. Es habe vor und nad) der Reformation immer fa- 
tholiihe Bibeln gegeben, die auch) gelefen wurden. Viele 
Katholiken lefen heutzutage die Bibel. — Der Papſt muB 
das unter Umständen dulden. Kann er es nicht berhin- 
dern, jo ift es immerhin für ihn beſſer, fie lejen eine fa- 
tholiſche als eine Tutherifche Bibel. 

10. Bibellefen fei nicht verboten. Man müfje bloß 
vorher um Erlaubnis bitten. — Das zeigt eben, daß es 
verboten ift. Nur denen wird das Bibellejen erlaubt, 
die. fie fatholifch Iefen können. 
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11. Die Bibel Kai —— werden. — Darum Luth. 29, 7a. 
darf man den rechten Gebrauch nicht verbieten. 

12. Wenn die Laien die Bibel leſen, können ſie auf | Baier Pro. 116. 
allerlei falihe Lehre fommen. — Dann müßte man ge 
tade den Paſtoren die Bibel verbieten, die am meijten 
Ketzereien aufgebracht haben. 
n un, Wir Sollen Gott danken, daB wir Qutheraner Ruth. 29, 90. 
ind, 





j Homiletik. 


2, Wdvent. Er. 

Veſt die Bibel! a. welchen Scha wir an der Bibel haben. b. wie wir fie 
darum fleißig leſen follen. 

Epiphbania3. En. 

Drei verfchiedene Weifen, die Schrift zu gebrauchen. Die Weife a. des Herodes. 
b. der Schriftgelehrfen. c. der — aus dem Morgenland. — Ma. 24, 19. 

reitert. 

Joh. 5, 39. Was uns bewegen ſoll, die Bibel fleißig zu leſen. a. Gottes Be— 
— b. der Zweck der Schrift. c. ihre Klarheit und Vollkommenheit. — Schmidt. 
Joh. 5, 39. Suchet in der Schrift. a. Tie zeugt von Ehrifto. b. fie gibt das 
etvige Leben. — Ma. 20, 293. 22, 277. 
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Bibliſche Geſchichte. 


Abhandlungen. 


Der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte. Schulb. 9, 111. Die Kunſt des 
guten Vorerzählens. Schulb. 31, 359—366. Über das Erzählen der bibliſchen Ge— 
ſchichte. Schulb. 38, 88—91. Der Religionsunterriht in der modernen Pädagogik. 
L. W. 45, 193 f. Die biblifhe Geſchichte als Grundlage des Religionsunterrichts 
in unfern Gemeindefhulen. Schulb. 28, 339845. Bibliiche Geſchichte. Schulb. 
28, 76—81. 5, 72-78. 9, 117. 5, 329-333. (Der Gefhichtsunterricht in der ° 
Schule. 32, 193—198). 
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Abriß. 
Definition. 8 1. Geſchichtliches. 8 2. a und biblifche Gedichte. 
8 3. Notwendigkeit des Gejchichtsunterrichts. $ A. Zweck der Geſchichte. 8 5. 


Des Lehrers Vorbereitung. 8 6. Die Behandlung der Geſchichte im Unterridtt. 
8 7. Hilfsmittel. 8 8. Bücher, Hiftorien. $ 9. Abgehandelte biblifche Geichichte. 
8 10. 





Bibliſche Geſchichte. 

1. Die bibliſche Geſchichte iſt die Geſchichte des Reiches Schulb. 9, 114. 
Gottes auf Erden bis zum Abſchluß des neuteſtament⸗ 
lichen Kanons. 

Anm. a. Geſchichten dienen zur Lehre und Erbauung. 9. 1900, 27. 
Auch der heilige Geiſt hat diefe Lehrmittel nicht ber- 
ſchmäht. 

Anm. b. Dieſe Geſchichten find allen andern Geſchich. Ä. 1900, 27. SI. 89, 
ten weit vorzuziehen, da fie unumftößliche Wahrheit find, | 87. 86. 
bon Gott eingegeben. 

Anm. c. Die Unkenntnis der biblifyen Gejchichte it | Schulb. 34, 57. 9, 111. 
bei Vielen groß und zum großen Zeil auf die Schulzeit 
zurüdzuführen. 

2. Geſchichtliches. 

a.-Solange es eine Kirche Gottes auf Erden gibt, iſt Schulb. 3, 168. 85, 34, 
den Kindern die biblifche Gejchichte erzählt worden. Schon 
die alte Kirche hat diefem Unterricht Rechnung getragen. 

Anm. a. Was für Erzähler mögen Adam und Noah | Schulb. 3, 168. 
geweſen jein! 

Anm. b. Wie viel Gefchichte wird erzählt von David | Schuld. 28, 340. 
in jeinen Palmen, von Matathias, 1 Maf. 2. Sirad) 
44—-50, von Stephan. , 

b. Sm Mittelalter unter der Herrichaft des Papftes | Schulb. 35, 34. 3, 169. 
‚legte man mehr Gewicht auf Heiligengefchichten und LXe- | 170. 
genden. Doc, war auch da nod) einige Kenntnis der bib- 
a Geſchichte vorhanden. 

Arm. a. Noch wurden die Evangelien in der Kirche | Schulb. 3, 170. 
gelefen. Auch die ftummen biblifchen Bilder waren Ge— 
ſchichtserzähler. 

Anm. b. Was für Bücher für den Unterricht in der 
en Geſchichte vorhanden waren ſ. Schulb. 36, 68. 





z Zur Beit Luthers hatte man feinen bejondern Ge- | Schulb. 3, 170. 
ſchichtsunterricht. 

Anm. Luthers Paſſionalbüchlein war das me eigent- | Schulb. 35, 35. 
liche Hiſtorienbuch. 

d. Zur Zeit des Pietismus wurde bejonderer Geſchichts⸗ Schulb. 3, 171. 35, 38. 
unterricht eingeführt. Johann Hübner 1668—1711, der 
Bater desfelben. . —F 

e. In der folgenden Zeit der Aufklärung wußte man Schulb. 3, 172. 173. 35, 
nicht3 mit der Bibel anzufangen. Das -Hauptgewicht des | 38, 39, 
Geihichtunterrichts wurde auf die Nukanmendungen ge- 
legt, deren unzählige waren. 
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Schulb. 3, 173. 


Schulb. 41, 


Schuld. 35, 65. 66. 


Schulb. 35, 68. 


Schulb. 35, 


Schulb. 28, 339. 
60, 266. 267. 


Schulb. 30, 165. 166. 
2. W. 45, 196. eu. 
85, 37. 

RM. 45, 1983. 


L. W. 45, 197. Schulb. 
35, 37. 


2. W. 45, 198. 


2. W. 45, 204—211. 


2m. 45, 
Schulb. 3, 169. 


177. 35, 33. 


66. 28, 341. 


Luth. 


200—202. 





,‚ Maria. 
1m. 


f. In diefem Sahrhundert ift man wieder auf den Un—⸗ 
terricht in der biblifhen Geſchichte zurüdgefommen, und 
bat ſich dabei mehr und mehr an den Bibeltert ange 


ſchloſſen. 


3. Katechismus und bibliſche Geſchichte. 

a. Beide Gebiete ſind zwei ſelbſtändige Gebiete, 
von denen keins in dem anderen aufgehen darf. 

Anm. a. Bei dem Katechismusunterricht handelt es 
ſich um die Lehre, bei der bibliſchen Geſchichte um die 
Geſchichte. 

Anm. b. Darum iſt auch die Unterrichtsweiſe verſchie⸗ 
den; bei dem Katechismusunterricht iſt die fragende, bei. 


' der bibliichen Geſchichte die erzählende vorherrichend. — 


a Abfragen der Geſchichte ſoll nur das Erzählte be— 
ejtigen. 

b. Die biblifhe Geſchichte dient dem Katechismus. 
Dean fann beifer Katechismus erteilen bei Kindern, wenn 
SefchichtSunterricht vorhergegangen iſt. Ohne borher- 
gegangenen Geſchichtsunterricht ſchwebt der Katechismus 
in der Luft. 

Anm. a. Darum tft naturgemäß die bibliſche Ge- 
Ihichte der Anfang des chriftlichen Unterrichts in der 


; Schule, doch müffen fi) fchon in den erſten Schuljahren 


daran die wichtigften Stüde des Katechismus anfchließen; 
vergl. der Biblifhe Geſchichtsunterricht der Unterſtufe. 
Bon G. Juſt und Th. Färber. 

Anm. b. Will man Katechismuswahrheiten zum bej- 
jeren Verſtändnis bringen, fo find die bibliſchen Gejchich- 
ten die beiten dafür. . 

ce. Nur der Katechismus kann als Grundlage des Re— 
ligionsunterricht3 gelten. Er muß daher die erite Stelle 


‚ einnehmen. 


Anm. Lehrer follten nicht den Katechismus an die 
Wand drüden, um Zeit für bibliihe Geſchichte zu ge- 
winnen. 

Antith. SHerbartianer, Pietiſten iwollten die Katechis⸗ 
muswahrbeiten aus der Geſchichte entwiceln, die darum 
bei ihnen die Grundlage des Religiongunterrichtes bil- 
dete. — Dagegen ift zu bedenken, 

1. daß hiermit die Bücher der Schrift, die bor- 
wiegend Lehre enthalten, von der Grundlage des 
Neligionsunterricht8 ausgeſchloſſen ind, gegen 2 
Tim. 8, 16. alle Schrift. Joh. 5, 39, 

2. daß man SHeilßlehren nit aus Gefchichten 

„entwickeln kann, fie müffen mit flaren Worten ge- 
ſchrieben ſtehen. 

Einwand a. Der Katechismus enthalte nur Lehre und 
feine Geſchichte. Im Religionsunterricht aber find die 
Heilstatſachen die Hauptfahe. Darum gebührt der Ge— 
Ihichte der Vorrang. — Auch der Katechismus enthält 
die nötigen geſchichtlichen Tatjachen, 3. B. geboren bon 
der Junafrau, gelitten unter PBontio Pilato u. 
Laienbibel. 
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Einwand ni Die Worte des Katechismus find dem 
Rinde vielfach leere Formen, unverftandene Begriffe. — 
In der bibliichen Geſchichte werden ungefähr diefelben 
Begriffe vorausgejegt. Mit Ausnahme des Wortes „ehe- 
brechen“ kann man jedes Wort der Gebote den Rindern 
ohne Schwierigfeit Flar machen. 

4. Notwendigkeit des Gefchichtsunterrichts. Die Kennt. 
nis der bibliſchen Geſchichte ift notwendig zur rechten 
Gottes- und Heilgerfenntnid. Der 2. Artikel enthält 
nicht8 als geſchichtliche Tatſachen. ö 

Anm. a. Wie notwendig hielt Gott die Untermeifung 
De Sugend in der Geſchichte. 5 Mof. 6, 20—23. Wi. 

8 


Anm. b. Liederverſe, Sprüche werden vergeffen, die 
Geſchichte allein bleibt im Gedächtnis. — Darım fol 
man bon dem Unterricht in der bibliſchen Geſchichte nichts 


abbrechen. 
Die bibliſchen Geſchichten ſollen ſchon die El— 





Anm. c. 
tern den Kindern im Haus erzählen. 

5. Zweck. Durch die ——— Geſchichte ſoll den Rin- 
dern Gottes Majeftät, Treue und Weisheit, der Menſchen 
Blindheit und Torheit, die Macht der Sünde und die 
Größe der Gnade Gottes vor Augen geführt werben. 

Anm. a. Die altteftamentliche Gejchichte dient 

1. zur Stärfung unferes Glauben. Gottes Vor- 
fehung für feine Kirche .und die einzelnen Gläubigen 
tritt darin handgreiflic” hervor. — Sie zeigt die 
a der Lehre durch jo viel Zahrtaufende hin— 

ur 

2. zur Erkenntnis des Weſens und der Eigen— 
ſchaften Gottes; 

3. zur Erfenntnig unjerer ſelbſt. Die Gejchichte 
des Volkes Iſrael wiederholt fi) in jedem Zeitalter 
und in den einzelnen Menſchen. 

Anm. b. Die ganze Geichichte zeigt, daß Gott bon 
Anfang an nur ein Biel hatte: Die Menſchen durch Chri- 
ftum jelig zu machen. Das muB aud) beim Gejchichts- 
unterricht hervortreten. 

6. Des Lehrers Vorbereitung für die biblifhe Ge— 
ſchichtsſtunde jol darin beftehen, daß er 

a. die betreffenden Kapitel in der Bibel Tiejt, damit 
er die rechte Erzahlluft befommt und die rechte Erzähl- 
meife lernt; 

b. die Geſchichte aus dem Hiſtorienbuch memoriert und 
fi) den Tert gut einprägt. Nur wenn man den Stoff 
beherrſcht, kann man gut erzählen; 

c. ſich womöglich die Gefchichte vorerzählt, um den red)- 
ten Erzählton zu finden; 

d. ſich in die Worte recht hineinverſenkt. 

7. Die Behandlung der Geſchichte: 

a. die Einleitung jei furz. 

b. da8 Vorerzählen 

1. Schließe ſich möglichft an den biblifchen Tert an. 
Es gibt feine beffere Faſſung als die biblische. 
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2%. W. 45, 211. 
Schuld. 28, 340. 3,169, 


Schulb. 3, 168. 28, 340. 


Schulb. 28, 345. 


Schulb. 21, 5. 


Pe I] | Ü 


| ’ 
Schulb. 28, 342. 343. 


Schuld. 9, 87. 88. 


Schulb. 9, 88. 
Schuld. 9, 89. 


Schulb. 9, 112. 


Schuld. 21, 6. 7. 
Schuld. 28, 76. 77. 


Schuld. 28, 77. 31,364. 
35, 69. 


Schulb. 28, 78. 


Schul. 31, 363. 

Ruth. 60, 266. 267. 
Schulb. 31, 364. 
Schulb. 35, 70. 31, 
360--362. 38, 88. 9, 
118. 10, 57. 8, 314. 
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Schuld. 29, 76. 


Schulb. 38, 89. 


Schulb. 31, 368. 
89. 90, 


38, 


Schuld. 38, 90. 
Schulb. 21, 7. 
Schulb. 9, 118. 31,365. 
366. 28, 79. 
Schulb. 10, 92. 


31, 359364. 
"28, 79. 


Schulb. 
Schulb. 


Schulb. 


Schulb. 
Schulb. 


Schulb. 


28, 80. 


29, 75. 
28, 79. 


9, 9. 


Schuld. 9, 117. 118. 28, 
79. 


Schuld. 35, 71. . 


Schul. 


Schulb. 
Schulb. 


28, 79. 


28, 344. 
35, 71. 72. 


Schulb. 28, 80. 


Schulb. 38, 229. 





man ſich der fünf Finger bedienen 


Bibliſche Geſchichte. 


Anm. a Man fol die Geſchichte nicht in die 
Sprade der Kleinen überjegen. Proben davon 
Schulb. 10, 251. Die Bibelipradhe iſt verſtändlich. 

Anm. b. Bon Hübner: Weife der Erzählung tft 
man wieder abgefommen. 

Anm. c. Damit ift nicht gemeint, daB man, wo 
Kinder etliche Worte nicht verftehen, ftarr an der 
buchſtäblichen Faſſung der Qutherbibel hängen blei- 
ben müffe. 

Anm. d. Berjtehen eintretende Kinder nur platt- 
deutich, jo nehme man auch darauf Rüdficht; 

2. gejchehe jo, daß die Kinder merken, es ift nicht 
— irdiſchen, ſondern von himmliſchen Dingen die 

ede, . 

3. ſoll nicht dur; eingeflochtene Erklärungen, Er- 
mahnungen, Definitionen und andere Zwiſchenreden 
unterbrochen werden; 


4. jol in freiem Vortrag gefchehen. Nicht ab- 
leſen; 

5. kann erſt im Zuſammenhang, dann ſtückweiſe 
erfolgen; 


6. ſoll geſchehen langſam und im richtigen Ton 
der Stimme. Der Vortrag iſt eine Kunſt. 

e. Die Anwendung ſei kurz. Es fol Geſchich— 
te gelehrt werden. Die Anwendung geſchieht am beſten 
nad) dem beigefügten Spruch. Paſſende Liederverfe da- 
zu Schulb. 37, 1—6. 

d. Die Wieder bolu ng der Gefchichte erfolgt Dun 
Abfragen. Dabei mögen 

1. etwaige ſchwere Worte erflärt und 
2. hier und da kurze Bemerfungen eingeftreut 
werden, 3. B. das war Xiebe! 

Arm. Die Schrift erzählt gewöhnlich völlig objektiv. 
Das Urteil über eine Tat wird durch die gejchichtliche 
Folge felbft gegeben. 

e. Das Wiedererzählen der Gefhidite von den 
Rindern ift empfehlenswert. In jeder Schule finden fi 
einige gereiftere finder, die das tun können. 

Anm. a. Die Rinder follen die hauptfächlichiten bibli- 
ſchen Geſchichten wenigftens dem Inhalt nad) feit und 
fiher gelernt haben. 

Anm. b. Die Kinder können die betreffenden Kapitel 
in der Bibel daheim leſen. 

f. Die Repetition foll fleißig gejchehen. 

Anm. a. Nicht zu vergeffen ift dabei, daß die Geichich- 
ten nicht zufammenhangslofe Einzelgeſchichten find, ſon⸗ 
dern ein zuſammenhängendes Ganze bilden. Der ab- 
ſchließende Unterricht muß aud) einen Überblick über das 
ganze Penſum geben. 

Anm. db. Zur beijeren Einprägung der Jahre kann 
Die fünf Zeitperio- 
den 4000. 3000. 2000. 1000. 0. 

Anm. c. Auch auf dem Gymnafium fol noch Bißtifhe 
Geſchichte getrieben werden. 
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0. Die Verteilung der biblifhen Geſchichten auf die 
verschiedenen Schuljahre ſ. Schulb. 35, 382, 

Anm. Die hauptbiblifhen Geſchichten jollten womög⸗ 
In jedes Sahr dran kommen. 

Hilfsmittel für den biblischen Geſchichtsunterricht 
be 

a.biblifhe Bilder. 

Anm: a. Nur gute, den Gejegen der Wahrheit und 
Sittlichkeit entiprechende, überfihtlihe und anfchauliche 
Bilder jollten gebraucht werden. Zu empfehlen dafür 
- find: „Bibliſche Wandbilder für den Anſchauungsunter⸗ 
richt.“ Schuld. 10, 189. 9, 316. 

Anm. b. Sollen die Bilder gezeigt werden am Ende 
der Behandlung einer Gefchichte, oder gleich nad) dem 
erftmaligen Erzählen, oder follen die Bilder den Aus— 
gangs- und Mittelpunkt für den Unterricht bilden? — 
Die meiften empfehlen das erite. 

Anm. c. Die Behandlung der Bilder an Beifpielen ge- 
zeigt ſ. Schulb. 37, 169—177. 32, 130. ) 

Anm. d. Oft kann man bei dem Gebraud auf die 
Geſichtsausdrücke und die dadurd) herbortretenden Ge— 
“ fühle und Willensbewegungen der Perſonen hinweiſen; 
b. geographiſche Karten, die den Schauplatz der 
Tat zeigen. 

Anm, Um der Gejhichte willen follte au etwas bib- 
liſche Geographie getrieben werden. Das erhöht das In⸗ 
tereffe an der Geſchichte, dient zum befjeren Verſtändnis 
‚und trägt mit zum bejjeren Behalten der Gejchichte bei. 
— Doch darf man biblifche Geographie nicht überſchätzen. 

9. Bücher für bibliſche Geſchichte. 

a. Zahn. Schulb. 3, 173. 35, 39.. 

b. Hübner. 2 mal 52 Siftorien. Schulb. 21, 8689. 
18, 73. 85, 388. 3, 171. 26, 141. 2,190. 5, 104. 


8, 122. i 

— vibliſche Geſchichte für unterklaſſen. Schulb. 20, 
— Bibliſche Geſchichte für Mittelklaſſen. Schulb. 21 
Fan Nur das beſte Buch iſt gut genug. 





Schuld. 35, 69. Luth. 
53, 205. 


Schuld. 37, 161. 177. 
26, 141 


Schulb. 37, 178. 


Schulb. 37, 162. 163. 


32, 129 


Schulb. 37, 166. 167. 


Schulb. 28, 78: 26, 141. 


Schul, 16, 116-120. 
24, 73-80. 


Schulb. 26, 141. 
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10. Erklärungen, Bemerkungen und — — zu den wichtigſten bibliſchen 
ichten 


Abkürzung: St.—=Stöcdhardt. Bib. Geſch. 
Schall.=Schaller, Bibelkunde. 

Schöpfung. St. 1. 2. Schulb. 5, 104—106. Can. 1903, 11. ia, Das 
Paradies. St. 3. Der Stand der Unſchuld. Schuld. 5,106. 107. ſ. Schöpfung. 

Der Sündenfall. St. 4.6. Sculb. 5, 139. 140. Can. 1903, 19. ſ. 
Sindenfall. 

Rain und Abel. &.7T Schulb. 5, 140-1483. (10, 253.) Can. 1908, 
44. Jo. 98, 28—36. Das Geſchlecht der Frommen und Gottlofen. St. 8. 9. Can. 
1903, 52. Die Patriarchen. Schulb. 8, 7. 22, 181. 19, 77. Die Gejchichte der 
Verheißung, Wam— Abraham. Schulb. 9, 115—117. Die Zeit der Erzpäter. 
Schall. 85. 

Henoch. So. 98, 36—44. 

Die Sintflut. St. 10—14. Schulb. 5, 172—174. 10, 256. 16, 74. Jo. 
98, 44. 45. 

Noahs Trunfendeit. St. 14. Schuld. 12, 35. 36, 

Zurmbau zu Babel. St. 15. Schulb. 35, 278. 5, 174. 175. 

Abraham. Abraham, der Vater der Gläubigen. DO. 1904, 26-72, Ruth. 
62, 191. Jo. 98, 47—61. 

Seine Berufung. St. 17. Lot und Abraham. St. 18. Abraham und Sarah). 
Schulb. 5,175. Abraham Glaube. Schulb. 52, 14. 9, 173. 

Fürbitte für — St. 24. Sarah lacht. St. 24. Sarahs Tod. St. 31. 
Abrahams Tod. St. 3 

Sodom und ne: St. 25. 26. Schulb. 5, 207. 208. 

JIſaak. Geburt. St. 28. Opferung. St. 30. Schuld. 5, 209. Seirat. 
Schuld. 5, 228. 229. St. 32. : 

Jakob und Efau St. 36. Die Erjtgeburt. Schulb. 12, 176—179. 
Jakob wird gefegnet. St. 37. Schulb. 5, 229. 230. 12, 36—39. So. 98, 
61—66. War er ein Betrüger? Schuld. 12, 176—179. Simmelßleiter. St. 39. 
Schulb. 5, 230. 2831. Seitat Jakobs. Schulb. 5, 270. 271. St. 40. 41. Seine 
Flut. St. 43. Sein Kampf mit Gott. St. 45. 46. Schul. 5, 271—273. zieht 
nad) Ägypten. St. 60. ſegnet feine Söhne. St. 62—66. Jo. 98, 66-70. 

Joſeph. Verkauft. St. 50. Schuld. 5, 301. Keufchheit. St. 52. Träume 
und Erhöhung. St. 52—54. Schulb. 5, 302-304. Reife der Brüder. Schulb. 
5, 325— 8327. St. 55—58. gibt fich zu erfennen. St. 59. Schulb. 5, 327. 328. 
Verhalten gegen fein Vaterhaus. Schulb. 12, 179-186. betrunken. Schulb. 12, 
39. Borbild auf Ehriftum. Schulb. 5, 328. 329. Seine Gebeine. Jo. 98, 70. 71. 

Das Volk Iſrael. St. 67. Schulb. 9, 173. 

Mofes Geburt. Schuld. 37, 169. Schall. 86. St. 68. War er ein Mör- 
der? — 12, 40-43. 17, 72. 73. Berufung. St. 69. Pharaos Verſtockung. 
Schulb. 5 , 365366. Die Plagen. St. 74—79. Der Würgengel. St. 80. Paſſah. 
St. 79. Auszug. Schulb. 5, 366—368. Note Meer. St. 83. Das Volk in der 
Wüſte. St. 84. Gefekgebung. St. 88. Das goldene Kalb. St. 109. Die Rotte 
u St. 129. Die eherne Schlange. St. 134. Bileam. St. 135. Moſis Tod. 

. 153. 

Sojlua Zur Gedichte Joſuas. 2. W. 52, 155. 211. 260. 314. 358. St. 
156. Serie. ©t. 160. Achans Diebftahl. St. 161. Die Gibeoniten. St. 163. 
Sonnenftillftand. St. 165. Schulb. 1, 287. ſ. Aſtronomie. 

Richter. St. 180. Schulb. 8, 8. Gideon. St. 183. . Jebbthah. St. 188. 
Gelübde. Schulb. 12, 186. 187. 

Simſon. St. 191. Selbſtmörder? Schulb. 12, 48—47. 

Ruth. St. 201. 
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Samuel. Hanna Gebet. -St. 204. Samuel. Schuld. 6, 5i—53. 33, 
235—240. St. 205. Eli und Samuel. Schulb. 33, 235. Eli. Schulb: 6, 53. 54. 
Elis Söhne. St. 206. Elis Tod. St. 208. 

Saul. &t. 213—224. Schuld. 24, 46-50. 6, 54. 55. Saul in Endor. 
St. 238. Schulb. 8, 266—268. Baier 1, 285. N. 67, 31. Can. 80, 43. Jo. 9, 
47. "Saul Tod. &t. 240. 

David Schuld. 24, 112—120. 129-152. 146—149. St. 224. Goliath. 
St. 225. Schulb. 6, 6566. Sonathan. St. 229. Davids Flucht. St. 231. 
Schulb. 6, 66. 67. Ehebrud. St. 251. Bathſeba. Schulb. 6, 67—69. Peſtilenz. 
Schulb. 6, 98..99. Tod. St. 275. 

Abfalom. St. 257. Sculb. 6, 97. 98. 

Salomo. Schuld. 24, 193—204. 6, 100. 101. St. 254. Tronbefteigung. 
St. 274. Richterſpruch. . St. 278. Tempelbau. Schuld. 24, 204—217. 298—308. 
St. 272. 280. Der Tempel zu age Beit. Schuld. 8, 304. 305. Salomos 
Adgötterei. St. 287. Tod. St. 288 

Die Teilung deß Reihen. Schuld. 39, 68-74. 

. Die Könige in Sfrael und Kuda. Schuld. 24, 45—350. 25, 
64-176. Schall. 87—98. 

Nabots Weinberg St 304. Schulb. 6, 141-—143. Ahab und Iſebel. 
Schulb. 31, 76—86. St. 1903, 21. 1904, 59—75. 

- Elias. &t. 298. am Bad) Arith. gi. 1903, 26. Älkrug der Witwe. SI. 
1903, 29. Schulb. 6, 172. 173. Auferweckung. Il. 1903, 32. St. 315. Obadja. 
Il. 1903, 34. Baalspfaffen. SI. 1903, 39—47. St. 300. Elias flieht. SI. 1904, 
21. —— Il. 1904, 79—85. St. 311. Schulb. 6, 443. 144. 

Elifa. Seine Berufung. XI. 1904, 48—58. St. 313. 315. Die Suna- 
mitin. St. 315. Gehafi. St. 317. Soma 1906. Der ganze Bericht. 

Hisfia. St. 337. 340. Krankheit. 341. Schuld. 25, 75—78. 

Die babyloniſche Gefangenſchaft. St. 348. 

NebukadNezar. St. 349. 355. 

Daniel. St. 351. 354. im Löwengraben. St. 357. 

Die drei Männerim Feuerofen. ©t. 353. 

Wiederaufbau des Tempels St. 360, 

Eſra. St. 363. 

Either. St. 380. Schulb. 6, 174. 175. 14, 91. 

Saman. St. 381. 385. 

Ninive. Schuld. 6, 238—240. 

Htob. Can. 1904, 7—25. Schulb. 6, 194—196. 31, 76—86. 

Sudith. Schuld. 6, 240—242. 

Sufanna. Schuld. 6, 302. 308, 

Tobias. Schulb. 6, 270—802. 

Die vier Weltreihe. Schall. 98—107. 


434 | . Biblische Gefchichte. 


Das neue Teſtament. 

Sohbannes der Täufer Seine PBerfündigung. St. 3. Zacharias 
Schuld. 6, 338. 339. Geburt. Schulb. 11, 146—150. 6, 360. 361. Auftreten. 
&t. 21.- Schulb. 7, 65-67. Zeugnis. St. 27. 37. Schulb. 12, 15—17. Taufe 
und Predigt. Schulb. 11, 362— 8365. Gefandticdhaft an Chriſto. St. 110. Ent- 
bauptung. St. 120. . Schulb. 7, 172—174. 24, 185. 

Maria. Berfündigung. Schulb. 6, 339—341. 11, 201—206. St. 5. 
Reinigung. Schulb. 7, 12. 13. Seimfuhung. Schulb. 6, 341--344. 11, 201—-206. 
Maria bei Elifabeth. St. 6. Joſeph und Maria. Schulb. 6, 358. 359. ſ. Maria. 

Chriftus. ‚Geburt. St. 9. Schuld. 10, 17—22. 33. 6, 361—863. 19, 
179. 32, 348. Mid. 1904, 6. Die Hirten. St. 11. Schuld. 7—10. 

Beichneidung. St. 13. 

Daritelung. St. 13. 14. Schulb. 7, 12. 13. 

Die MWeifen. St. 15. Schuld. 7, 33—35. 11, 275. 

Die Flut. St. 17. Schuld. 35, 95. 7, 35-37. 11, 336—339. 

= Rindermord. Schulb. 7, 35—37. Jeſus und Serodes. Schulb. 10, 9—22. 
33—4 

Die Atndheit. Schulb. 32, 348. ſ. Bibel $ 9. C. Apokryphen des neuen Teita- 
ment3. 

Der 12jährige Sefus. St. 19. Schulb. 7,38. 39. 37, 172—177. 

Taufe Chrijti. St. 23. Schulb. 11, 365. 7, 67—69, 

Verſuchung Chrifti. St. 25. Schulb. 7, 69-71. 12, 14. 15. 

Die Jünger Jeſu. Die erften. St. 29. Schulb. 12, 15—17. Die 12. St. 86. 
Schulb. 8, 75—80. 

Die Lehrjahre Ehrifti. 2 oder 3 Sahre? L. W. 14, 174. 175. 

Hochzeit zu Kana. Schulb.- 12, 84. 86. St. 31. 

Nikodemus. St. 35. 

Die Samariterin. St. 39. Schulb. 7, 104. 105. 

Die Gergefener. Schulb. 7, 138. 

Petri Fiſchzug. St. 56. 

Heilungen: 

Der Königiſche. St. 43. 

Der Kranke am Teich Bethesda. St. 45: Schulb. 15, 65—67. 

Der Gichtbrüdige. St. 74. 

Das blutflüffige Weib. St. 79. 

Der Ausfätige. St. 105. 

Hauptmann zu Rapernaum. St. 106. Schulb. 7, 105—107. 

Das kananäiſche Weib. Schulb. 7, 204—206. St. 135. . 

Der Taubſtumme. St. 137. 

Der Blinde. St. 142. 

Der Befefjene. St. 149. 

Der Blindgeborene. St. 170. 

Der Mondfüchtige. Schulb. 7, 227. 228. | 

Die zehn Ausſätzigen. Schulb. 32, 129---135. St. 208. 

Auferwelungen. Nain. ©. 109. Schulb. 7,133. 134. Lazarus. St. 
223. Schulb. 7, 305. 306. 

Stillung des Sturmes. St. 70. 

Chriftug wandelt auf dem Meer. St. 125. Petrus. Schuld. 7, 202. 203. 
Speifung. 5000. St. 122. Sculb. 7, 201. 202. 4000. St. 139. 
Bergpredigt. St. 88—105. 

Verklärung Chrifti. St. 146. Schulb. 7, 225—227. 

Chriſtus jegnet die- Kindlein. Schulb. 7, 301—803. 

Martha und Maria. St. 181. Schuld. 7, 257—258. 

Der reihe Süngling. St. 216. 





> 
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Zachäus. Schuld. 7, 303—305. St. 231. 

Chriſti Reifen. Schuld. 10, 353—-867. 

Gleichniſſe. 

Vom Säeman. Viererlei Acker. St. 61. Schulb. 7, 134—136. 27, 257—264. 
Unkraut unter dem Weizen. St. 63. Schulb. 7, 171. 172. 

Senfforn. St. 66. 

Schaf im Ader. St. 67. & 

Der barmherzige Samariter. St. 179. Schulb. 37, 170. 36, 187. 

Das verlorene Schaf. St. 198. 

Der verlorene Sohn. St. 200. Schulb. 7, 259. 260. 

Der ungerechte Haußhalter. St. 203. 

Die Arbeiter im Weinberg. St. 218. 

Das hochzeitliche Mahl. St. 242. 

Das große Abendmahl. St. 195. Schulb. 13, 232. 238. 

Die Gefhichte vom reihen Mann und armen Lazarus. St. 205. Schulb. 7, 


260—263. 37, 66. 36, 378. 


85. 86 


Die zehn Sungfrauen. St. 257. Schulb. 7, 324—326. 
Einzug in Serufalem. St: 235. Schulb. 7, 359-8361. 
Zempelreinigung. Die erfte St. 33. Die zweite, St. 237. Schulb. 12, 


Fußwaſchung. St. 237. Schul. 12, 85. 86. ſ. een: 

Das letzte Paſſah. St. 264. Schulb. 10, 97. 27, 242 

Einſetzung des Abendmahls. Schulb. 7, 361. 363. . 
Leidensgeſchichte. St. 279-312. Schulb. 3, 201—208. 8, 33-885. 
Judas. Schulb. 8, 14. 15. Petri Verlegnung. Schulb. 8, 15-—18. 
Chriſtus verurteilt. Schuld. 8, 18—20. ſ. Leiden Chriſti. 
Auferjtehung. St. 312. Emmaus. ©t. 318. 

Himmelfahrt. St. 330. Schuld. 12, 301—306. 332—337. 8, 78—80. 
Ausgiegung des Geiftes. St. 333. Schulb. 30, 97—102. 27, 245, 
Ananias. St. 344. 

Stephanus. St. 351. 

Der Kämmerer aus dem Mohrenland. St. 356. 

Pauli Befehrung. St. 358. Schulb. 8, 119—122, 

Korneliud. St. 362. Schulb. 13, 7—18. 

Süngftes Gericht. Schulb. 13, 193—200. 7, 356358. 8, 289, 
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Bilder. 





Du ſollſt dir fein Bildnis, noch irgend ein Gleichnis machen. 
Sind Bilder in den Kirchen nicht wider Gotted Wort? Luth. 49, 33 


Ruth. 3, 79. 78. 


— 49, 33. Schmidt 


13. 
Ku 49, 34. Luth. 24, 
167. 


Pin. 83, 33. 34. 
Luth. 3, 77. 49, 33. 34. 
Luth. 3, 78. Min. 83, 
33. 


Ruth. 3, 78. 49, 38. 
Schmidt 1, 18. 2. ®. 
14, 122. 

Ruth. 5, 198. 

Ruth. 49, 34. 

Zuth. 3, 80. 49, 34. 


Schuld. 11, 122. 


Min. 94, 42. 


Min. 94, 48. Sculb. 
14, 283 


Ruth. 42, 89. 
Schuld. 41, 220. SI. 92, 
99. Ruth. 62, 161. 
- Min. 94, 49. 





Bilder. 


Abhandlungen. : 
Quth. 5, 198. 


1. Bilder und Schnigwerfe zum Schmud der Kirche 
aufitellen, ift ein freies Mittelding. 

Anm. a. Nur das Anbeten und Verehren dehen 
iſt verboten. 

Anm. b. Wir brauchen die Bilder, weil ſie zur An⸗ 
dacht reizen und weil wir unſere chriſtliche Freiheit be- 
wahren wollen. 

Antith. a. Katholiken. 
ehrung auf. Abgötterei. 

b. Reformierte. Dieſelben verwerfen Bilder in Kir⸗ 
Ken. Bilderftürmer. 

Anm. a. Sie berufen ſich auf 2 Moſ. 20, 45: Du follit 
dir fein Bildnis machen. — Aber es ſteht dabei: bete fie 
nit an. 3 Moſ. 26, 1. 

Anm. b. Aus diefen Worten 2 Moj. 20, 45 machen fie 
ein beforderes Gebot. Das 2. Gebot. 


Anm. c. Dieje Worte hat Luther in den Geboten aus» 
gelafien, weil fie dem Sinn nad ſchon im 1. Gebot ent- 


Sie ftellen Bilder zur Ver- 


.| Halten find. 


Anm. d. Warum hat Gott den Juden ein fo jtrenges 
Bilderberbot gegeben? — Weil fie zur Abgötterei bejon- 
nn geneigt waren um der ummohnenden Heidenvölfer 
willen. 

Einwand. Auf alle Fälle fei es verboten, Gott ab- 
zubilden. — Wir verwerfen au ſolche Bilder nicht, die 
Gott darjtelfen, wie er fich uns jelbjt geoffenbaret hat. 

Anm. e. Gute religiöfe Bilder ſoll man verbreiten. 

2. Unſittliche Bilder J 

a. wurden er in alten Zeiten an die Wände gemalt. 
Heſ. 23, 14—16 

b. find heute überall verbreitet. Bil: 
derautomaten. Luth. 68, 248, j 

c. richten viel Ärgernis an; 

d. Sollten weder in Chriltenhäufern noch auf öffent- 
lichen lägen geduldet werden, Wir verbieten verfälichte 
Lebensmittel und achten auf den Handel mit Gift, warım 
follten wir nicht achten auf die Nahrungsmittel des Gei— 
fte3. 


Theaterbilder. 








Bleiben. 





Bleiben. 


Wir follen bleiben 
a. bei Seju 1 ob. 2, 28: Rindlein, bleibet bei 
ihm. Ma. 9, 90. a. Was das vorausfegt. b. Was die 


Ermahnung, bei Jeſu zu bleiben, verlangt. c. Was ber 


Grund diefer Ermahnung ift. 

Ma. 3, 119. a. Was diefe Worte von una begehren, 
b. wie-wir es anfangen müffen, wenn toir bei: Sefu blei- 
ben wollen, c. wie wohl wir daran tun. 

Pi. 73, 23. Dennod) bleibe ich ftet3 an dir. a. Was 
ihr damit verfprecht, b. was euch bewegen joll, die Ber- 
Iprechen zu halten. Ma. 27, 105; 

b.im Glauben. Wer beharrt bis ans Ende, der 
wird Selig. Ma. 5, 181. Sobald der Glaube verlöfcht 
ift alles aus. W. 88, 40; 

ce. in der Liebe zu Jeſu. ob. 15, 9: Bleibet 
in meiner Liebe. Mu. 5, 131. Ma. 18, 98. Dazu ſoll 
uns bewegen a. die Liebe, die Chriftus an ung gewendet, 
b. das Elend derer, die die Liebe zu Sefu verlaffen haben, 
c. das zeitlihe und ewige Glück derer, die in der Liebe 
bleiben. Ma. 15, 65. a. Weſſen euch der Herr in die- 
In Worten verfichert. b. was er bon euch fordert. Ma. 

143. Ein Wort der Beihämung, des Troftes, der 
a ; 

.beifeinem ®ort, bei feiner Rede. Jeh. 8, 
31. Ma. 9, 317. Dann find wir feine rechten Sünger. 
Da. 20; 43. Das iſt das einzige gewiſſe Kennzeichen der 
Jünger Jeſu, der einzige Weg zur Erkenntnis der Wahr— 
heit, das einzige Mittel zur ſeligen Freiheit. Luth. 39, 
25. Solange mir bei feinem Wort bleiben, bleiben wir 
rechte Reben am Weinftod; 

e. beidem Evangelium Warum wir babei 
bleiben follen. a. weil es vom —— geoffenbart iſt, 
b. weil es uns ſelig macht. Ma. 8 ; 

f.beiderreinenXehre, 5 Ein. 3, 14: Bleibe 
in dem, was du gelernt haft. 2 Theil. 2, 15. SHaltet an 
den Satzungen, die ihr gelehret feid. 1 Soh. 2, 24: 
Was ihr nun gehört habt von Anfang, da bleibe bei euch. 
2 Tim. 1, 13: Halte an dem Vorbild der heilfamen 
Worte, die du bon mir gehört haft. 

Anm. Mie traurig, wenn man davon abfällt. 2 
Betr. 2, 21: Es märe ihnen befler, fie hätten den Weg 
der Gerechtigkeit nicht erfannt. 1 Tim. 6, 3: Wer nicht 
bleibt bei den heilfamen Worten, ift verdüftert, — Wo 
fommen 3. B. die neueren Theologen bin? 

g. in der Apoſtel Zehre, 2 der ——— im Brot⸗ 
brechen, im Gebet. Ap. 2, 
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Neb. 89, 46. XL. 97, 75, 
76. Lehre. 


Neb. 89, 47. So. 95, 33. 
Abfall. 


Pa. 25, 76. 
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Abkürzungen: Traf.: 
Trak.: 
Trak.: 


Trak. 3, 82. 79. 2, 46. 


Mit. 1901, 65. 
Mit. 1901, 66. 65. 


Mit. 1901, 65. 


Trak. 2, 45. 

Mit. 1901, 64. 

Mit. 1901, 65. 

a 2 47. Mit. 1901, 
Cal 1, 15. 

Treat. 2, 46. 


Min. 98, 55. W. 1900, 
50. Mit. 1901, 65. 66. 


Luth. 42, 57—59. 
Mit. 1901, 66. 
2. W. 48, 122. 


Min. 98, 55. 


Traf. 2, 46. 47. 3, 82. 





Boykott. 


Boykott. 


1.=Über Arbeiterberbindungen. 


2=Die heutigen Arbeiterberbindungen. * 


3.=3ur Xrbeiterfrage. 


. 1. Der Boykott ift eine von den Bmangsmaßregeln, 
welche Arbeiter manchmal anwenden, um ihre Forderum- 
gen ah die Arbeitgeber durchzuſetzen, und zwar wird er 
verhängt 

a. gegen Arbeitgeber, damit ihre Ware feinen Abjat 
finden fol. Eingriff in die Rechte des Arbeitgebers, 

b. gegen Wrbeiter, die in einem geboyfotteten Geſchäft 
arbeiten. Scab3. Streifbrecher. Eingriff in die Rechte 
der Arbeiter, 

c. gegen alle, die ſolchen Geboykotteten Kundſchaft zu- 
menden. Eingriff in die Rechte der Leute, die faufen 
fönnen, wo fie wollen. 
ri a. Die Bezeichnung Bopfott ftammt aus Ir⸗ 
and. 

Anm. b. Der Boykott war ſchon zur Zeit der ameri- 
fanifchen Revolution bekannt. 

Anm. c. Er wird oft ohne alle Urſache oder auf ganz 
geringen Anlaß hin verfügt. 

Anm. d. Die Arbeiter find Kläger, Richter und Ur- 
teilvollſtrecker zugleich. 

Anm. e. Der Boykott wird von den Arbeiterberbin- 
N in Schuß genommen. 

Anm. f. Der Unterſchied zwiſchen Boykott und Streit 
ift: legterer jucht die Produktion, erfterer den Abſatz der. 
felben zu vereiteln. 

2. Der Boykott ift 

a. eine Schädigung des Gutes des Nächſten (7. Se 
bot), auch wenn der Geboyfottete im Unredt ist, 

b. ftrafbar vor der weltlichen Obrigkeit. 

Anm. a. Doc hat das Obergericht von Miffouri ent- 


ſchieden, daß er erlaubt fei, folange friedliche Mittel da- 


bei in Anwendung gebradjt werden. 
Anm. b. Ein Chrift kann ſich daran nicht beteiligen. 
Einwand. Soll fi} der Arbeiter alles gefallen laſſen? 
— Nein. Hält der Arbeitgeber nicht, was er verſpricht, 
oder iſt der Lohn zu gering, ſo ſuche man ſich einen an— 
dern Arbeitgeber und rufe gegen Unrecht die Hilfe der 
Obrigkeit an. 
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Brüderlide Beftrafung. 


Abhandlungen. 


So. 86, 9249. Paſt. 320 f. Luth. 43, 101. Dürfen Chriſten da3 gegenfeitige 
Ermahnen unterlafien? Zuth. 61, 257. Soll ich meines Bruder3 Hüter fein? 
Luth. 46, 111. Dürfen wir die brüderliche Beitrafung unterlaſſen? Luth. 51, 683. 
Bon der brüderlihen Beitrafung. Luth. 33, 186. 

Abkürzungen: Si.—Sihler. Evangelienpredigten. 

Loch.Lochner. Zwei Predigten über Kirchenzudtt. 

R. Pi.=R. Pieper. Katechismus. Band 3. Teil 2, 17—20. 
Vorſt.Traktat. Hilfsbüchlein für Vorjteher. 

Trak. —Traftat. Die heutigen Arbeiterverbindungen. Gräbner. 


Reiches Material für dieſen Abſchnitt bringt der im Bu befindliche Synodal- 
bericht des Nebrasfa-Diftrifts 1907. 
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Abrif. 


Brüderlihe Beftrafung it ein Stüd der Kirchenzucht. 8 1. Sie foll geübt 
werden. 8 2. Bemweggrimd. $ 3. Die Unterlaffuung derjelben. $ 4. Strafen. 
85. Wer fol jtrafen? 8 6. Wen foll man ftrafen? 8 7. Um welcher Sünde 
willen? $ 8. Zweck. 8 9. Art und Weiſe. 8 10. Einwände. $ 11. 

Diedrei Stufen der Ermahnung. Diefelben jol man innehalten. 
$ 12. SHffentlide Sünde. $ 13. Die erfte Stufe. An dir. Zwiſchen dir und 
ihm allein. $ 14. Die zweite Stufe. 8 15. Die dritte Stufe $ 16. MWieder- - 
holung der Stufen. 8 17. 


8. 79, 58. 1. Die brüderliche Beitrafung ijt ein Stüd der Kir- 
Kenzudt im weiteren Sinn. 

30. 86, 60. Mich. 97, Anm. a. Sie ift die Grundlage der eigentlichen Kir⸗ 
40. chenzucht. Nur wo brüderliche Beſtrafung im Gange iſt, 
iſt die Gemeinde fähig, recht Kirchenzucht zu üben. 

Syn. 79, 20. Luth. 40, Anm. b. Wie ein Staat nur recht gedeihen kann, wenn 
41. 46, 111. Zucht herricht, jo hängt Gedeihen und Wohlitand der Ge- 
meinde viel von der brüderlichen Beitrafung ab. Zei— 
chen der Blüte. 

Wis. 1901, 42. Jo. 86, 2. EM. Beitrafung foll geübt werden. 3 Mof. 
23. SI. 95, 60. 61. 91, | 19, 17: Du jollft deinen Nächſten ftrafen, auf daß du 
76. 98, 94. Luth. 56, | nicht feinetwegen Schuld tragen müſſeſt. Bf. 141, 5: 
164. 46, 112. Mit. 95, | Der Gerechte jchlage mich freundlich. Matth. 18, 15: 
72. 73. &an. 89, 34. | Gehe hin und ftrafe ihn. Luk. 17,3. Gal. 6, 1: Selft 
Wis. Syn. 76, 16. | ihm wieder zuredht. 1 Theil. 5, 11—15: Ermahnet euch 
Schmidt 1, 89. Ma. 29, | untereinander. So ein Glied leidet u. ſ. mw. Kon. 437: 
209. Traf. 61. 62. 0. | Das wäre aber die rechte Weiſe. 

83, 51. Luth. 1,46. 3, | Stöckh. N. T. 155. , 

128. 39, 62. 

Syn. 96, 15. Traf. 64. Anm. a. Es fteht nicht in unferm Belieben, ob wir e8 
tun wollen oder nicht. 


2: 


So. 83, 48. 49. Anm. b. Ermahnen und Strafen ift ein Stüd des 
geiſtlichen Prieſtertums. 
W. 95, 29. Anm. c. Dadurch legt der Chriſt ein ſchönes Zeugnis 
ſeines Glaubens ab. 
Tex. 1906, 32. Anm. d. Ein kurzes Wort: Das darf nicht ſein, oder: 
Das iſt gegen Gottes Wort, iſt oft genügend. 
Ma. 29, 208. Anm. e. Chriſten fündigen nod) gar oft und tun ber- 


fehrte Dinge. Einer fügt dem andern Schaden zu. Ge 
legenheit, brüderliche Beitrafung zu üben, ift immer da. 


So. 86, 18. Anm. f. Auch in folden Gemeinden foll diefelhe ge- 
ſchehen, wo nod) feine ordentliche Zucht gehandhabt mer- 
den fann. 
Il. 92, 126. 127. Se Anm. g. Würde jeder Chriſt jene Pflicht erfüllen, 
86, 55. wie ging anders ftünde e3 in unfern Gemeinden, wie 
mander wäre vor dem Fall bewahrt worden! 


2. MW. 51, 60. 61. Anm. h. Gerade weil der jüngfte Tag nahe tft, follen 
wir diefe Pflicht fleißig erfüllen. Heb. 10, 24. 
3. Bewegarund. Brüderliche Beitrafung zu üben ſoll 
uns beivegen 
Ss. 95, 61. a. Gottes Gebot, 
SI 95, 61. &. b. die und von Gott widerfahrene Gnade, 
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e. die Liebe zum Nädjiten. Schon ein Stüd Vieh 
bringt man zuredt, wenn e3 in eine Grube gefallen ift, 
wie viel mehr follte man dem Menſchen helfen! 
licher Not Hilft man ihm, follte man ihm nicht vielmehr 
im Geiftlichen helfen? 

Anm. ‚Dazu fommt, dab der Nädjite vielleicht die Ge- 
fahr, in der er jchwebt, gar nicht Fennt, 

d. das Vorbild Gottes und der Heiligen: 


1. Gott und Adam. 

2, Ehriftus und Petrus. Luk. 22, 61: Und der 
Herr wandte ſich und fahe Petrum an. Welch freund- 
Bart, ernfter Blick! 

3. Chriſtus und Judas. 
bijt du fommen? 

4. Nathan und David. - 

5.. Paulus und Petrus. 

4. Unterlaffung der brüderlicdhen Beſtrafung. 

Die brüderliche Beltrafung wird oft unterlaffen. Soll 
id) meines Bruders Hüter fein? Luther: Aber wer tut’3? 
. Solche Unterlaffung ift 

a. Sünde gegen Gottes Gebot. Darum ftraft auch 
Paulus die Gemeinde zu Korinth. 1 Kor. 6; 

b. Bernadhläffigung der hriftlichen Liebe. Wer jenen 
Bruder ertrinfen. fieht und rettet ihn nicht, obwohl er 
fönnte, der haßt ihn und iſt Schlimmer als der Prieſter 
und Levit; 

c. Teilhaftigmachung fremder Schuld. 3 Mof. 19, 
17: Daß du nit müſſeſt feinetwegen Schuld tragen. 
Heſ. 33, 8: Sein Blut will id) von deiner Hand fordern. 

Anm. a. Wie traurig, wenn Chriften nicht bloß das 
Strafen unterlaffen, jondern obendrein noch anfangen zu 
afterreden und feine Sünde auszubreiten! 

Anm. b. Darum Steht es mit der Heiligung in mmn- 
chen Gemeinden fo fchlecht, weil die brüderliche Beitrafung 
unterlaffen wird. 

Anm. ec. Ur ſach en der Unterlaffung find Gleichgül- 
tigfeit gegen die Sinde, Geihäftsrüdfichten, Menjchen- 
furcht, Bequemlichkeit. „Wer die Wahrheit jagt, dem 
wird man gram.” Luther. 

Anm. : oft gibt man auch die Hoffnung zu fchnell 
Ir E3 nützt ja doch nichts. Wer geſündigt hat, iſt ver⸗ 

oren. 


5. Strafen heißt: den Tatbeſtand dem Sünder vor 


Mein Freund, warum 


— halten, ihn aus Gottes Wort überführen, daß: 
die betreffende Tat Sünde it und den Sünder zur 


Buße zu ermahnen. 

Anm. a Das Strafen muß geichehen mit Gottes 
Be nicht mit Berufung auf die Gemeindeordnung u. 
. m. j 

Anm. b. Man Soll nicht zufrieden fein damit, daß 
eine Sache bloß äußerlich abgetan wird ohne Erfenntnis 
der Sünde. 

Anm. ce. 


Das Gute, das wir am Bruder erfennen, 


In leid» 





SI. 95, 62. 68. Treat, 
62, 61. Luth. 46, 111. 
33, 187. N. 75, 19. 


Luth. 46, 111. 


St. 95, 63—65. 
19, 143. 

So. 86, 24. 
Il. 95, 64. So. 86, 48. 


Ma. 


30. 86, 43. 53. 


30. 86, 44. 

Ra. 1900, 47. 48, 

SI. 91, 78. Luth. 1,47. 
61, 257. Gi. 782. So. 


83, 51. Vorſt. 5. Mich. 
97, 39. 40. 

Jo. 86, 23. 24. 34. Trak. 
63. 

Ruth. 51, 63. 1,46. N. 
75, 19. Can. 92, 30. 
So. 86, 25. 


N. 75, 19. So. .86, 34. 
37. Traf. 62. Ruth. 40, 
41. 46, 112. Si. 787. 
Schmidt 1, 9. 


Il. 83, 45. 


Il. 95, 57. Wis. 86, 89. 
Zuth. 33. 188. 


Zuth. 4, 176.. 


Si. 788. Loch. 17. So. 
86, 35. 53. Min. 95 
59, Mit. 98, 31. Luth. 
51, 63. R. Bi. 19. 
Wis. 1901, 46. 


Il. 86, 54. 


SI. 95, 32. 33. 
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SI. 86, 50. Ma. 1, 340. 


So. 86, 23. 55. ©. 1900, 
41 


W. 1900, 59. | 
5. 1900, 43. 44. Wis. 
1901, 42. 

Ma. 24, 317. Ra. 1900, 
48, 

Min. 95, 68. 


Wis. 1904, 28. 29. 


Ruth. 40, 41. 


Il. 92, 57. 

Borft. 5. 

Ka. 88, 32. 

Min. 95, 59. 61. So. | 
86, 25. 26. Wis. 86, 

80. 31. Loch. 12. Si. 

785. 786. R. Bi. 19. 

Ruth. 12, 153. 

So. 86, 25. 

So. 83, 48. 86, 53. | 


Mit. 97, 41. 42. 
Wis. 86, 31. Jo. 86, 
25. 26. 

Min. 95, 63. Jo. 86, 
25. 


So. 86, 25.. 


So. 86, 27. Min. 95, 
63. 


30. 86, 27. 
30. 86, 27. 


| fen und ihnen ins Gemiffen reden. 





follen wir freilich anerfennen. 

Anm. d. Soldes Strafen jollen wir mit Danf an- 
nehmen al3 eine große Wohltat. Wie dankbar ift man 
im Irdiſchen, wenn uns jemand bor Schaden warnt. 

6. Wer fol ftrafen? Jeder Chrijt, an dem gejündigt 
wird. Es ſollen ſich unter einander ſtrafen 

a. die Gemeindeglieder; die Gemeinde iſt ein Selig— 
keitsverein. Ein Glied ſoll dem andern auf dem Wege 
zur Seligkeit forthelfen, 

b. die Paſtoren. Ap. 20, 31, 


c. die Schulkinder, 

d. die Gemeinden. Wird eine Gemeinde lar, jo kann 
die Schwejtergemeinde durch ein Schreiben oder Deputa- 
tion fie ermahnen und jo die brüderliche Gemeinschaft 
pflegen. 

Anm. a. Sn einer großen Gemeinde find immer et- 
liche, die die Siinde des Bruders fennen. 

Anm. b. Wie haben ſchon manchmal Kinder die Er- 
wachſenen geitraft! — 

Anm. c. Beſonders ſollen die Vorſteher geeignet fein, 
Ermahnung zu üben. Sie ſollen ermahnen unaufgefor- 
dert vom Paſtor. 

Anm. d.  Sffentli auf der Kanzel foll nur die 
Sünde im allgemeinen gejtraft werden. ſ. Predigt. 

7. Wen man ftrafen fol. Strafen ſoll man den Bru- 
der, der wider un fündig. Matth. 18, 15: Sindigt 
aber dein Bruder. 1 Theil. 5, 11: So jemand ijt, der 
fih läßt einen Bruder nennen. Unter Bruder ift zu 
verſtehen jedes Gemeindeglied, jedes Abendinahlsalied. 
f. Bann. 8 9. Kirchenzucht. Dazu gehören aud) 

a. die Nichtitimmfähigen, 

b. der Paſtor, der, wenn er ſündigt, von den Ge- 
meindegliedern gejtraft werden joll, 

c. die Jugend, die Konfirmierten, bei denen jedoch be- 
fondere Vorficht nötig ift, 

d. die Kinder. Hilft daS Ermahnen bei Kindern nichts, 
fo find die Eltern zu jtrafen, unter deren Zucht die Kin— 
der ſtehen. ö 

Anm. a. Ein Bruder, der nit zu unjerer Ge 
meinde gehört, ſoll nicht ungeftraft bleiben. Iſt die erite 
und zweite Stufe der Ermahnung bei ihm fruchtlos, fo 
fage man es feiner Gemeinde. 

Anm. db. Undriiten, die außerhalb der Gemeinde 
ftehen, kann man nicht briderlich jtrafen, wohl .aber ftra- 
Dazu treibt da3 
Gebot der Nächſtenliebe. — Handelt es ſich um ſchwer— 
wiegende Dinge oder um die Wohlfahrt des Nächſten, ſo 
iſt die Obrigkeit da. 

8. Um welcher Sünde willen ſoll man ſtrafen? 

a. Nicht ſtrafen ſoll man 

1. Erbſünde, 
2. ſündliche Gedanken. Wir ſollen nicht über 
Herz und Gedanken richten wollen, 
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8. Shwadheitsjünden, Gebrechen, die 
ein .jeder Chrift von jelbft im Vater Unſer Gott 
abbittet. — Man joll nicht jedes Wort auf die Gold- 
wage legen. 

Anm. a. 
12: Die Liebe dedet zu alle Übertretung. 
4,8. Der Sünden Menge. 

Anm. b. Anders ift es freilich, wenn es jemand 
mit feinen Schwacdhheitsfünden leicht nimmt. Aus 
fleinen Sünden fönnen große werden. Man joll 
auch Splitter dann wohl beachten. Widerftehe den 
Anfängen! Se länger man wartet, defto jchmerer 
ift e8, die Gebrechen abzulegen; 

4.bloßeübertretungbvonMenfden- 
ordnungen. Solche Übertretung iſt nur zu 
ftrafen, wenn dabei zugleich ein Gebot Gottes über- 
treten wird, 3. B. wenn Streitſucht zu Grunde 
liegt. . 

Anm. Anders ift e8 mit einer Synode. Wer 
Synodalordnungen nicht mitmachen will, foll drau- 

Ben bleiben; 

5. bereute Sünde. ErfenM der Sünder 
bereit3 feine Sünde und bereut fie, dann freue dich; 

6. unbemwiejene Sünde. Bloße Bermu- 


Gebrechen joll man zudeden. Spr. 10, 
1 Betr. 
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Loch. 14. Luth. 51, 68. 
43, 101. 3, 128. 0. 79, 


58. Wis. 86, 32. Si. 
786. 
Jo. 86, 27. 28, 


Luth. 51, 63. Mit. 98, 
30. 8. 79, 58. Jo. 86, 
28. Luth. 46, 112. 33, 
187. 


30. 86, 30—832. 


330. 86, 31. 


Mit. 98, 30. Io. 86, 29. 
30. Schmidt 1, 89. ö 
Loch. 13. Si. 786. Jo. 


tung, Hörenſagen genügt nicht. Verleumder ſoll 86, 28. 29. Jo. 1906, 
man nicht anhören. 22. 
Anm. Geht über jemand ein böfes Gerücht, fo er- | Loch. 13. So. 86, 29. 
on man ſich erft bei ihm: Wie höre ich daS von | Paſt. 159. 152. 
b. 2% u raten find folde Simden, die man nicht | So. 86, 34. 
mehr al3 Schwacdhheitsfünde anfehen kann, 3. B. wenn 
jemand 
5 die Gemeindeverfammlung nicht befucht, Vorſt. 11. 
2. jeine Kinder nicht recht erzieht, Il. 91, 77. 
3. feine Finder nicht in die Gemeindejchule schickt, Borft. 9. 
4. nicht zum Semeindeunterhalt beiträgt, ob- | So. 86, 30. 31. 
mohl er fönnte, 
5. oft in falſchgläubige Kirchen geht, Vorſt. 14. 
6. den Xogen beitritt, Vorſt. 16. 
7. ſich fündlichen Arbeiterverbindungen an: | Traf. 61—65. 
ſchließt, 
8. ſich der Welt gleichſtellt, Luth. 61, 258. Wis. 
1901, 42. 
9. uns einen Lügner oder Dieb nennt, ohne es 
beweiſen zu können, 
10. dem Saufen ergeben iſt. Luth. 33, 187, Vorſt. 18. 
11. geizig und unverſöhnlich iſt, Vorſt. 22. 


12. nicht fleißig zur Kirche kommt. Luth. 61, 258. Vorſt. 7. 


Anm. a Sündigt dein Bruder. Damit iſt ir- Luth. 46, 111. 
gendmwelche Sünde gemeint. Jede Sünde Tann den Tall 
herbeiführen. 


Anm. b. Doc foll man nicht wie die Volizei die Sün— 
den des Bruders ausfchnüffeln. 


Wis. 86, 38. 
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Mit. 95, 73. Wis. 86, 
37. Jo. 86, 36. 37. 25. 
N. 75, 19. 20. Traf. 65. 
Loch. 9. 10. R. Bi. 18. 


Mit. 98, 32. Si. 737. 
So. 86, 36. 

So. 86, 37. 

So. 86, 37. 

Luth. 46, 112, Paſt. 
326. Si. 783. 


Jo. 1906, 23. 22. 


Jo. 86, 40. Koh. 17. 
St. 784. Min. 1904, 
38 Schmidt 1, 90. 
Mit. 98, 31. Luth. 51, 
63. 83, 188. 
Luth. 4, 176. 


st. 95, 58. Can. 
34. Loch. 17. Jo. 
41. 46. Mit. Syn. 
17. 

Traf. 62. Borft. 6. 
86, 48, 47—49. 

784. 785. Mit. 98, 
Rod. 17. Ma. 15, 
8, 288. 
Mit. 1904, 57. 
48. W. 1900, 683. 
Proc. 97, 22. Ruth, 883, 
188. 


89, 
86, 
76, 


Jo. 
Si. 
32. 
—16. 


Jo. 86, 41. 38. 45. 54. 
Wis. Syn. 76, 20. 


Loch. 17. Si. 784. 8. 
W. 51, 60. 
Wis. 86, 31. 


Jo. 86, 39. Si. 784. 
Jo. 86, 39. 


©. 1900, | 


| zu erfüllen oder gar an feiner Buße eine Art Genug- 


| fliegt die Art aus der Hand; 


‚zieht, verrenfte Glieder wieder einrichtet und dabei nicht ; 








9. Der Zweck der brüderlidien Beſtrafung iſt derfelbe, 
wie der Zweck des Barnes (Bann. $ 13), der Kirchen— 
zucht (ſ. Kirchenzucht), nämlich 

a. die Gewinnung des Bruders, daß er Buße tue und 
Vergebung erlange. Matth. 18, 15: So haft du deinen 
Bruder gewonnen. Luk. 15, 4: fucht, bis daß er es 


















ne 2 Petr. 3, 9: daß Sich jedermant zur Buße 
ehre. 
Anm. a. Man fol nit ftrafen bloß um feine Pflicht. 


tuung zu finden, F 
Anm. b. Der Zweck wird oft vereitelt, wenn andere i 
den Geftraften in feiner Sünde beftärfen; 
b. die Ehre Gottes, 
ce. die Reinigung von aller Mitfchuld, 
d. die Wohlfahrt der Gemeinde. F 
10, Die Art und Weife der Beitrafung Soll der 
Zweck erreicht werden, fo muß die Beitrafung aud in 4 
rechter Art und Gefinnung gejchehen, fonft ift das Yeil- 1 
mittel wohl ee, als die Krankheit. Die brüder- 
liche Beitrafuflg ſoll geichehen 3 
a. in Demut, feiner eignen Sünde eingedenf, nicht mit 3 
dem Gedanken: Ich danfe dir, Gott, daß ih nicht bin 1 
u. ſ. w. Gal. 6, 1: Siehe auf dich felbft. Luk. 6, 42: 
Ziehe zubor den Balken aus deinem Auge. 
Stöckh. NR. T. 101. 
Anm. Biele würden die Kleider wiſchen, wenn fie % 
follten neben Magdalena fiten; E 
b. mit Liebe und Erbarmen. Treibt did) Neid oder SE 
Schadenfreude, jo laß es lieber fein; 3 


c. mit Freundlichkeit und Sanftmut. Gal. 6, 1: mit 4 
fanftmütigem Geiſt. Pi. 141, 5: freundlich. Das Er⸗3 
mahnen foll nicht ein Schelten und Schimpfen fein, fonft 3 


d. mit großer Geduld. Min. 1904, 38. Schlägt die ; 
erjte Medizin nicht an, fo braucht der Arzt eine andere. 
e, mit Vorficht, wie man einen Splitter au8 dem Aug 


mehr Schmerzen macht als nötig; 

f. mit Hab gegen die Sünde. Der Perfon freund, der 
Sünde feind. Keinen Rompromiß, fein Zufchmieren, fein 
Verkleinern, Entſchuldigen. 3 

Anm. Dabei darf man Mares nicht febft in derfel- 2 
ben Sinde Liegen. uf. 42: Du Heuchler. Mer % 
en Blinden man. will, darf nicht felbjt blind A 
ein: : 

9. ohne Unterjchied der Perfon, vergl. Zohannes der J 
Täufer und Herodes, Nathan und David, Ambrofius und 4 
fern Ratfer; 2 

h. mit Gebet; 


1. mit Gottes Wort. Man muß gerade das Wort 
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porhalten, daS dabei in Anwendung fommt; 
k. mit Rüdfiht auf - 

1. Zeit. 1 Mof. 3, 8: Als der Tag fühle mor- 
den war. Das Strafen braudt nicht auf der Stelle 
zu geichehen, a wenn jemand zornig ilt, 

2. Ort. Man fol den Nädhften nicht aus einer 

— in die Augen fallend bei Seite rufen; 


3. Alter. 1 Tim. 5, 1. 2: Einen Alten ſchilt 
nicht. Die Jugend nicht als dumme Jungen bin- 
ſtellen; 

4. Erkenntniszuſtand; 
5. Geſchlecht. Keuſchheit. 


Anm. a. Viele ſtrafen wohl, aber nicht recht. 

Anm. b. Den Zweck ſoll man nie aus den Augen ber- 
lieren. 

Anm. c. 
läufig einmal erwähnen, was man wider den Nädhiten 
hat und denken: So, nun hab ich meine Pflicht getan. 

Arm. d. Rechte brüderlihe Ermahnung kann nicht 
an Unchriſten, ſondern allein von Chriſten geübt wer— 


11. Einwände. 

a. Der Beleidiger muß zu mir kommen. — Gerade 
weil er nicht kommt, mußt du zu ihm gehen. Der Herr 
war der Beleidigte und doch ging er ung nad). 

b. Ich habe genug vor meiner Tür zu fehren. Er 
tönnte mir über mein Tun Vorwürfe machen. — St das 
nicht traurig! 

c. Mich geht’3 nichts an, was der Nädjite tut. — Wer 
fprad) fo? Rain. 

d. Ich bin zu ungeſchickt, kann die rechten Worte nicht 
finden. — Bitte. Gott um Weisheit. Schön gewählte 
Neden tun es nicht. Du haft doch die Katehismuswahr- 
beiten noch nicht vergefjen? 

e. Ich hab’ ein ziemlich heftiges Temperament. — 
Dann ift es Zeit, es zu befämpfen. 

f. Der Bruder hat feinen Reſpekt vor mir, hört mid 
doch richt. — Das warte erft ab. Denke feiner fein Ar— 
ges. 

g. Ich Tenne ihn zu gut. — Wenn er wirklich jo 
ſchlimm ift, fo haft du vielleicht ſchon manche Unterlaf- 
ſungsſünde auf deinem Gewiſſen. 

h. Warum ſoll ich es gerade tun? 
paßt beſſer. — Du ſollſt es tun. 

i. Die Liebe decket au) der Sünden Menge. — Die 
Beitrafung ſchließt daS Zudeden nicht aus. Zudecken 
muß man immer nod). 

k. Dazu find die Paftoren da, das hilft auch mehr. — 
Kommt der PBaitor, dann merft der Sünder ſchon, daß 
du geflaticht haft. 

l. Das war bei un in Deutfhland nicht. Davon 
bab’ ich noch nie etwas gehört. — Schlimm genug. 

nm. Das madt Feindſchaft. — Um folder Entihuldi- 
gung willen wollteft du deinen Bruder möglicheriveife 


Der umd jener 


Dan fol nicht eine Stunde dafigen und bei⸗ 
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Luth. 33, 186, 


Luth. 36, 188. 33, 187. - 
Si. 787. Jo. 86, 24. 


Il. 95, 57. 


Zuth. 61, 257. 43, 101. 
33, 187. 31. 91, 77. 95, 
53. Ma. 29, 208. 

Luth. 61, 258. 46,111. 


.112. Mit. 98, 31. %o. 


86, 24. 
Luth. 33, 187, 


50. 86, 24. Mit. 98, 31. 
Mit. 98, 31. 


Zuth. 43, 101. _ 
Ruth. 33, 188. 


Ruth. 61, 259. Jo. 83, 
5 St. 91, 77. Borit. , 


— 30. N. 75, 20. 


Ma. 20, 187. N. 75, 
19. Luth. 61, 259. 43, 
102. 51, 68, 
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- Ruth. 43, 102. 


0. 86, 24. 


Mit. 1904, 57. 


R. Bi. 108. 

Syn. 96, 15. N. 74, 61. 
63. Mit. 98, 32. Paft. 
327. 321. N. 75, 44. 
49, 

N. 74, 61. 63. 


Syn. 96, 15. Min. 95, 
61. 62. So. 86, 50. SD. 
n 64. Paſt. 325. 326. 


75, 49. 74, 68. 
Proc. 97, 30. . Mit. 
1904, 56. 57. Bis. 
Syn. 76, 19. i 
So. 86, 42. Proc. 97, 
30. j 
Syn. 96, 16. Wis. 88, 


17. 18. ©. 79, 64. So. 
86, 50. Bat. 326. N. 
74, 63. Wis. Syn. 76, 
19. 


Loch. 15. Si. 786. 787. 
Mit. 98, 30. Wis. 86, 


38. Jo! 86, 33. Min. 
9, 59. 
30. 86, 32. Luth. 154. 


) ftraft werden. 








berloren gehen lafien? Sit ed Ehrifto anders gegangen? J 


Matth. 10, 28: Fürchtet euch nicht vor denen u. ſ. m. 
Spr. 28, 23: Wer einen Menfchen ftraft, wird hernad) 
Gunſt finden, mehr denn der da heuchelt. 

n. Ich verliere mein Brot und meine Stellung. — 
ee; fahren dahin — wenn du nur Gott zum Gönner 
aſt. 

Anm. Das Wort: „Gehe Hin” macht alle Entſchul⸗ 
digungen zu nichte, 


Die drei Stufen. 

12. Drei Stufen der brüderlihen Ermahnung bat 
Gott feſtgeſetzt. Es fol bei der Kirchenzucht feine Über- 
ſtürzung geſchehen. 

Anm. a. Dieſe drei Stufen ſoll man inne halten. 

Anm. b. Sind bei einer nicht öffentlichen Sünde die 
beiden erſten Stufen der Beſtrafung nicht vorangegangen, 
ſo muß die Gemeinde die Sache abweiſen und darauf 
dringen, daß ſie nachgeholt werden. 

Anm. c. Bringt jemand eine Sünde eines Bruders 
bor die Gemeinde, fo ift zu fragen: Haft du den Bruder 
allein und mit Zeugen geitraft? Hat er Buße gezeigt? 
Wird die erfte-Frage mit Sa, die zweite mit Ndin be 
— ſo nimmt die Gemeinde die Sache in die 

and 

13. —— Sünden können gleich öffentlich ge— 
1 Tim. 5, 20. Die da fündigen, ſtrafe 
vor allen. Gal. 2; 13. 14. Paulus ftraft Petrum. — 
Sffentlich ift eine Sünde, wenn fie um der damit ver- 
bundenen Umftände mwillen glei) tadt- und landkundig 
tt. O. 79, 64. 


Ann. a. Wenn jemand in einer Gefellichaft oder Ver- - 
fammlung fündigt, kann oder. fol er auf der Stelle ge- 
ftraft werden. — Die ganze Berfammlung ift der „Bru- 
der“, an dem gefündigt wird. 

Anm. b. Doch fordert e3 oft die Liebe und eriveift ſich 
mandjmal als heilfam, wenn man öffentlide Siinden 
nicht glei}. vor die Gemeinde bringt, fondern auch in 
foldem Fall zubor ein paar gute Freunde hinichidt. 


Die erfte Stufe, 
14. Sündigt dein Bruder an dir, fo gehe Hin umd 
Strafe ihn zwiſchen dir und ihm allein. 

Andir Der Nädite fündigt an dir, nicht bloß 
wenn er dich perſönlich beleidigt, fondern überhaupt, 
wenn er bor dir, unter deinen Mugen, fündigt. Stiehlt 
der Nächite dir Holz, fo fündigt er an dir. Siehft du, . 
wie er deinem Nachbar Holz ftiehlt, jo fündigt er auch an 
dir. 

Anm. a. Mit jeder Sünde, die jemand vor andern 
tut, fündigt .er gegen Gott, gegen den Nächſten und ge- 
gen ſich felbft. 





Brüderliche Beitrafung. 


Einwand. Warum fagt Gott dann nicht einfady: Sün- 

digt er? — Durch den Zuſatz „an dir” wird angezeigt: 

1. daß jede Sünde des Bruders, die wir ſehen 

eine Sünde an ung ift, darüber wir von Herzen be- 
trübt fein follen, 

2. daß die Sünde erſt an uns herankommen joll, 
ehe wir fie ftrafen, 

3. 0 die Sünde noch in gewiſſem Grad verbor- 
gen tft, 

4. daß niemand ſich entjchuldigen fönne und ja- 
gen: weil die Sünde gegen meine eigne Perſon iſt, 
will ich fie gehen laffen. 

Anm. b. Auch der Geftrafte fann nun nicht ſagen: 


Hätte ich gegen Gott gefündigt, fo hättejt du Fein Wort | 
gejagt, betrifft es aber did, fo madjft du großes Ge: | 


ſchrei. 
b. Zwiſchen dir und ihm allein. 
Du ſollſt es niemand anders ſagen. 
leicht ſein Herz gegen die Beſtrafung verſchließen und du 


u wäreft ein Verleumder. ſ. 8. Gebot. Verleum— 
en. 
Anm. a. Der Paſtor fol die Sünde eines Gemeinde- 


aliedes nicht offenbar machen (Chriftus.und Judas). Tas 
Gemeindeglied nicht die Siinde des Paſtors. 

Anm. Auch dem Paſtor fol man die Sünde des Näd- 
ften nicht offenbaren. Du machſt fein Gewiſſen ohne Not 
ſchwer. Er darf fich hernach nichts merken laſſen, daß er 
etwas davon weiß. 

Einwand. Wenn e3 aber doch wahr ift! — Du biſi 
dennoch ein Verleumder. 

Arm. ec. Solche Verleumder foll man nicht anhören 
„Du Narr, was geht es uns an.“ Son. 437. 


Anm. d. Auch der Baftor fol Zuträgereien nicht an- 
hören. Etwas anders iſt eg, wenn fi) ein Glied in Ge— 
wiſſensſachen Rat hölen will, was auch meilt ohne Na— 
mensnennung gejchehen Fann. 

e. Höret er dich. Das heißt: nicht bloß anhören, 
ſondern die Sünde erkennen, Buße tun. 

d. gewonnen. Freue dich. Herrliches Werk, einer 
Seele vom Tode helfen! Jak. 5, 20. Ron. 437. 


Anm. a. Damit fol aber auch die Sache begraben 
fein für immer. 


Anm. b. Bon der erften Stufe iſt der meijte Erfolg 
zu erwarten. Würde diefer Grad fleikig getrieben, jo 
würde der zweite und dritte Grad oft überflüfjig. 





Das würde viel: | 





447 
Loch. 16. 
Ma. 15, 17. 
%0. 86, 38. 
Wis. 86, 38. Jo. 86, 


3. N. 75, 39. ©. 
788. 


Jo. 86, 58. 


Loch. 23. 


30. 86, 51. Kon. 435. 
Luth. 34, 12. Wis. 86, 


40. Jo. 86, 54. Rod). 
22. — 

Paſt. 322. Jo. 86, 52. 
Ruth. 6, 91 

So. 86, 54. 36. Loch. 


24. Si. 789. 

Min. 95, 59. Syn. 79, 
21. Mit. 98, 32. So. 
86, 54. 55. Ma. 15, 17. 
Ruth. 46, 112. Si. 789. 
Wis, 86, 38. N. 75, 
39. So. 86, 55. Min. 
95, 59. 
Wis. Syn. 76, 17. Loch. 
34. Jo. 86, 55. Luth 
46, 112. Si. 789, 
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Proc. 97, 30. 
Jo. 86, 56. Si. 789: 


Min. 95, 60. Wis. Syn. 


76, 19. N. 75, 39. 


Min. 88, 44. 
34. 

Luth. 6, 91. 
Wis. Syn. 76, 19. 


Loch. 25. 
Pi. 20. N. 75, 20. 


Paſt. 328. 
Wis. 86, 38. 
58. Si. 790 
Ma. 15, 17. 18. 
95, 60. 


76, 19. R. Pi. 20. 


Loch. 26.. Si. 790. So. 
86, 58. Luth. 12, 162. 


Vorſt. 5. 
Mir. 98, 32. 


Jo. 86, 60. 


Ruth. 51, 63. 
59. Si. 79. 


Neb. 1903, 92. 93. Loch. 


25. Si. 790. 
Jo. 86, 58. 


eb. 1903, 92. 


Jo. 86, 





Si. 70. N. 


Mit. 98, 32. 
Jo. 86, 





Min. 
Min. 95, 60. Wis. Syn. 


Jo. 86, 





15. Die zweite Stufe. 
a. Höreter dich nicht. Das iſt der Fall, wenn er 


. a, ſich gar nicht mit dir einläßt, b. die Sünde leugnet, c. 


wohl die Tat zugibt, aber leugnet, daß es Unrecht ei, d 
unbußfertig ifi. 

Anm. a. Leugnet er die Tat, und find feine Zeugen 
vorhanden, jo kann zur zweiten Stufe nicht geichritten 
werden. Selbſt wern die Sache jpäter dennod) irgend» 
wie vor die Gemeinde füme, muß fie daß Gericht dem 
jüngjten Tag überlafjen. Ein Zeuge ift fein Zeuge. 

Anm. Ber die brüderliche Beitrafung verachtet, 
beradhtet Gottes Wort. 

Anm. c. Manche ſchließen fi) lieber gar nicht an die 
Gemeinde an, um der Beitrafung zu entgehen. 

b. Nimm einen oder zween zu dir Dieſe 
Stufe fommt zur Anwendung 

1. bei foldyen groben Sünden, um deren willen 
man ſchließlich zum Bann fchreiten müßte, 

2. wenn der Täter feine Tat nicht leugnet oder 
— er leugnet, glaubwürdige Zeugen vorhanden 
ſind. 

Anm. Nur einen oder zween. Die Sünde ſoll jo we— 
nigen wie möglich mitgeteilt werden, das Bekenntnis jo 
leicht gemacht werden wie möglid). 

c. Wen follman dazu nehmen? 

1. Verſtändige Leute, die etwas gelten bei dem 
Bruder, 
2. die ihm freundlich und mwohlgefinnt find, 


3. die hriftlihe Erfahrung befigen und das Er- 
mahnen gut verjtehen. 

Anm. a. Sind Augenzeugen nötig und vorhanden, 
dann nehme man vor allen die Mugenzeugen. 

Anm. b. Da der Paſtor eine öffentliche Perſon ift, fo 
follte man ihn erjt dann hinzuziehen, wenn eine Sache 
anfängt, Gemeindejadhe zu werden. 

Anm. c. Keiner follte fich weigern, al3 Zeuge aufzu- 
treten, wenn er darum gebeten wird, er habe denn wid)- 
tige Gründe. 

d. Was ſie tun ſollen. Sie follen 

1. bezeugen, daß der Bruder die Tat begangen 
hat, falls ſie Augenzeugen waren, 

2. ihn ebenfalls ermahnen und ſtrafen. Das 
macht mehr Eindruck, als wenn einer allein dies 
tut; 

3. nötigenfalls vor der Gemeinde als Zeugen 
dienen, daß der Bruder nach Chriſti Ordnung ge— 
ſtraft worden iſt, ſich aber unbußfertig erwieſen 
hat. 


Anm. a. Die Zeugen müſſen ſich vorher darum be— 
kümmern, ob die erſte Stufe ausgeführt und die nötigen 
Beweiſe für die Tat vorhanden ſind. 

Anm. b. Mit den Augenzeugen fährt man manchmal 
ſich feſt, indem man erſt meint, man hätte Zeugen, wäh- 
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rend e3 fich dann anders heraugftellt. 

Anm. ec. Sind Zeugen gegen Zeugen und kann man 
nit zur Gemwißheit fommen, fo muß man die Sache 
fallen laffen. 

Anm. d. Iſt jemand mit Zeugen überführt, fo fol 
die Sache beitehen troß feines LZeugnend. — Doch wird 
man immer unterfuchen, ob nicht auf Seiten der Zeugen 
ein Irrtum vorliegen fann. 


16. Die dritte Stufe, 
a. Söreterdienidt, jo ſage esder Ge— 
meinde, 


Anm. a. Damit beginnt die eigentliche Kirchenzucht. 

Anm. b. Unter der Gemeinde ift die Ortögemeinde zu 
verftehen. 

Anm. c. Wer die Sache vorbringt, ob der Paſtor oder 


der Beleidigte, iſt einerlei. 

Anm. d. Nun fol die ganze Gemeinde den Sünder 
ftrafen. „Won vielen alfe geftraft.” 2 Kor. 2,6. Wel- 
hen Eindrud muß da3 machen, wenn recht geübt! Wer 
da nicht in ſich Schlägt, muß ein Herz haben härter denn 
Stein. — 

Anm. e. Gelegenheit zum Reden muß ihm gegeben 
werden. Man darf ihm nicht das Wort verbieten. 

Anm. f. Zur letzten Stufe kann man, wenn nötig, 
——— einladen, mündlich durch Brüder oder ſchrift⸗ 


Anm. g. Zwar kann eine Gemeinde eine ſolche Sache 
dem Borftand oder einem Komite übergeben, beſſer aber 
und eindrudspoller ift es, wenn die dritte Stufe immer 
bon der ganzen Gemeinde geübt wird. 

Anm. h. Die drei Stufen in Sachſen: 1. Privat 
ermahnung dur den Paſtor, 2. durch Paſtor ımd Su- 
en 3. durch das Konfiftorium. 

b. Höret er die Gemeinde, dann folgt Ab- 
bitte und Abfolution, wenn der Bruder ein öffentliches 
grobes rgerni3 gegeben bat. 

e. Höret er die Gemeinde nit. Das iſt 
der Fall, wenn er der Einladung überhaupt nicht folgt, 
wenn er zwar erjcheint, aber nicht mit ſich reden läßt, 
dabonläuft, oder wenn er die Gemeinde zwar anhört, 
aber nicht Buße tut. 

Anm. a. Erfcheint er gar nicht vor der Gemeinde, To 


ſchließt er fi) damit felbit von der Gemeinde aus oder 


tut fi, wenn es ſich um eine Todjfünde handelt, in den 
Bann. 
Anm. b. Halte ihn als einen Heiden und Zöllner. 
Anm. c. Kann man in neuen Gemeinden nicht bis 
zur dritten Stufe durchdringen, dann darf wenigsten 
die Abendmahlszucht nicht unterlafjen werden. 





Proc. 97, 31. 
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Neb. 1903, 92. 


Neb. 1903, 92. 


Proc. 97, 30. 
Min. 95, 60. R. Bi. 21. 


No. 86,.59. 50. 
St. 791. Loch. 26. 


Si. 795. Loch. 27. 
Ma. 15, 18. Loch. 27. 
so. 86, 59. 60. Mit. 
98, 30. Si. 791. 795. 
Wis. Syn. 76, 20. 


Bat. 347. Mit. 1904, 
70. Wis. Syn. 76, 20. 


Si. 794. 


Wis. 86, 28. 
ä 
Si. 796. 


Mit. 1904, 62. 


Bann. 


Bann. 
Si. 792. 
El nie 
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Paſt. 328. 329. Min. 17. Wiederholung der Stufen, 

95, 61. N. 74, 61. 62. Die einzelnen Stufen können jo oft als wünſchenswert 
75, 39. Loch. 25. Si. | wiederholt werden. „Bis daß er's findet.“ 

79. 
N. 74, 9. : Anm. a. Man foll nicht auftionsmäßig vorgehen: am 
Freitag die erfte Stufe, am Sonnabend die zweite, am 
Sonntag in den Bann getan. . 

Si. 790. So. 86, 57. Anm. b. Solange du hoffen kannſt, allein noch etwas 
auszurichten, fo gehe nicht zur zweiten Stufe. i 
Min. 95, 61. So. 86, Anm. c. Hat man die Überzeugung, eine Wieder 








57. bolung bejtärfe nur den Sünder, oder fängt derielde an 
in der Gemeinde zu wühlen, fo ift zu langes Zögern oft 
vom übel. 

So. 86, 56. Anm. d. Jede Stufe muß wenigftens einmal ge- 

ſchehen. 

Homiletik. 


15. Sonnt. nach Trin. Epi. 

Das gottwohlgefällige Verhalten gegen einen Mitchriſten, der. von einem Fehl 
übereilt worden ift. a. was es heißt, von einem Fehl übereilt werden. b. welches 
dag gottwohlgefällige Verhalten gegen ihn ift. — Ma. 17, 281. 

Freiterte. 

Matth. 18, 15—17. Von der brüderlichen Beſtrafung. a. in welcher Ge— 
finnung. 5. in welcher ftufenmeifen Zolge fie geihehen fol. — Si. 783. 

3. Mo. 19, 17. Cine Prüfung in betreff der in Gottes Wort geforderten brü- 
derlichen Beitrafung. a. Wird fie unter uns als notwendig erfannt? b. Wird fie 
unter ung geübt? c. Wie wird fie unter uns aufgenommen? — Ma. 1, 339. 340. 

Luk. 17, 3.4 Mie fi ein Ehrijt gegen feinen Mitchriften verhalten fol. 
a. wenn derjelbe fimdigt. 5b. wenn derfelbe Buße tut. — Ma. 29, 207. 
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Abhandlungen.. 


Cal. 1901, die Buße. N. Pi. Kat. Band 2. Teil i, 115136, Die Buße. 
2%. ®. 50, 28-835, Vertrauliche Briefe über göttliche —— Luth. 16, 
129—131. 15, 27. 28. Schulb. 13, 40-45. 9, 102 11 
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Wichtigkeit dieſer Lehre. 
Buße und Belehrung. 8 3. Teile der Buße. 
Was ift die Buße? 8 5. 


Buße. 





Abriß. 


Buße im engern und ee Sinn. 8 2. 
$4. Die Buße der Katholifen. 8 4 
Bußbanf. 


81. 
Antithefe: Buße der Schwärnter. 


Die Buße ift Gottes Werk. $ 6. Beweggrund. 87. Mittel: 88 Mer fol vuße 


tun? 89 Worüber? 8 10. Wann? $ 11. 


Nicht auffchieben. $ 11. Anm. a. 


Wie lange fol die Buße dauern? 8 12. Was ſoll uns zur Buße bewegen? 8 13. 


Notwendigkeit der Buße. 
Der Zweck der Buße. 


: F 135. Die Freude im Himmel über die Buße. $ 139. 
e. 


Grad der Buße. $ 14. Früchte der Buße. 8 15 


Bußfertige werden angenommen. 8 16. Anwendung. $ 17. 


Cal. 1901, 10. 11. 


Cal. 1901, 14. 15. 


Cal. 1901, 15. 


N. 73, 22. Cal. 1901, 
18. GStod. 8 3. 

L. W. 33, 315. 

N. Pi. 124. 125. Can. 
82, 19. 


2. W. 50, 29. N. Pi. 


115. Neb. 82, 11. 


Cal. 95, 38. 

NR. Pi. 126. 127. 
Sünth. 215. Ma. 1, 82. 
Stod. 8 7. Schuld. 9, 
104. Luth. 15, 27. 
Neb. 82, 11. Ma. 16,. 
HE NR Bi. 119. 120. 
Eal. 1901, 18 19. 
Stöckh. Paſſ. 2, 76. 
Wis. 97, 19. Ma. 16, 


246. Stöckh. Paſſ. 2, 77. 


Theol.. 8, 215—228. 


Theol. 8, 218. 219. SI. 


79, 67. 





1. Wichtigkeit diefer Lehre. Die Lehre von der Buße 
ift wichtig für alle Menſchen, daß fie wiſſen, wie fie ſol⸗ 
len Buße tun, wichtig aber auch für die Prediger, die den 
Reuten zeigen jollen, was wahre Buße ift. 

Anm. Man ann nit recht von Gott, Rechtfertigung. 
Heiligung, Himmel und Hölle predigen, wenn man den 
rechten Weg zur Rückkehr zu Gott nicht Fennt. 

Anm. b. Johannes, Ehriftus und die Apoftel fingen 
ihr Lehramt an mit Bußpredigten. 

2. Zu unterjheiden ift Buße im engern und Weitern 
Sinn. Buße im engern Sinn ilt die Neue, im mweitern 
Sinn Reue und Glaube. 

Anm. Wenn in der Schrift Buße und Glaube neben- 
einandergeftellt werden, 3. B. Mark. 1, 15. Ap. 20, 21. 
Seb. 6, 1. fo ift unter Buße entweder die Reue zu ver— 
Kehen, oder es wird erft das Ganze genannt und dann 
der Hauptteil des Ganzen wiederholt. Vergl.: Sagt's 
feinen Süngern und Petrus. 

3. Buße und Belehrung ift weſentlich dasfelbe. Kon. 
171. 8 28. Buße oder Befehrung. Ap. 26, 20: Da 
fie Buße täten und fich befehreten. 

Ynm. Der Unterjchied zwiſchen beiden ijt: 

a. Befehrung wird nur von Ungläubigen ge- 
braudt, Buße von Gläubigen und Ungläubigen. 

b. Die Bekehrung iſt eine einmalige Handlung, 
die Buße aud) ein fortgehender Zuftand. 

4. Teile der Buße. Die Buße im weiteren Sinn be- 
fteht aus zwei Teilen. Kon. 173, 8 44. 45. 171,8 28. 
41. 


a. Reue, das iſt Schmerz über die erfannte 
Sünde Der Sünder ijt betrübt, daß er gegen den 
Herrn gefündigt hat. 


b. Glaube, das Sauptitiid der Buße. 


Anm. a. Diefe Stüce find nicht fo-ordiniert, ſondern 
die Reue ift dem Glauben fubordiniert. . Reue ohne 
— iſt nicht der Anfang der Buße, nicht eine halbe 
Buße. 

Anm. b. Reue iſt die Vorbedingung des Glaubens. 
Wer jeine Sünde nicht bereut, hat aud) fein Verlangen 
nad) Gnade. Nur auf dem Boden eines reuevollen Her- 
zen3 kann der Glaube gedeihen. 
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Anm. ec. Darum darf man nicht erft Glauben ımd | So. 80, 70. 71. Luth. 
dann Buße predigen. Vermiſchung von Geſetz und | 15, 27. 
Evangelium. Wie viel hängt davon ab, hier Geſetz und 
Evangelium recht zu fcheiden! 
Anm. d. Könnte jemand ohne Neue Glauben haben, SL 79, 68. XTheol. 8, 
fo fehlte ihm allerdings nichts an der Seligfeit. ! 
Antith. Die Buße der KRatholifen beiteht en 313—817. 
aus drei Teilen: N. Pi. 116. So. 1904, 
a. Die Neue, Kon. 314 32. 64. Günth. 216. SI. 


b. Die Beichte und fzäblung aller Sünden. 
Kon. 169. 315. ſ. Beichte. „Das war eine Mar- 
ter.” 

c. Die Genugtuung. „Rein Menſch fonnt’ willen 
mie viel er tun follt für eine einzige Sünde.” Kon. 
169. 315. 316. 

Anm. a. Das Büßen macht unjere Sinden nicht gut 
und ift eine Schmähung de3 Leidens Chriftt. 

Anm. b. Bei folhen Büßungen fühlt fi) oft der alte 
Adam ganz wohl. Wer macht nicht gern eine Wall- 
fahrtSreife nach Rom? 

“Arm. c. Der Glaube gehört bei ihnen nicht zur Buße. 
Kon. 167.82. 

Anm. d. Die Buße it bei den Katholiken da8 3 weite 
Brett. Wenn der Taufbund gebrochen iſt, fei daS 
Schiff verloren und man müffe nun auf dem Brett der 
Buße ins ewige Leben ſchwimmen. — Dagegen lehrt die 
Schrift, dab die aus der Taufgnade Gefallenen getroft 
wieder zur Taufgnade zurüdfehren und fich ihrer einfti- 
gen Taufe tröften fönnen. ſ. Taufe. 

Anm. e Bei den Katholiken ift die Buße ein Sa— 
frament Die äußerlihe Materie ſei die Beichte, 
Neue und Genugtuung. 

Dagegen: 1. Das fihtbare Element fehlt. 2. Durch 
die Saframente joll der bereit vorhandene Glaube g e- 
ftärft und verftiegelt werden. Darum Tann die 
Buße nicht ein Saframent fein. 

5. Was ift die Buße? Sie ift eine Veränderung des 
gem oder die Umkehr eines Sünders zum gnädigen 
Vott. 


Anm. a. Metanoia heißt Sinnesänderung, Matth. 3, 


* d. h. über eine begangene Tat anders denken als vor- 
er. 

Anm. b. Buße kommt her von „büßen“ und wird 
gebraucht 


1. in weltlichen Dingen. Sat jemand das Ge- 
feß libertreten, fo muß er dafür büßen; 

2. im biblijchen Sinn. Dann heißt es, über das, 
was man ewig büßen müßte, erſchrecken und Gott 
um Gnade bitten. 

Anm. ec. Die Buße befteht alfo nicht i in einer Zeiftung 
des Menſchen. Wer die Buße als ein Tun, ein Bühen 
feinerfeit3 auffaßt, entfernt fich nur weiter von Gott. 

Anm. d. Much das iſt feine Buße, wenn man ein- 


zelne Sünden bloß äußerlich abtut. Judas warf 


79, 33. Syn. rei. 82, 


‘47. 48. Cal. 1901, 20. 


W. 59, 28. 


Cal. 1901, 36. 


N. Pi. 117. 
Neb. 85, 13. 14. W. 59, 
27. Gunth. 214. Jo. 


1904, 64. Mich. 85, 61. 
Taufe. 


Neb. 85, 85. Sakrament. 


Günth. 215. 


Ma. 8, 263. Cal. 1901, 
20. Stock. 8 8. Schulb. 


9, 103. 
117. Cal. 1901, 
21. 


Cal. 1901, 21. 
Stod. 8 1. 
Cal. 1901, 21. 


8 W. 50, 31. 
1901, 23. 


Cal. 
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Stöckh. A. T. 75. 76. 78. 
224. 306. 406. 38. 


R. Pi. 117. Günth. 
217—220. Cal. 1901, 
21. 


Luth. 16, 129. Ma. 11, 
146. Cal. 1901, 21. 


Kon. Syn. 82, 26. 
Ruth. 4, 179. 180. 


Luth. 4, 171. 


Eal. 1901, 22. 
Ma. 11, 145. 144. 


Can. 1904, 23. Ma. 16, 


87. 8, 263. Neb. 82, 
16. R. Bi. 122. Cal. 
1901, 30. Stödh. Paſſ. 
1, 108. 2, 80. 


Cal. 1901, 29. Stock. 


8 4. 5, Erbfünde Be- 


tehrung 8 5. 








zwar die Silberlinge in den Tempel, aber gleid) darauf 
beging er eine neue Sünde. Heuchelbuße. 

Antith. Die Buße der Schwärmer und re 
formierten Sekten beiteht nicht im Glauben, fondern 

.1. in der Seiligung, im Haſſen und Laſſen der 
Sünde, in der Beiferung de Lebens. Die Buße 
ift ihnen eine Bedingung, die Gott an fie ftellt; 

2. in der Aufregung des Gefühle. Sie müffen 
erit einen gewiſſen Prozeß durchmachen. Bußkampf. 
Bußbanf. — 

Anm. a. Wo bleibt bei den Kindern der Bußkampf? 
Anm. b. Die Bußbank 

1. beruht auf einem geheimen Unglauben und 
Mißtrauen gegen die Kraft des Wortes Gottes in 
der Predigt und auf einem ſchwärmeriſchen Ver— 
trauen auf die menschliche Mitwirfung bei der Be- 
fehrung, 

2. hat weder Befehl, noch Andeutung, noch Bei- 
fpiel in der Schrift und in der Geſchichte des Gottes» 
dienſtes der chriltlichen Kirche. 

Anm. Die Bußbank in der alten driftlichen Kir— 
che war ein bejonderer Platz für die Gefallenen, 
aber reumütig Wiedergefommenen, die zwar an der 
Arne aber nit am Abendmahl teilnehmen fonn- 
en, 

3. befördert den Wahn, daß einzelne Bukfchmer- 
zen ſchon der Durchbruch zu einer gründlichen Be- 
fehrung fei, daß an der Bußbank gemejen fein und 
befehrt fein dasſelbe ift, daß an der Heilslehre we— 
nig gelegen iſt, daß die Bußbank für die Befehrung 
wirffamer ift, al3 die Taufe; 

4. erweckt geiftlihen Hochmut, aber auch Ver- 
zagtheit und Verzweiflung. Wie Schnell find manch— 
mal die jeligen Gefühle dahin. Xuth. 16, 130. 

Anm. c. In Bezug auf die Buße auf der Bußbank 
muß man zwei Abwege vermeiden: Man darf nicht alles 
für Schein und Heuchelei erklären, man darf aber auch 
ſolche Vorgänge auf der Bußbank nicht als die eigent— 


liche Bekehrung anſehen. 


Anm. d. Die Buße der Papiſten und Schwärmer iſt 
im Grunde genommen Werkgerechtigkeit, Heidentum. 

Anm. e. Weder die Bußübungen der Katholiken, noch 
die Bußkämpfe der Methodiſten machen dem Menſchen 
Duſt zur Buße. Luft und Freudigkeit dazu fließt nut 
aus dem Evangelium. 

6. Die Buße ift Gottes Werk. Er ruft den Menſchen 
zur Buße. Er muß den erſten Schritt tun. Er muß die 
Buße wirken. Ap. 5, 31. 11,18. 2 Tim. 2, 25. Gott 
bat den Heiden Buße gegeben zum Leben. — Chriſtus 
fahe Betrum an. 

Anm. a Der Menſch ift in Siimden tot und fann | 
nicht8 Gutes denten, reden und tun. So wenig fich ein 
Gefeſſelter jelbjt befreien Fann, jo wenig da3 dürre Land 
ohne Regen Frucht bringen fann, jo wenig fann der 
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Menſch aus ſich jelbit zu feiner Buße etwas beitragen. 

Einwand. Gott Spricht: Tut Buße! alfo muß es in 
des Menjchen Kräften liegen, Buße zu fun. f. Bekeh— 
rung. $5. Einwand d. 

Antith. ſ. Velagianer, Synergiften. 

7. Beweggrund, Die Urſachen, daß Gott und zur 
Buße ruft, find a. feine Barmderzigfeit, 1 Mof. 21, 16: 
SH kann nicht zufehen de Knaben Sterben, b. Chrijti 
- Berdienft. 

8 Mittel. Die Mittel, wodurch Gott die Buße wirkt, 
find die Gnadenmittel, und ‚zwar 

a. das Wort. Hier im Wort blidt uns Chriſtus 
an, wie damals den Petrus. — Welch' eindringliche Bup- 
predigt iſt die Paſſionsgeſchichte! 

. Anm. a. Durch das Geſetz wird die Neue gewirkt. 
Dadurch will Gott und hungrig machen nad) Gnade. 
Antith. Philippiften. Nur die durd) das Evangelium 


gewirfte Neue jei ein Stüf der Buße. — Die ijt eine 
Frucht der Buße. 
Anm. b. Durch das Gefek allein wird niemand zu 


Ehrifto geführt. Wer bloß Laſter ftraft, richtet nicht3 


aus. Geſetz und Evangelium müſſen immer verbunden 
fein. Durchs Evangelium allein wird der Glaube ge 
wirft; 


b. die Saframente, Taufe ımd Abendmahl. — 
Zwar hat da Abendmahl nicht den Zweck, die Buße erst 
zu wirken, ift aber dennoch ein Mittel, den bußfertigen 
Slauben zu jtärfen. 

Anm. a. Gott arbeitet an uns nicht ohne Mittel. 
Schwärmer. 

Anm. b. Um uns zum Wort hinzuführen oder das 
Wort wieder in Erinnerung zu bringen, bedient ſich Gott 
allerlei Hilfsmittel: 

.1. Kreuz und Leiden, 


2. Hahnenjchrei, 


3. Strafgerichte, Hoſ. 6, 1: Kommt, wir wollen 
wieder zum Herrn, denn er hat ung zerriffen. Slagel. 
3, 42. 

9, Wer ſoll Buße tun? Alle Menichen, an allen En- 
den. Up. 17, 30, Gott will, daß ſich jedermann zur 
Buße fehre. Heſ. 33, 11: Daß fid) der Gottloje befehre 
bon feinem Weſen. 

Anm. ca. Die Lafterhaften aber auch die Ehrbaren jol- 
len Buße tun. Matth. 21, 31. 32. 

Anm. Die chriftlihe Kirche ift nicht dazu da, 
Schmeicheleien zu jagen, oder Geſchäfte zu machen, fon- 
dern zu predigen: Tut Buße. 

Anm. c. Wenn ein Menfch nicht zur Buße kommt, ſo 
iſt das ſeine eigene Schuld. 

Antith. Bei den Katholiken brauchen nicht Buße zu 
tun die Heiligen (dieſe bedurften der Buße nicht, denn 
was wollten ſie bereuen? Kon. 317), und diejenigen, die 
Ablaß gekauft haben. 
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10. Worüber fol man Buße tun? Über jede Sünde, 
auch die verborgenen Fehler: Verzeihe mir die verbor- 
genen Fehler. „Die Buße ift nicht ſtückelich“ Kon. 318 
$ 36. 37. Wer über eine Sünde nicht Buße tut, iſt 
über feine bußfertig und geht verloren. 

11. Wann fol man Buße tun? Sekt. Heute, jo ihr 
feine Stimme höret. „Einen Tag vor dem Tod.“ 

Anm. a. Man fol die Buße niht aufſchieben 
und ſprechen: Gehe hin auf diesmal. Ap. 24, 25. Denn 

1. kannſt du heute deine Schuld, deine Krankheit 
los werden und aus dem Kerker herauskommen, 
warum mwollteft du noch länger warten? 

2. warum fol der Teufel die Blüte des Lebens 
und Gott nur die legten Tage, die Hefe, Haben? 

3. du weißt nicht, ob du bis morgen lebſt. Sa— 
gen hat er nicht gewollt, ob du bis morgen leben 
ſollt. Eh’ morgen fommt, kann's ändern fich. Lied- 
229, 5.6; 

4. du weißt nicht, ob Gott dir feine Gnade, die 
— heute verachteſt, morgen nochmals widerfahren 
äßt; 

5. je länger man in Sünden beharrt, deſto ſchwe—⸗ 
rer ijt e8, davon loszukommen, dejto tiefer iſt der 
Baum gemwurgzelt; 

6. jpäte Buße iſt felten mahre Buße; 


7. die meilten, die ihre Buße von Tag zu Tag 
aufichieben, tun auch am lekten Tag feine Buße, 
fondern hoffen auf Beſſerung. 

Anm. db. In den alten Tagen Buße zu tun, ift gerade 
fo ſchwer, al3 wenn ein gänzlich Blinder einen Vogel 
auf einer Turmfpike treffen follte. — Nur ein Beifpiel 
für Buße in der letzten Stunde ijt in der Schrift. Drum: 
Denk nicht, es ift noch gute Zeit. Lied 229, 3. Doc 
fprich auch nicht, e8 ift noch Zeit. 242, 2, 

Anm. c. Gefchichten. Buße in der elften Stunde. 
Ruth. 62, 95. 61, 25. Zu ſpät: Luth. 62, 272. 38, 95. 
Ruth. 63, 23. Der Haupttrid Satans: Luth. 63, 24. 

Anm. d. Bon einer Buße nad dem Tode weiß 
die Schrift nichts. „Ihm wird hernach nicht aufgetan.“ 


Lied 242, 10. Wenn der gottloje Menſch ftirbt, ift Hoff 


nung verloren. 

12. Wie lange fol die Buße dauern? Bis an den 
Tod. Kon. 318, 8 40. Unſer ganze Leben joll eine 
ftete Buße fein. Quthers 1. Theſis. Da-wir alle Tage 
fimdigen, müffen wir alfe Tage unfere Sünde bereuen 
und Gott um Vergebung bitten. Wer gewajchen iſt, muß 
ſich immer nod) die Füße waschen laſſen. Joh. 13, 10. 

Anm. a. Dur) tägliche Neue und Buße follen wir 
den alten Menfchen erfäufen, d. h. mit herzlicher Reue 
kommen, den Troft der Taufgnade ergreifen und damit 
alle Sünden zudeden. 

Anm. b. Die tägliche Buße ift dem Wefen nach nur 
eine Wiederholung der eriten. 
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Anm. c. Aufhören Buße zu tun, heißt AunDten; ein | Wis. 97, 19. 18. 
Ehrift zu fein. 
+ Anm. d. Dazu gehört Wachſamkeit gegen den Teufel, | Cal. 1901, 39. 40. 
Welt und Fleiſch, Gebet, treuer Gebrauch der Gnaden- j 
mittel. Mit unſrer Macht iſt nicht3 getan. 
13. Was fol uns zur Buße bewegen? 
a. Gottes Befehb und Wille: Tut Buße. Stock. 8 12. 
b. Die Notwendigkeit der Buße Ohne | Ma. 16, 87. Cal. 1901, 
Buße gibt’3 Feine Vergebung und Seligfeit. — Süd. 88, 34. 
Anm. Wie verſchiedene andere Wege ſchlagen Heiden, Cal. 1901, 17. Mich. 
Mohammedaner, Schwärmer ein! Solche Wege ſind nicht | 86, 14. 
trumme Wege, die endlich doch zum Ziel führen, fon- 
dern Wege, die ind Verderben führen. Der einzige Weg 
zum Simmel ift Buße. 
c. Die ihönen Beifpiele der Schrift: Der Zöllner, | Stod. 8 7. Ma. 1,81. 
David, Petrus, der Schädher, der verlorene Sohn. Die | Stödh. Paſſ. 1, 106. 


Geſchichten diefer Leute find ung ein herrlicher Troft. 


d. Die Freude Gottes undder Engel über 
die Buße eines Menjhen. Luk. 15, 10. Gott freut 
fi, weil der Menſch aus dem Verderben errettet ift, die 
Engel freuen fich, weil fie wiffen, in melche Seligfeit 
Ki: Menſchen fommen. — Das macht und Luft zur 

uße. 

Anm. 1. Woher wiſſen die Engel von der Buße eines 
Menſchen? — Gott ruft ſeine Freunde und Nachbarn 
herbei und erzählt ihnen davon. 

Anm. 2. Warum hat uns Gott in der Schrift eine 
Offenbarung darüber ‚gegeben? — lm uns die Wid- 
tigfeit der Buße zur zeigen. 

Anm. 3. Welche Vorteile bringt die Freude der Engel 
dem Sünder ſelbſt? — Er wird nun Gegenstand ihrer 
befonderen Aufmerkſamkeit. 

‚Anm. d. Der Welt iſt es ſchrecklich, Buße zu tun. 

e. Das herrliche Ziel der Buße. Das 
felbe iſt 

1. Abiwendung der verdienten Strafe. Son. 3 
10: Gott reuete de3 Übels, daS er geredet hatte, ih- 
nen zu fun und fat e8 nicht. Ser. 18,7. Wo ſichs 
aber befehrt von feiner Bosheit, dawider ich rede, 
fo ſoll mich auch reuen das Unglüd, das ich ihm ge- 
dachte zu tum. 

2. Vergebung der Sünden. Luk. 24, 47: predi- 
gen laſſen Buße und Vergebung. Pi. 32, 5: Da 
vergabeft du mir. Ap. 3, 19: daß eure Sünden ge- 
tilgt werden. 11, 18: Buße gegeben zum Leben. 

Anm. Die Folge der Sinde wird gewöhnlich 
nicht hinweggenommen. Der Schäder konnte nicht 
vom Kreuz fteigen. Wer jeine Gefundheit ruiniert 
bat und tut Buße, ift damit nicht gefund. Geld- 
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- &al. 1904, 35. 
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ſchulden werden nicht erlaſſen. 
3. Die Ehre Gottes. 

14. Der Grad der Buße kann verſchieden ſein. Wie 
viel Bußtränen hat vergoſſen David Pi. 6, 7. 102, 10. 
Petrus, Matth. 26, 75. Die Sünderin, — Soldhe Trä- 
nen gefallen Gott. Joel 2, 12: Befehret euch zu mir 
mit Weinen. Luk. 23, 28: Weint über euch ſelbſt. Lied 
179, 2. beweinen unjre Simd und Not. 82, 1. Ad, 
daß ich könnte Tränen g’nug vergießen. Beſſer bier 
weinen, als in Ewigkeit heulen. — Doch joll man nicht 
einen bejtimmten Grad der. Reue fordern. Nicht die 
Ei unſrer. Buße, fondern allein der Glaube macht uns 
elig. 


Anm. a. Petrus wagte nicht, feine Sünde vor den 


Knechten und Mägden zu befennen und gut zu machen. 


Auch unvollfommene Buße ift wahre Buße. 

Anm. b. Müßte dns Maß unferer Reue jo groß fein, 
als umjere Sünden es verdient haben, jo müßten wir 
den ganzen Zorn Gottes tragen. - 

Anm. c. Mander Angefochtene denkt: Sch habe nicht 
Neue genug. — Chriſtus hat für dich gereut. 

Anm. d. Die Buße ift fein verdienftliches Werk. 
15. Früchte der Buße. Hat ein Mensch Buße getan, 
fo zeigt fich die an den Früchten. Matth. 3, 8: Tut 
rechtichaffene Früchte der Buße. Tir. 2, 11. 12: Die 
Gnade zühtigt und. Röm. 6, 4: m einem neuen Leben 
wandeln. Solde Früchte find Liebe, Gebet, Bekenntnis, 

Haß gegen Sünde, Befferung, kurz: die Heiligung. 

Anm. a. Diefe Früchte find ungertrennlich mit der 
Buße verbunden wie Licht und Leuchten. Wenn ein 
Menſch lebt, wird er fich auch bewegen. 

Anm. b. Wo folde Früchte nicht find und Feine Bei- 
ferung folgt, ift eg mit der Buße nichts. Jeſ. 58, 6. 7: 
Laß los, welche du mit Unrecht verbumden haft. Pi. 40, 
7: Opfer gefallen dir nicht. Höre erft auf zu faufen, zu 
betrügen. 

Anm. c. Die Früchte find die Kennzeichen der Buße. 
Darum iſt man oft im Stande, über die Unbußfertigfeit 
eines Menschen urteilen zu fönnen. 

Anm. d. Die Beflerung des nn it fein Ver— 
dienst, wodurch die Burke vollftändig wird. 

Anm. e. Der Menſch wirkt nun mit, doch nicht ſo, 
daß der Menſch die eine Hälfte und Gott die andere 
wirkt, ſondern Gott wirkt durch den Menſchen. 

16. Bußfertige werden von Gott angenommen. Der 
verlorene Sohn. Luk. 15, 22. Das war eine frohe 
Stunde für den verlorenen Sohn! Doch mußte er am 


nächſten Tag wohl ebenſo wieder arbeiten, wie ſein Bru—⸗ 


der. 

Anm. a. Auch wir ſollen ſie — —— uns ihrer 
nicht ſchämen und die auf dem Totenbette Buße tun, 
ſ. Bann 8. 25. 

Anm. b. Die Phariſäer ſpotten: Dieſer nimmt die 
Sünder an. 
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17. Anwendung a Prüfung. Haft du Buße ge- | Zuth. 62, 211. 
tan? Sit über dich ein Feſt im Himmel gefeiert wor⸗ 
den? 

b. Aufmunterung. So fomme denn, wer Sin- Ma. 8, 264. 11, 146. 
der Sünder. Lied 242,7. 8. 

ce. Warnung. Satan fucht die Buße zu verhin- | Ma. 8, 261. 
dern und Bußfertige wieder in Unbußfertigfeit zu ftür- 
zen. 

Anm. Einen beſonderen Bußtag anzuordnen, iſt Ma. 26, 57. 58. 
‚eine alte Sitte. Ninive. Jona 3, 5—9. Joel 2, 12. 
15. 2 Chron. 20, 3. 








Homiletif. 
3. Sonnt.nabTrin Ev. 

Die Umkehr eine Sünders vom Weg der Sünde. a. wie fie geſchieht. b, wie 
nötig fie ift. Ma. 6, 190. 

Wie verſchieden Gott und Menſchen über die Buße urteilen. a. die Menfchen 
murren und fpotten, b. bei Gott ijt Sreude. — Ma. 18, 168. 

Die Freude der Engel über einen Sünder, der Buße tut. Wir wollen a. diefe 
Ba etwas beſchreiben. b. ſehen, welche Ermunterung darin liegt. — Entw. 
286. 287. 

Was ſoll uns zur Buße leiten? a. unſere Schuld. b. Gottes Liebe. c. der 
Engel Freude. — Ziethe. Sm. 411. 

Die Freude der Engel über die Buße eines Sünders. Wir wollen a. etliche 
ragen darüber beantiworten. 5. ſehen, warum uns Gott eine Offenbarung darüber 
gegeben hat. — Ma. 

Die Freude Gottes über eines Sünders u, ai er fich freut. 5. wozu 
uns ſolche Freude Gottes bewegen fol. — Ma. 11, ; 

Die Buße eines Sünders ein Gegenftand I — a. im Himmel. b. auf 
Erden. — Ma. 10, 218. 

Reformationsfeit. 

Matth. 3, 2. Ruther bat uns die reine Lehre bon der Buße wieder gelehrt, 
nämlid a. worin fie beftehe. 5b. weflen Werk fie ſei. c. wer Buße tun fol. d. wor⸗ 
über man Buße tun fol. e. wie lange die Buße währen foll. f. welches der herrliche 
Zweck der Buße ift. 

Sreiterte, 


Luk. 23, 3943. Der Schäder am Kreuz, ein leuchtendes Erempel eines buß⸗ 
fertigen Chriſten. a. wer ein bußfertiger Chriſt iſt. b. wie man ein ſolcher wird. 
e. wie man ſich als ſolchen beweiſt. —Ma. 1, 81. 

Dan. 9, 8. 9. Daniel mit ſeinem Bußgebet unſer Vorbild. a. wir müſſen uns 
ſchämen. b. bei Gott iſt Barmherzigkeit und Vergebung. — Va. 26, 58 

Ser. 3, 12. 13. Warum ſollen wir dem Ruf zu. Buße jederzeit folgen? a. 
weil wir die böfe Art noch immer an uns haben. b. meil eg Gott ilt, der und ruft. 
ec. weil Gott fein Angeficht gegen die Bußfertigen nicht verjtellen will. d. meil mir 
ohne Buße der Gnade Gottes nicht teilhaftig werden fönnen. — Ma. 16, 86. 

Die Tränen Petri, ein hellleuchtendes Yußerempel. a. wie der Herr die Sün— 
der zur Buße ruft. b. worin wahre Buße beiteht. — Stöckh. Paſſ. 1, 106. 

2. Mof. 33, 1—17. Den Bußfertigen gibt Gott Gnade. a. wie das Volk zur 
wahren Buße gefommen ift. 5b. wie der Herr fein bußfertiges Volk wieder in Gna⸗ 
den angenommen hat. — Ma. 30, 189. 
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Bon der Buße des Schächers. a. worin diefelbe beitand. b. wie er — „older 
Buße kam. c. welde Verheißung ihm gegeben wurde. — Stödh. Paſſ. 2 

Pi. 51. Wie wir Buße tun follen. a. unfere Sünde recht erfennen. u die 
Verwerflichfeit der Sünde erwägen. c. unfere %ehler herzlich -bereuen. d. die 
Gnade Gottes anrufen. e. uns auf das Verdienft des Seilandes ftügen. f. ent« 
ichieden auf Gottes Wege treten. g. Gottes Hilfe zur Befferung erflehen. — Reden- 
bacher, Epi. 428. 
Ruf. 24, 46, 47. Was fol ” Beni Kirche i im 20. Sahrhundert predigen? 

a. Sur b. Vergebung. — Ruth. 57, 353. 
2. Kor. 12. 20. 21. Warum a wir hohe Urſache, uns vor Gott in wahrer 

Buße zu demütigen? a. weil auch unfere Gemeinde bei. allem Guten, was Gott 
in ihr gewirkt hat, noch immer mit fo vielen Sünden vor Gott beflect iſt. b. meil 
auch wir fürchten müflen, daB noch manche Glieder unter uns find, die felbft für ihre 
alten Sünden noch immer nicht wahre Buße getan haben. — Walth. Epi. 4 

Sona 3. Was ift notwendig, dab uns diefer Tag ein gefegneter Bußtag werde? 
a. daß uns ernfte Buße gepredigt wird. 5. daß mir alle retichaffene Bußte tun. 
c. daß wir Gottes Gnade und Vergebung erlangen. — Ruhland 858. - 

Luk. 7; 36—50. Das fündige Weib, eine wahrhaft bußfertige Siünderin. a. 
fie bereut ihre Sünden, b. fie jucht bei Chriſto Gnade, c. fie brachte rechtichaffene 
Früchte der Buße. — Ma. 31, 202. 
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Büdher. 


Abhandlungen. 


1. Bücher gab es ſchon vor alten Zeiten in großen 
Maſſen, und zwar wurden fie durch Abſchreiben verviel- 
fältigt. — Für 10,000 Dollars Zauberbücher. Ap. 19. 

Anm. Wie viel Bücher werden in unſerer Zeit ge 
leſen! Des Büchermachens iſt fein Ende. 

2. Schlechte Bücher, ſchlüpfrige Romane und Novellen, 
auch ſogenannte „chriſtliche“ Romane, die den Namen 
chriſtlich nur als Aushängeſchild tragen, ſind in großen 
Maſſen verbreitet und haben viel Einfluß auf die Ju— 
gend. Wie hat der Teufel die Druckerpreſſe in den Dienſt 
genommen! 


Anm. a. Auch politiſche Zeitungen find mit wenigen 
Ausnahmen rationaliftiich und untonijtifch. 


Anm. b. Der Verbreitung folder Bücher foll man 
wehren. . 
Einwand. Man fönne für ungebildet gehalten wer- 


-den, wenn man foldhe Sachen nicht Tieft. 
3. Gute Bücher und Schriften. Zu den guten Bü— 
bern gehören 3. B. 
a. die Befenntnisfchriften. Wis. 94, 44, 
b. Luthers Schriften, Paſt. 11. O. 65, 40. 
c. der „Qutheraner”, Wis. 97, 53, 
d. gute Erzählungen, Biographien, Erbauungsbücher, 


u. f. w. 

Anm. a. Wie groß iſt der Nutzen ſolcher Bücher! 
ſtummer Paſtor. 

Anm. b. Für gute Bücher ſollen wir ſorgen: 


1. Die Synode für deren Druck. Es iſt dies ein 
Grund mit zur Bildung von Synoden. — Nur 
gute Bücher ſollen aus unſerem Verlagshauſe her- 
vorgehen. 

2. Die Paſtoren für deren Ausbreitung. 

3. Die Eltern für deren Anſchaffung. Eltern 
ſollen darauf achten, was ihre Kinder leſen und 
ihnen gute Bücher in die Hände geben. 
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Neb. 89, 42. 

Neb. 89, 48. 

a 24, 60. Wis. 89, 
ron 97, 24. 

Wis. 89, 46. 1907, 57. 
So. 79, 9. ©. Dak. 
1906, 21. Syn. 77,27. 
Proc. 97, 24. Bro. 582. 
Il. 92, 99. 

So. 79, 95. D. 65, 51. 
Ruth. 24, 60. SU 9, 


99. Wis. 1907, 59. 
Sa. 1906, 55. 57. 
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Aım. c. Für Sugendvereine können Bibliotheken an- 
gelegt werden. 

Anm. d. Erbanungsbücher follen nicht von der Schrift 
abführen. 

Anm. e. 
haben wir! 

4. Nur rechtgläubige Bücher jollen gebraucht werden: 

a. in Samilien.- W. 91, 36. Or. 1903, 48. Jo. 79, 
94; 

b. im Gottesdienſt, Agende und Geſangbuch; 

c. in der Schule, 

Anm. a. In Kirche oder Schule Bücher brauchen, die 
falſche Lehre enthalten, ift ein Widerſpruch zum Befennt- 
nis. 

Ann. b. Will eine Gemeinde faljchgläubige Bücher 
nicht abtun, fo fann man einem Ruf an fie niit fol- 


Was für einen Schaf von guten Büchern 


gen. 

Anm. c. Wie gefährli find falſchgläubige Bücher! 
ſ. Falſche Lehre. 

Anm. d. Herausgabe ——— Bücher iſt ein 


fündlicher Beruf. ſ. Beruf. ST. 

Einwand. Das Kind in der Schule verjteht nicht, was 
e3 lieft oder vergißt e8 wieder. — Was man als Rind 
lernt, ſitzt tief. 

Anm. d. Falſchgläubige Bücher find meitverbreitet. 

5. Schulbüder. Für gute Schulbücher hat die Synode 
immer geforgt. SI. 75, 72. 73. 92, 127. O. 75, 50. 
68, 25. W. 71, 40. 68, 48. N. 68, 30. Syn. 75, 
32. Schulb. 3, 372, 

Anm. a. Doc fönnen dieje Bücher feiner Gemeinde 
aufgedrängt werden. 

Anm. db. Der Lehrer hat fein Recht, auf eigene Faust 
Bücher einzuführen. 


Einwand. Die Gemeinde habe fein rechtes Urteil dgr- 
über. 
Anm. c. Sollen die Schulbüder den Rindern frei 


geliefert werden? — Es laffen ſich Gründe dafür und 
dagegen angeben. 

Anm. d. Viele Schulbücher in diefem Land find bon 
kläglicher Beſchaffenheit. 
sl Yım.e Mit Schulbühhern fol man nicht zu % mech- 
eln. 

6. Einheitliche Bücher in Kirche und Säule follten 
angefirebf werden, damit ſich unfere Glieder, wenn fie 
in eine andere Gemeinde verziehen, heimifch fühlen. 

7. Theologifhe Bücher zum Studium find für Pafto- 
ren und Lehrer ein großer Schaf, doch faufe man 

a. nicht eher Bücher als bis man Geld hat, 

b. wenig Bücher und ftudiere fie gründlich, 

e. nicht viel Fleinere Werfe über diefelbe Wiflenihaft, 
fondern lieber ein größeres. 

Anm. Über den rechten Gebrauch der Bücher |. Stu- 
dium. Was für Bücher fich ein Paſtor anfchaffen fol 
ſ. L. W. 4, 146. Paſt. 11. f. 
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Il. 92, 110. 
Il. 1906, 94. 95. 
Bibelleſen. 8 2. I. 


Süd. 97, 37. 


Syn. 77, 25. 26. 
9. 75, 49. 50. 
Syn. 77, 24. 


Baft. 57. 


Mid. 97, 34. 


Syn. 77, 25. 


Paſt. 9. 


N. 68, 30. 


Schuld. 1, 38—41. 2, 
200. Syn. 75, 24. 
Schulb. 1, 40. 


Schulb. 23, 186. 7,32. 
30, 313. 32, 96. 


Schulb. 3, 5. 
Schulb. 5, 223. 


Schulb. 3, 372. W. 68, 
48. N, 68, 30. 8.75, 
50. 

Schulb. A, 56. 57. 36, 
379. 380. i 








Anhang. 1 





Verzeichnis der Sonntage des Kirchenjahrs 

und der Abſchnitte oder Gegenſtände aus dem A und B, die in den Perikopen ent- 
weder nur kurz berührt, oder weiter ausgeführt werden. ' ; 
(Dies Verzeichnis wird fortgeiekt.) 


1. Adv. Ev.: Advent. Allmacht. Allwiſſenheit. 

3. Adv. Epi.: Bibellejen. ' 

3. Adv. Ev.: Ärgernis. 

4. Adv. Ev.: Bekennen. 

2. Weihnacht. Ev.: Bekennen. 

Neujahr. Ev.: Beichneidung. 

Epiphanias. Ev.: Bibellefen. 

i.n. Epi. Cv.: Anfehlung. — Epi.: Anfechtung. 

2.n. Epi. Ev.: Allmacht. — Epi.: Analogie. Armenverſorgung. 
Septuagejimä. Ep: Arbeit im Neich Gottes. Berufung. 
Seragefimä Ev.: Anfechtung. — Epi.: Anfed;tung. 
Invocavit. Ev.: Ärgernis. Anfechtung. 
KReminiscere Ev.: Anfeltumg. 


Oculi. Co: Nbfall. Neutral. (Belehrung 8 13.) 
Lätare Ev.: Allmacht. 
Judica. Ev.: Bekennen. 
Gründonnerstag. Epi.: Abendmahl. Abendmahlsgemeinſchaft. 
Oſtern. Ev.: Auferſtehung Chriſti. Auferſtehung der Toten. % Joſtel. 
(Staubreirbigtet ) Ä 
Qua ſimodogeniti. Ev.: Mbjolution. Amt der Sclüffel. 
Milericordias Epi.: Befehrung. 
Rogate. Epi.: Afterreden. 
Eraudi. Ev.: Ärgernis. Belennen. 
Pfingſten. Epi.: Ausgießung. 
1. n. Trin. Ev.: Armut. 
2. n. Trin. Ev.: Berufung. 
3. n. Trin. Ev.: Bekehrung. 
5. n. Trin. Ev.: Arbeit. Der irdiſche Beruf. Arbeit im Reiche Gottes. 
iterfrage. Arbeiterverbindungen. — Epi.: Afterreden. Allwiſſenheit. 
6.n. Trin.: Ev.: Abbitte. 
In. Trin. CEv.: Allmacht. Allwiſſenheit. 
In. Trin. Epi.:-Abfall. Mbgötteret. 
10. n. Trin. Epi.: Bekelrung. 
14. n. Trin Ept.: Auferſtehung Chrifti. 
13.n. Trin Epi.: Abfall. 
14.n. Trin Ev.: Abfall. 
15. n. Trin Ev.: Abgötterei. Anfechtung. 
16.n. Trin Ev.? Begräbnis. Allmadıt. ; 
19. n. Trin. Ev.: Mbfolution. (Privat) Ahlaß. Art, (Chriſtus.) — 
Ept.: Adam. 
20.n. Grin. Ev.: Berufung. 
22. n. Trin. Ev.: Abfall. 
24. n. Trin Ev.: Allmacht. 
25. n. Trin. Epi.: Auferſtehung der Toten. 
Michaelis. Ev.: Ärgernis. 
Reformation. Antichriſt. Bekennen. Bekenntnisſchriften. Bibel. Ab— 
laß. Buße. 
Kirchweih. Mövent. 
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Verzeichnis von Worten, 
die man etwa unter A und B fuchen könnte, die ſich aber an anderer Stelle befinden. 


AM. 
Abfondern. ſ. Gemeinſchaft. 
Adiaphora. ſ. Mitteldinge. F 
Agraphos. S. 256. a 


Almojen. 5. Geben. . 
Alöoſis. ſ. Ehriftus. 

Älteſte. ſ. Vorſteher. 

Amen. ſ. Vater Unſer. 

Anarchiſt. ſ. Obrigkeit. 

Antilegomena. ſ. Bibel. 8 10. 

Anthropopathie. ſ. Allwiſſenheit. ©. 120. 

Apokryphen. ſ. Bibel 8 8. 

Arbeiterunterſtützungsverein. ſ. Unterſtützungsgeſellſchaften. 
Artikel. Die drei Artitel. ſ. Katechismus. 

Aufgebot. ſ. Ehe. 

Augenluſc. ſ. Weltweien. 

Ausitellung. ſ. Weltausſtellung. 


B. 


Bazar. ſ. Socials. 

Vaum des Lebens. Can. 1903, 18. Ma. 25, 374. 373. Stock. 104. 

behüten. j. Regierung. 

Beredſamkeit. ſ. Predigtvortrag. 

Beſeſſenheit. ſ. Teufel. 

Betrug. ſ. 7. Eebot. 

Bemeisitelfen. ſ. Predigt. 

Bibelfritii. ſ. Wifjenfchaft. 

Bibel und Wiſſenſchaft. ſ. Wilfenichaft. 

bis. ſ. Hades. 

Biſchofsamt. ſ. Predigtamt. 

Bitten. ſ. Vaterunſer. 

Blackliſt. ſ. Arbeiterverbindungen. 

blind. ſ. Erbfünde. 

Blitz. ſ. Negierung. 

Blut Chrifti. ſ. Erlöſung. 

Blutſchande. ſ. Eheverbote. 

Blutverwandſchaft. ſ. Eheverbote. 

Böſes denken. ſ. Argwohn. 

Vöſes reden. |. Afterreden, Verleumden. 

VBöſes. Urſache des Böſen. ſ. Sünde. 

Bräutigam. ſ. Chriſtus. 

Brot. ſ. 4. Bitte. Vaterunſer. 

Bruder. Glaubensbruder ſ. Bann. 8 9. d Brüderliche Beſtrafung. 8 7. 
Kirchenzucht. “u 

Bürger. f. Obrigfeit. 
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4: er Anhang. 


Abkürzungen. 


Allg. —Mllgemeine Synode. 
W.=Mlantiiher Diftrikt. 
Beyer—Beyer, Epheferbrief. 
Bra.=Brafilien, 
Bro.—Walther,  Brofamen. 
Cal.=Ealifornia. 

Can. =Canada. 

Con Ronfordia. - 
Eb.=Ebeling, Der Menfchheit Zukunft. 
Ent. —RWalther, Entwürfe. 
Beli—MWaltber, Feſtklänge. 
Breit. Freikirche, jächfiiche. 
Gna=&nadenjahr, Walther. 
Sünth.—Günthers Symbolit. 
Il. DJIllinois. 


Jo.Jowa. 
Ka.*NKanſas. 
Kon? —=Rontordia. 


2 W—Lehre und Wehre. 
Zuth.=Lutheraner. 
2od.=LRocdhner, Epijtelpredigten. - 
Lö. —Röbers Dogmatit. 
Ma—Magazin. 

Mag.Das engliihe Magazin. 
Mez. (Mezg.)—Mesger, Ratecheje. 
Mich.Michigan. 
Minn.Minneſota. 
Mit.Mittlerer Diſtrikt. 

N. Ro.) NöNördlicher Diſtrikt. 
N. W.MNordweſtlicher Diſtrikt. 
Nebr.Nebraska. 

D. H.=öltlider Diſtrikt. 
DOr.=Dregon. 

Pa.Paſche. 

Paſt.⸗Paſtorale. 


Pi. Hom.—N. Pieper, Homiletit. 


Bro. — Proceedings of the Ev. Luth. 


Synod. 
Quart.=Quartalfgrif:. 
NR. Pi—R. Pieper. Näher erklärt un- 
ter „Abhandlungen“. 
Nub=Nuhland. Predigten. 
©. Da! —=Sübd-Dakota. 
Shul:.=Scähulblai:. 
Shmidt:=Shmid:, Kıtehismus-Pre- 
digten. ° 
Si.=Sihler. Evangelien-Predigten. 
Stöcdh. U. T.=Stödhardt, Biblifche Ge— 
fchichte. Altes Teitament. 
Stöckh. N. T.Stöckhardt, Biblifche 
Ceſdichte. Neues Teftamen:. 
Stöckh. Ad.Stöckhardt, Advents⸗Pre⸗ 


digten. 

Stöckh. Paſſ.—Stöckhardt, Paſſions⸗ 
Predigten. 

Sid.=Südlider Diſtrikt. 

Syn. —Spnodalfonferenz. 

Syn. ‚Frei.—Synodalberidit der ee 
Freikirche. 

Ter.=Tera3. 

Theol. (Theol. Quart. )=Theological 


Quarterlp. 
Trai—Traftai. Immer unter „Ab— 
handlung” näher bejtinmt. 
nt L. 2. Licht und Leben. 
W.Weſtlicher Diſtrikt. 
Wis.—Wisconſin. 
Wis. Syn.— Wisconſin Synode. 
Wit.*Witneß. 


